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EINLEITUNG. 



. • • Flüchte du , im reinen Osten 
Patriarchenlnft zu kosten . . . 
Wo sie noch yon Gott empfingen 
Himmelslehr' in Erdesprachen 
Und sich nicht den Eopf zerbrachen. 

Wo sie Väter hoch yerehrten, 
Jeden fremden Dienst yerwehrten, 
Will mich frenn der Jagendschranke: 
Glaube weit, eng der Gedanke, 
Wie das Wort so wichtig dort war, 
Weil es ein gesprochen Wort war, 

West-östlicher Diyan« Hegire. 

Die bekannte Stelle in Heine's Romanzero , in welchen er den 
Unterschied zwischen Halacha und Hagada zu veranschaulichen 
sucht, ist auch insofern merkwürdig, als Heine yon diesem Li- 
teraturgebiete nur sehr wenig wusste und dieses Wenige nur aus 
zweiter Hand kannte, und dennoch mit poetischer Diyinations- 
gabe eine zutreffende Charakteristik desselben gibt. 

Dahin gehört z. B. die Stelle: 

Ja, frühzeitig hat der Vater 
Ihn geleitet zu dem Talmud 
Und da hat er ihm erschlossen 
Die Halacha, diese grosse 
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Fechterschule, wo die besten 
Dialektischen Athleten 
Babylon's und Pumbaditha's 
Ihre Eämpferspiele trieben. 

Lernen konnte hier der Knabe 
Alle Künste der Polemik; 
Seine Meisterschaft bezeugte 
Späterhin das Bach Cosari. 

Nur ist die Halacha kein Kampfspiel , kein Tnmier, sie ist viel- 
mehr ein mit allem Ernst und aller Leidenschaft geführter Kampf, 
wie denn im Talmud selbst der Ausdruck cKrieg der Thorat als 
Bezeichnung der halachischen Debatten mehrfach yorkommt. Auch 
dass die talmudische Polemik im Buche Cosari wiederkehre , ist — 
abgesehen Yon andren üngenauigkeiten , wie z. B. «Jehuda ben 
Haleyy» statt cJehuda Haleyi" oder die Zusammenstellung yon 
Babylon und Pumbaditha — nicht zutreffend. Das Buch Cosari 
erinnert weit mehr an die platonischen Dialoge oder die Dialoghi 
di amore des Leone Ebreo (Abarbanel) als an die leidenschaftlichen , 
rhapsodisch kurzen, scharfpointirten talmudischen Debatten. 

Sehr schon wiederum wird die Hagada — im Gegensatze zur 
Halaoha — einerseits mit dem milden Mondlichte, andrerseits mit 
den hängenden Gärten Babylon's yerglichen. Die Hagada ist in der 
That mild, träumerisch, friedlich, besänftigend; in ihr herrscht die 
trauliche Dämmrung im Gegensatze zum geräuschvollen Tag der 
polemischen Halacha. Es ist jedenfalls sehr charakteristisch, dass 
viele talmudische Tractate mit hagadischen Stellen schliessen, in 
denen — wie Rapoport bemerkt (Erech Miliin, s. v. rnjN» P* ^®) — 
namentlich eine Stelle mehrfach vorkommt^ in der es heisst, dass 
die Schriftgelehrten Frieden stiften, sowie andre Stellen milden und 
friedlich beruhigenden Inhalts, während andre wiederum Segens- 
sprüche enthalten. Diese Stellen bilden so gleichsam einen harmo- 
nischen, versöhnenden Schlussaccord. ^) 



1) Wie Heine das, was er nar einmal flüchtig gehört oder gelesen hatte, poe- 
tisch zu Terwerthen weiss, davon ist — ahgesehen von den Stellen im Romanzero, 
in welchen von jadischen Literatorenengnissen oder sonst jüdischen Dingen die Rede 



Mit den hängenden Gärten Babylon's hat aber die Hagada noch 
eine besondre Aehnlichkeit. Wie nämlich Berosas (bei Josephus c. 
Apion I, 19, 20) erzählt, hatte der König von Babylon die hän- 
genden Gärten anlegen lassen , um seiner Frau , die sich nach den 
Bergen ihrer Heimath sehnte, ein kleines Abbild derselben zu ge- 
ben. So errinnert auch die Hagada fortwährend an das Heimathland 
Palästina. 

Wenn es nun aber femer heisst, das Targum Onkelos sei dem 
Jehuda Halevi beim Studium des Talmud sehr gut zu Statten ge* 
kommen, so lässt sich das keineswegs so kategorisch behaupten. 
Dem Studium des Talmud geht in der Kegel das des Targum On- 
kelos nicht Yoran, auch ist die Sprache des letzteren von der des 
Talmud 'verschieden. Wahrscheinlich aber hatte Heine von diesem 
Targum Onkelos irgendwo gehört oder gelesen , und so musste der- 
selbe, schon des seltsamen Klanges wegen, hier figuriren. ^) 



ist — aach der Sclave aas Yemen , dessen Stamm «sind jene Asra , welche sterben 
wenn sie lieben** ein Beispiel. Unter diesen Asra ist ohne Zweifel der Stamm der 

Odhra (Bena Odhra , B^lXc ic^) gemeint, die bei den arabischen Autoren mehr- 
&ch als Märtyrer der Liebe erwähnt werden, insofern als die Liebe bei ihnen eine 
unheilbare und tödliche Krankheit war. In einer Stelle Mas'ddis (Pariser Ausg. YII, 
861 fg.) in welcher von diesen Bena Odhra die Rede isi, wird zugleich ein Gedicht 
Xänes derselben mitgetheilt , in welchem er sagt , dass kein Arzt (OUfi) aus Jemama 
und kein Wahrsager (OW , das auch diese Bedeutung hat) von Negrftn ihm helfen 
könne. Bei Hariri (2. A. p. ör») wird diese heftige Leidenschaft ((3%^) als Gleich* 
niss gebraucht; in den Scholien z. St. wird bemerkt, dass diese Leidenschaft gewöhn- 
lich erst mit dem Tode aufhörte. Zugleich wird erzählt, dass Einer dieser Benu 
Odhra auf die Frage eines Cmit Namen genannten) Arabers, woher er sei, geant- 
wortet habe : Ich gehöre zum Stamme deijenigen , welche sterben wenn sie lieben 
(1^*1« l^l>t tj) ^ ^jA). In den Noten hierzu (T. II, p. 176) wird auf Kose- 
garten's arabische Chrestomathie (p. 46) und auf Lane*s 1001 Nacht (III, 247) 
▼erwiesen, in welchen Stellen ebenfalls von den Benu Odhra die Rede ist. 

An einer andren Stelle Hariri's (p. U») wird ein Sprichwort angeführt, das — wie 
in den Scholien bemerkt wird — von einer Frau aus dem Stamme der Odhra (Asma*) 
herrührt. Zu demselven Stamme gehörte übrigens auch Adhra (SJlXc) die Geliebte 
des W&mik (cf. Westöstlieher Divan , ed. ▼. Loeper, Buch der Liebe , p. 45). 

2) Wie Heine einen Ausdruck , den er zufällig ein Mal gehört , bloss des seltsamen 
Klanges wegen irgendwo anzubringen suchte, davon ist der «Tausves-Jontof* in 
der »Disputation^' ein Beispiel. Tausves-Jontof , d.L ^^j^^ Q^jt niDplH ^'^^ ^^^ 

• 

Aussprache der deutschen und polnischen (slavischen) Juden (im Gegensatze zur Aus- 
sprache der spanischen, italienischen und orientalischen Juden) bedeutet «Zusätze 



Statt des Targum Onkelos wäre es wohl passender gewesen, eine 
andre chaldäische Bibelübersetznng anzuführen — nämlich das s.g. 
jemsalemische Targnm, das eigentlich mehr Paraphrase ist und 
sehr ^iele hagadische Bestandtheile enthält, was in der Ueberset- 
zung des Onkelos nicht der Fall ist. 

Wenn yon der Hagada die Bede ist, so yerdient diese chal- 
däische üebersetzung schon deshalb Erwähnung, weil auch die 



des Jom-tob. "y^ DV* Festtag, guter Tag, aram&isch ^DVlDtO >>t ein oft Torkom- 

mender Name (Zanz, Namen der Jaden p. 38, Gesammelte Schriften II, 20) wie 
ebenso das spätere Bondi ans ital. Baon di , das dessen Uebersetzong ist. Entsprechend 
dem Gebrauche , als Titel eines Baches einen Ausdruck zn wählen, in welchem der 
Name des Verfassers enthalten ist — gewöhnlich biblische Ausdrücke, wie: Schild 
Abraham*s (nach Gen. 15,1), Feld Isaaks, Gespräch 0-|^\2^) Isaak's (Gen. 24,68), 
Zelt Jakob's (^Gen. 26, 27 ; 31, 33), Sack Benjamin*s (Gen. 44, 12), Brunnen Mosis 
(Ex. 2,15, auch als Wortspiel Deut. 1,5), Opfer Aarons, Teppiche Salomon's 
(Cant. 1,5), Weinberg Salomon's (ib. 8,11) w. v. a. — ist yil^ Q^i DIDDID d«' 
Titel eines Gommentars zur Misch na , den Jörn tob Lippmann Heller verfasste (cf. 
Wolf, Bibl. Hehr. I, N^ 831, p. 484) und — wie er am Schlüsse desselben sagt — 
im Alter Ton 38 Jahren, im Jahre 5377 (d.i. 1617) vollendete. Dieser n^lCDID 
310 DV ^''^ '^^^^ — ^^^ ^'^ jüdischen Sitte , den Verfasser eines Buches mit 
dem Titel desselben statt mit seinem eignen Namen zu benennen — in A. Bern- 
steines »Mendel Gibbor^' (ed. 1860, p. 112) unter den Vorfahren Malkoh's genannt. 
Jedenfalls ist es ein — bewusster oder unbewusster — humoristischer Anachronismus, 
dass dieser Copimentar in der »Disputation**, die doch lange vor dem 17. Jahr- 
hunderte Statt fand, genannt wird. Das »Gilt Nichts mehr der Tausves- Jontof , was 
soll gelten P . . . denn der Tausves- Jontof , Gott , das bist du !*' ist um so komischer, 
als der Tossaphot* Jomtob keinesw^ zn den Autoritäten ersten Ranges gehört, wie 
er denn auch gar nichts andres sein wollte als ein einfacher Commentar. 

Aehnlich verhält es sich mit einem andren W^orte. Der jüdische Name Feibesch , 
der schon frühe in jüdischen Schriften vorkommt, ist nichts Andres als Phoebus 
(Zunz 1. c. p. 84, Wolf B. U. 1 , 9). Als Üebersetzung dieses Feibesch findet sich 
auch der biblische Name Uri (1^^^. mein Licht, oder als Abkürzung von H^^^* 

Mein Ucht ist Gott) wie aus Zunz (ib. p. 26) zn ersehen. Auf Bfichertiteln kommen 
zuweilen neben diesem Feibesch (^^^^ , tCD^^I > tSG^^D > ^^ Schreibweise ist je nach 
den Zeiten und Ländern verschieden) auch v^")^ und iOI^* aramäisch Licht , 
Leuchter (arab. pers. ^|j^) als gleichbedeutende Namen vor (so z. B. bei Wolf I, 
p. 30, 33; 111, p. 11^, 1123, Forst, Bibliotheca jod. HI, 95 , 4f 2). Heine hatte 
nun wahrscheinlich einmal zufällig von diesem Phoebus-Feibesch gehört und diese 
seltsame Uebertragung veranlasste ihn , auch Fhöbus Apollo als Apollo- Feibesch im 
Romanzero (Der Apollogott) figuriren za lassen, in der Stelle: 

. . . Und da hiess er Rabbi Faibisch , 

Was auf Hochdeutsch heisst Apollo »- 

Doch mein Abgott ist er nicht. 



Sprache der im Talmnd Yorkommenden hagadischen Stellen vor- 
herrschend die chaldaische, also die Volkssprache ist, entsprechend 
dem Tolksthümlichen Charakter der Hagada, während in der joris- 
tisch-casaistischen Halacha das Hebräbche Yorherrschi ^). 

Dass nun aber Heine das Targum Onkelos wenigstens dem Na- 
men nach kannte, ist für den Talmud wie für die gesammte jü- 
dische Literatur sehr charakteristisch. Targum Onkelos ist — oder 
war yielmehr, und zwar noch zu Anfang dieses Jahrhunderts — 
ein in jüdischen Kreisen allgemein bekannter Ausdruck. Diese chal- 
däische Uebersetzung ist nämlich in den meisten Pentateuchaus- 
gaben dem Texte beigedruckt; dazu kommt, dass in Raschids Com- 
mentar — in früherer Zeit ein allgemeiner Unterrichtsgegenstand — 
das Targum Onkelos sehr oft angeführt wird. In weit früherer Zeit 
wurde beim Vorlesen des Pentateuchs auch die chaldäische Ueber- 
setsung der einzelnen Stellen Torgetragen. Ein solcher Uebersetzer 
hiess Meturgeman, Turgeman, was also dem Turcimanno, drago- 
man und andren Umbildungen desselben Wortes (Mhd. Tragemunt) 
entspricht, das, wie Boediger bemerkt (Ges. Thes. s. y. Q^^HH' 
p. 1264^)y auch in andren orientalischen Sprachen yorkommt , wäh- 
rend das chaldäische Wort das ursprüngliche ist. Und so wie 
dieses « Targum t — wovon das Zeitwort Esra 4, 7 vorkommt — 
kein fremdes, sondern ein einheimisches Wort ist, so kommen auch 
sonst innerhalb der jüdischen Literatur die verschiedensten Ueber- 
setzungen vor, mehr vielleicht als in irgend einer andren Literatur. 

Davon aber abgesehen finden sich im Talmud Fremdwörter aus 
den verschiedensten Sprachen; das ist namentlich in der Hagada 
der Fall, da das Aramäische, das in derselben vorherrscht, an und 

1) Bemerkeuswerth ist , wie der Unterschied zwischen der casaistischen Halacha 
and der populären Uagada sich noch im 19. Jahrhundert geltend machte. So erzählt 
L. Kalisch (Bilder aus meiner Knabenzeit p. 71)» dass es neben den grossen Talmu- 
disten — die, wenn auf Reisen, in grösseren Gemeinden Vorträge hielten, die aber 
nur von den Gelehrten yerstanden wurden — auch wandernde Sittenprediger gab, 
Maggidim (Q^T^ID» desselben Stammes wie llagada , nn^Plf i^°ch A. Bernstein's 
«Vögele der Maggid" hat davon ihren Namen) genannt, die viel populärer waren 
ab jene Talmudisten und die sich in ihren Vorträgen an das grosse Publicum, nament- 
lich an die Frauen , wandten , wie sie denn auch neben der Bibel zumeist Midraschim 
anfahrten. Zugleich wird der tiefe nnd nachhaltige Eindruck dieser Vorträge auf 
die Zuhörer erwähnt. 
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für sich viele fremde Wörter aufgenommen hat. Die Fremdworter 
bilden aber auch insofern ein wesentliches Element der Hagada , 
als bei der Deutung biblischer Ausdrücke auch oft fremde Wörter 
herangezogen werden, die mit den hebräisehen Wörtern ähnlich 
lauten, und dann dazu dienen, den letzteren eine neue Bedeutung 
oder yielmehr Deutung zu geben. 

Dieses Verhalten fremden Sprachen gegenüber — das zunächst 
in dem unstäten Wanderleben der Juden seinen Ursprung hat — 
bildet einen wesentlichen Unterschied zwischen der jüdischen und 
der arabischen Literatur, während beide in andren Puncten man- 
ches gemeinschaftlich haben , namentlich mit Bezug auf die Sagen, 
die den Hauptbestandtheil der Hagada bilden (das hebräische nn^H 
bedeutet zunächst Sage, Erzählnug). 

So berührt sich denn auch die oben angefahrte Stelle aus dem 
westöstlichen Diyan mit einer Stelle im Romanzero , — wenn auch 
nur flüchtig und äusserlich. 

Die Hagada wird in mehreren Talmudstellen als anziehend und 
erheiternd dargestellt. Im Bomanzero heisst es nun: 

Und der junge Talmudschüler, 
Wenn sein Herze war bestäubet 
Und betäubet vom Gezanke 
Der Halacha..,. 
Floh alsdann sich zu erfrischen 
In die blühende Hagada .... 

Die Stelle des westöstlichen Di van ist c Hegire i überschrieben. 

o 

Dieses arabische Wort — S^Ä? — bedeutet Abreise, Auswan- 
drung, mit dem Artikel bezeichnet es die Flucht Mohammad's von 
Mekka nach Medina, die Hidschra, bei den Engländern Hegira, 
bei den Franzosen L'h^gire. ^) 

Diese Ueberschrift hat also Bezug auf das folgende: — «Flüchte 
du, im reinen Ostern u. s. w. In der einen wie in der andren Stelle 
ist so Yon einem Sich flüchten die Bede. 



1) Da88 Gothe die fnnxöniehe Form des Wortes gewählt hat wird toh ihm selbst — 
in den »Noten and Abhandlungen*^ zam Divan (ed. t. Loeper p. S09) — motinrt. 



Um eine grosse Entfernung auszudrücken gebraucht die Bibel 
(Ps. 103| 12) den Ausdruck : so weit Ton einander entfernt wie Son- 
nenaufgang von Sonnenuntergang ; dieselbe Yergleichung findet sich 
auch im Eorän Q^JUJt lXju Sur. 43, 37). i) Ausser der räum- 
lichen Entfernung besteht aber auch sonst ein grosser Unterschied 
zwischen Orient und Occident, welcher Unterschied auch in der 
ganzen Anschauungs- und Ausdrucksweise sich kund gibt, während 
andrerseits eine gewisse Yerwandschaft — die ja auch sprachlich 
exifltirt — zwischen den einzelnen semitisch-orientalischen litera- 
turgebieten zu Tage tritt. So kommt es denn, dass das, was in 
der oben angeführten Stelle des westöstlichen Divans gesagt wird, 
auch Ton der jüdischen Literatur gilt. 

cWo sie noch Yon Gott empfingen Himmelslehr' in Erdespra- 
chen i, womit es in Zusammenhang steht, dass «das Wort so wich- 
tig dort war, weil es ein gesprochen Wort wan>, was man auch 
so auffassen kann, dass es ein Ton Gott gesprochnes Wort war, 
das aufgeschrieben und somit zugleich ein geschriebnes Wort ward. 

Bas was die jüdische und die arabische Literatur von andren 
unterscheidet ist , dass ein Beligionsbuch ihre Grundlage bildet und 
von wesentlichem Einflüsse auf dieselbe war und ist. 

Die jüdische Literatur ist eine vorherrschend religiöse, da sie 
sich zumeist auf die Bibel oder den Talmud bezieht, deren Studium 
als eine religiöse Handlung, zugleich auch als das Höchste und 
Wichtigste , betrachtet wird. Die andren Wissenschaften stehen im 
Dienste der Beligion. In einer Talmudstelle (Sabbath 75^) heisst 
es : Wer den Lauf die Himmelskörper berechnen kann aber nicht 
berechnet — von diesem gilt der Spruch (Jes. 5, 12): Sie schauen 
nicht Gottes Thun und betrachten nicht das Werk seiner Hände. 
Die Astronomie wird also hier vom religiösen Standpuncte aus be- 
trachtet, weil nämlich die Betrachtung des Himmels und seiner 
Gestirne zur Gottesverehrung führt, wie das in mehreren Bibelstel- 
len ausgesprochen wird (z. B. Jes. 40, 26; Ps. 8, 2 fg.; 19, 2 fg.; 
103, 14 fg.) und die arabische Sage (Sur. 6, 76 fg.) in der Geschichte 



1) AaGh inf westöstlichen DWan (Bach Saleika ed. t. Loeper, p. 146) heiast e«; 
»Bist da TOD der Geliebten getrennt wie Orient voni Oocident . . . ," woza in der 
Note dieselbe Vergleichang aas Kiatibi Rami angeführt wird. 
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Abrabam's darstellt. Dann auch waren astronomische Kenntnisse 
nothwendig zur genauen Bestimmung der Mondesphasen und da- 
mit der Festtage. Ebendesshalb wurde das Studium der Astronomie 
sehr gepflegt, wie auch das der mathematischen und andrer Wis- 
senschaften , deren Eenntniss für einzelne halachische Bestimmun- 
gen nothwendig war. 

In der arabischen Literatur finden sich natürlicherweise mehr 
Werke wissenschaftlichen Inhalts als in der jüdischen , aber auch 
hier wird — bald mehr bald weniger — der Eor&n berücksich- 
tigt. Ein Beispiel hierzu bietet zunächst Eazwini, den europäische 
Oelehrte (z.B. De Sacy, Chrestomathie arabe, III, 427, Beinaud, 
O^ographie d'Aboulfeda p. CXLIV) den Plinius des Orients nennen« 
Grosser aber als die Aehnlichkeit mit Bezug auf die Vielseitigkeit 
ist der Unterschied zwischen der Naturanschauung beider Autoren, 
die sich schon in den Titeln ihrer Schriften kund gibt. Die Historia 
naturalis spricht in der Vorrede Tom Kosmos oder Tom Mundus, 
was die lateinische Uebersetzung des griechischen Wortes ist. Die 
im Buche selbst eingestreuten Bemerkungen sind yorherrschend 
pessimistisch , ironisch. Kazwinis' Buch führt den — wie gewohn- 
lich gereimten — Titel: Die Wunder der erschaffnen und die 
Merkwürdigkeiten der Torhandnen Dinge — oüyLsuJt «^«..jL^Vc 
ot<3^:>^t s^ajS^ — weist also auf einen Schöpfer — vJL!l3> — 
hin^ und in der Vorrede des Buches (p. o) heisst es: Wenn der 
Mensch ungewöhnliche oder wunderbare Naturerscheinungen sieht , 
lobpreist er Oott, der sie erschaffen. ') 

Das Buch selbst beginnt (p. to) — wie alle arabischen Schrif- 
ten — mit einer Lobpreisung Gottes, die aber, schwungvoll und 
poetisch gehalten, ein Hymnus genannt werden kann. Bei der 
Schildrung der einzelnen Dinge in der Natur wird alles auf Gott 



1) Aach sa den jadischeo religiösen Oebr&nchen gehört, daas man (entsprechend 
einer talmadischen VorBchrift — JSerachoth 6i* fg., Haimonides, Miiehne Thora, 
U. Berachoth X , 12) fnr jede einselne Natorencheinang — Nenmond, Regenbogen, 
blühende Banme, das Weltmeer, Donner ond Bliti n. s. w. — eine besondre Bene- 
diction la sprechen hat. — £in merkwürdiges Beispiel davon, wie die Araber bei 

Allem Gott lobpreisen ist Mohammed^s \^f^S^ v^lS^ iJLJt qL^Ujm bei den Com- 
mentatoren sn 8nr. 8S,87. 
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zurückgeführt und — wie in einzelnen Eoranstellen — auf G-ottes 
Allmacht und Fürsorge hingewiesen. Ausserdem behandelt Eazwini 
mit Yorliebe solche Naturmerkwürdigkeiten , die Torherrschend sa- 
genhaft sind, gleichsam kosmographische Mythen, wie er denn 
mehrmals ein Buch (^^ol^i ä&^\j) anführt, das von lauter solchen 
Wunderdingen handelt. Immer aber werden Eoranstellen angeführt, 
oft neben der wissenschaftlichen Darstellung, und auch da, wo 
beide nicht mit einander übereinstimmen. 

Yon Eazwini gilt in gewissem Sinne das , was A. y. Humboldt 
(Eosmos 11,45) yon der Naturpoesie der Hebräer sagt: <••• Die 
Natur wird nicht geschildert als ein für sich Bestehendes, durch 
eigne Schönheit Verherrlichtes ; dem hebräischen Sänger erscheint 
sie immer in Beziehung auf eine höher waltende geistige Macht. 
Die Natur ist ihm ein Geschaffnes, Angeordnetes, der lebendige 
Ausdruck der Allgegenwart Gottes in den Werken der Sinnenwelt. 9 

In ähnlicher Weise wie bei Eazwini werden Eor&nstellen auch 
in yielen andren Schriften angeführt, wissenschaftlichen, ethischen 
oder sonstigen Inhalts. Durch die Berufung auf den Eorän wird 
Alles wirkungsyoller , und so finden sich allüberall Stellen daraus 
angewandt, wie denn auch einzelne EorUnyerse als Amulette dienen. 

Der Dichter Hafiz (^L> , yon J2ai^ , bewahren , im Gedächtniss 
haben) hat diesen seinen Namen, oder yielmehr Beinamen, daher 
weil er den ganzen Eor&n auswendig wusste, wie das auch im 
west-östlichen Diyan (Buch Hafis, Ed. y. Loeper p. 29 fg.) er- 
wähnt wird. Auch E. W. Laue bemerkt gelegentlich (W. B. I, 
1, p. YlII, I9 4, pref. p. XIII) dass es bei den Arabern nichts 
seltenes ist , dass Leute den ganzen Eorän auswendig wissen ^). 



1) Aach in den Noten and Abhandlangen znm westöstlichen Divan (p. 297 fg., 
womit p. 261 fg. za vergleichen ist) heisst es: „Im Orient lernte man den Koran 
auswendig, und so gaben die Saren und Verse darch die mindeste Anspielung ein 
leichtes Verständniss anter den Geübten. Das Gleiche haben wir in Deatschland er- 
lebt, wo vor fünfzig Jahren die Erziehung dahin gerichtet war, die sammtlichen 
Heranwachsenden bibelfest zn machen . . . Nan gab es mehrere Menschen, die eine 
grosse Fertigkeit hatten, auf alles was vorkam, biblische Sprüche anzuwenden and 
die heilige Schrift in der Konversation zu verbrauchen". 

Dasselbe lasst sich von den Juden zn Ende des vorigen Jahrhunderts sagen, dass 
man nämlich biblische Stellen — und zwar in der Ursprache — oft in überraschend 

2 
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Eine grosse Yertraatheit mit dem Koran zeigt sich namentlich 
in den Makamen des Hariri, in denen fortwährend Anspielungen 
auf Eor&nstellen Torkommen, welche Yertraatheit Hariri auch bei 
seinen Lesern yoranssetzen musste. Aus einzelnen Stellen der Ma* 
kamen ist ersichtlich, dass manche der im Eor^ Torkommenden 
Kedensarten auch in der gewöhnlichen Umgangssprache — und 
zwar mehr in humoristischer Weise — angewandt wurden. Dahin 
gehört, was (zur Erklärung des *j^ U Ls im Texte) in den 
Schollen p. )*a bemerkt wird, dass man, um seine Yerwundrung 
über irgend Etwas auszudrücken , den Ausdruck «0 Marjamt Uju^ \^) 
gebrauche, mit Bezug auf Sur. 19, 28, woselbst es heisst, dass 
die Leute zu Marjam (Maria) sagten: Marjam, was ist das für 
eine seltsame Sache! 

Nirgends aber kommen dergleichen Anfuhrungen und Anspie- 
lungen so häufig Tor, wie bei Hariri, wo sie eben mit zu dem 
ganz eigenthümlichen Charakter des Buches gehören i). 

Bei den arabischen und bei den jüdischen Autoren dient ein 
und dasselbe Wort sowohl zur Bezeichnung einer Perlenschnur 

als auch eines Gedichtes (l^^ri' i^' 1*^^^' ™ Gegenpatze zu 
.yJu« , Prosa) , und ebenso findet sich — wie bei Hariri das Ein- 
reihen Yon Eor&nstellen — das Einreihen von Bibelstellen in den 
jüdischen Schriften, namentlich in den zur Liturgie gehörenden 
Dichtungen. Es sind das gleichsam eingereihte Perlen, die dem 
Ganzen höheren Werth und Glanz yerleihen, durch die ganz 
überraschende GedankeuTerbindung etwas Frappantes und Fesseln- 
des, sowie in ihren Anklängen etwas Trauliches und Erinnrungs- 



witxiger Weise auf die Tencliiedeiiaten Dinge anwandte. Aber anch heote noch ist 
das nichts seltenes; A. Benutein's Erzählangen (Vögele der Maggid und Mendel 
Gibbor) liefern fast aaf jeder Seite Beispiele hierza, aber anch dafür, dass das was 
man jetzt »geflügelte Worte" nennt in der jadischen Umgangssprache mit Bezog aof 
biblische Redensarten sehr hinfig ? orkommt. 

1) Wie die Araber für Alles Kanstaosdrficke haben , so ist anch ^^^Xjj3\ — wörtlich : 
Feuer Tom Heerde eines Andren nehmen — die Bezeichnung dieser Art Ton Eni- 

lehnnng, und wird so in den Scholien zu Hariri (p. IT't) mit Bezug auf das jAoi 

s^^ß ^03^ sM\ Q« (Sur. 61, J3) gebraucht. Sehr merkwürdig ist jedenfalls 
die Anwendung dieses Spruches — der übrigens anch die Inschrift türkischer Fahnen 
bildet — auf das in dieser Makame behandelte Thema. 
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reiches haben. Es sind alte Freunde, die Einen nnerwartet be- 
grüssen. 

So fuhrt auch Alcharizi in seiner hebräischen Übersetzung der 
Makamen Hariri's , sowie in den Ton ihm selbst verfassten Makamen 
(niniSriD) ^^^ ^^^ Eoranstellen Bibelstellen an. Alcharizi hat 
nun eine reichere Auswahl , denn abgesehen davon , dass die Bibel 
umfangreicher ist als der Koran, so ist auch ihr Inhalt ein sehr 
mannigfaltiger, während der Koran sich immer in einem nnd 
demselben Ideenkreise bewegt ^). Diese Anwendung von und An- 
spielungen auf biblische Stellen findet sich übrigens in der ge- 
sammten jüdischen Literatur. 

Wie gross der Einfluss einer Beligionsurkunde auf Sprache und 
Literatur einer Volkes ist, ersieht man aus der arabischen Lite- 
ratur weit deutlicher als aus der jüdischen , da man bei jener die 
Torislamische Literatur mit der nachislamischen yergleichen kann. 
In der letzteren weht ein durchaus yerschiedner Geist, da der 
ganze Ideenkreis und also auch die vorkommenden Ausdrücke 
ganz andrer Art sind als die früheren, und da der Koran als 
klassisches Buch, als unerreichbares Muster und Vorbild be- 
trachtet wird , dessen Ausdrucksweise man so gut als möglich 
nachzuahmen sucht. Dazu kommt, dass mit den neuen Begriffen 
auch neue Wörter einwanderten, die aus anderen semitischen 
Sprachen — aus dem Aramäischen und dem Späthebräischen — 
stammen. Diese Wörter — wie auch ganze Redeweisen — haben 
mit. der Ausbreitung des Islam auch in andere Sprachen Eingang 
gefunden und bilden so eine gewisse sprachliche Einheit zwischen 
den verschiednen Idiomen des Islam, Persisch, Türkisch, Hin- 
dustani, die diese — zumeist der Religionssphäre angehörigen — 
arabischen Ausdrücke aufgenommen haben, trotzdem dass ihr 
Organismus ein ganz andrer ist als der der semitischen Sprachen , 
in Folge wovon oft ein arabisches Zeitwort durch das entspre- 
chende arabische Hauptwort, verbunden mit dem persischen oder 



1) Aacli das Urtheil Alchariii's ober B. Jehada Halevi, das Heine in den Noten 
xam Romanzero in Übenetznng anführt (diese Übersetzang findet sich anch in Sachs 
»religiöse Poesie", p. 287) ist mit Bibelstellen darchflochten^ was man der Überset- 
zung freilich nicht ansieht. 
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HmduBtaniwort für «macheni , wiedergegeben werden mnss ') Ähn- 
lich yerhält es sich mit den , der arabischen Sprache entnommnen , 
persischen und türkischen Personennamen , die der Beligionssphäre 
angehören. 

Der Einfluss den ein geschriebnes Beligionsbuch auf die Sprache 
ausübt zeigt sich auch anderswo da am Meisten , wo die Religion 
keine einheimische sondern aus der Fremde eingeführte ist. Hie- 
ronymus erwähnt an einer Stelle (£p. CYII ad Laetam , ed. Yall. 
I, 679) mit Stolz den Sieg der christlichen Beligion über die 
heidnische, in der That aber zeigt sich dieser Triumph nirgends 
so deutlich wie in der s. g. Yulgata, in der die stolze römische 
Sprache mit ihrer Formschönheit die Sklavin eines yerachteten 
Idioms ist, dessen Eigenthümlichkeiten sie sich fügen muss, 
während eine Menge barbarischer Ausdrücke gleichsam das römische 
Bürgerrecht erhalten haben, und dabei ist es ein Buch, das eben so 
berühmt ist und eben so oft angeführt wird wie das irgend eines 
römischen Autors. 

Viele dieser barbarischen Ausdrücke sind herübergenommene 
oder nachgebildete hellenistische Wörter, die selbst wiederum 
Nachbildungen hebräischer Wörter sind, wie z. B. Angelus, Dia. 
bolus, Anathema, Benedico (fuAoyia), hebräisch: ^^g^, TjJ^^Jpi 

Hellenistische sowie yiele altgriechische Wörter in kirchlich-reli- 
giöser Bedeutung, die also yon der ursprünglichen durchaus yer- 
schieden ist, bilden einen wesentlichen Bestandtheil des Neugrie. 
chischen. Indem nun daneben noch yiele althellenische Wörter in 



1) Zu den vielen ans dem Arabischen stammenden Ansdrücken in den andren 
Sprachen gehört z.B. aach vV^aam, Weg (das im Koran oft in Verbindung mit Allah, 
aber auch allein Yorkommt, wie Sar. 25,9 für «Weg zum Paradiese" &c.) «Sebil 
bezeichnet jede freiwillige, blos aas Liebe za Gott dem allgemeinen Besten darge- 
brachte Spende, wie z. B. die Herstellung eines öffentlichen Brunnens, und so heisst 
der Brunnen selbst SebiP (Wetzstein in ZDMG. XI, 512 N). Dieses «Sebil" für 
Brunnen findet sich nun auch im Persischen, Türkischen und Hindustani. So wird 

ferner im Hindustani xUt ^ J3 (nach Sur. 112, l), mit Bezug auf eine religiöse 
Geremonie, gebraucht, um zu sagen, dass die Malzeit zu £nde (Shakespear W. B. 

s. T. Jkd, p. 1286). Es sind das wenige Beispiele aus sehr Tielen. 
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ihrer nrspränglichen Bedeutung gebrauchlich sind, trägt dieses 
Idiom die Spuren des langen Kampfes zwischen Heidenthum und 
Christenthum , wie andrerseits in der Benennung mythologischer 
Personen der alte und der neue Glaube vielfach synkretistisch in ein- 
ander spielen. Dagegen sind die Wörter ''Aitig , ylyxvng , iatfAiviov , 
ijkio^ , o-f AsfV); , die in der Übersetzung der LXX (und ebenso in der 
neugriechischen Bibelübersetzung) vorkommen, einfach die Über- 
setzung der hebräischen Ausdrücke jy^\ tltol^^j 1\(^^ Ü'^^W» ^INE^- 

• • • • • 

Ahnlich würde wohl auch Luther's Bibelübersetzung, wenigstens 
hie und da, Spuren des hartnäckigen Kampfes zeigen, der vor- 
hergehen musste, ehe die Sachsen das Christenthum annahmen 
— nur aber war die altgermanische Literatur lange nicht so reich 
wie die Griechenlands, wo ausserdem noch unzählige Kunstdenk- 
mäler — ja die Natur selbst — fortwährend an die alte Religion 
erinnerten. 

Viele neugriechische Worter von kirchlich-religiöser Bedeutung 
haben in der russischen Sprache Aufnahme gefunden , wie ebenso 
viele der Yulgata und der Kirchensprache eigenthümlichen Aus- 
drücke in die romanischen Sprachen übergegangen sind. Zuweilen 
ist es ein acht römisches Wort, dessen Bedeutung aber mit der 
früheren nicht identisch ist, es ist derselbe Wortkörper, aber 
der Geist ist ein andrer. So ist z. B. das französische Cieux in 
tJustes cieux I Royaume des cieux i dem Laute nach das latei- 
nische Coeli, aber nicht dem Sinne nach, da letztere Pluralform 
überhaupt sehr selten und auch der Singular nie metonymisch für 
cGott» gebraucht wird. Cieux entspricht dem Coeli der Yulgata 
und der Kirchensprache in Regnum coelorum , B«o'/Af /« ruv ovpctvuv 
(letzteres auch in der neugriechischen Bibelübersetzung), woneben 
Regnum Dei , Bao'iXslx tov deov in gleicher Bedeutung gebraucht 
wird. Dieser Ausdruck ist die Nachbildung des späthebräischen 
Q^OK^ — das auch in der Mischna (z. B. Berachoth II, 2.5) vor. 

kommt , DiOtJ? DID^D > ^^® Herrschaft des Himmels , d. h. Gottes 
— , des aramäischen J^^Q^J^ «Himmel» für «Gott». 

Dasselbe findet namentlich bei vielen Adjectiven statt , z. B. im 
firanz. chamel (englisch: camal) vom kirchenlateinischen carnalis, 




r 
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im N. T. (auch in NengriechiBohen) aapxixig Ton £&^ bot Be- 
zeichnung der Schwäche (wie Matth« 26, 41 j ii aip^ ivteviiq) in 
welchem Sinne auch das biblische "1^3 gebraucht wird (Cf. Ges. 

thes. s. V. *12^3, Schleussner s. v. S«p$). 

Wie man nun emphatische Ausdrücke gerne fremden Sprachen 
entlehnt, da der fremde Klang an und für sich etwas Emphatisches 
hat nnd wirkungsYoller ist als der heimische, so kommen unter 
diesen Fremdwörtern auch biblische Ausdrücke vor. So z. B. das 
franzosische Bacaille, nach Littr^'s sehr einleuchtender Meinung 
Yom biblischen Baca , 'Paxi (Matth. 5, 22) , das selbst ein Fremd, 
wort ist, das aramäische )^^ (das auch die syrische Version z. 
St hat), das talmudische ^p^'H? welches als Scheltwort an mehreren 
Stellen yorkommt. 

Ein ähnliches Wort ist das franzosische GMne — wovon das 
deutsche Geniren — , in der früheren Sprache, wie aus Littr^ 
s. y. zu ersehen, Gehinne, Gehenne, ursprünglich soviel wie 
Folter, Folterqual > dann Qual überhaupt (in welcher Bedeutung 
das Wort noch bei Montaigne vorkommt), von Tifwa, G^ehenna 
im N. T. , dieses vom syrischen Gehano (]J(jla^. ) im Targum und 

im Talmud (schon in der Mischna) Q^H^^^jI' ^^ biblische ^\ 

* 

Djn 03) J *^®^ "* übertragner Bedeutung. Das Wort wurde, in letz- 

terer Form und Bedeutung als (J^^ von Mohammad aufgenom- 
men und ist so auch im Persischen, Türkischen und Hindustani 
gebräuchlich. Es ist das also eines derjenigen Fremdwörter, die, 
aus dem Hebräischen stammend , im Orient wie im Occident unter 
allen Bekennem des Monotheismus einheimisch geworden sind, 
wie z. B. auch Sabbath (DSIiJ^ j "• ^^i^^ > Messias (fT^Ifto > ^' 
g^AAM^) , Satan (I^Q^ff , ar. qLLuä) und andre. Nur sind diese 

Wörter dem arabischen Idiom nicht so fremd wie den abendlän- 
dischen Sprachen, da sie verwandten Sprachen entnommen sind 
und derselbe Wortstamm gewöhnlich im Arabütchen ebenfalls vor- 
handen ist , wie denn diese Wörter auch von den arabischen Au- 
toren aus dem Arabischen hergeleitet werden ^). 

1) So wird «Schneiden, Abechneiden" (ß^) für die eigentliche and nnprfingliclie. 
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Ein andres, aus der Bibel stammendes, französisches Wort ist 
Calice in Boire oder Avaler le calice, le calice am^rc de la yie 
bei Lamartine (yon Littr^ s. y. angeführt). Es ist dieses das la- 
teinische Calix , das aber in dieser metonymischen Bedeutung nur 
in der Yulgata (z. B. Matth. 20, 22 ; 26, 39. 42 ; Marc. 10, 38« 39) 
vorkommt. Dieser Sprachgebrauch stammt aus dem alten Testa- 
mente , in welchem Becher , Kelch (Q^3) nicht nur als Kelch des 
Leidens (auch ohne näheren Zusatz wie Klagel. 4, 21) sondern auch 
als Kelch des Trostes, des Heils, des Überflusses Torkommt (cf. 
G«8. Thes. 8. T. QJ]3 , p. 695 b) ; die Yulgata hat an allen diesen 
Stellen natürlich auch Calix. 

Biblischen Ursprungs ist auch das französische (und deutsche) 
Cidre , altspanisch Sizra , nach Diez s. y. sidro you Sicera , ^iKepa. 
Dieses Wort findet sich in mehreren Stellen der LXX sowie der 
Vulgata (z. B. Loy. 10, 9. Num. 6, 3. Deut. 14, 26. Jud. 13, 4. 7. 14 ; 
an letzterer Stelle hat die Übersetzung der LXX f4,€Öufffi») und 
entspricht dem hebr. ^'^tff j berauschendes Getränk. Auch an einer 

Stelle des N. T. (Luc. 1, 15) findet sich Zlicspa^ Sicera. Die sy- 
rische Version hat an mehreren dieser Stellen )i.aA j ^^^ Targum 
zu den ProYorbien (20, 1; 31, 4. 6) {^^^^^V, es ist dieses das 

hebräische ^3JJ^ in aramäisirter Form , da ein Zeitwort "^"^ti? ™ 

Aramäischen nicht ezistirt. Aus der Yulgata stammt übrigens auch 
das franz. Yermeil , ital. Yermiglio , nämlich Yon Yermiculus , womit 
das {^y^) rij^in ^ mehreren Stellen (Ex. 35, 25. 35 ; 38, 18. 23) 

übersetzt wird. 

Auch das in der Yulgata (Luc. 23, 18) Yorkommende Tolle 
(hunc) hat unter derselben Form auch im Französischen Aufnahme 
gefunden , in der Redensart : Crier tolld sur quelqu'un , Erbittrung 
gegen Jemand erregen. 

Wie bei gdne, geniren kommt es oft Yor, dass ein Wort 



»Raben^* als die secnnd&re Bedeatang von v£>i«mm erklärt (ZDMG. XXXIX, 585); 

die venchiednen Erklärungen von ^^jumm^I — worunter aach die, das es ein he- 
bräisches Wort, in der Bedeutung •gesegnet*'*, sei — werden von den Commentatoren 
la Sar. 8,40, die von q I^a A zu Sur. 2,18 angeführt 
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kirklich-religiösen Ursprunges in Folge des häufigen Gebrauches 
populär und in ganz yerschiedenem , oft humoristischem , Sinne 
gebraucht wird. Dahin gehört ein andres lateinisches Wort, Pec- 
cata, das — wir aus Littrö s. v. zu ersehen — in der Volks- 
sprache zur Bezeichnung eines Esels — im eigentlichen wie im 
übertragnen Sinne — gebraucht wird: C*est un peccata. In der 
Normandie nennt man den Esel, wegen der vielen Schläge die 
er erhält und geduldig erträgt, Peccata mundi, mit Bezug auf 
das Lamm Gottes, das die Sünden der Welt trägt (Joh. 1, 29). 
Ebenso wird Benedicte für Abfuhrungsmittel, Benediction für 
Laufpass (donner k quelqu'un sa benediction) und Eyrielle , Litanei 
(yon Kupi€ iXi^vov) , ähnlich wie das deutsche Litanei , zur Be- 
zeichnung einer langen , nichtendenwoUenden Bede gebraucht i). 
Auch Personen und Ortsnamen werden appellativisch gebraucht, 
z. B. Benjamin für Schosskind, Caphamaüm (Capemaum, in der 
syrischen Version und im Talmud QirU "IDD j Nachumsdorf) zur 
Bezeichnung eines Ortes , in welchem yerschiedenartige Dinge durch- 
einander aufgehäuft sind. Ein weitverbreiteter Personenname dieser 
Art ist der des Luc. 16, 19 fg. erwähnten Lazarus, Abkürzung des 
hebr. ^|y^{<^ , ebenso in der syrischen Version und im (jerus.) 
Talmud -^^y^. Nach Diez (W. B. 3. A. T , 245) und A. Fuchs 
(die romanischen Sprachen u. s. w. p. 224) sind von diesem Namen 
gebildet : Spanisch lazaro (lazarino) , Aussätziger , Bettler , lazarillo, 
Bettelknabe, Knabe der einen Bettler fuhrt, laceria, Armuth 
(altspan. Aussatz) , lazareto , ital. lazzeretto , Lazaret , ital. lazza- 



1) Die veränderte Form und Bedeatang derartiger Wörter fuhrt saweilen sn einer 
fiilsehen Stymologie. Ein Beispiel hienron ist das holländische Kermis = Kirmes , 
Kirchweihe (franx. Kermesse, Tielleicht dnrch die herühmte Kermis Ton Rahens be- 
kannt geworden). Ebenso wie das deatsehe ist auch das holländische Wort zusammen- 
gesetzt von Kerk» Kirche und Misse, Mis s Messe und hat ebenso im lAuf der Zeit 
die ursprüngliche Bedeutung verloren, indem es nur noch im Sinne von Volksbe- 
lustigung gebraucht wird, so in dem Sprichworte: »Het is niet alle dag Kermis" 
und in den Zusammensetzungen Kermisbier, Kermisdans, Kermisgast, K. Gift, K. 
Koek u. s. w. Kilian (Btymologicum teuton. linguae und Diction. teutonico-latinum) 
erklärt nun auch Kermisse mit Kerckmisse, Kerckwyhinghe, Kirchweihung , leitet 
aber Kermisse von x'Pf^^^ ^ ™it der Bemerkung: Festam fnit apnd Athenienses 
n gandio s. laetitia dictum. 
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rone, Einer aus der untersten Yolksklasse Neapels, französisch: 
ladre, aussätzig, filzig. ^ 

Auch in der deutschen Sprache finden sich yiele Wörter bi- 
blischen Ursprunges , wie z. B. Furcht Gottes , Furcht des Herrn 
(D'^n^J^ riN^T' > Luther hat noch an anderen Stellen , entsprechend 

• ■ • 

dem hebräischen Ausdrucke «eure Furcht", statt die Furcht Tor 
euch, wie Gen. 9, 2, Deut. 11,25, »meine Furcht" Jerem. 32, 
40); hartnäckig, <rK?i}jporpax^^^^ j ^ö^"^- ^1*1^ '"JK^P' »Schulden" 
für Schuld (Matth. 6,12) iCpst^fjfjLXT» ^ aramäisch pHnriJ ^löü^" 
gläubige , IXtyiTnaTOi , im Talmud HJIDN ^2XDp (Buxtorf ool. 
2017 s. Y. >^p führt ein» Talmudstelle an, die der Stelle 
Matth. 6, 25. 30 entspricht) ; »sein Scherflein zu Etwas beitragen", 
nach Luthers Übersetzung des gr. Xeirri Marc. 12, 42 und so 
noch manche andre Ausdrücke und Redensarten , darunter auch 
sprichtwörtliche oder in populär-humoristischem Sinne gebrauchte. 
Wie schon aus den oben angeführten Beispielen zu ersehen 
ist, erstreckt sich der Einfluss der Bibel weit über die Grenzen 
ihres ursprünglichen Gebietes. Innerhalb der jüdischen Literatur 
gibt sich dieser Einfliiss darin kund , dass die hebräische Sprache , 
nachdem sie aufgehört , eine lebende Sprache — im gewöhnlichen 
Sinne des Worts — zu sein , doch immer noch fortlebt und sogar 
neue Formen herrorbringt. Die im Talmud — zunächst in der 
Mischna — gebrauchte Sprache ist die hebräische, allerdings mit 
yielen neuen Wortbildungen oder neuen Bedeutungen der biblischen 
Ausdrücke ; dasselbe gilt — nur in geringerem Grade — auch von 
der Gemara ; daneben bestehen aber auch die biblischen Ausdrücke 
in ihrer ursprünglichen Bedeutung, wie auch fortwährend Bibel- 
stellen angeführt werden; die Bibel ist der immerdar quillende 
Brunnen, aus dem fortwährend geschöpft wird. Die hebräische 
Sprache ist denn auch — mit einzelnen Verschiedenheiten der 
Ausdrucksweise — die Sprache aller nachtalmudischen Bücher, 
wie auch derjenigen Schriften die gegenwärtig tagtäglich erschei- 
nen, wozu auch Zeitschriften gehören. Hebräisch ist femer die 
Liturgie, wozu auch das Vorlesen des Pentateuohs und andrer 

3 
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biblischen Stücke gehört , wie auch die Psalmen einen wesentlichen 
Bestandtheil der Gebete bilden. Die hebräische Sprache bildet so 
ein geistiges Palästina , die heilige Sprache vertritt die Stelle des 
heiligen Landes. Der Jade , der in einem fernen Welttheil die Sy- 
nagoge betritt , fühlt sich nicht in der Fremde ; es sind die trauten 
und erinnerungsreichen Laute seiner Kindheit die ihn begrüssen, 
es sind die Klänge der Heimath, die ihn umtonen. 

Und so ist es denn gekommen, dass von demselben Volke, von 
welchem Haman sagte (Esther 3, 8), dass es zerstreut und ver- 
sprengt sei unter den Yölkem, dass von eben diesem Yolke — 
obschon heutzutage dessen Zerstreuung weitaus grösser ist als da- 
mals — in allen fünf Welttheilen , an einem und demselben Tage — 
den 13 Adar — aus einem und demselben Buche, in einer und 
derselben Sprache die Geschichte von Esther und Achaschwerosch 
und damit zugleich eben jene Anklage Haman's — die zur Folge 
haben sollte, dass alle Juden Persiens an einem und demselben 
Tage, den 13 Adar, ausgerottet würden — in den Synagogen 
vorgelesen wird. 

Die fortwährende Beschäftigung mit den heiligen Schriften 
(\inp ^^DTQ) führte nothwendig dahin , auch der heiligen Sprache 
eine ganz besondre Aufmerksamkeit zuzuwenden. Das gilt nament- 
lich von der Hagada. Da das biblische Wort Gottes Wort ist, so 
ist es anders als Menschenworte ; es hat noch einen tieferen Sinn 
und lässt verschiedne Deutungen zu , die alle neben einander be- 
stehen können. So sagt auch Maimonides (Guide des ^gar^s I, 
18 , Text f. ßb) — nach Anfahrung einer entsprechenden Midrasch- 
stelle mit Bezug auf die Worte der Schrift, von ihnem gelte 
das, was Prov, 25,11 vom VJD{<*^y 121 "IDT gosag* wird. 

Diese Stelle deutet er dahin , dass der Sinn ist : Worte , die neben 
dem offendaliegenden, äusseren Sinn noch einen verborgnen, in- 
neren Sinn haben, gleichen goldnen Äpfeln in netzartig durch- 
brochnen Gefassen — eine Deutung, die selbst hagadischer Art 
ist. Maimonides gebraucht hier die arabischen Ausdrücke J^^ 
und Q^^by Äusseres und Inneres. Dieselbe Ausdrücke gebrauchen 
arabische Autoren, um den inneren Sinn der Eoranstellen vom 
äusseren Sinne derselben zn unterscheiden. So wird bei Lane (s. v. 
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^j p. 1928^) ein Ausspruch Mohammed*» angeführt, dass jeder 
Eoranyers einen äusseren und einen inneren Sinn habe — Jp U ^) 
^j^ j^ aJ ^^ äjI qIjÄ!^ er** ^ ^^^ ^^ Abhandlung der lauteren 
Brüder (ed. Dicterici p. v) heisst es mit Bezug auf einen Sur. 
95| 4 Torkommenden Ausdruck , dass die im Koran Torkommenden 
Stellen neben dem äusseren (.^Lb) noch einen inneren (rJ=^) Sinn 
haben , der aber nur den Weisen bekannt ist. Bei Scharastani (ed. 
Cureton p. hx, hl) heisst es yon Juda4n (^^3^), dem Stifter einer 
jüdischen Sekte , er sei der Ansicht gewesen , die Thora habe einen 
buchstäblichen , äusseren und einen allegorischen , inneren Sinn 
(^js^ ^^3 l^H^ ^3^'*^)) ^^d zwar sei diese allegorische Er- 
klärung Terschieden yon derjenigen, welche die übrigen Juden 
annehmen. 

Im Gegensatze zur ernsten und streng logischen Halacha herrscht 
in der Hagada mehr Witz und heitres Spiel der Phantasie. Das 
Wort Halacha — HD^n *) — bedeutet i»(Jang", die Hagada gleicht 
nun den goldnen Glöcklein , die — abwechselnd mit goldnen Gra- 
natäpfeln — am Saume des Priestertalars befestigt, beim Gang 
des Hohepriestern in^s Heiligthum ihn mit ihrem Klange beglei- 
teten (Ez. 28 , 34 fg.). So wird denn auch im Talmud selbst die 
Hagada, der eigentlichen Bedeutung des Wortes H'^jn entspre- 
chend, eben nur als leichtes Gerede, als anmuthige Plauderei 
betrachtet , auf die kein grosses Gewicht zu legen ist , wie denn 
auch Maimonides (1. c. p. 31 , Text. fol. 11^) den Grundsatz an- 
führt , dass man nicht nothig habe , die einander widersprechenden 
Hagadas in Einklang zu bringen. 

So wird denn auch z. B. in der Pesach-Hagada — d* h. in der 



1) Im Koran selbst wird (Sar. 3, 5) der Gegensatz zwischen dem äusseren and 
dem inneren Sinn mit oUX^ O^j^ and oL(jLmuU ob^ aasgedrückt. 

8) Araeh s. ▼. riD^il Yergleicht damit — wie ich das ZDM6. XXXI, 289 N.2 
erwähnt habe — das arabische n*1^D^M (^r^y*^^ ▼<>" j A***^ j^ «gehen*'). Es ist 
also anriohtig, wenn Levy (Neuh. WB. s. v. J^^^^Q, III, 473b) das Wort mit H'^ID^t^ 
wiedergibt and Fleischer's (in den Zosätzen p. 720) Tadel des Arnch ist anbegründet. 
Aach im Supplement za Abolwalid''8 Wurzelwörterbuch heisst es (s. ▼. "l^D* P- ^^^» 

Z. 6) mit Bezag auf das niD'^^H P^v. 81, 27: robT) UJ*« {S^^ '*^ CTJ 
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hagadisch ansgeschmückten Erzählung vom AoBzug ans Aegypten , 
gewöhnlich mjH **'"' ^^^X^^ genannt — die Meinung angeführt , 
dass ausser den zehn Plagen in Aegypten die Aegypter auch noch 
am Meere geschlagen wurden, was aus den Bibel werten herge- 
leitet wird. Wie yiele Schläge sie aber am Meere erhielten , dar- 
über yariiren die Meinungen; nach einer Meinung waren es 50, 
nach einer andren 200 , nach einer dritten Meinung waren es 250 
Schläge. Aber diese Controyersen — 50 oder 200 oder 250 — 
sind blosse Scheingefechte , es sind Kampfspiele des Witzes , da 
Jeder seine Meinung aus den Teztworten — mit anscheinend 
mathematischer Strenge , wie z. B. 10 X ^ = ^^ — deducirt. 

In gleicher Weise ist die hagadische Erklärung einzelner bi- 
blischen Wörter mehr heitres Spiel als grammatischer Ernst, mehr 
witzig als analytisch , wobei sich aber dennoch oft feines sprach- 
liches y erständniss , sowie grosse Vertrautheit mit der Sprache 
Kund gibt '). Zu diesen jedenfalls sehr sinnigen Erklärungen oder 
yielmehr Deutungen der biblischen Textworte gehört das, was 
an mehreren Stellen (Pesikta d. R. Eahna ed. Buber f. 153i^,Mi- 
drasch Eohelet 12, 11 und in andren yon Buber und in der 
Wilnaer Ausgabe des Midrasch f. 31 ^ angeführten Stellen) mit 
Bezug auf die Worte mJSI'l^ D^Dpn "^21 (Kohel. 12, 11) 

gesagt wird: Die Worte der Weisen sind ein Ball, mit dem die 
Mädchen spielen (mjD *mD j ^^^ ^®^ Mädchen) , der immer 
yon einer Hand zur andren geht und nie zur Erde fallt , so auch 
geht die Tradition yon Moses zu Josua, yon Josua zu den Al- 
testen und so yon einem Geschlechte zum andren, und es fällt 
Nichts zur Erde yon Allem was Gott gesprochen (nach Jos. 23, 14). 
Femer wird Q'HT im gewöhnlichen Sinne des Wortes genommen 
und der Satz dahin erklärt , dass er besagen soll : Ebenso wie der 
Stachel bewirkt , dass der Ochs die rechte Furche zieht , um der 
Welt Leben (Nahrung) zu geben, so führen auch die Worte der 

1) Dais derartiges auch in der Halacha vorkommt, habe ich anderswo (ZDM6. 
XXXI, 289, N. 4; erwähnt. Die halachische Herleitung des Wortes n^O^i^ , Wittwe 
^^^ rUD> Mina, fJivä (Kethaboth 10b) erinnert an Isidor's Erklärung des Wortes 
Vidua mit Tiri duo. Dagegen wird die Erklärung von D*f{i(^p (Berachoth 57b) auch 
in Ges. thes. (p. 1241) angeführt. 
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Thora zum rechten Weg des Lebens. Hieran wird die etymolo- 
gische Erklärung des Wortes und seiner Synonyma geknüpft. 7^*^^ 
heisst der Stachel, weil er der Kuh (dem Ochsen) Einsicht bei- 
bringt (nj^D I^^Dj eben desshalb auch ^^^J2 (n^T miö)» 
nD^D "^eil er sie unterweist. Letzterem ähnlich ist die yon Gesenius 
(Thes. p. 757») s. v. ^0^ aus Kimchi angeführte Erklärung , quia 
bovem quasi docet ararc - Hi^nni^ npDH miDI nö^DK? ^^b- 
(Diese Erklärung sowie die p. 349 aus R. Tanchum angeführte 
Erklärung von Vyil ^i^det sich auch bei Abülwaltd p. 353 , 28 fg. 
und p. 163, 27 fg.). 

Hierher gehört auch die Deutung des Wortes lOTl ^^ ^er Stelle 

und Gott legte ein Wort in den Mund Bileam's (Num. 23, 5). Im 
Midrasch z. St. (Bamidbur R. s. 20) wird hierzu bemerkt: Wie 
ein Mensch den Zügel (D1J^^]3 , ;c«A/vo^ , wie bereits Buxtorf das 
Wort erklärt) in das Maul eines Thieres legt, um es zu lenken 
wie er will, so that Gott mit Bileam. Das Wort "^^T ^^^ also 
hier im Sinne yon ^3^, egit, impr. egit pecus genommen, welche 
Bedeutung es auch in den verwandten Sprachen hat (Ges. thes. 
p. 313»), wie denn auch im Talmud (Synhedrin 8») *^3^ für 

»Führer" gebraucht wird. (Dass das ^"2*1 ™^* »Etwas" gedeutet 
wird , wie Levy — Neuhebr. WB. s. v. DIJ'^^D "" ™eint , ist 
unrichtig). 

Zuweilen wird zur Deutung eines biblischen Ausdrucks ein 
griechisches Wort herangezogen , so z. B. f4,i^y»vov zur Deutung 
von I^Q Gen. 14, 20 (Ber. R. s. 43). Ein ferneres Beispiel hier- 
von (sowie von andren ähnlichen Deutungen) gibt Sachs in seinen 
Beiträgen (I, 28). Manchmal ist es statt des griechischen ein 
aegyptisches Wort. So dient das aegyptische Pronomen anok (womit 
auch Gesenius Thes. p. 126 ^^J^ vergleicht) zur Deutung des 
^DÜN ™ Dekalog (Ex. 20, 2). Im M. Tanchuma II , 40» und 

T 

Pesikta d. R. E. 109^ heisst es: Die Israeliten hatten während 
des Aufenthaltes in Aegypten die aegyptische Sprache gesprochen , 
das Hebräische war ihnen fremd geworden. Als nun Gott ihnen 
die Thora geben wollte, sagte er: Ich will mit ihnen in aegyp- 
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ÜBcher Sprache reden — also H^J^; wenn Jemand in Aegypten 
zu seinem Freunde sagen will »ich", so sagt er "7^j^ , und so 
begann Gott (den Dekalog) in ihrer Sprache und sagte ^^JN}. 

Zuweilen wird auch die Etymologie eines fremdländischen Wortes 
gegeben. In einer früher (ZDMG. XXXI , 276) yon mir angeführten 
Talmadstelle (Mischna Aboda Zara I, 3 fg., jerus. Talmud ibid. 
I, 2) heisst es, Adam habe zur Feier des Wintersolstitium die 
Q*^ J^P — d. h. die Calendae (des Januar) — eingesetzt , welches 
Wort mit ^t^'^T Jl^p ^'^^^'^^ ^'^ > nach den Lexicographen ein 
Compositum yon »icaaJ^" und »dies" oder »3/«" '). 

Besonders aber sind es die Personennamen , mit deren Deutung 
sich die Hagada gerne beschäftigt. Wie in vielen andren Dingen 
folgt sie auch darin der Bibel , deren Erklärung der Eigennamen 
weniger eine etymologische als yielmehr eine spielende , annähernde 
ist. Der Name soll an die Person nur erinnern und nicht nur ein 
eigner sondern auch ein eigenthümlicher , individueller Name sein. 
Bereits Lazar Geiger (Ursprung der Sprache und Vernunft, I, 
121 , 403) weist die biblischen Wortspiele mit den Namen Noah , 
Isaak und andren nach. Das Spielende zeigt sich aber auch darin , 
dass z. B. bei dem Namen HQ^^ gleichzeitig zwei yerschiedne Er- 
klärungen gegeben werden , von T]^^^ und von HQ^ (Gen. 30, 23. 
24). Manche der hagadischen Namendeutnngen sind Spiele des 
Witzes, so z. B. wenn der Name HODy? ^^^ Tochter Ealeb's 
(Jos. 15, 16. 17) von Qy^ , zürnen , hergeleitet wird (Themura 16») , 
sie sei nämlich so schon gewesen , dass Jeder der sie sah , über seine 
eigne Frau ärgerlich ward (weil sie nicht so schon war wie jene — 

IDE^N bV DyiD nmN ni<T\n b:^^)' Gleichzeitig wird zu dem 
Ys. 17 genannten Othniel , Sohn des K'nas und Bruder des Kaleb 



1) Zogldob habe ich erwUmt, dus nach Mas'Adi II, 406 und Kazwini I, vi 
der NeigahnUg bei den tyritchen Christen (jM^XxId heisst; aach bei Birüni(ed.Stchia 
p. ni^, 17 fg.) heisst es, dass der Neujahrstag bei den Syrern (jtotvXJJiiül uXaC 
genannt werde, nnd dass das Wort (jmXLo so viel bedeute wie »möge er gat sein!'* — 
qO '/^^* Sachaa in seiner Übersetsang der Stelle yermatbet, dass dieser Krkla- 
rang das Wort ttaÄÖv zn Grande liege. 

2) Derartige Ton der Schönheit hergenommne Namendeatangen kommen anch sonst 
mehrfach vor, so e. B. Sota 12« bei den Namen priM» IDlt» HDl 1 Chron. 4,7. 
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(wonach also Kaleb Sohn des K'nas war) bemerkt , dass das ^^"J 
i1J£)^"|3 Vb. 13 nicht genealogisch zu nehmen sei, dass rUC'p 
sich yielmehr darauf beziehe, dass er sich vom Bathschlusse der 
Kundschafter ferne hielt oder abwandte — D'^^^JID DJi^D rUDK^ 
— welche Deutung übrigens auch Sota 11^ mit Bezug auf den 
Namen jnjin Y2 D^D ^ Chron. 2, 18 gegeben wird , wie über- 
haupt diese Deutung der genealogischen Epitheta oft yorkommt. 
Mit Bezug auf den Namen ^^(^J^y ^eisst es , derselbe werde an 
einer andren Stelle (1 Chron. 4, 9. 1 0) J^Jjy^ genannt , ^{^'^jny > 

weil Gott ihn erhörte (j^^ INJX?)» Y'^V^ aber, weil auf seinen 
Bath hin die Thora in Israel verbreitet wurde — Vyn] j^^^K^ 
^N^IKT^D min» ^ welchem Sinne Vs. 10 gedeutet wird. 

Wie bei dem Namen V^y^j der in der erwähnten Bibelstelle 
Yon |3t^ hergeleitet wird, so wird auch sonst oft neben der bi- 
blischen Etymologie noch eine andre gegeben. So (Berachoth 

7b) der Name p^iT) «»i* ^DH pb ^JD ]^D HD l^<'^ , Sehet 
den Unterschied zwischen meinem Sohne und dem meines Schwie- 
gerraters, welche Deutung sich auf die Zukunft begieht, wie 
die gleichzeitig gegebene des Namens p*)^- 

Wie gerne sich die Hagada mit Personennamen beschäftigt 
ersieht man aus dem mehrfach vorkommenden , und mit Beispielen 
belegten Satze : Es gibt Personen deren Namen und deren Hand- 
lungsweise schön , andre bei denen Beides gleich hässlich , und 
dann wiederum solche , bei denen das eine schön , das andre hässlich 
ist (Bereschith B. S. 71, Bamidbar R. s. 1 6). An einer andren 
Stelle (Megilla 14^) heisst es: Hochmuth ziemt sich nicht den 
Frauen , es hat zwei hochmüthige Frauen gegeben , die häss- 
liche Namen hatten ; die eine hiess Wespe (i<in*ni!3^T) ' ^^® andre 
Wiesel (J^riSÜ^ID'lD)* Hiermit sind Deborah und die Prophetin 
Chulda gemeint , deren Hochmuth aus dem Jud. 4, 6 und 2 Kön. 
22, 15 Erzählten bewiesen wird. 

Auch bei den Commentatoren des Eorän nimmt die Worter- 
klärung eine sehr hervorragende Stelle ein; manche hat eine 
gewisse Ähnlichkeit mit der hagadischen Erklärungsweise, so 
namentlich die Erklärung ursprünglich hebräischer Wörter, die 
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Mohammed anfgenommen. So z. B. wird das Snr. 2, 249 Yorkom- 
mende o^Lxit — das hebräische nDTl > <^hald. {((^113*^11 > ^^^^^ 

— Yon Zamahsärt (p. ht) und Bai4&wi z. St. mit Kasten, Eiste 
erklärt und von v^ zurückkehren hergeleitet, weil nämlich das, 
was ans denselben genommen wird , immer wieder an den früheren 
Ort zurückkehrt, wie auch der Eigenthümer des Kastens immer 
wieder zu demselben zurückkehrt, wenn er Etwas herausnehmen 
will. Ähnlich wird das darauf folgende äJLXm* (späthebräisch nj*^^^) 

Yon qXam beruhigen hergeleitet. Dahin gehört auch die — bereits 
oben erwähnte — Herleitung der Wörter qLLsa^ (Sur. 2, 13), y^yj^m 
(Sur. 2, 6l ; 25, 49) und ^n^««^ (Sur. 3, 40) aus dem Arabischen, 
femer auch eine der Erklärungen, die Bai4äwi (I, M) zu Sur. 
2, 23 mit Bezug auf iJc^ als Benennung des Paradieses gibt , es 
werde desshalb so genannt von ^^Iq»- (bedecken, Yerhüllen, Yor. 
bergen), weil Niemand die Freuden kennt, die dort des From- 
men warten , — unter Hinweisung auf Sur. 32, 17, wo eben dieses 
gesagt wird. Zu dieser Stelle führt Bai4&wi den Spruch des Pro- 
pheten an: Das, was dem Diener Gottes in jener Welt zu Theil 
wird , das hat noch kein Auge gesehen und kein Ohr gehört ^). 
Ahnlich lautet eine Talmudstelle (Berachoth 34^), in welcher der 
Yers Jes. 64, 3 auf die jenseitige Welt bezogen wird. 

Unter den Yerschiednen Herleitungen des Wortes qL^oY , Mensch, 
führt Laue (s. y. ,jm>J , p. 1 1 4^) als die zu Grunde liegende Be- 
deutung auch die Yon ^^^^ , Yergessen , an , weil schon der 
erste Mensch, nach dem Sur. 20, 114 gebrauchten Aussdrucke 
(^j^mJS) , das ihm Yon Gott Gesagte Yorgass. Diese Erklärung klingt 
wie eine hagadische und erinnert einigermassen an die you Eu- 
sebius (Praep. OYang. XI, 6, ed. Gaisford III, 16), wahrschein- 
lich nach einer älteren Quelle , gegebne Erklärung des Namens 
'Evw^ (ti^lJN) al* 'EflriAifö-^wk (Yermuthlich Yom hebr. Hti^J i ^®'" 

1) Diese Hadit wird mit denselben Worten im Namen des Abu Horeira bei Bobari 
(ed. Krebl, II p~ t^lö) angeföhrt: qa^LaoII (^1-Hti ooJUi) c^^ ^^ "^ 
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geBsen) , wozu Ps. 8, 5 (12^1 J^ HD) angeführt und sehr hübsch 
so übersetzt wird, dass der Sinn ist: Was ist der Yergessliche , 
dass du sein gedenkst ^). 

Ahnlich ist die Erklärung, welche Zama^§ari (p. tdir) und 
Bai44wi (II , t^'vö) Yon dem Worte J^aamJLm geben , wie nach Sur. 
76, 18 eine Quelle des Paradieses heisst, nämlich J.aaam J^, 
»frage nach dem Wege", d. h. : zu dieser Quelle gelangt nur, wer 
den rechten Weg wandelt. — Sehr hübsch ist femer die yon Lane 
angeführte Erklärung des Wortes ^^c, Handmühle, als Fem. Yon 
wo^ , fremd , weil sie immer yon den Nachbarn ausgeliehen wird 
und so beständig in fremden Häusern ist. 

Was die im Eor^n vorkommenden biblischen Personennamen 
betrifft, so finden sich bei den arabischen Autoren einzelne Er- 
klärungen derselben, die aber sehr dürftig sind, schon desshalb 
weil die arabische Form derselben von der hebräischen abweicht 
und kein Etymon bietet, während die hebräische Sprache, und 
also auch die zuweilen in der Bibel angegebene Erklärung des 
Ursprunges der Namen , den Arabern in der Regel unbekannt war. 
Einige wenige Erklärungen der Namen sind dem Arabischen ent- 
nommen. So werden z. B. von ZamahSari und Bai4ä.wi zu Sur. 
2, 29 zur Erklärung des Namens Adam (|Ol) verschiedene arabische 
Ableitungen angeführt , darunter die von mJ\ , Mischung , und die 
von ((j:^.^^) (*->^>, Oberfläche, Binde (der Erde), wozu als Über- 
lieferung vom Propheten erwähnt wird , dass Gott bei der Schöp- 
fung Adam's Erde aus den verschiedensten Ländern genommen 
habe (eine , später zu erwähnende , jüdische Legende). Mit Bezug 
auf oJLb , Saul , wird von beiden Commentatoren zu Sur. 2, 248 
die Ableitung von \}lJo, lang sein, angeführt, wie gleichzeitig auch 
seine Alles überragende Eörpergrösse erwähnt wird. Andre Er- 
klärungen biblischer Personennamen aus dem Arabischen habe ich 
an einer anderen Stelle angeführt (ZDMG., XL , 285). Die meisten 



1) Die aramäiache Form des Wortes nt2^^ ist i^tS^j, die des Wortes (2^")^^ bt tC^^i^ , 

und so kommen beide Wörter alliterirend in einem talmadischen Sprache (Sanhedrin 
86») vor: ^^'^t^ ^y^^l t^yb» das Herz (Gedächtnias, wie in parcoear, by heart) 
der Menachen vergiast (was man nicht anCschreibt , vergisst man leicht)* 

4 
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biblischen Namen kommen übrigens nicht im Kor4n sondern bei 
den Commentatoren und den späteren Autoren yor. Im Koran 
werden nur einige wenige Personen mit Namen genannt; bei den 
späteren Autoren wird nicht nur gesagt, wie diese Personen ge- 
heissen , es werden überhaupt allen auftretenden Personen , auch 
ganz untergeordneten , Namen beigelegt. Das geschieht sogar zu- 
weilen mit einzelnen Thieren ; iU:>LL ^) war der Name der Ameise , 
die Sur. 27, 18 redend eingeführt wird, und deren Gespräch mit 
Salomon yon den späteren Autoren des Näheren erzählt wird (z. B. 
bei Kazwini, II, t/vö), und jM^ad oder .*»hS hiess das Hündlein 
der Siebenschläfer (Sur. 18, 8 fg. ; Westöstl. Divan, ed. y. Loeper, 
p. 218 fg.); bei Zama^Sari z. St. (p. vi») ^.. Auch bei den syri- 
schen Autoren finden sich einzelne Erklärungen biblischer Per- 
sonennamen, So heisst es in dem yon Budge edirten syrischen 
iBienenbuch*' fl^u^OÄ?? l^Ls)j p. 36, dass Pälag (die syrische 
Form des Namens J^Q , wie in der Peschito, Gen., 1 0, 25, <o , 
LXX (pxXiy , bei Luther Peleg) zur Zeit als die Sprachenyerwirrung 
entstand und die Erde yertheilt wurde, geboren ward, und dess- 
halb diesen Namen erhielt, weil das Wort im Syrischen, der ur- 
sprünglichen Sprache, itheilen" bedeutet. Dasselbe wird nun 
Gen., 10, 25 erzählt (in der Peschito z. St.^^Vs^] ^AöialDaAÄ^ ^^s-^J« 
)^9i); eigenthümlich ist nur, dass hier, wie bei den andren syri- 
schen Autoren, die syrische Sprache als die ursprüngliche darge- 
stellt wird. 

Bei Mas'üdi (I, 79) wird erzählt: Man sagt, dass Phaleg (^Is) 
es war, der die Erde unter die Völker yertheilte, und dass er 
desshalb «JI9 genannt ward, weil das soyiel bedeutet wie Yertheiler 

^f^ ^\ gsSij ^3 jjis ^^^i*« öU^jij). 

Der Name Israel, JuJt-jM*) , wird yon den syrischen Autoren 
(bei P. de Lagarde, Materialen u. s. w., n, 164) nach Gen., 32,29, 
mit »Gotteskämpfer" erklärt, M cX^qa^ zugleich auch mit iGe- 
heimniss Gottes", «Ui Zm , wie es scheint mit Bezug auf die zugleich 



1) Diesen Namen erwähnt Zamahsari zu Sar. 27,18 (p. L)**), ond zagleioh aaeh , 
was aof eine dessfalsige Anfrage Abu üanifa geantwortet, dass es nämlich eine weibliche 
Ameise gewesen sei, weil es im Texte \zi^^ heisse and nicht ^. 
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gegebene typische Deutung jener Begegnung mit dem Engel. 

Im Bienenbuche (p. 45) werden die Namen der Söhne Jakob's ety- 
mologiBch erklärt , darunter : Ruhen ("^(,^,^#^0^) mit »gross ist Gott", 
1(3iij.l QÄi; pyOty mit »gehorsam" Liv^AaLoJ NIIiT mit 
»Danksagung", ]^^o^] ^DV m^* »Vermehrung", ] Ae,t^ ^j: ^j^ 
mit »Glück" ) Dieselben Erklärungen gibt Abü'l'Faräg (Hist. 
Dyn., p. 24). * 

Bei de Lagarde (1. c, p. 160) heisst es mit Bezug auf Gen., 
30, 24, wo der Name IHD^*» erklärt wird »Gott wird mir noch 
einen andren Sohn hinzufügen", der Name HQ^^ bedeute »Yermeh- 
rung", toU) und es sei das die Prophezeiung yon Benjamin's 
Geburt gewesen. 

Auch im Midrasch (Bereschith B., S. 71) wird f^l^)^*^ m^^ »seht 
einen Sohn unter den Söhnen" (□'^J^H TD D MC\)y Wf2\i^ 
mit »auf die Stimme seines Vaters im Himmel hörend", (VJJIJJ^ 
D^DK^D VDN b^p:l) . min^ «it »Danksagung» und ^J mit 
»Glück" (Ji<^J) erklärt. Ferner heisst es (ib. S. 72): Rachel war 
eine Prophetin, und so sprach sie: »Möge Gott mir noch einen 
andren Sohn geben" (Gen., 30,24), und nicht »andre Söhne", weil 
sie wusste, dass nur noch Ein Sohn geboren werden würde, und 
so sagte sie: Wollte Gott, dass ich seine Mutter sei. 

Neben den eigentlichen Namen spielen auch die Beinamen, im 
Talmud eine nicht unbedeutende Rolle. Wenn in der Bibel eine 
Person unter zwei Namen yorkommt, so wird der eine Name als 
eigentlicher Name, der andre als Beiname aufgefasst, so z. B. 
Esther-Hadassah. Nach einer Meinung war ihr eigentlicher Name 
Hadassah , "^PO^ aber ward sie genannt , weil sie — nach dem 
Targum zu Esther, 2,7 — züchtig und sittsam zurückgezogen im 
Hause Mordechai's lebte, also im Sinne des arabischen B.ywMwo, 
HJC^Mwo. Die andren Meinungen werden Megillah, 13^, angeführt. 
Femer wird (ibid.), wie bei dem oben angeführten n^Q'i*^» ^^^^ 

das in der Genealogie Mordechai's (Esther, 2, 5) Torkommende 
T^N'^'Q *^^ Epitheton gedeutet: er wurde so genannt, weil er 

1) Bei Abri-Fidl (Hist. anteisl., p. 22. Z. 6) heisst es ahnlich, der Name Ismael 
bedeute aaf Hebräisch »Gott gehorsam" («U^ f^^)« 



28 

die Augen Israel's erleuchtete ; in gleicher Weise werden die fol- 
genden 5y^jP"p, ^S^Pigrp gedeutet (ib., 12^). 

Im Midrasch (Wajikra B., S. 9 ; M. Koheleth, 7, 23)hei8stes, 
dass unter den 1 Kon., 5, 11, genannten ^3^3 ^D'^H JIT^Nf Abraham 
(nach einer 6. Bathra , 15* , gegebenen Deutung) , Moses (mit Bezug 
auf ^OJ^J, Num., 12, 7) und Joseph (mit Bezug auf ^^^^^l > Qen,^ 
47, 12) gemeint seien i). An einer andren Stelle (Pesikta d. B. Eahna, 
87*) wird nicht nur Moses, sondern auch Joseph If^i^^ genannt. 
Das Wort T^T^, Liebling, Geliebter, dient zur Bezeichnung 
mehrerer Personen. So heisst es (Menachoth, 53*), dass Gott ge- 
sagt habe : ^^ ip^HD TT^^ TT HJ^^I TT p T"l^ ND^ 

Q^^^*Ti ^2 TnDDn^l T^T- '^8 tomme der Geliebte, Sohn des Ge- 
liebten, und baue das Geliebte dem Geliebten im Antheil des Gelieb- 
ten zur Sühne far die Geliebten", wo also T^T^ — unter Anfuhrung 
entsprechender Bibelstellen — auf Salomun , Abraham , den Tempel, 
Gott, Benjamin und Israel bezogen wird. So wird denn auch an 
den poetischen Stellen in liturgischen Gedichten zuweilen statt Abra- 
ham jrr^i^» 8*^** Mos®8 |Di<J od®'' ]Üm nyi^j treuer Hirte, 
statt Jakob Qf) (nach Gen., 25, 27) , statt Isaak Ip^JH (nach Gen., 
22, 9) gebraucht, wie auch *7^T) in ähnlicher Weise vorkommt. 
Sonst aber wird in den jüdischen Schriften dem Namen Abraham^s 
^6 dem Isaak's und Jakob's) das Epitheton ^ J*))3^ (unser Yater) , 

dem Namen Joseph p^^J^H (^^^ Fromme , Standhafte) , dem Namen 
Moses ^J'^^T (unser Lehrer), dem der Könige "I^Orij d®^ ein- 
zelnen Propheten J^'^^JH hinzugefügt 

Bei den Arabern wird jede biblische PerQon als Nabi bezeichnet ; 
im Koran hingegen fehlt jedes Epitheton , während ^^^^ aus- 
schliesslich als Bezeichnung Mohammed's vorkommt, nicht als 
eigentliches Epitheton , da es dem Namen nicht beizufügt wird , 
sondern statt desselben steht, also gleichsam ein Pronomen ist. 
Neben dem Namen Jonas, (j«J^., Sur. 4, 161 ; 6, 86 ; 10, 98, wird, 
Sur. 21, 87, statt dieses Namens qM^^ y^i i>der vom Fische*^ ge. 
braucht , was die Commentatoren mit JU ^ (j«^ erklären. Bei 
andren Personen kommt nur der Beiname vor, so J^süi y3 (Sur. 

1) Diese lieatuDg findet sich aneh bei Hieronjinas s. St. (ed. VaU., Ill, 850). 
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21, 85; 38, 48), womit nach einer Meinung Elias, nach einer 
andren Josua, nach einer dritten Zacharias gemeint ist, und 
^Jü! »v3 (Sur. 18, 82. 85. 93) , das gewohnlich auf Alexander 
d. Qr. bezogen wird. Unter den früheren Königen von Jemen 
wird auch ein u^iuot {j^j^^ 3*3 genannt, daneben jii^. ^3, y^ 
oju» y qLxwwa^ ^i3 und ähnliche , wie aus Pococke , Specimen bist. 
Arab. (p. 59) zu ersehen ist. 

Zu dem Namen JiJß! ^6 bemerkt Zamahdari (p. aH), dass fünf 
Propheten doppolte Namen haben : Israel und Jakob , Elias und 
Dhul-Kefl, Jesus und der Messias, Jonas und Dhu'l-Nün, Mohammad 
und Ahmad. 

Bei den späteren Autoren ist y^^ ^t, Vater des Menschen- 
geschlechts , die Benennung Adam's ; die Abraham's ist sJÜt d^^ 
(nach Sur. 4, 124), der Freund oder Liebling Gottes, und J^JLÜ 
(wie auch Hebron genant wird), die Benennung Ismaels (oder 
Isaak's) ist aU^ ^^oi3 , der Gott geopferte, die Joseph^s /öJLXAoIt . der 
Wahrhafte (nach Sur. 1 2, 46) , die Mosis «Ut «JL!" , mit dem Gott 
gesprochen. 

Ähnlich dem oben angeführten '^y] y^l^ p •^^i^l Ji(13^ lautet 

ein Spruch Mohammad's, den die Commentatoren zu Sur. 12, 4 
anführen: Der Edle (^Ji^'^j Sohn des Edlen, Sohnessohn des 
Edlen , der wiederum Sohn des Edlen ist — das ist Joseph , Sohn 
Jakob's, Sohn Isaak's, Sohn Abraham's. 

Statt »Mohammad^' wird bei den späteren Autoren gewöhnlich 
nur ein Epitheton gebraucht: »Er'', namentlich bei Anführung 
einer Überliefrung (ä äJLc, *X--.i^ xJLc Jfe) , oder »der Prophet", 
»der Gesandte Gottes" (äU^ dy^jj ^jrl^D> letzteres auch in der 
Anrede. Andre oft yorkommende Epit^heta sind: Das Siegel der 
Propheten (^jOU^J ^li>, ^^Uo^l ^ls> — nach Sur. 33, 40) , der 
Yon Gott Auserkome Cj.ih*al\) , der Beste der Menschen (j^Jt /^)* 
Dieses J*^^ y*^ sowie die andren Epitheta kommen auch — und 
zwar in der ursprünglichen arabischen Form — bei den per- 
sischen Autoren vor, wie z. B. im Pend-Nameh (ed. de Sacy, 
p. 1 , Iti) und in Farfd ed-D!n 'Attar's Mantik at-Tair (ed. G. de Tassy, 
p. t«), daneben auch »der Herr der beiden Welten, der Herr dor 

Gesandten Gottes" (^;vJL^) iXm«^, \;j^^^ (&;>L:>) Ju^). 
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In Bochari*8 Traditionssammlang (ed. Erehl, III , ^1) und ebenso 
in der Mi^kät al-Ma§4bih genannten Traditionssammlang (ed. CaL 
cutta, II, 664) wird mit Bezug auf Sur. 61 , 6 — wo gesagt wird, 
Jesus habe einen Propheten yerkündigt, der nach ihm kommen 
und dessen Name Ahmad (lX^O sein werde — ein Ausspruch 
Mohammad's angeführt : ilch habe mehrere Namen : Mohammad , 
Ahmad , »der Vertilger" (^->Ll^) , weil Gott durch mich den Un- 
glauben yertilgt, »der Sammler" (jjX&)j der am Tage der Aufer- 
stehung die Menschen yersammelt ') und »der Letzte" (wJ^Lxit) 
nämlich der Propheten. Dasselbe erwähnt auch Mas'üdi (lY, 120). 
Bei der Anführung eines Spruches Mohammed^s wird übrigens im 
Miäk4t al-Masäbih statt des Namens gewöhnlich der Ausdruck »His 
Highness — , His Majesty said" gebraucht , was wahrscheinlich die 
Übersetzung yon xjy23^> im arabischen Original ist. 

Was die Benennungen Gottes betrifft, so sind im Talmud die 
biblischen Gottesnamen nicht gebräuchlich; man gebraucht statt 
derselben irgend ein Epitheton, besonders häufig ^JOn^Hi ^^^ 
Barmherzige; in den nachtalmudischen Schriften Q^H — d. h. 
der Name, statt des Tetragrammaton — gewöhnlich mit einem 
Zusätze »er sei gepriesen, gelobt", oder J^'m^H > ^®' Schöpfer. 

Im Kor4n ist Allah das gewöhnliche Wort für »Gott"; an 
einigen Stellen (Sur. 7, 179; 20, 7; 59, 24) heisst es: »Gott hat 
die schönsten Namen", und Sur. 17 , 110 : »Rufet Gott an oder den 
Barmherzigen (r7»>>0 j ^^ hat die schönsten Namen". Dieses Rahm4n 
— wie auch die 55. Sure betitelt ist — kommt neben dem synonymen 
AA^Ji auch in der Eingangsformel aller Suren und sonstigen 
Schriften yor und ist denn auch der erste der .99 Namen — oder 
yielmehr Beinamen — Gottes , die im Midkät al-Masäbih (I, 542 fg.) 
aufgezählt werden s). 



1) Anden bei Lane 8. t. J**^: becaiue he coUected people after him aud tohia 
religion. 

2) Einer dieser Namen ist jlAJuI; der Gerechte, ein andrer li^ft»", der Ge- 
rechte, gerecht Yertheilende. Wenn es nun im westöstlichen Divan (Bach des Sän- 
gers, Talismane, ed. ▼. Loeper, p. 9) heisst: 

»Er, der einzige Gerechte, 
Will für Jedermann das Rechte. 
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Diese Vorliebe für die Umschreibung ist überhaupt ein cha- 
rakterisches Merkmal der jüdischen wie der arabischen Ausdruks- 
weise. Dahin gehört das häufige Yorkommen der Zusammensetzun- 
gen mit den Worten für Vater, Mutter, Sohn, Tochter (Kunje, 
JUaT) oder mit »Herr, Besitzer" — im Talmud ^^2, arabisch 
\^ti^AjOy y^ woYOu unter eben diesen Wörtern in den Lexicis zahl- 
reiche Beispiele angeführt werden. Diese Zusammensetzungen 
haben mehr adjectiyische Bedeutung und sollen nur eine gewisse 
Ähnlichkeit ausdrücken. Aber auch in genealogischer Bedeutung 
findet sich die Umschreibung mit Sohn OBlf *jJ3, Num., 23, 18), 

bei den Arabern mit Vater , wie denn z. B. auch Mohammad nach 
der Geburt eines Sohnes sich Abti^-Käsim (aj^üüI ^^) nannte. Wie 
beliebt die ersteren , mehr poetischen , Umschreibungen sind, ersieht 
man daraus , dass sie auch in der Volkssprache gebräuchlich sind. 
So ist die Benennung des Wiesels als »Vater der Braut", {j**^j^ y^, 
auch (jA'jC ^^ , wohl um das schmucke Wesen auszudrücken ^) , 



Sei von seinen handert Namen 
Dieser hochgelobet! Amen, 
so liegt es nahe, hier an einen jener heiden Namen zudenken. Allein es kann 

anch ein andrer der handert Namen gemeint sein: (^^^^l^', der Führer oder (-Xa^pJ>, 
der rechte Fährer, der aaf dem richtigen Weg Leitende (rightly directing); dazu 
warde „Will für Jedermann das Rechte" passen, so wie das Folgende: 

Mich verwirren will das Irren; 

Doch da weisst mich zu entwirren. 

Wenn ich handle, wenn ich dichte 

6ih da meinem Weg die Richte! 
Aach die erste Strophe laatet an der Originalstelle (Sur. 2, 136) : 

•Gottes ist der Orient and der Occident; er fahrt (^^^^A^J, wen er will, den 
rechten Weg"', wo also aach das Zeitwort (3«X^ vorkommt ; so würden also diese drei 
Sprüche miteinander in Zusammenhang stehen. 

1) Ähnlich heisst im Türkischen das Wiesel (f^bi^UjJj , Bräutchen. Diesen Benen- 
nungen entspricht zunächst die neugriechische Benennung des Wiesels mit Nvfjt^/r^a , 
Nv^/r^ei (hei Deh&)ue und Somavera) als Diminatif von N(//£^«f , Nt/^iy , Braut , wie 
denn auch Frisch (WB., II, 447>^) mit der neugriechischen Benennung das an ein- 
zelnen Orten übliche ^Juogfrige" vergleicht. Schmeller (WB , 2. A.. II, 1031 s. v. 
Wiesel) führt diese Benennungen an, sowie Schönthierlein, Fräulein (in den Sette 
Communi), ital. Donnola und (I, J599) Mümelein, welche Namen er für hypoko- 
ristische hält. Diez (WB., 3. A., II, 26 s.v. Donnola) führt die Stelle hei Frisch an 
ond vergleicht damit spanisch Comadreja and haskisch Andcreigerra , Jangfer. Unter 
Bele (II, 219), wovon Belette, span. Beleta.vermathet Diez, indem er u.A. dänisch 
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auch im NeuarabiBchen gebräachlicli (Berggreen Guide etc. s. v. 
Bulette, p. 103 und s. y. Mustela, p. 863 ; Humbert, Guide , p. 64 etc., 
Wolff, Dragoman, s. y., hier auch qUJLm li, Mutter Salomo's), 
Auch heisst der Storch neuarabisch » Yater des Glückes" («Asum ^t , 
Wolff B. Y. ; Ztschr. d. D. PaläBtinaYereins, YiU, 93). So wird auch 
im Türkischen der Wein nach einem arabischen Ausdruck iMutter 
alles Bösen" (s^^oL^i^ li) genannt Dahin gehört ferner die Yor- 
liebe für den bildlichen Ausdruck, die symbolische Sprache — 
wofür die Araber einen besondren Ausdruck haben , JLÜ- qL^ } — 
wozu Mo^addesi*s »Was die Yögel und die Blumen sagen" — 
^l^'iij y^\ jjC> ^ Jym'i\ ^jL^ — gehört (auch im Talmud , 
Abodah zarah, 10^, kommt eine Art Blumensprache Yor), wie ferner 
auch die Einflechtung Yon Koran- und Bibelstellen, die doch 
eigentlich mehr Anspielungen sind. Auch die Titel hochstehender 
Personen sind poetische Umschreibungen, und selbst die Titel 
jüdischer und arabischer Bücher sind poetischer Art und geben 
keineswegs an, woYon das Buch eigentlich handelt. Die grosse 
Rolle, die der Schleier im Orient spielt, wie denn das arabische 
Wort dafür oft figürlich gebraucht wird (Lane s. y. «ä^ ; Freytag 
B. Y. (i)uC^) gibt sich auch in dieser Art Yon Yerhüllung kund. 
Eine andre Ähnlichkeit zwischen der jüdischen und der ara- 
bischen Literatur — die mit der erwähnten in Zusammenhang 
steht — bietet die Yorliebe für die dualistische Gruppirung, so- 
wohl antithetisch in Gegensätzen wie auch parallel als Wieder- 
holung, gleichsam als Spiegelbild. Dahin gehört zunächst der 
biblische Parallelismus ^ die Wiederkehr desselben Gedankens in 
andren Ausdrücken. In den Sprüchen des Eoheleth und der Pro- 
Yerbien bilden die einzelnen Yersglieder Gegensätze. An manchen 
Bibelstellen Yeranschaulichen die einzelnen Glieder des Distichon 
den Gegensatz zwischen dem Trägen und dem Fleissigen , dem 



»den Kjönne"' (palchra), altengl. Fairy, vergleicht, Bele sei vieUeicht das lateinische 
Bella, schön. Uehn (Cultorpflanzen &c., 8. A., p. 541) vermuthet, dass all diesen Be- 
nennungen die Sage von der Verwandlang eines Wiesels in einen Menschen (and 
umgekehrt) zu Grande liege, allein das arabische und türkische Wort xeigt, daas 
diese Benennungen von dem schmacken and geschmeidigen Wesen hergenommen sind. 
In den Noten zu Burckhard, Froverbien, N° 465, heisst es, das Wiesel — (J^^^ — 
sei zutraulich, voller Possen und Kurzweil und oft in den Häusern zu finden. 
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Thoren und dem Weisen , dem Gottlosen and dem Frommen ; diese 
Gegensätze treten noch stärker hervor, wenn — wie Jer. 17,5 — 
8 ; Ps. 1, 3. 4 — der Gerechte mit dem Banm am Bache , der 
Gottlose mit dem Strauch in der Wüste oder mit der vom Winde 
▼erwehten Spreu yerglichen wird. 

Die dualistische Gruppirung zeigt sich schon in der Schöpfungs- 
geschichte (wie auch bei der erneuerten Schöpfung im Wechsel 
der Zeiten, Gen., 8, 22) ; hier werden genannt Himmel und Erde , 
Tag und Nacht , das grosse und das kleine Licht , Land und Meer , 
Yögel des Himmels und Gethier der Erde, bis die ganze Schöp- 
fung in dem n^j^^.l l^t^» 1, 27, oder in dem HJ^JS IJ^;, 2, 18, 

ihren Abschluss findet. 

Dieses Tljjl3 HIV wird an einer Talmudstelle (Jebamoth, 63», 
auch bei Baschi z. St.) antithetisch aufgefasst : ist der Mann fromm , 
so ist ihm die Frau eine Gehülfin; ist er es nicht, so ist sie 

seine Gegnerin (HJJD HDT iÖ IT^ HD?)- ^^^^ ^^^ ^^ Koheleth 
und in den ProTorbien yorkommenden Yerse, welche Gegensätze 
ausdrücken , werden im Midrasch auf biblische Personen ange- 
wandt. An einer Talmudstelle (Menachoth, 85^) wird die Geschichte 
eines Mannes erzählt , um den Vers Proy. 13, 8 durch ein Bei- 
spiel zu bekräftigen. 

Die Yorliebe für die Antithese gibt sich auch darin kund , dass 

— ähnlich wie an den oben erwähnten Stellen Jer. 17, 5 und 
Ps. 1,3 — die Gegensätze durch die Parallelisirung mit andren 
noch besonders yersohärft werden. Das ist z. B. der Fall bei der 
Gegenüberstellung der diesseitigen und der jenseitigen Welt, ein 
in der jüdischen wie in der arabisch-persischen Literatur yielfach 
behandeltes Thema, wie ich das an einem andren Orte nachge- 
wiesen habe (ZDMG., XLII, 258 fg.). An einer Talmudstelle (Moed 
Eaton, 9^, Jalkut Jos., § 81) wird diese Welt ein Wirthshaus 

— "irDKn^J NrOtlHN ~ J®"® ^®^* ^^ Wohnhaus genannt, 
eine bei Arabern und Persem sehr oft yorkommende Vergleichung. 
An einer andren Stelle (Jalkut zu Proy., § 938) wird mit Bezug 
auf die Stelle: »Geh' zur Ameise, o Träger , lerne ihre Wege und 
werde weise'' (Prov., 6, 6 fg.) jene Welt mit dem Sabbath, diese 

WeU mit dem Büssttage des Sabbath yerglichen, an dem man 

6 



u 

sich zum Sabbath yorbereitet; femer werden beide Welten mit 
dem festen Land und dem Meere sowie mit dem Sommer und dem 
Winter yerglichen , und so wird denn der Spruch in den Prover- 
bien so gedeutet, dass man von der Ameise lernen solle, sich 
in dieser Welt für jene yorzubereiten. An einer yon mir (1. c, p. 
266) angefahrten Stelle Mo^addesi's sagt die Ameise ebenfalls: 
Lerne yon mir Yorrath einzusammeln und Beisezehrung yorzu- 
bereiten für jene Welt; im Midrasch wird nun 'diese Lehre, 
welche die Ameise gibt, wie gewöhnlich an einen Bibelyers an. 
geknüpft. 

Zu den Bedeutungen des hebräischen ^\^f2j ^^^ arabischen 
JJU, gehört auch die yon »Yergleichen". In der That kommen auch 
im B. Koheleth und in den HD^IS^ ^^tL^D yiele Yergleichungen 
yor. Auch die Gegensätze, in denen z. B. der Thor dem Weisen 
gegenübergestellt wird, treten durch Yergleichungen um so schärfer 
heryor , wenn — wie Eohel., 2, 13. 14 — der Yorzug der Weisheit 
yor der Thorheit mit dem Yorzuge des Lichtes yor der Finstemiss 
parallelisirt wird. Manche Yerse enthalten nur Yergleichungen , wie 
Proy., 25, 11—14. 25. 28; 26, 3. 8. 9. 11.20; 27,8. 17. 19—21; 
einige sind comparatiyisch , wie 25, 24; 27, 5. So bedeutet denn 
auch ^\fff2 »Gleichniss*' und kommt als solches an sehr yielen 

Bibelstellen yor. 

Auch im Midrasch nimmt das Gleichniss eine sehr heryorra- 
gende Stelle ein. Jeden Augenblick heidst es: »Womit ist das zu 
yergleichen ?" (TiDTi ID^H Hüb) oder ähnlich. Aber auch die 
Gegensätze werden hervorgehoben, wie z. B. in dem oft yorkom- 
menden Spruche: »Komm' und sieh, wie gross der Unterschied 
zwischen der Handlungsweise Gottes und der des Menschen ist.*' 

Diese katoptrische Tendenz , das Streben , zu Allem und Jedem 
ein Spiegelbild, ein Gegenüber, zu finden, zeigt sich auch bei 
dem Worte ^JJ]3 »gegenüber", das in der Bibel nur in dem oben 

■ • • 

angeführten ^njJ3 HTVi ™ Talmud aber im Sinne yon »gegen- 
über, entsprechend" ungemein häufig yorkommt (woyon einige 
Beispiele in Gesen. Thes. a, jr- ^JJ , p. 847» , gegeben werden). So 
heisst es (Chagiga, 15«) mit Bezug auf j-|2^y JirV/O)^, HrflNf D^ 
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D^'n^NH (^ohel., 7, 14): Gott hat zu jedem Dinge, das er erschuf, 

auch ein Gegenstück erschaffen: Berge und Hügel, Seen und 
Flüsse, nach einer andren Meinung: Fromme und Gottlose, Pa- 
radies und Hölle (□JiT^Jn \1V JJ)* Letzteres auch im Midrasch 
z. St). 

Dieses *7JJ^ kommt aber in einer andren Gedankenverbindung 
besonders oft vor. Wo immer in der Bibel Dinge numerisch be- 
stimmt werden , sagt die Hagada warum es gerade diese Zahl ist , 
weil sie nämlich derselben Zahl, die an einer andren Stelle vor- 
kommt , entspricht. So entsprechen die 6 Stufen am Throne Salo- 
mon's (1 Eon., 10, 19) den 6 Schöpfungstagen, den 6 Müttern 
(Frauen der Patriarchen oder Väter), den 6 Abtheilungen der 
Mischna, den 6 Pflichten des Königs, die an den Stufen ange. 
schrieben waren (Midrasch Esther , 1, 2 , und an andren Stellen). 
Was hier von den 6 Thronesstufen gesagt wird, wird anderswo 
(Pesikta d. ß. Kahna, ed. Buber 7«) , von den 6 ^V fll^ J^j N™*-j 

• • • 

7, 3, gesagt , dass sie nämlich der Sechszahl bei denselben Personen 
und Dingen entsprachen. Dieselbe Gegenüberstellung findet sich 
im Midrasch zu Nunt 7, 3 (Bamidbar R., S. 12); femer aber wer- 
den (ib., S. 13) alle bei den Opfern der 12 Fürsten (Num., 7, 12— 
84) vorkommenden Zahlen den entsprechenden Zahlen bei andern 
Dingen gegenübergestellt, und zwar bei jedem einzelnen Opfer 
in andrer Weise. So heisst es auch mit Bezug auf die 70 Stiere, die 
während des Sukkothfestes dargebracht wurden, sie seien geopfert 
worden zur Sühne für die 70 Völker — fllDIN D'^^DK^ HJÜD 
(Sukkah, 55^; Pesikta, 193^, und an andren Stellen). Es sind das 
nur wenige Beispiele aus sehr vielen. 

Das Wort ^jJJ^ kommt aber ganz besonders oft vor in n*lD 
mf2 njJ!D> M*^8s für Mass. Es ist nämlich ein unter den ver- 
schiedensten Formen vorkommender Spruch — wozu wie immer 
die biblischen Personen die Beispiele liefern — dass jede Handlung 
ihren angemessenen Lohn findet , angemessen auch insofern , als 
Lohn und Strafe mit der Handlung Ähnlichkeit haben. Ein mit 
besondrer Vorliebe behandeltes Thema ist z. B. der Nachweis , dass 
die Strafen, welche über die Ägypter verhängt wurden — die 
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zehn Plagen nnd der Untergang im Meere — ihrer Behandlung 
der Israeliten analog waren ^Sota, 11»; Pesikta, ed. Buber, 81^; 
Tanchuma, ed. Buber, II , 22<^, und an andren Stellen^. Auch bei 
Glycas (ed. Bonn, II , 294) heisst es , die Ägypter seien mit zehn 
Plagen bestraft worden , weil 10 eine voUkommne Zahl ist {riXeiog 
ipi6fi6g — eine auch bei Philo vorkommende Ansicht) , die Grau- 
samkeit der Ägypter aber eine yollkommne war, die Nichts zu 
wünschen übrig liess. Bei Cedrenus (I, 85, ed. Bonn) wird nach 
der ikleinen Genesis" (Buch der Jubiläen) erzählt , dass die israeli- 
tischen Knäblein nur zehn Monate hindurch ins Wasser geworfen 
wurden, und dass zur Strafe hierfür die Ägypter zehn Monate 
lang mit Plagen heimgesucht wurden, im Monat Juni mit Blut, 
im Juli mit Fröschen u. s. w. bis zum Sterben der Erstgebornen 
im März (der also ongefähr dem jüdischen Nisan entspräche, in 
welchem Monate der Auszug stattfand) ^). Schliesslich wurden, 
zur Strafe für das Ertränken der Knaben , die Ägypter im Meere 
ertränkt, wobei auf je einen israelitischen Knaben tausend Ägypter 
kamen. 

Entsprechend dem Bestreben zur symmetrischen Paarung wer- 
den auch Himmel und Erde in Einzelheiten parallelisirt. So heisst 
es (Berachoth , 58^) , dass die Regierungsweise auf Erden der im 
Himmel ähnlich sei. So wie auf Erden , so gibt es auch im Himmel 
ein Synedrion (H^VD ^52^ PT D^D) > ^^ *"* vielen Stellen er- 
wähnt wird , wie es ebenso eine himmliche Lehrversammlung gibt 
Wie die Menschen auf Erden Gott lobpreisen , so auch die Engel ; 
nach dem Buche der Jubiläen (Ewald's Jahrbücher, U, 83) feiern die 
Engel auch den Sabbath und die Festtage. So wird ferner (Tan- 
chuma , 1 , 56^ ; Bereschith B., S. 55 ; Bamidbar R., S. 12 ; jerus. 
Talmud, Berachoth, IV, 5; Jalkut, Ex., § 253) das VOOi ^^-j ^^ 17, 

und 1 Kon., 8, 13, als p^^O »gegenüber , entgegen" gedeutet und 
darauf bezogen, dass das heilige Haus (der Tempel) auf Erden 
dem im ELimmel räumlich entspreche — eine Vorstellung , die sich 
übrigens mit Bezug auf die Ka'ba auch bei den Arabern findet, 

1) Ephriim Syras (bei de Lagarde, p. ISS) bringt die zehn Plagen der Ägypter , 
die zebn Gebote und andre Zehniahlen mit den (später zo erwähnenden) zehn Prü- 
fungen Abraham^s in Verbindang. 
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dass nämlich im vierten Himmel ein der Ea'ba ähnlicheB Gebäude 
sei, J^Jo genannt, das die Engel umwandeln (Zamat}§ari zu Sur. 
52, 4 ; Ibn el-Atir , I , f a ; Lane s. y. /jpCc und s. y. y=). 

Das Wort ^£^)3 bedeutet auch Allegorie, die ja ebenfalls auf 
einer Yergleichung beruht ; sie ist das Abbild yon etwas Andrem. 
So wird denn auch das hohe Lied im Midrasch allegorisch aufge- 
fasst; Salomon ist Gott, der König des Friedens, die Geliebte 
ist die Gemeinde Israel, wie auch Sulamith so erklärt wird (M. 
Schir haschirim, 7, 1 ; Bereschith R., S. 66) , und so wird Alles auf 
Einzelheiten in Israels Geschichte bezogen , namentlich auf solche , 
in denen Gottes Liebe zu Israel sich kundgab. An einer andren 
Stelle (Bamidbar, B. S. 12. zu Num., 7, 1) werden die Yerse 3, 9. 
10 im hohen Lied symbolisch auf die Natur bezogen. Auch die 
Ereignisse im Leben der Patriarchen werden yorbildlich aufgefasst , 
als das Geschick ihrer Nachkommen prophetisch andeutend. So 
führt Nachmanides zu Gen., 1 2, 6, einen talmudischen Spruch an : 
Alles , was sich mit den Yätem zutrug , wiederholte sich bei den 
Kindern, und ebenso zu Gen., 32, 26, eine Midraschstelle , wonach 
der Kampf Jakob's mit dem Engel sinnbildlich das darstellte, was 
später sich ereignen sollte. Auch der gelegentlich der Opferung 
Isaak's erwähnte, im Gebüsch yerstrickte Widder war eine Vorbe- 
deutung der Leiden Israel's unter den Yölkem (Pesikta d. R. Kahna, 
154l>, und an andren, yon Buber angeführten, Stellen) i). 

Das Volk Israel kommt in der Bibel mehrmals unter dem Bilde 
des Weinstocks yor (Jes., 5, 1—7; Hos., 10, 1; Ps., 80, 9 fg.), und 
so wird denn auch der Weinstock , den der Mundschenk Pharaoh's 
im Traume sah, unter Anführung yon Ps. 80, 9 auf das Yolk 
Israel gedeutet (Ber. B., S. 88, und an andren, in der Wilnaer Aus- 
gabe des Midrasch angeführten , Stellen). Die drei Weinranken be- 
deuten Moses , Aaron , Mirjam ; das Folgende wird auf die Erlö- 
sung IsraeFs, das yiermal yorkommende Q^3 yon R. Leyi auf 
die yier Weltreiche bezogen. Aber auch der Traum des Backmeisters 



1) Aach die von den Fürsten dargebrachten Opfer, Nain., 7, l.dentet Nachmanides 
in symbolisch-vorbildlicher Weise: wie auch das darauf folgende Capitel (8, I — 4) 
nach einem älteren Autor auf das Chanukafest bezogen wird. Eine andre vorbild- 
liche Deutung habe ich ZDM6., XXXI, 306, erwähnt. 
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wird ähnlich gedeutet. Die drei Körbe auf seinem Haupte sind 
die drei ersten Weltreiche, der oberste — vierte — Korb ist 
Rom, das vierte Weltreich. So wird überhaupt die an sehr vielen 
Stellen vorkommende Yierzahl auf die vier Weltreiche bezogen, 
wie auch das von den Propheten erwähnte Edom als zugleich von 
Rom geltend gedeutet wird. 

Diese Art der Deutung von Bibelstellen kommt besonders oft 
bei den syrischen Autoren vor, nur dass es immer dieselbe Sym- 
bolik ist ; das alte Testament erscheint hier durchaus als Vision , 
die sich im neuen Testamente erfüllt. Da wo im A. T. zwei Per- 
sonen Gegensätze repräsentiren , oder wo sonst Antithesen vor. 
kommen, werden sie auf Juden und Christen, auf die alte Syna- 
goge und die neue Kirche bezogen, und so werden in manchmal 
ganz überraschender Weise nebensächliche und äusserliche Dinge, 
die taiit religiösen Anschauungen keinen Zusammenhang haben, 
ebenfalls typisch gedeutet. Diese Deutungsweise bildet so einen sehr 
wesentlichen Bestandtheil der syrischen Hermeneutik. 

So z. B. wird — ähnlich wie an der oben angeführten Midrasch- 
stelle — das Gesträuch mit dem darin verwickelten Widder auf die 
Kreuzigung bezogen (de Lagarde, Materialien etc., II, 134 fg., ebenso 
in christlichen Adamsbuche in Ewald's Jahrbüchern V, 121). Auch 
dass Isaak das zu seiner Opferung bestimmte Holz selbst tragen 
musste , wird — unter Anführung von Matth., 16, 24 — als myste- 
riöse Hindeutung auf Christus erklärt. (Auch im Midrasch z. St. — 
Ber. R. S., 56 — wird Isaak mit Einem verglichen , der sein eignes 
Kreuz auf der Schulter trägt). Auch die Nebenpersonen werden 
typisch gedeutet. So sind die zwei Diener Abbild (v3I^Uj) "^on 
Simon und Johannes, der Esel ist Abbild des jüdischen Volkes, 
wozu Jes., 1, 3, angeführt wird. Alles das findet sich auch bei Jakob 
von Edessa (Ephraem Syr., Opp., 1, 171). Aber nicht nur die Opferung 
Isaak's , wobei diese Deutung in der That sehr nahe lag , sondern 
sehr vieles Andre wird typisch gedeutet. Um aus unzähligen Bei- 
spielen einzelne zu erwähren, so heisst es im v Bienenbuche'' (p. 
31) , der Weg , den die Arche genommen , sei ein Sinnbild 
(U&SQ^) TVTo^) des Kreuzes, was sich auch bei de Lagarde findet 
(p. 78). Der Rabe und die Taube , welche Noah ausschickte , werden 
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im Phjsiologus Leidensis, p. 65 (in Landes Anecdota, t. IV) und 
ähnlich im christlichen Adamsbuche (1. c, Y, 107) — symbolisch auf 
die jüdische Synagoge und die christliche Kirche gedeutet ; der ge- 
frässige Rabe ist Sinnbild Q^q^o)) des jüdischen Volkes , die sanfte 
Taube ist Symbol (j^^o.) ^^^ hoffnungsreichen, friedenbringenden 
Kirche. Diese beiden Gegensätze des alten und des neuen Glau- 
bens repräsentiren auch Sarah und Hagar , Isaak und Ismaßl , 
Rachel und Leah (de Lagarde, p* 131. 158). Die Leiter, welche 
Jakob im Traume sah, wird im Bienenbuche (p. 43) auf die Kreu- 
zigung mit allen Einzelheiten derselben gedeutet, und ebenso bei 
de Lagarde (p. 154). Bei Ephraem Syros (Opp., I, 176) repräsentirt 
Jakob die christliche Kirche, Esau das Volk der Juden. Typisch 
gedeutet werden femer: der Ringkampf Jakob's mit dem Engel 
(ib., p. 181), der Segen Jakob's (p. 112 fg.), das was Ex., 12, 1 
fg., Tom Passahlamm gesagt wird (p. 212), das Holz, das Moires 
(Ex., 15, 25) ins Wasser warf, und noch yieles Andre. Aber auch 
mit Bezug auf die Ley., 11, 13, und Deut., 14, 12, yerbotenen un- 
reinen Yögel sagt Ephräm (p. 241), wie jeder einzelne derselben 
das Symbol (^so^o^ solcher Menschen sei, welche mit gewissen 
Untugenden oder Lastern behaftet sind. 

Aber auch die oben erwähnte Assimilirung der himmlischen 
und der irdischen Dinge ist den Syrern nicht fremd. So heisst es 
im Bienenbuche (p. 15 fg.), dass das von Moses errichtete Stifts- 
zelt ein Abbild der Welt sein sollte (eine Vorstellung, die sich 
bekanntlich auch bei Philo und Josephus findet) , und zwar war 
die äussere Abtheilung ein Abbild der diesseitigen Welt, das In- 
nerste aber , das der Hohepriester nur Einmal des Jahres betreten 
durfte , entsprach einem Orte im Himmel , zu dem kein Engel , 
sondern nur der Hohepriester Christus Zutritt hat. 

Typische Deutungen yon Bibelstellen finden sich übrigens ebenso 
bei den lateinischen Kirchenyätem. So sagt Hieronymus (Ep*, 72 
ad Eyangelum, ed. Yall, I, 441), der entblösste und y erspottete 
Noah sei ein Abbild (Typus) Christi wie Cham das des jüdischen 
Yolkes, und so seien fast alle heiligen Männer, alle Patriarchen 
und Propheten typisch aufzufassen. Die Yergleichung des holztra- 
genden Isaak mit Christus findet sich bei Tertullian (ady* Jud., o. 
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10) wie ebenso die Deutnog Jakob's and Esau's auf Christen und 
Juden (ib., c. 1). Andre Stellen habe ich ZDMG., XXXI , 309 an- 
geführt. Dass auch im christlichen Adamsbuche viele Typen und 
mystische Auslegungen vorkommen, bemerkt Dillmann (Ewald's 
Jahrb., V, 7). 

Einzelne derartige Deutungen finden sich auch bei den byzan- 
tinischen Autoren. Abel und Eain werden tou Cyrillus , den Glycas 
(II, 224, ed. Bonn) anfährt, auf Juden und Christen bezogen, 
ebenso die im hohen Liede (3, 11) vorkommende Krone auf die 
Domenkrone Christi bei Cedrenus (ed« Bonn, I, 383). Bei Syncellus 
(p. 206) legt Jakob seine Hände kreuzweise auf die beiden Knaben 
Menasseh und Ephraim , und ebenso erhebt Moses Trporvyrav (Ex., 
17, 11) seine Hände in Kreuzesform (p. 245). Die Ex., 15, 27, er- 
wähnten 12 Quellen und 70 Palmen in Elim sind TuTOt der 12 
Apostel und ihrer 70 Schüler (p. 243). 

Das ^^f2 *^® Sprichwort , das ebenfalls zur Yergleichung dient , 
kommt im Talmud sehr häufig vor, namentlich das Yolkssprich- 
wort (C0^'^^^ ^SJ^D), ^ der Regel nur gelegentlich und an eine 
Bibelstelle anknüpfend und mit den Worten eingeleitet: Das ist, 
was die Leute sagen, oder: Das Sprichwort sagt "^nj^J^T ^T^^^^ 
1DN }<!?nD — '^SS^J^iO- ^^ ^^^^^ stelle (B. Kamma, 92^ , M. Schir 
haschirim, 1, 1) werden — in mitunter sehr witziger Weise — 
Bibelstellen als Belege zu Yolkssprichwörtern angeführt. 

Bei den Arabern zeigt sich die Vorliebe für die dualistische 
Gruppirnng zunächst darin, dass sehr viele Wörter in der Dual- 
form vorkommen , auch solche Wörter, welche zwei ganz verschiedne 
Dinge, die aber einen gemeinsamen Berührungspunkt haben , be- 
zeichnen. So gibt es für iTag und Nacht" 12 verschiedne Aus- 
drücke in der Dualform. Besonders werden die Wörter für die 
verschiednen Farben in dieser Weise gebraucht. Oft wird der Dual 
auch da gebraucht , wo das Wort nur auf Eines der beiden Dinge 
passt, was auch von Eigennamen und geograghischen Benennun- 
gen gilt. So z. B. bedeutet das oben angeführte ^;öJm für tOst 
und West" eigentlich die beiden Sonnenaufgänge , und Zamah^ari 
z. St. fuhrt als ähnliche Dualform »die beiden Omar" (qL;cJ^) 
zur Bezeichnung der beiden Khalifen Abu Bekr und 'Omar an. 
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sowie »die beiden Monde" (q'haIO ^^^ »Sonne und Mond". 

Das Qleichniss — das einfache wie das zugleich aus zwei Yer. 
gleichungen als Gegensätze bestehende — kommt an vielen Eor&n- 
stellen Tor. Ausserdem aber werden sehr viele Sprüche und Sen- 
tenzen — zumeist religiösen Inhalts — auf Mohammad als deren 
Urheber zurückgeführt. Einige derselben finden sich bei Freytag 
(Arabum Proverbia, III, p. 607); bei Mas'üdi (IV, 168 fg.) und 
in Amold's arabischer Chrestomathie (p. 14 fg.), welche letztere 
viele Yergleichungen enthalten. 

Überhaupt aber ist die arabische Literatur ungemein reich an 
Sprüchen und Sprichwörtern , und auch hier kommt die dualistische 
Gruppirung, die Zweitheilung, mehrfach vor. Ein Beispiel aus 
vielen ist der Spruch: »Fürchte Gott, so hast du sonst Niemand 
zu furchten" in den von Fleischer, als Anhang zu Ali's 100 Sprü- 
chen, edirten »zerstreuten Perlen" (p. 68, N^ 61). Zweitheilig 
sind nun auch die vielen antithetischen Sprüche, wie z. B. der 
Spruch: »Die Menschen schlafen; wenn sie aber sterben, dann 
wachen sie auf (kürzer im Original: I^^aäjI tyU 1615 «LJ (j^Ui^ 
in Ali's 100 Sprüchen (p. 5) i) , sowie der auch bei Göthe (Werke, 
ed. V. Loeper, I , p. 8 1 , p. 339) vorkommende Spruch vom Hammer 
und Amboss: »Bist du Amboss , so leide geduldig, bist du Hammer, 
so lass Andre leiden" (Freytag, I, p. 143, N° 465") , oder: »Wenn 
das Beden Silber ist, so ist das Schweigen Gold" (Socin, Ara- 
bische Sprichwörter, N° 180, woselbst auch Parallelstellen ange- 
führt werden). Das Antithetische wird nun durch den sehr oft 
vorkommenden Beim — d. h. durch die äussere Elangahnlichkeit 
und den inneren Gegensatz — noch besonders verstärkt , wie z.'B. 
in dem Spruche : »In der Geduld liegt Heilung ; Beue folgt auf 
Übereilung" iUUü iCL^uJi^ äüo^ ^aj^JI (Freytag, I, N*" 270, 
ähnlich Socin, N^ 371). Manchmal ist es nur der Beim, der dem 
Spruche eine zweitheilige Form gibt; manchmal ist es die dialo- 
gische Form, oder die Einkleidung in Frage und Antwort. So in 
den Sprüchen : s^ JLm^j S.^ J^ Lo , »Nicht jedesmal kommt der 

1) Genaa mit denselben Worten kommt dieser Sprach an einer Stelle Oan&ii's vor , 
die ich oebst andren ähnlichen ZDM6., XLII, 295, angeführt habe, and zwar wird 
derselbe als Aassprach des Propheten erwähnt. 

6 
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Krug nnverletst (vom Bnmneii) zarüok" (Socin, N° 159) und »Man 
forderte den Hahn auf, zu krähen; da antwortete er: Alles zu 
seiner Zeit" (ib., N^ 416), sowie »Was ist süsser als Honig? Essig, 
wenn man ihn umsonst haben kann" (ib., N^ 425). Durch die Frage- 
form erhält der Spruch etwas Emphatisches, wie z. B. auch das: 
»Was ist süsser als Honig ?" Jud. 14, 18, emphatischer und ener- 
gischer ist als »Der Honig ist das Süsseste von allen Dingen". 

Neben dem zweitheiligen Reim findet man auch oft die Paro- 
nomasie oder die Alliteration wie z. B. in dem Spruche , der auch 
im westöstlichen Diyan (ed. y. Loeper, p. 102, N^ 25) vorkommt : 
»Verbirg dein Gold, dein Reiseziel, deinen Glauben" e)u^ JjJ 
tikApJ^3 ^IA> (Eazimirski , W.B., s. v. ua^o und s. T. «ami). 

Manche dieser Sprichwörter finden sich ähnlich in den jüdischen 
Schriften. Bei Socin (N° 172) und bei andren Ton ihm erwähnten 
Auteren wird das Sprichwort angeführt: »Derjenige, welcher yon 
einer Schlange gebissen worden ist , fürchtet sich Yor einem heissen 
Strick" ; ähnlich heisst es im Midrasch Schir haschirim, 1, 2, mit 
Bezug auf Ex., 19, 8, und im Midrasch Eoheleth, 7,1, mit Bezug auf 
1 Sam., 25, 1 : Das Sprichwort sagt : »Der Yon einer Schlange Ge- 
bbsene fürchtet sich Yor einem Stricke" (»der sich bewegt", fugt 
der Commentar hinzu) , ^^^U N^VH sTirDT\ |ND ^DN N^HÖ 
J^'t^ i^^mO (N^DH hedeutet keineswegs »Wunde", wie Lcyj, 
Neuhebr. WB., s, y. ^n^l) ^9 ^^^9 meint) '). Ähnlichen Inhalts ist 
ein andrer Spruch bei Socin (N^ 461): »Er hat seinen Mund an 
der heissen Milch Yorbrannt; nun bläst er die Dickmilch". Beide 
Sprichwörter finden sich in persischer Sprache bei Roebuck A 
collection of ProYcrbs, das erste Part I , p. 50 , N° 379 , das zweite 
p. 42, N® 325 (wo es statt Buttermilch »Wasser" heisst) und P. 
II, p. 100, N^ 614. Roebuck Yergleicht damit das englische »A 
burnt child dreads the fire" (schottisch bei Eelley, Scottish ProYorbs, 
p. 34: »Burn'd bairn fire dreads"), und das italienische »Can' scottate 
da Taqua oalda ha paura". Auch in Jeannaraki's''A0'A6a(r« xptiriKi 
(p. 293, NO 22) wird das Sprichwort angeführt: »Wer sich am 
heissen Kürbis Yorbrannt hat, bläst auch in die saure Milch", 



Ein spanisches Sprichwort Uatet: Qaien del alacnn 6st& picado la aombra le 
espanU {JoU CoU 7 Vehi, Los nfranes del QoQote, N^ 66). 



43 

'Avou xiifKs '^ riiv xoXo9tuta cpvvi xoä ri yiaovpn (türkiBch 
Oj^J , woza das franzosisohe »Chat ^chaud^ craint Tean froide" 
angefahrt wird. Letzteres findet sich unter andrer Form in der 
Zeitschrift Melusine (I, 180): ^Qui s'est hrAl^ ayec un mets trop 
chaud Souffle sor le mets froid"; auch in Wurzbach's Sprichwör- 
ter der Polen (p. 238 , No 136) heisst es : »Wer sich an heisser 
mich yerbrannt hat, bläst kaltes Wasser an". Beide Formen 
des Sprichwortes finden sich in Rückert's Weisheit des Brahm»- 
nen (ed. 1839, T. YI, p. 78, No 60. 61). »Wer sich an heisser 
Milch einmal Yerbrannt die Nasen, wird auch die Buttermilch, 
eh' er sie trinket, blasen" und: »Du sahst die Schlang' einmal, 
und dein besorgter Blick sieht nun die Schlang' am Weg in 
jedem alten Strick". No 132 bei Socin (und bei andren von ihm 
angeführten Autoren) lautet: »Die Wände haben Ohren". Dasselbe 
Sprichwort findet sich bei Roebuck (I, p. 26, No 199) in per- 
sischer Sprache : o.b cj^ f ^^^' ^^ Bezug auf Eoheleth, 10, 20, 
wird nun im Midrasch (WajÖcra R-, S. 32) der Spruch ange- 
führt : »Der Weg hat Ohren und die Wand hat Ohren (cf. Dukes, 
Rabbinische Blumenlese , N® 32 ; bei Socin heisst es »die Wände" 
(q^I O^ O^.-^) ) ebenso bei Kazimirski, WB., s. t. Jo^ während 
das persische ^^ »die Wand" bedeutet). N^ 205 bei Socin (und 
ähnlich bei Freytag, III, p. 445) lautet: »Jeder Yogel fliegt mit 
seines Gleichen". Derselbe Spruch findet sich bei Roebuck (P. I, 
p. 174, NO 682 und p. 324, W 1655); an letzterer Stelle heisst 
es : »Die Taube mit der Taube , die Gans mit der Gans , denn die , 
welche derselben Gattung sind , gehen stets miteinander". Roebuck 
Tergleicht damit das englische : »Birds of a feather flock together". 
Mit Bezug auf Gen., 28, 9, und Jud., 11, 3, werden im Talmud die 
Sprüche angeführt: »Jeder Yogel wohnt bei seiner Gattung, und 
auch der Mensch bei seines Gleichen", sowie : »Nicht umsonst ging 
der Staar zum Raben, sondern weil er tou seiner Art ist" (Bux- 
torf, Florilegium rabb., p. 336 und Dukes, N^ 415). N® 87 bei Socin 
lautet : »Berge und Berge begegnen sich nicht, aber Menschen und 
Menschen", ^yUL ^jaS\ ^ ^^^T ^yUb U J.a> ^ ^^a^.. Bin chal- 

däisches Sprichwort yjjB ßy'^ND ÜT^i< ^JD iÖ NmCDD NmCD 

klingt wie eine wortliche Übersetzung des arabischen ; Dukes führt 



'\ 




Nw 



44 

(p. 18) dasselbe als ein nur mündlich* cursirendes an und sagt 
femer : iDieses Sprichwort ist arabischen Ursprungs ; es findet sich 
wörtlich in t. Diez Denkwürdigkeiten Yon Asien, II , p. 463, ^^ 21". 
An letzterer Stelle heisst es nun im Original ähnlich wie bei Socin : 
Jütoj qLmo% QLMj'it Joioj ^ ^y^^l; lV^^• Persisch findet sich 
dasselbe bei Roebuck (I, p. 76, No 58), aber in umgekehrter 
Reihenfolge: iXw^ ^^^ »yu n^ JkM^j ^ |^Ij «^l Bei Freytag, 
II , 902, und bei Lane, s. y. vJXb, werden die Sprüche angeführt : 
>0 Arzt, heile dich selbst!" ((is5Lmm^ \^^ w^^b Li) und iWenn 
du ein Arzt bist, so heile zuerst dein Auge." Diesem entspricht 
das im Midrasch (6er. R., S. 23) mit Bezug auf Gen., 4, 23—25, 
angeführte Sprichwort: lO Arzt, heile (zuerst) deine Lahmheit! 
"irnj'^n '^DN N'^DJ<- Buxtorf (Lexicon, s. v, Ji^QJ^ , col. 152) ver- 
gleicht damit das Luc, 4, 23, angeführte Sprichwort: lArzi, heile 
dich selbst (in der syrischen Yersion .ja*>i |^] ^v]) 0* ^üi andres 
Sprichwort bei Freytag (I, 517, No 76) lautet: iDer Esel ging 
fort, um sich Homer zu suchen, da kehrte er mit abgeschnittenen 
Ohren zurück. Im Talmud (Sanhedrin , 1 06>) wird mit Bezug auf 
Num. 31, 8 das Sprichwort angeführt: »Das Eameel ging fort, um 
sich Homer zu holen ; da wurden ihm die Ohren , die es hatte , ab- 
geschnitten. Dukes (N^^ 198) yerweist hierzu auf De Sacy's Aus- 
gabe des Pend-Nameh , woselbst in den Anmerkungen (p. 206) eine 
ähnliche Fabel aus Anw&ri Suheili angeführt wird, vom Esel, welcher 
ausging, um sich einen Schweif zu suchen, und dem bei dieser 
Gelegenheit von einem Landmanne die Ohren abgeschnitten wur- 
den , wie denn auch auf die entsprechende Fabel bei Aesop sowie 
auf Buxtorrs Florilegium, p. 54, yerwiesen wird. Die Fabel Tom 
Eameel, das, aus Neid auf den Hirsch, Gott bat, ihm Homer 
zu geben, worauf ihm aber Gott die Ohren istumpffet" und 
Höcker und unförmliche Gestalt yerleiht , findet sich in Kirchhofs 
Wendunmuth (ed. österley , Bibliothek des liter. Yereins in Stutt- 
gart , N^ 99 , p. 282). In den Nach Weisungen (p. 164) wird unter 



I) In den Adagüs des Erumas (ed. fiuil.. 1520, p. 427; ed.Franoof, ld46,p. 19) 
wird als Panllele sa »Medice, tibi ipsi medico« esto*' der Spruch an^föhrt: 'AAAfiy 

UfTf^q ctvT^q %hK9vi ßfvmv. 
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andren Parallelstellen auch t'antschatantra , ed. Benfey , 1 , 602, an- 
gefahrt. 

Bei Burokhardt, N^ 87, wird der Spruch angeführt : iTanze Yor 
dem Affen während geiner Regierung" (bei Freytag, III , 199, »in 
seiner Zeit") und No 339 : »Bücke dich vor dem nichtswürdigen 
Affen in seiner Zeit" (in der Zeit seines Glückes). Ein ähnlicher 
Spruch wird mit Bezug auf Qen., 47, 31, im Talmud (Megillah, 16l>) 
angeführt: »Bücke dich yor dem Fuchse in seiner Zeit" (*)J^^1 

»Zwischen $4n4 und B4n4 ging unser Bart yerloren" (^^ 
bÜl vi^cU? \jI^ \jIs>) wird als Sprichwort bei Burckhardt (No 146) , 
bei Eazimirski (WB., I, 363&) — zugleich mit Hinweisung auf 
Lafontaine's L^homme entre deux äges — und in etwas yerschiede- 
ner Fassung bei C. y. Landberg (Proyerbes et dictons , 1 , 216 , 
NO 119) angeführt. Ein Mann entre deux äges war nämlich auch 
insofern zwischen zwei Lebensaltem, als er zwei Frauen, ^4nft 
und B4nä, hatte, yon denen die eine jung, die andre alt war; 
die erstere riss ihm alle weissen , die letztere alle schwarzen Haare 
aus , sodass er kahlköpfig ward. Diese Erzählung findet sich auch 
im Anwari Suheili (ed. Ouseley , p. f öf) ; im Talmud (B. Eamma, 
60^) wird sie mit Bezug auf ein Ereigniss als Gleichniss ange- 
führt, mit dem Schlussatze; »So war er hüben und drüben ein 
Kahlkopf - |t^30 nipl |}<DD mp NiJDJ - , welche Worte 
an einer andren Stelle (B. Bathra, 132<^) als sprichwortliche Redens- 
art yorkommen. Dukes , der ebenfalls (N® 598) dieses Sprichwort 
anführt, yerweist auf Notices et extraits, II, 711 fg., woselbst 
diese Erzählung aus Aesop's Fabeln nach einem MS. angeführt 
und zugleich auf die Behandlung desselben Gegenstandes bei 
Phädrus und Lafontaine yerwiesen wird. 

Auch im Wendunmuth (ib. p. 288) findet sich diese Erzählung ^) ; 



1) Der Aasdruck «widerwertige" in dem Satze »and dass er so alt noch nicht 
erschien, wie ihre widerwertige vorgab", entspricht dem »ihre widerwärtige" bei Luther, 
1 Sam., I. 6, wahrscheinlich die Übersetzung von n")V im Texte, welches Wort 

TT 

— als Femin. von "^XJ »Feind" — »Feindin" — d. h. die Nebenfran als Neben- 
buhlerin — bedeutet. In der Bibel kommt das Wort in letzterer Bedeutung nnr an 
dieser Stelle, im Talmud aber — als terminus technicus für Nebenfrau — mehrmals vor. 
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unter den Nachweisnngen (p. 165) wird anch Benfey, Pantscha^ 
tantra, I, 602; II, 552 angefahrt. 

Bei Buxtorf, p. 235, und bei Dukes, No 531 und No 532, wer- 
den die Sprichwörter angeführt: ilst der Ochs gefallen, schärfe 
das Messer — gibt's der Schlächter yiele". Bei Tantawi (Trait^ 
de la langae arabe Tulgaire , p. 1 28) findet sich das Sprichwort : 
>Wenn der Ochs niedergefallen ist, sind viele Messer für ihn da'', 
I^Ju/l^ ybo 8^t ^ U (^ ist wohl ein Druckfehler) ^y 

Bei Freytag (I, 471; II, 735) wird der Spruch angeführt: 
»Was Gott thut, ist wohlgethan", was also ein ethischer Spruch 
ist, der keineswegs, wie die meisten andren , zu den Yolkssprich- 
wörtem gehört s). Auch in den Schollen zu ^ariri (p. )TY^ wird 
aus einem Gedichte Abu Temmam's die Stelle mitgetheilt : »Ertrage 
mit Geduld den Wechsel des Geschickes , denn Gott thut Nichts , 
was nicht zum Guten ist" (j^ «Ut ^JUx» U \Ia*o oLSUit ^^^ \jjuo 
j*!>)- Ein sehr bekannter, im Talmud (Berachoth, 60^) angeführter, 
chaldäischer Spruch lautet : »Alles, was Gott thut , ist zum Guten". 
Zugleich wird erzählt , dass B. Akiba dazu ermahnte , diesen 
Spruch — der zugleich in hebräischer Fassung mitgetheilt wird — 
zu beherzigen und dass sich ihm selbst ein Mal die Gelegenheit 
darbot, auf die Wahrheit desselben hinzuweisen. Die betreffende 
Erzählung wird Yon Dukes (No 452) mitgetheilt, zugleich deren 
Bearbeitung in Herder's »Blumenlese". An der Talmudstelle bezieht 
sich der Spruch auf die Stelle der Misohna (IX , 5, fol. 54>) , dass 
man Gott nicht nur für das Gute , sondern auch für das Schlimme 
danken soll, wozu Job, 1, 21, angeführt und auch Deut., 6, 5 
in diesem Sinne gedeutet wird. 

Zu den talmudischen Yolkssprichwörtem , die namentlich f&r 
das Volksthümliche der Hagada sehr charakteristisch sind, finden 
sich noch anderweitige Parallelen in. der arabischen Literatur. Das 



1) Aach ein Bpaniscbes Sprichwort laatet : »Caaiido cae U Taca, agazan los cnchillo«'*. 

2) Den Unterschied zwischen dem ethischen Sprache and dem tDVlil ^'^tTü ^^^ 
Yolkssprichwort — welches letztere weniger Weisheits- als Tielmehr Klagheitslehren 
enthält (woza die Gnomik des realistischen Sancho Panza im Gegensatz za dem idealen 
Don Qaijote viele Beispiele liefert) — habe ich ZDM6., XXXI. p. 802, N^ 20 
henrorgehoben and sagleich als Belege mehreren talmadische Sprichwörter angeführt. 
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^It namentlich Yon solchen Sprüchen , die sich auf die Zunge 
(ptS^ , qI*^ I persisch qL) , d. h. auf das Reden, beziehen , und 
den Schaden yeranschaulichen , den dasselbe oft bringt* Noch ein 
eigenthümlicher , hierher gehöriger, Ausdruck findet sich sowohl 
im talmudischen als auch im arabischen Sprachgebrauch. Die Ver- 
leumdung heisst im Talmud idie böse Zunge" oder »die Zunge 
zum Bösen" (y'^H Titi!^} ähnlich wie y-),-) py, »der böse Blick", 
vder Blick zum Bösen") ; daneben besteht noch ein andrer Ausdruck , 
^Nrr^^n ]\irh > •^^ dritte Zunge". Dieser Ausdruck kommt mehr- 
mals Yor , wie z. B« Wajikra R., S. 26 ; M. Tanchuma, ed. Buber, 
lY, 54«; Pesikta d. B. Eahna, 32«, wozu Buber mehrere Paral- 
lelstellen anführt; auch Buxtorf s. v. r]\^ (col., 1160) führt 
mehrere Stellen, namentlich aus dem Targum , an. Dieser Ausdruck 
wird damit erklärt, dass die Verleumdung drei Personen tödte, 
den Verleumder, den Verleumdeten und den, bei welchem der- 
selbe verleumdet wird. Ganz ähnlich wird im Arabischen der 
Angeber, Verleumder ,£>.ixA (yon v£>Jl^, drei) genannt, weil er drei 
Personen zu Grunde richtet , sich selbst , den , welchen er verleum- 
det, und den, bei dem er ihn verleumdet i). 

Aber auch unter den persischen Sprichwörtern und sprichwört- 
lichen Redensarten bei Roebuck sind einige , die mit talmudischen 
Ähnlichkeit haben. Dahin gehört das Sprichwort (Part I , sect. II , 
p. 131 , N^ 412) : »Der Wechselbrief der Liebenden ist auf 
das Geweih des Hirsches ausgestellt" (^1 ^L^ ^ ^Üt;^ ^ji)i 
d. h. er wird nie honorirt. Es entspricht das der talmudischen 
Redeweise (Buxtorf und Levy s. v. ^^^D) Florilegium, p. 18; 
Dukes, No 259): »Er hat sein Geld auf die Homer des Hirsches 

gelegt {^2)in \lp b^ mi^D n^^n) , ^ h. er erhält es nie 
zurück; es ist verloren. Eine ähnliche Redensart ist die von 
Aristoteles (Hist. an., IX, 5,34, ed. Aubert-Wimmer , II, p. 221) 



l) So wird auch im Midrasch (Wigikra R., S. SS, Anfang ; Dakes N^ 494) eine 
kleine Geschichte erzählt, am darzathnn, daaa eine gnte Zange (von einem Thiere, 
als Speise) anter allen gaten Dingen das heste, die schlechte hingegen anter den 
schlechten Dingen das schlechteste sei — ^2 ID) H^^D HStö tvh DtD ilTi 1D 
n^^^D VP2 ryb- Derselbe Sprach wird im Namen Lokm&n's bei Zama^dari (p. W*^ 
und BaidAwi (II, p. W^ xa Sar. 81,11 angeführt. 
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angeführte griechisohe: »Wo die Hirsche ihre Geweihe abwerfen 
fou al Ikx^oi ri Kiparct iTroßixxouviy) , d. h. an schwer zugäng- 
lichen Plätzen, da die Hirsche an solchen ihre Geweihe hin- 
werfen. Bei Roebuck wird femer (ib., p. 167, No 627) der per- 
sische Spruch angeführt: «Backe dein Brot, so lange wie der Ofen 
warm ist; (»Make hay , while the sun shines", fügt Boebuck als 
Parallele hinzu), ähnlich lautet ein talmndischen Spruch (Sanhe- 
drin , 33 ; Dukes , 1^^ 1 2 ; Florilegium , p. 234) : »Die weil dein Heerd 
brennt, schneide deinen Kürbis ab und brate ihn". Ein andrer 
Spruch bei Boebuck (p. .^40, No 1105) lautet: »Der Topf der 
Genossenschaft (oJ^L^) kommt nie zum Sieden" (Too many cooks 
spoil the broth) ; ähnlich im Talmud (Erubin, 3> ; B. Bathra, 24 ; 
Dukes N^ 588) : »Der Topf der Genossen ist weder warm noch 

kalt" ND^Dn täy tr\'np vb ^Dmcn «mp y ^ ähnlicher 

Weisse Hesse sich noch bei andren Sprichwörtern die Übereinstim- 
mung nachweisen >). 

Davon aber ganz abgesehen, berührt sich die jüdische Gnomik 
mit der arabisch-persischen noch in einem anderen Puncto. Wie 
die oben angeführten talmudischen Sprüche und Sprichwörter knüp- 
fen noch viele andre an die Bibel an ; auch die arabisch-persischen 
Sprichwörter und sprichwörtlichen Redensarten beziehen sich sehr 
oft auf Bibel- oder Koränstellen , indem biblische Personen — 
Noah y Abraham , Jakob , Joseph (dieser besonders häu6g) , Moses , 
Korah, Salomon, Hieb u. A. — darin vorkommen, wie andrer- 
seits viele Sprüche mit biblischen übereinstimmen. Der Einfluss 
der heiligen Schriften erstreckt sich also auch auf dieses Literatur- 



1) Im Talmad werden die Sprichwörter nie ihrer selbst willen — wie in einer 
Sprachsammiong — angeführt; es ist immer ein bekanntes Sprichwort, das gelegent- 
lich aof die eine und die andre Sache angewandt wird, xaweilen auf ganz Terschiedene 
Dinge. 

2) Anch aas dem Hindnstani fahrt Boebnck (Part II, sect. II, p. 208, N<> 82 
and p. 208, N^ 87) einen Sprach in swei etwas Tersehiedenen Versionen an : »Spaeke 
gegen den Himmel (die Sonne), and der Speichel wird aaf dein Angesicht fisllen'*; 
sagleich wird das entsprechende englische Sprichwort angeführt. Dasselbe existirt nan 
aach im Französischen (»qai crache contre le ciel 11 lai retombe sar le visage^*) and 
wahrscheinlich aach in andren Sprachen. Im Midrasch Koheleth, 7, 9 (cf. Dakes, N^ 866) 
kommt ebenfalb der Sprach ?or: Wer in die Höhe spackt, dem fallt der Speichel 
aofr Angesicht (^ID^ n*©« bv b^yh pYTi ^D>. 
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g^bibt, was widdiemiii — wie alles oben Angefilhrte — ein Bei- 
spiel davon ist, »wie das Wort so wichtig dort war"* 

Es Hesse sich nachweisen , dass auch das , was in jener Stelle 
des westöstlichen Divan noch ferner gesagt wird, in gleicher Weise 
Ton der jüdischen Literatur gilt; da aber im Folgenden nur Yon 
den — auf die biblischen Erzählungen sich beziehenden — Sagen 
die Rede sein soll, so bleibt das Übrige, als nicht hierher ge- 
hörend, besser unberücksichtigt. 

Zu erwähnen ist nur noch eine Ähnlichkeit zwischen den 
jüdischen und den arabischen Schriften — der Anachronismus. Im 
Talmud herrscht durchaus die Vorstellung, dass Moses zugleich 
mit dem schriftlichen Gesetze auch die mündliche Erläuterung 
desselben empfing, die dann von Geschlecht zu Geschlecht über- 
liefert wurde. So werden denn auch alle heryorragenden biblischen 
Personen zugleich als grosse Schriftgelehrte betrachtet, und wie 
der oben erwähnte Name Y'^^J^ werden auch (Berachoth, 4^ , Jalkut 

Sam., § 131) die Namen ^iÖ^ i nU^D^DD i ^DIINH JJ^H »^^ 
ihre halachische Gelehrsamkeit bezogen , wie denn an ersterer 
Stelle auch David als grosser Schriftgelehrter geschildert wirdi). 
So wie es nun aber (Pesaohim, 54^, Aboth d. B. Nathan, ed. Schechter, 
46> , und ein andren Stellen) yon der Thora heisst , dass sie schon 
yor der Weltschöpfung existirte , so wird auch angenommen , dass 
lange vor der Gesetzgebung auf Sinai die schriftliche wie die 
mündliche Lehre in der Theorie und in der Praxis yorhanden 
war , also nicht nur studirt , sondern auch ausgeübt ward. So wird 
(Bereschith B., S. 63), die Stelle Gen., 25, 22, dahin gedeutet, 
dttis Bebekka im Lehrhause yon Sem und Eber anfragte , was das 
Ungewöhnliche dieser Erscheinung bedeuten solle , -wie auch der 
Plural U^^nii in dem Satze (Vs- 27) □'iS'lN Dg^'^ Dfl ^ii IDp^^l 

auf Jakob's Thorastudium in diesen Lehrhäusem bezogen wird. 



1) So wird »uch MoSd Katon, 16b, das D^llS!]» 2 Sam.. 28, 8, nilDü — i™ 

Sinne von Orossthaten — gelesen and ^^\{yri )Tny ^°^ David und sein ver- 
schiednes Benehmen im LehrliaoBe and in der Schlacht bezogen. Keineswegs ist von 
einem der Helden David*8 die Bede, wie Levj (Neah. W.B., III, 622a, b. v. py) 



meint. 
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Ebenso befolgte Abraham die Gebote der schriftlichen wie der 
mündlichen Lehre, wovon später die Bede sein wird. 

Was nun die hagadischen Bestandtheile der talmudischen Lite- 
ratur betrifft, so waren das zumeist öffentliche Vorträge für das 
grosse Publicum , die , yolksthümlich und erbaulich , zugleich er- 
heitern , trösten und erheben sollten. Ein solcher Vortrag wird , 
zugleich mit Anfang und Schluss , Sabbath, 30% mitgetheilt (der 
populäre Charakter desselben wird Yon Raschi z. St. hervorgehoben). 
Wie sehr beliebt diese Vorträge beim Volke waren, ist aus vielen 
Talmudstellen ersichtlich. 8u wird (jerus. Talmud, Sota, I, 4, 
Wajikra R., S. 9, und an andren Stellen) eine sehr hübsche Ge- 
schichte von einer Frau erzählt, welche die Vorträge des R. Meir 
so gerne hörte , dass sie in Folge ihrer — durch das Anziehende 
des Vortrags gefesselten — Aufmerksamkeit einst einmal sehr spät 
nach Hause kam und desshalb von ihrem Manne gescholten ward. 
An einer andren Stelle (Sota, 40*), wird erzählt, dass einst 
zwei Schriftgelehrte nach einer Stadt kamen und daselbst Vorträge 
hielten. Der Eine, der halachische Vorträge hielt, fand nur sehr 
wenige Zuhörer , während der Andre , dessen Vorträge hagadischen 
Inhalts waren, ein sehr grosses Publicum hatte. Als Jener sich 
darüber beklagte, tröstete ihn der Andre mit einem Gleichnisse, 
um ihm darzuthun , dass die halachischen Vorträge , eben weil 
ernster, gediegner und gehaltvoller als die hagadischen, für das 
Volk wenig Anziehendes haben. Zu dem volksthümlichen Charakter 
dieser Vorträge gehörte nun auch, dass man die biblischen Per- 
sonen ihrer erhabnen Ferne entrückte und sie als der Gegenwart 
angehörig darstellte. Indem man also das, was einer späteren Zeit 
angehörte , auf biblische Personen und Ereignisse übertrug , wurde 
das Erzählte dem Verständnisse näher gerückt und erhielt zugleich 
etwas Trauliches und Gemüthliches , wie denn überhaupt das ge- 
müthliche Element einen wesentlichen Charakterzug der hagadi- 
schen Erzählungen bildet. 

In den hagadischen Erzählungen kommen auch heidnische Per. 
sonen vor, zumeist solche, die dem jüdischen Volke feindselig 
gegenüberstanden. Bei diesen tritt nun die Individualität ganz 
und gnr in den Hintergrund ; aus dem Rahmen von Zeit und Raum 
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beraasgerissen , werden sie yerallgemeinert, werden sie zu Typen, 
Charaktermasken ; die Person wird zur persona im ursprünglichen 
Sinne des lateinischen Wortes. So werden z. B. Haman's Anklagen 
gegen das jüdische Volk in der Hagada mit yielen neuen Zuthaien 
bereichert (die yerschiednen Varianten finden sich in Buber*s 

»Hagadische Auslegungen — i^m^S^T "^"IDD — ^®^ ^- Esth©'", 
13^, 16», 34l>, 50*); aus den wenigen Worten Hamanns wird 
ein hämisches und lügenhaftes Libell, und zwar beschwert sich 
EUiman über Dinge, die erst in yiel späterer Zeit von den Fein- 
den der Juden gegen dieselben geltend gemacht wurden (was 
bereits Sachs — Beiträge , II , 153 fg. — heryorhebt). Darin liegt 
nun zugleich auch ein gewisser Humor; wenn nun aber — ge- 
wissermassen als Replik auf die Anklage — weiter erzählt wird, 
dass aaf Haman's Verspottung und Verleumdung der jüdischen 
Festtage hin, Gott zu ihm sagte: »Du klagst die Juden wegen 
ihrer Festtage an ; diese Feste werden fortbestehen , du selbst 
aber wirst die Veranlassung sein, dass noch ein andres Fest — 
das heiterste und fröhlichste yon allen — hinzukommt", so liegt 
darin noch weit mehr Humor, wie denn die hagadische Behand- 
lung des Buches Ebther — in Talmud und Midrasch — humoristischer 
ist als die irgend einer andren biblischen Erzählung. 

Weit tragischer ist die Darstellung andrer Personen, wie z. B. des 
Nimrod, Nebukadnezar , Titus, Vespasian, Hadrian, welchen Namen 
immer das Epitheton yjj^'nn — ^®' Freyler — hinzugefügt wird. 
Dieses Epitheton ist gleichsam der eigentliche , Allen gemeinsame , 
Name , wie denn auch der ursprüugliche Name zuweilen appella- 
tiyisch aufgefasst wird, so ^^QJ als »Empörer, Rebell" yon T^Q. 
Denn auch sie sind Alle Metamorphosen und Metempsychosen einer 
und derselben Person; Nebukadnezar ist Nimrod II, ein Nimrod 
rediyiyus. An einer Talmudstelle (Pesachim, 94^ , 94^), ruft so eine 
Himmelsstimme dem Nebukadnezar zu und beginnt mit der An- 
rede: »0 du Gottloser (yjj^'n) , Sohn eines Gottlosen, Sohnes- 
sohn des Nimrod, der die ganze Welt zur Empörung gegen Gott 

aufrief" (^^y 1^13 D^^y^ ^D HN TIDn::^) ; a^ einer andren 
Stelle (Gittin, 56^), ruft wiederum eine Himmelstimme dem Titus 
zu und nennt ihn: »Gottloser, Sohn eines Gottlosen, Sohnes- 




52 

söhn Esaa^B des Gottlosen*', wobei aber wohl auch in Betracht 
kommmt, dass die Römer als Nachkommen Esau's odpr £dom*s 
angesehen werden. 

Da nun femer die tragischen Erzählungen, in denen diese 
Personen figuriren , Yom hagadbchen Gewebe umsponnen werden , 
so verflüchtigen sich die historischen Gestalten im Dämmerliclite 
der Sage zu Lauter Dissolying yiews. 

Bei den Arabern sind Nimrod und Pharaoh insofern typische 
Personen, als ihre Namen appellatiyisch gebraucht werden nn^; 
so auch im Plural Torkommen zur Bezeichnung übermüthiger und 
ungläubiger Tyrannen. Sie werden auch oft als Beispiele angeführt , 
um darzuthun , w.ie Gott derartige Freyler bestrafe ; sie leben noch 
jetzt im Yolksmunde fort ^) , sowohl im Sprichworte als in der. 
Yolkssage. Die arabische und die jüdische Sage fliessen hier 'zu- 
weilen ineinander. Da nach talmudischer Anschauung Titus niyr 
ein römischer Nimrod ist, so findet sich die arabische Sage Yon, 
der Mücke , die Nimrod's Tod verursachte , in der jüdischen Sage 
als Mücke des Titus Yor, wie ich das an einer andren Stella 
(ZDMG., ZXIII , 625) nachgewiesen habe. Die Mücke des Nimrod 
hat übrigens eine gewisse Berühmtheit erlangt; sie kommt nicht 

nur im Sprichworte Tor , man weiss sogar ihren Namen , nä^llich. 
... ^ •> 

». 

Der Anachronismus bildet aber auch die Grundlage des Korftn , 
da dessen Glaubenssätze so dargestellt werden , dass sie nur als. 
Wiederjbiolung einer uralten Religion erscheinen. Der erste Moslim 



1) Nimrod*! Tod darek eine Mücke wird in den Einleitangsgedichten som Pend. 
Nameh (ed. De Sacy, p. t^) and lam Mantik At-Tair (ed. 6. de Taasy , p. 1 , Vs. It**) 
und sonst erwähnt. In A. P. Stanley's «Sinai and Palestine" ist onter andren dort erwähn- 
ten Volkssagen namentlich die Ton Pharao und von »Pharao's Bädern" (p. 82. 57 fg.)» 
sehr interessant. Wie Babylon (in der Erinnrang an Nimrod^ und andre Orte, über 
die Gottes Strafgericht ergangen, noch heute Ton den Arabern gemieden werden, be- 
richtet Wetzstein in Delitzsch's Commentar za Job (16, 28, p. 165), logleich auch, 
dass seltsame Steingrnppirangen in der Volkssage ebenfalls als Verwandlangen sünd- 
hafter Menschen betrachtet werden. Letzteres anch bei Stanley (p. 158). — BeiRoebojck 
(Pt. I, S. II, p. 309. N<> 2168) lautet ein Sprichwort: * Für jeden Nimrod gibt 
es eine Mücke*' (ähnlich p. 876 , N^ 2021); ein solches bei Berggren s. T. Pharao 
(p. 627): »Die Armnth ist die Fessel der Pharaonen." 
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war Abraliaiii. , der auch das Nationalheiligthum in Mekka erbaute 
(wovon später) y und so sind alle biblischen Personen Bekenner des 
Islam. Mohammad selbst wird nicht nur you seinen Yorgängem 
vorher verkündigt, es wird ihm sogar eine Art Präexistenz zu- 
geschrieben , was namentlich in den späteren Schriften ausführlich 
dargestellt ist. So wird denn auch im Himmel die Urschrift des 
Korlin (vl^' p — Erklär, zu Sur. 13, 39; 43,3) aufbewahrt, 
und es ist eine mit grosser Leidenschaft bald verfochtne bald 
bestrittne Ansicht, dass der Kor^ unerschaffen sei und von, 
Ewigkeit her existire. 

Zu dem Anachronismus der Hagada gehört es auch , wenn. z. B;^ 
die Engel bei der Schöpfung Adam's im Q^espräche mit Gott Bibel- 
verse (Ps. 8, 5; 144, 3; Hieb, 41, 25) im Munde führen (ZDMG., 
XXXI, 225. 231. 232) , wenn Gott im Gespräche mit David dessen, 
eigne Worte , Ps. 39, 5 , auf ihn anwendet (ib., p. 202 ; Sabbath , 
30*), wenn Aschmedai Yerse ans Hoseas (4, 11) und den Prover- 
bien (20, 1 ; 25 , 15) anführt (p. 217), wie Salomon die hagadischo) 
Erklärung von Num», 23,. 22 (p. 220), wenn Noah im Gespräche 
mit Satap auf Ps. 104, 15, verweißt (ib., XLI, 653), wie denn 
derartige Verwendungen von Bibelstellen unzählige Male vorkommen« 
Ahnlich werden, bei den arabischen Autoren den biblischen Per- 
sonen Kqr&nverse in den Mund gelegt , oder sie finden sonst Yer-. 
Wendung. In dem T^te-ä-t^te zwischen Joseph und Zuleikha er- 
scheinen plötzlich von unsichtbarer Hand geschriebne Koränverse 
an der Wand , um Joseph von der Sünde abzuhalten , wie er auch 
in den Worten, die er an Zuleikha richtet, Kor4nstellen (an der 
ganz ähnlichen Midraschstelle ist es ein Bibelvers) gebraucht 
(ZDMG., XLIII, 5). So bemerkt auch Zamal)dari zu Sur. 27, 30 
(p. ^'^ö)j dass Salomon sein Brieflein an die Köningin von Sab& 
mit den Worten eröffnete : »Friede mit dem , welcher der rechten 
Leitung folgt" ((^vX^t ^1 ^^ J^ ^bUJI), also eine Korän^telle 
(Sur. 20, 49), die übrigens auch Mohammad in den Briefen an 
verschiedne Könige als Eingang gebraucht ^) , (Abü'l-Fidä , Leben 



1) Mit denselben Worten beginnt auch ein Brief des Kaisers von Marokko an 
Loois XVI (De Sacy, Gramm, arabe, I, p. XVIII). 
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und Thaten Mohammad's , ed. Gagnier, p. 94* 95; Sprenger, Leben 
und Lehre des Mohammad, III, 265 fg.; Erehl, Das Leben des 
Mohammed, p. 297). 

Aber auch das gemüthliche Element ist in den arabischen 
Sagen yertreten; so z. B. die Sagen über Abraham, den Freund 
Gottes, wie denn die — später zu erwähnende — Sage von dem 
Ursprünge dieser Benennung eine der gemüthyollsten ist. Auch die 
Geschichte Joseph*s ist von rührender GemütUichkeit. Besonders 
gemüthlich ist, dass in allen Erzählungen Gott selbst mit den 
Menschen spricht ; in den meisten Fällen ist es übrigens der Engel 
Gabriel , der immer und überall als Dens ex machina bei der Hand 
ist. Rührende Züge von kindlicher Pietät kommen übrigens auch 
in andren Erzählungen vor, in denen nicht ron biblischen Per- 
sonen die Rede ist ^). 

Manche der arabischen Legenden sind jüdischen Ursprunges; 
andre sind nicht entlehnt , sondern autochthon , wie auch manche 
Personen ein Sagenkreis umgibt, die zwar in der Bibel erwähnt, 
aber von der jüdischen Sage weiter nicht berücksichtigt werden , 
so z. B. Hieb. Die syrischen Legenden , die sich alle auf die Bibel 
beziehen, haben mehr aus dem Judenthum aufgenommen als die 
arabischen, deren manche übrigens syrischen Ursprungs sind. Im 
Folgenden sollen — mit wenigen Ausnahmen — nur solche Sagen 
berücksichtigt werden, zu denen sich Parallelen nachweisen las* 
sen, und zwar die arabischen Sagen in der Form wie sie — 
anknüpfend an die im Koran nur flüchtig erwähnten — bei den 
Commentatoren und den späteren Autoren Torkommen. 



ADAM. 



Was die Schöpfung Adam's betrifft, so bildet dieselbe den 
Gegenstand verschiedner Sagen. Im Midrasch (Bereschith R., S. 14) 



1) Dahin gehören die drei — zasammengehorigen — Erzahlangen bei Baidftwi za 
Sar. 18, 8 (p. Oö^^, die aach bei Kazwini (s. t. (^^^ J^aI^) erzählt werden. Die 
zweite, in welcher ein Mann (der Erzähler) den bei ihm hinterlassnen Lohn eines 
Dienen in der Weise anlegte, dass als dieser danach fragte, er ihm denselben ver- 
vielfacht wiedergeben konnte, findet sich ähnlich üebarim R-, S. 3. 
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lieisst es: lAdam wurde erschaffen (aus der Erde). Yom Orte seiner 

Sühne" Ori^DD DIpIDID) > ^- ^- *° ^^^ Stelle des Tempels , an der 
(später) der Altar stand. Im jerus. Talmud, Nasir, YII, 2 , (welche 
Stelle Zeeb Wolf Einhorn in seinem Commentar zum Midrasch 
anführt) , heisst es : »Gott nahm einen Löffel voll Erde Yom Orte 
des Altars und bildete daraus Adam". In den Pirke R. Eliezer (c. 
11) wird erzählt: »Gott nahm Staub von allen vier Enden der 
Welt , Yon rother , schwarzer , weisser und braaner Farbe und im 
Mittelpunkte 0^)3^) der Erde, an einem reinen Orte, nämlich 
am Orte des Tempels , erschuf er daraus Adam". Gap. 1 2 und 20 
heisst es, dass Gott den Staub zu Adam's Schöpfung yom Berge 
Moriah nahm. Im jerus. Targum, Gen., 2, 7, heisst es: »Gott nahm 
rothen , schwarzen und weissen Staub vom Orte des Tempels und 
Ton allen yier Weltgegenden , knetete denselben mit den Wassern 
der ganzen Welt und erschuf daraus Adam". Im Talmud (Sanhedrin , 
38^) wird die Meinung angeführt , dass der Staub , aus dem Adam 
erschaffen wurde, aus der ganzen Welt gesammelt worden war. 
Femer wird erzählt (Bereschith R., S. 8; Aboth d. R. Nathan, 
ed. Schechter, f. lll>, und an andren in der Wilnaer Ausgabe des 
Midrasch yorkommenden und von Schechter angeführten Stellen), 
dass Adam zuerst als lebloser Körper (Q^^^) erschaffen wurde , dass 
Gott erst später ihm die Seele einhauchte und dass er mit seiner 
körperlichen Grösse die ganze Welt erfüllte (unter Anführung von 
Ps. 139, 5, 16). 

Mit Bezug auf die — auch anderswo Yorkommende — Vorstel- 
lung , dass die Erde , aus welcher Adam gebildet wurde , aus den 
Tier Weltgegenden genommen worden war, so wie darauf, dass 
seinen Nachkommen in allen yier Weltgegenden za wohnen be- 
stimmt war, wird bei Cyprian und bei Angustin (Tract. IX. in 
Joh. ey. c. 11) — welche Autoren Heidegger , Hist. s. patriarch., 
I, 79, anführt — der Name Adam in die Wörter *Av«ro^if, Atio'/^, 
^ApKTOc, Meanifißpla zerlegt, wie ebenso bei Glycas (Annal., ed. 
Bonn, p. 142). Buxtorf (De abbreyiationibus , p. 64) yergleicht 
damit die im Talmad (Sota, 5^) gegebne Zerlegung des Wortes 

Dnt< i° ^D«» Ül, mO Asche, Blut, Galle). 

Was die Erschaffung Eya's betrifft, so heisst es im Midrasch 
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(Bereschlth R.^ S. 18 , S. 45 ; Debarim R., 8. 6) mit Bezng auf 
ryf] , Gen., 2, 22 , dass Gott zuerst überlegt habe (pl^nn) j *^8 
welchem Gliede Adam's er Eva erschaffen solle; aus dem Kopfe 
nicht, damit sie nicht stolz werde, und aus ähnlichen Gründen 
auch nicht ans den andren Gliedern; er erschuf sie also aus der 
Rippe , weil diese Terborgen (y^^^j) ist , und damit auch die Frau 
in der Verborgenheit, keusch, häuslich und zurückgezogen (ny^^Jj) 
lebe. Dann wird die Feier dieser ersten Hochzeit geschildert , wie 
13 (oder 10) Baldachine errichtet wurden und wie die Engel in 
Terschiedner Weise dabei fungirten, und wie die höheren Engel 
dem Adam aufwarteten (Pesikta d. R. E., 37* ; M. Tanchuma , ed. 
Buber , 1 , 58^^ ; Aboth d. R. Kathan , 3* , und an andren Stellen). 
An einer Midrasehstelle (Ber. R., S. 8; Midr. Koheleth, 6, 10) 
heisst es, dass die Engel dem Adam göttliche Ehren erweisen 
wollten, dass aber Gott ihn in Schlaf fallen Hess, um ihnen zu 
zeigen , dass er nur ein Mensch sei. 

In den Pirke R Eliezer (c. 11) heisst es: lAls Adam alle die 
Geschöpfe sah, die Gott erschaffen hatte, pries er den Schöpfer 
und sprach : Wie Tiele sind deiner Werke , o Gott ! (Ps. 104, 24) , 
»und als die Geschöpfe ihn sahen , wie er dastand , ein Abbild TOn 
Gottes Herrlichkeit , da glaubten sie , er habe sie erschaffen , und 
kamen alle herbei , um ihn anzubeten. Da sagte Adam : Yor mir 
Wollt ihr euch niederwerfen? Nicht sol Ich und ihr, wir alle 
wollen Tor Ihm uns niederwerfen , der uns geschaffen. Adam und 
ihm folgend die Geschöpfe alle sprachen hierauf: Der Ewige regiert, 
er kleidet sich in Majestät , er gürtet sich mit Macht" u. s. w. 
(Ps. 93, 1 fg.) 

Der Aufenthalt im Paradiese dauerte übrigens nicht lange. An 
Mehreren Stellen (Pesikta d. R. E., 150l>; Wajikra R., S. 29) wird 
erzählt, was in jeder der 1^ Stunden des sechsten Schöpfungstages 
geschah, und dass in der letzten, der 12. Stunde, die Vertrei- 
bung aus dem Paradiese stattfand, sodass Adam nicht einmal 
über Nacht in demselben war, worauf die Stelle Ps. 49, 13, be- 
Sogen wird: T^'^-^J *1p^3 010^1 ('^^ ^^*™ ^^^®^ °*®^* ^^^ 
Nacht in seiner Glorie). 

Mit der Übertretung des göttlichen Gebots beginnt eine neue 
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Periode in Adam's Leben; er ist jetzt nicht mehr derselbe wie 
firüher. So lange der Mensch sündenfrei ist — heisst es , Bamidbar 
B., S. 11; Pesikta d. R. E., 44^, und an andren Stellen — fürch- 
ten sich die Geschöpfe yor ihm ; hat er aber gesündigt , so fürchtet 
er die Geschöpfe, wozu unter andren Beispielen auch Adam an- 
geführt wird. Aber auch ausserdem verlor er den früheren Glanz 
seines Angesichtes und ebenso wurde die Länge seines Körpers 
auf die Ton 100 Ellen reducirt (M. Tanchuma , ed. Buber , I, 7^ ; 
Pesikta d. R. E., 1^, 44^, 45* und an andren Ton Buber ange- 
führten Stellen). 

Auch die syrischen Autoren behandeln die Schöpfung Adam's. 
In der Schatzhöhle (ed. Bezold, p. 3 fg., Text., p. tf) wird er- 
sählt, dass Gott von jedem der vier Elemente ein sehr kleines 
Theilchen nahm und daraus Adam bildete, damit Alles, was in 
der Welt ist, ihm unterthänig sei, und zwar wurde er in Jeru- 
salem erschaffen , an dem Orte der Kreuzigung des Erlösers. Und 
als die Engel sein herrliches Aussehen gewahrten und dass sein 
Antlitz gleich war der Eugel der Sonne ^) wurden sie bewegt 
Ton seiner Schönheit. In Jerusalem aber ward Adam zum Eönig, 
Priester und Propheten gemacht , und dort gab ihm Gott die Herr- 
schaft über alle Geschöpfe, und sie kamen vor Adam, und er gab 
ihnen Namen , und sie beugten ihr Haupt Yor ihm und beteten 
ihn an und dienten ihm , und auch die Engel beugten die Eniee 
und beteten ihn an. 

Dag Haupt der untren Ordnung der Geisterwesen aber wollte 
Adam nicht anbeten und sprach zu seinen Mächten : i Betet ihn 
nicht an und preiset ihn nicht mit den Engeln ; ihm ziemt es , mich 
anzubeten , der ich Feuer und Geist bin , und nicht mir , dass ich 
den Staub anbete, der aus einem StaubkÖmchen geformt ist". 
Daraufhin ward dieser Empörer , und mit ihm seine Schaar , vom 
Himmel herabgestürzt — in der zweiten Stunde des sechsten Tages. 
Und sein Name ward genannt S4tan4, weil er sich abgewandt 
hatte (Yon Gott) , und S^d& , weil er gestürzt wurde , und Daiwä , 



l) In der Pesikta d. R. Kahnä (36b) and an andren von Bober angefahrten Stel« 
len heisst es, die Ferse Adam's Tcrdonkelte die Kngel der Sonne (nOD ^H^II)- 

8 
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weil er verloreii hat das Kleid seiner Glorie ^). Adam aber wurde 
erhöht ; er stieg hinauf zum Paradiese unter Jubel und Lobgesang 
der Engel — das geschah in der dritten Stunde. Darauf folgt die 
Erzählung von der Erschaffung Eva's. 

Der Name Eden wird dahin gedeutet , dass es die heilige Kirche 
sei, nämlich die Barmherzigkeit Gottes, wie denn auch Adam in 
den Bchooss dieser Barmherzigkeit Gofctes aufgenommen ward, 
worauf die Verse Ps., 90, 1, und 74, 2, bezogen werden. Der Baum 
des Lebens aber war das Vorbild für das Erlosungskreuz, den 
eigentlichen Baum des Lebens. In Eden sollte nun Adam dienen , 
mit priesterlichem Dienste im Lobpreisen, worauf idass er ihn 
bebaue und bewahre" (Gen., 2, 15) bezogen wird '). 

Darauf wird erzählt, wie der Satan in die Schlange fuhr und 
Eva verleitete , von der verbotnen Frucht zu essen , was sie auch 
that, wie gleicher Weise Adam. In der neunten Stunde gingen 
sie in Trauer aus dem Paradies; Gott aber sagte zu Adam, er 
solle sich nicht grämen , da dereinst zu seiner Erlösung Gottes 
Sohn herabkommen werde. 

Dass Gott zur Bildung von Adam*s Körper Erde aus allen 
vier Weltgegenden nahm und ihn im Mittelpuncte der Erde 
— da, wo später die Kreuzigung stattfand — erschuf, wird 
auch im Bienenbuche (p. 15 fg.) erzählt. Dass die Thiere alle 
sich vor Adam beugten, wird auch im Adamsbuche (p. 34) er- 
wähnt. 

Ahnlich wie an der oben angeführten Midraschstelle wird auch 
bei den syrischen Autoren (De Lagarde, p. 31) der Grund ange- 
geben, wesshalb Gott Eva aus Adam's Rippe erschuf, nämlich 
desshalb nicht aus seinem Kopfe und auch nicht aus der Erde, 
damit sie sich nicht die Herrschaft über ihn anmasse , und damit 
sie demüthig) keusch, schamhaft und züchtig (b\yLMM«) sei, das 
(Besicht verschleiert und den Kopf verhüllt, wozu die Stelle 



I) I^oa!:^ r^o]9 "^^ ]a^?o f^h "^^ 1?i^o L^? ^^^ U^ 



2) In den Pirke R. Rliezer (e. 11) wird die biblische Stelle aof dM Stadium der 
Thora bexogen» da beim Paradiese kein bebauen nöthig war. 
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1 Cor. 14, 34, angeffihrt wird. Dasselbe wird — nur etwas aus- 
fahrlicher — auch im Bienenbuche (p. 22) gesagt. 

Bei Ephräm Syrus (p. 31. 133) wird die Strafe £ya*s als ihrem 
Vergehen entsprechend dargestellt. Eva ass von der yerbotnen 
Frucht, weil sie hoffte, durch die zu erlangende Gottähnlichkeit 
alsdann über Adam herrschen zu können , und erst als sie sah , 
dass keine Andrung eintrat, veranlasste sie Adam, auch davon 
zu essen. Und darum heisst es (Gen., 3, 16) : »Nach deinem Manne 
wirst du Verlangen haben , er aber wird über dich herrschen" — 
aber nicht , wie du geglaubt , du über ihn , und weil du gehofft 
hast, Gotteskinder zu gebären, darum sollst du mit Schmerzen 
gebären. Auch dass die Schlange dazu verdammt wurde , ihr ganzes 
Leben hindurch Staub zu essen , geschah , nach Ephräm , desshalb , 
weil sie jene Beiden von ihrer himmlischen Beschaffenheit in den 
Staub hinabgezogen hatte. Dasselbe findet sich auch bei De 
Lagarde (p. 40 fg*) , wo ausserdem noch gesagt wird , Satan habe 
desshalb seine Verführungskunst an Eva versucht , weil er wusste, 
dass sie weniger Verstand und Einsicht besitze als Adam. Im 
Adamsbuche (p. 23) heisst es mit Bezug auf die Schlange : »Sie , 
die zuvor erhaben gewesen war , war nun niedriger als alle Thiere , 
auf ihrem Bauche gehend ; die vordem die schönste war unter allen 
Thieren , war jetzt die hässlichste ; die vordem gute Dinge ge- 
fressen hatte, musste jetzt Staub fressen". 

Ahnliches kommt auch in den jüdischen Schriften vor. Zu der 
Stelle (Gen*, 3, 15): »Ich will Feindschaft stiften zwischen dir 
und der Frau" bemerkt Raschi: »Gott sagte zur Schlange: Du 
bist als freundlich gesinnt zu Eva gegangen, weil du wusstest, 
dass Frauen leicht zu überreden sind und dass sie auch ihren 
Mann überreden werde; darum sollt ihr fortan Feinde sein". Zu 
Vs. 16, wo Gott zu Eva sagt: »Und er soll über dich herrschen", 
bemerkt Nachmanides : »Es ist das Maass für Maass" (^ JJ)3 illD 
1*7^}^) ; Gott sagte : Dein Mann war dir folgsam , indem er von 
der Frucht ass; darum soll er in Zukunft dein Herr sein, sodass 
du ihm gehorchen musst". Mit Bezug auf die Schlange heisst es 
(Ber. R., S. 20): »Gott sagte zu ihr: Du bist Schuld, dass die 
Menschen, über die Gestorbenen trauernd, gebückt einhergehen; 
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dämm sollst du auf deinem Bauche kriechen , und alsbald stiegen 
die dienstthuenden Engel hernieder und hieben ihr Vorder- und 
HinterfuBse aV. An einer andren Stelle heisst es: iWährend es 
früher (3, 1) von der Schlange hiess ^20 131*^2 — ^" *^® 
klüger war als alle Thiere — heisst es jetzt (Vs. 14) ^30 ")^*1N[ 

T 

— dass sie allein verflucht sein solle unter allen Thieren — " 
(ibid., S, 42). 

Im jerus. Targum zu Gen., 3, 14, sagt Gott zur Schlange : i . . . Auf 
deinem Bauche sollst du einhergehen und deine Füsse sollen dir 
abgehauen werden, und deine Haut soll alle sieben Jahre dir 
abgezogen werden [zur Strafe dafür ^ sagt der Commentar zum 
Targum , dass Adam eine andre Haut , als die frühere war , bekam] , 
und tödtliches Gift soll in deinem Munde sein, und Staub sollst 
du essen all dein Leben lang". Im Midrasch '2^^ Rp^ (®^* 
Buber, I, 13^) heisst es: »Die Schlange war Schuld, dass die 
Menschen zum Staub zurückkehren ; darum ward der Staub ihre 
Nahrung" »). 

Im ?:or&n (Sur. 2, 32 ; 7, 10 fg. ; 15, 26 fg. ; 17, 63 fg. ; 18, 48 
fg.; 20, 115 fg.; 38, 71 fg.) sagt Gott zu den Engeln, sie sollten 
sich vor Adam niederwerfen (als Zeichen der Huldigung. Die 
Commentatoren vergleichen damit das sich Niederwerfen der Brüder 
Joseph's vor diesem Sur., 12, 101). Das thun dieselben auch, mit Aus- 
nahme des Satans (^jM^Jb^ ) der als Grund angibt , dass er sich nicht 
vor Einem niederwerfen wolle, der aus Lehm erschaffen wurde, 
während er selbst aus Feuer erschaffen worden sei, woraufhin er 
verbannt wird. In den jüdischen Schriften findet sich Nichts der 
Art — wie das bereits Geiger in seiner Preisschrift (p. 100) be- 
merkt — ; der ]^or&n folgt also der syrischen Sage. Namentlich 
entspricht die Antwort Satans dem , was er an der oben angeführ- 



1) Nach dem Adamsboche (p. 28) warde der Schlange erat später die Sprache 
genommen, während sie früher reden konnte. Daza bemerkt Dillmann (p. 188, N. 16)* 
•Daat die Schlange früher zahm und vierfüMig gewesen , lehren viele der älteren Väter 
nach dem Vorgange der Juden (Jos., Ant , 1, 1, 4) und Josephus schon erkennt ihr 
in ihrem früheren Zustand auch die Sprach fähigkeit zu*\ In andren Schriften — auch 
im Buch der Jubiläen — findet sich die Ansicht ausgesprochen, dass ursprünglich 
alle Thiere sprechen konnten (cf. ZDM6., XXXI, 242. iM), 
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ten Stelle der Schatzhohle als Grund seiner Weigmng angibt. 

Die Schlange , die in der biblischen Erzählung Adam und Eya 
zur Übertretung des göttlichen Gebots yerleitet, wird in den jü- 
dischen Schriften keineswegs mit Satan in Verbindung gebracht 
Nur in den Pirke R. Eliezer (c. 13 und c. 14) heisst es, dass 
Sammael (also Satan) mit seinem Anhange herniederstieg und dass 
er die Schlange , die das Aussehen eines Eameels hatte , bestieg , 
um sie als Medium zu gebrauchen, sodass Alles, was die Schlange 
sagte, Einflüstrungen des Satans waren. Zur Strafe dafür wurde 
Sammael mit seiner Schaar yom Himmel hinabgestürzt ; der Schlange 
wurden die Füsse abgehauen; ferner wurde sie dazu yerurtheilt, 
dass sie unter Schmerzen alle sieben Jahre die Haut wechsle und 
dass sie tödtliches Gift im Munde habe. Aber Alles das , was hier 
Yon Satan = Sammael erzählt wird , findet sich sonst nirgends ; 
wahrscheinlich ist die ganze Erzählung — wie noch manches 
Andre in den Pirke R. Eliezer — dem Inhalte nach arabischen 
Ursprungs, wenn auch die Form eine jüdische ist. 

Die Stellen aus Eisenmenger (I, 822) aber, auf welche yon 
Bohlen (zu Gen., 3, 1) hindeutet , als Beweis dafür , dass die Iden- 
tifizirung der Schlange mit Satan eine jüdische Ansicht sei — 
diese Stellen sind durchaus späteren kabbalistischen Schriften yon 
geringem Werthe entnommen. 

An den yerschiednen Eoranstellen , in denen yon der Verführung 
Adam's und seiner Frau (die Letztere ist namenlos) die Rede ist 
(Sur., 2, 34; 7, 19 fg.; 20, 118 fg.) wird die Schlange gar nicht 
erwähnt ; der Satan (^^Üauk^l) ist der Verführer. Da nun aber die 
Frage entstand , wieso derselbe in's Paradies gelangen konnte , 
nachdem Gott ihn fortgejagt hatte (Sur. 2, 34; 7, 19; 38,78), 
so bemerkt Zamal)äart zu Sur., 2, 34 (p« *ti) , dass er sich im Munde 
der Schlange yersteckte und mit ihr das Paradies betrat, während 
Baid^wt ausser dieser noch andre Erklärungen anführt. Der Koran 
folgt also hier nicht der jüdischen , sondern der syrisch-christlichen 
Sage. 

Da nun yon Adam mehrere Male im EorAn die Rede ist, so 
beschäftigt sich auch die spätere arabische Sage yielfach mit ihm. 

Bei Tabart (Annal., I, av); Ihn el-Attr (I, f«) und Mas'üd! 
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(PariBer Ausg., I, 51 fg.) wird erzählt, dass, als Gott Adam er- 
schaffen wollte , er den Engel Gabriel entsandte , um Staub von 
der Erde zu holen , die Erde aber weigerte sich dessen und sprach : 
»Ich rufe Gott gegen dich um Hülfe an" (^Luo aUL J^O 9 dasselbe 
wiederholte sich bei Michael, und erst als Gott den Todesengel 
sandte , da schwur dieser , er würde nicht zurückkehren ohne den 
Willen seines Herrn Yollzogen zu haben, worauf die Erde nach- 
gab. Er nahm nun Yon der Oberfläche (a-s«^^, woher der Name 
Adam , wie oben) der Erde weissen , schwarzen und rothen Staub , 
und daher kommt es , dass die Menschen yerschiedner Farbe sind. 

Bei Mas'iidt heisst es femer (mit Bezugnahme auf Sur., 15, 26) , 
80 Jahre lang sei Adam als unförmlicher Klotz da gelegen , dar- 
auf habe ihm Gott menschliche Gestalt , aber ohne Seele , yerliehen , 
in welchem Zustande er 120 Jahre lang blieb 1). Daraus blies ihm 
Gott den Lebensodem ein , aber bevor dieser seinen ganzen Körper 
erfüllte, wollte er sich schon erheben, und darum heisst es im 
^orän : iDer Mensch ist hastig erschaffen worden" Q^Lio^t UÜL^ 
*iy^^). Als nun aber der göttliche Lebenshauch ihn ganz erfüllte , 
nieste Adam ; da sagte Gott zu ihm : »Sprich : Gepriesen sei Gott ! 
und möge Gott dir gnädig sein , o Adam !" 

Die hier angeführte Kor&nstelle kommt unter zwei etwas yer- 
schiednen Formen vor; Sur. 17, 12 heisst es: »^^^Axs qL-o^I qI^j", 
Sur. 21, 38 : »J^^ ^r o^^^^ (J^'' ^^^ ersten Stelle bemerkt 
Bai^Äwt, dass Adam, ehe er noch ganz vom Lebensodem erfüllt 
war , sich erhob , aber gleich darauf niederfiel. Dasselbe bemerkt 
Zamah^art (p. a r) zur zweiten Stelle, und ausserdem führt er eine 
Erklärung an , wonach Adam , sobald er nur sehen konnte , Gelüste 
nach den Früchten des Paradieses hatte. Mit Bezug auf Sur. 17, 
12 f., heisst es bei Tabart (I , H , IH) , dass Adam , als der Lebens- 
hauch erst in einen Theil seines Körpers eingedrungen war^ zu 
Gott sagte : »0 Herr , beeile dich , damit du noch Tor Sonnen- 
untergang fertig wirst !" Ferner wird — nach yerschiednen Ver- 
sionen — bei Tabart (p. 11 , 1a , lol) und Ibn el-Attr (I , f I) er- 



1) Cf. westostlichen DivsD, ed. ▼. Loeper, p. 14 (Bach des Sängers, N^ H), «Hai» 
Adam war ein Erdenkloes" q. b. w. 
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zählt, da88 Adam, als der gottliche Lebenshaach in seinen Kopf 
eindrang, zu niesen anfing. Da sagten die Engel zu ihm (nach 
andrer Meinung sagte es Gott selbst) : »Sprich : Gepriesen sei Gott !" 
Da sagte Adam : »Gepriesen sei Gott , der Herr der Welten !" Darauf 
antwortete ihm Gott: »Dein Herr sei dir gnädig, o Adam!" Als. 
dkan forderte Gott Adam auf, die Engel zu begrüssen; das that 
er nun , indem er zu ihnen sagte : »Friede über euch" U^^^^ (»^^^0 
worauf sie erwiederten : » Über dich komme Friede und Gottes Barm- 
herzigkeit" (also gemäss der Vorschrift , Sur. 4, 88 , den Friedens- 
grusB noch freundlicher zu beantworten , wozu die Commentatoren 
mehrere Beispiele anfuhren). Darauf sagte Gott zu Adam : »Das soll 
fortan deine und deiner Nachkommen Begrüssung sein". 

Das oben erwähnte »Gepriesen sei Gott !" kommt in eigenthüm. 
lieber Yerbindung bei den Syrern vor. Die syrischen Autoren 
behaupten nämlich, das Syrische sei die ursprüngliche Sprache 
gewesen, so z. B. Abü'l-Farag, Chron. syr., p, 5. 9 ; Hist. dyn., 
p. 9. 16. 24 (auch im Talmud — Sanhedrin, 38^ — heisst es; 
Adam habe Aramäisch gesprochen — p5i?^2 ?1li^J<in üli^ 
*1DD '^D^IN — )• ^®i ^® Lagarde (p. 91) wird das »Eine Sprache 
und einerlei Rede" (Gen., 11, 1) auf die syrische Sprache bezogen. 
Dafür wird als Beweis beigebracht , dass , als Adam nieste , Gott 
ihn lehrte zu sagen ]aC^] j^ ^ .,^#^ A a<^ , d. h. »Dein Name 
sei gepriesen , o Gott". Das sei also syrisch gewesen ; folglich 
war die syrische Sprache die ursprüngliche und erste Sprache. 

In den jüdischen Schriften wird femer — mit Anknüpfung an 
Gen., 5, 1 — erzählt, Gott habe Adam alle zukünftigen Ge- 
schlechter mit den heryorragenden Männern derselben gezeigt 
(Bereschith R., S. 24 ; Aboth d. R. Nathan , o. 31, ed. Schechter, 46^, 
und an anderen Stollen). Im Midrasch zu Num., 7, 79 (Bamidbar 
B., S. 14) heisst es (gemäss der oben erwähnten Deutung all dieser 
Zahlen) , die hier yorkommende Zahl 70 entspreche den 70 Jahren, 
die Adam von seinem Leben abziehen Hess, um sie dem König 
Dayid zu schenken. In den Pirke R. Eliezer (c. 19) erzählt Adam , 
Gott habe ihm den König Dayid gezeigt, und da habe er dem- 
selben 70 Jahre seines Lebens geschenkt, worauf Ps. 61, 7, be- 
zogen wird. Im Jalkut (Gen., § 41) wird zugleich erzählt, Adam 






64 

habe hierüber eine Schenkungsurkunde ausgestellt, die ausser 
ihm Gott und der Engel Metatron unterzeichneten. 

Bei Tabart (I, io*t fg.) wird — wie gewöhnlich in mehreren 
Versionen — ebenfalls erzählt, dass Gott dem Adam alle kom- 
menden Gesohlechter mit allen Propheten gezeigt habe, darunter 
auch Dayid. Als Adam erfuhr, dass demselben nur eine kurze 
Lebensfrist bestimmt sei , bat er Gott , ihm 40 Jahre seines Lebens 
zu schenken ; Gott stellte hierauf eine Urkunde aus , welche die 
Engel als Zeugen unterschrieben. Als nun später der Todesengel 
zu Adam kam, um seine Seele zu nehmen, sagte Adam: i Meine 
Zeit ist noch nicht um; ich habe noch 40 Jahre zu leben*'. Da 
zeigte ihm der Todesengel die Urkunde. Dasselbe findet sich auch 
bei Ibn el-Atir (p. t^v). Bei Tabari wird gleichzeitig ein hierauf 
bezüglicher Spruch Mohammad'ä angeführt : v Adam war yergesslich , 
und so sind es auch seine Nachkommen ; Adam leugnete ab , und 
das thun auch seine Nachkommen". 

Was die Erschaffung Eva's betrifft, so wird mit Bezugnahme 
auf Sur. 2, 33, von Tabart (p. M) und Ibn el-Atir (p. rf) erzählt: 
Als Adam aus dem Schlafe erwachte, sah er zu seinen Häupten 
sitzend eine Frau, die Gott aus seiner Seite erschaffen hatte. Er 
fragte sie: »Wer bist du?" Sie antwortete: tich bin eine Frau". 
»Und wozu wurdest du erschaffen?" »Damit du bei mir wohnen 
sollst'. r^\ q)CmJJ). Darauf fragten ihn die Engel, wie sie heis- 
sen solle. Adam antwortete: >fZ>, denn aus einem Lebenden wurde 
sie erschaffen »(bei Tabari: ^^^ _ww ^ v:>Jd:> L^^; bei Ibn 
el-Attr: ^^^ ^ u>Jil3> l^i'i). Femer wird die Meinung angefahrt, 
Eya habe dem Adam, um ihn trunken zu machen, Wein und 
dann erst yon der yerbotnen Frucht gegeben , was aber für un- 
wahrscheinlich erklärt wird, da im l^oran yom Weine des Para- 
dieses gesagt werde, dass er nicht berausche — jLfi m 'S — 
(Sur. 37, 46). 

Dass Eya dem Adam Wein zu trinken gab, sagt auch der 
Midrasch (Ber. B., S. 19 ; Bamidbar R., S. 10) ; an andren 
Stellen wird die Meinung angeführt, dass die Frucht des yer- 
botnen Baumes selbst die Frucht des Weinstocks — also Trauben — 
war ; nach Andrer Meinung waren es Feigen , nach Andren Weizen, 
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der damals am Banme wnchs (Ber. R., S. 15 ; Berachoth , 40<^, und 
an den Parallelstellen). Dieselbe Verschiedenheit der Meinungen 
wird auch von den Commentatoren zu Sur. 2, 33, erwähnt, ebenso 
von den Syrern (De Lagarde , p. 34 , Z. 25 fg.) , bei welchen ausser 
Weiaen , Feigen , Weintrauben auch die Banane (y^\ tL«S') genannt 
wird , welche Meinungen aber alle für irrig erklärt werden , weil 
nämlich Adam und Eva damals noch geistige Wesen ({j^^^s) 
waren, also weder assen noch tranken. 

Dass Adam, wie in den oben angeführten Schriften gesagt 
wird , an demselben Tage aus dem Paradiese vertrieben wurde , an 
dem er erschaffen worden war, wird auch von Tabart (p. öl**, ill) 
und Ibn el-Attr (p. H) erzählt , wie ebenso , dass seine ursprüng- 
liche Eörperlänge später verkürzt wurde. Nach seiner Yer treibung 
aus den Paradiese war nämlich sein Yerbannungsort die Insel 
Serendib — oder der Berg auf derselben — woselbst noch später 
die Spur seines Fusses, ohngefahr 70 Ellen lang, sichtbar war 
(Tabarl , p. If. fg. ; Ibn el-Attr , p. fv fg. ; Mas'üdl , 1 , 59 ; JÄl^üt 
B. V. i,yuAijAM, III, At^; J^AzwtDt I, ^1a; viele nichtarabische Autoren 
bei Fabricius , cod. pseud. V. T., 2 ed., 1 , 30 , II , 30 fg.). Wenn 
Adam auf dem Berge stand — heisst es ferner, bei Tabarl und 
Ibn el-Attr — berührte er mit dem Haupte den Himmel und hörte 
den Lobgesang der Engel; diese baten Gott, Adam's Länge zu 
verkürzen , worauf sie auf 60 Ellen reducirt wurde. Als Adam sich 
hierüber sowie über manches Andre gegen Gott beklagte, ward 
ihm die Antwort : Alles das hast du selbst dir zugefügt , o Adam ! 

Jm Talmud (Erubin 18^) wird erzählt, dass Adam aus Trauer 
130 Jahre lang fastete und ebenso lang sich von Eva fem hielt. 
In den Pirke R. Eliezer (c. 20) heisst es , dass er im Flusse Gichon 
gebadet und sieben Wochen lang gefastet habe, bis sein Körper 
gleich einem Siebe war ; darauf bat er Gott um Vergebung , und 
Gott nahm seine Rene gnädig an. 

Bei T*^*^ (P' ^^0 ^^d I^^ el-Attr (p. H) wird erzählt, dass 

Gott zu Adam sagte , er sollte das heilige Haus (die Ea'ba) bauen 

und dasselbe umwandeln, und dass Gabriel ihm den Weg zeigte 

und ihn die Ceremonien der Wallfahrt lehrte, was auch von Jkktt 

(s. V. fu,«ßt, lY, fA*) und Baid^wl (zu Sur. 3, 90) erzählt wird. 

9 
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Ferner wird enahlt, dase Adam nnd Eya 40 Tage lang fasteten 
und da88 Adam sich 100 Jahre lang Ton Eya fem hielt, nnd dass 
Oott diese Bosse annahm (unter Anfuhrung yon 8ur, 2, 35; 7, 22). 

In den jüdischen Schriften wird erzählt : Das am ersten Schop- 
fungstage erschaffene Licht leuchtete yon Adam's Erschaffung an 
36 Stunden hinduroh , 12 Stunden am sechsten Tage und 24 Stun- 
den am Sabbath. Als beim Ausgange des Sabbath die Finstemiss 
hereinbrach , fürchtete sich Adam yor der Widerkehr der Schlange 
(hier zugleich das Symbol des Dunkels und des Todes) ; da liess 
Oott ihn zwei Steine finden; diese schlug er aneinander , bis Feuer 
heraussprang (Pesachim, 54«; T. jerus., Berachoth, YII!, 6; Bere- 
schith R.J S. 11 und 12). ^amza I^fahänl (ed. Gottwald , p. Af) 
erzählt, ein gelehrter Jude in Bagdad , Namens Zidkiah , habe ihm 
nach jüdischen Schriften mitgetheilt, dass Oott Adam in der drit- 
ten, Eya in der sechsten Stunde des sechsten Tages erschaffen 
und ihnen das ^j^UjS (py 1^ — ^^^lXc äa;> fügt ^amza erläu- 
ternd hinzu — zum Aufenthalte angewiesen habe» In der nennten 
Stunde yertrieb sie Oott aus dem Paradiese und wies ihnen den 
heiligen Berg als Aufenthaltsort an ; darauf schickte er ihnen einen 
Engel, der Adam die Feldarbeit, das Säen, Dreschen, Mahlen, 
Sieben, £ya aber das Weben, Spinnen, Kneten und Brotbacken 
lehrte. Bei JU^^tt (I , \*Y) heisst es s. y. (jm^^ y}^ , dass yon dem 
so genannten Berge (in der Nähe Mekka's) Adam die beiden zur 
Feuererzeugung nothwendigen Reibhölzer (^Ur^yo , eigentlich heisst 
die eine Holzart ^^y«, die andre ^U^) hergenommen und damit 
Feuer entzündet habe. In der 21. Abhandlung der lauteren Bruder 
(ed. Dieterici, p. H^i p* ^0 wird ebenfalls erwähnt, dass Adam 
und Eya nach ihrer Vertreibung aus dem Paradiese ganz hilflos 
gewesen seien, und da habe Oott sich ihrer erbarmt und ihnen 
einen Engel gesandt, der sie in allem zum Feldbau wie zur Be- 
kleidung Erforderlichen unterrichtete. 

Die Sendung eines Engels zu diesem Zwecke erzählt auch — wie 
gewöhnlich nach yerschiednen Versionen — 7^^^ (P* f^^) sowie 
Ibn el-Attr (p. Ta) und Ja]f:übt (p. t). Bei den beiden ersteren 
Autoren bringt Oabriel dem Adam einen kleinen Sack mit Weizen ; 
auf die Frage Adam's, was dass sei, antwortete er ihm: »Das ist 
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die Fraehty die dich bus dem Paradiese Tertrieben hat'*. Daranf 
zeigte er ihm , wie er den Weizen säen solle ; Gott Hess denselben 
alsbald reif herrorschiesseny nnd so lehrte ihn G-abriel alles zur 
Brotbereitung Erforderliche ; auch brachte er einen Ochsen herbei , 
nm mit demselben zn pflügen (auf welche Mühsal das ^a^Äi, Sur. 
20, 115, bezogen wird). Unter den Dingen, die dem Adam Tom 
Himmel gesandt wurden , wird femer Hammer , Amboss und Zange 
erwähnt; es erinnert das an eine Talmudstelle (Pirke Aboth, Y, 6; 
Aboth d. R. Nathan , 48* , und an andren Stellen) , in welcher auch 
die erste Zange zu den Dingen gerechnet wird, die nach Voll- 
endung der Schöpfung, in der Dämmrung des Freitagabends, 
nachträglich erschaffen wurden. Bei 7^^^ wird ausserdem noch 
gewähnt , dass Gabriel Adam die Erzeugung des Feuers aus Stein 
und Eisen gelehrt habe — also nicht die, auch Sur. 36, 80; 56, 71, 
erwähnte , Feuererzeugung aus den beiden Hölzern Jü; und &\i:. 
Im Adamsbuohe (p. 45) sendet Gott einen Engel zu Adam und 
Eya , um sie zu unterrichten , wie sie aus Fellen Kleider machen 
sollten ; femer (p. 58 fg.) gibt Gott dem Adam Weisheit in sein 
Herz, dass er ans Weizen Brot machen konnte. 

Mit Bezug auf Eain und Abel heisst es in den jüdischen 
Schriften , dass zugleich mit Eain eine und zugleich mit Abel zwei 
Zwillingsschwestem geboren wurden und dass diese zweite Schwester 
Abel's der Gegenstand des Streites zwischen beiden Brüdern war , 
wessen Frau sie nämlich sein sollte ; Eain behauptete , sie gehöre 
ihm als dem Erstgebornen , während Abel geltend machte , dass 
sie seine Zwillings- (oder Drillings-) Schwester sei (Bereschith B., 
S. 22 , S« 61, und an andren Stellen). Das eigentlich überflüssige , 
doppelte p{i( Gen., 4, 2 wird — auch im jerus. Targum und bei 
Rasohi z. St. — auf diese Schwestern bezogen (im Sinne Yon imit" 
wie an andren Stellen). Anderswo, wie Jebamoth, 62*, und Pirke 
R. Eliezer, c. 21, hat jeder nur Eine Zwillingsschwester; an letzterer 
Stelle heisst es, dass Abel's Schwester, die zugleich seine Frau, 
fahr schön war , sodass Eain desshalb — ausser dem Neide über 
die Annahme seines Opfers — den Abel beneidete und sich 
Tomahm ihn zu tödten und sich seine Frau anzueignen. 

Die Nichtannahme Yon Kain's Opfer wird im Midrasch Lekach 
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tobh (1 , 15^) and an andren , Ton Bnber angeführten , Stellen , da. 
mit motiyirt, dass Eain die schlechtesten Früchte darbrachte — 
weil es nämlich nicht wie sonst heisst nD*lNn ^"ID IT^ti^i^lD — 
während Abel das Beste seiner Heerden opferte. Wie es im M. 
Lekach tobh femer heisst , gab sich die Annahme des Opfers darin 
kund, dass Feuer Yom ELimmel herabfiel und es verzehrte, was, 
wie Buber z. St. bemerkt, sich auch bei Baschi zu Gen. 4, 4, 
im Sefer hajaschar und in der Übersetzung der LXX findet (Letz- 
teres ist ein Irrthum , es heisst nur : Kot) iTreliev 8 6 sog iir) ""A/Sf A 
X. r. A.). 

Bei Tabari (p. tt^'v fg.) und Ibn eLAtir (p. T« fg.) werden eben- 
falls die Zwillingsschwestem erwähnt; nur wird zugleich erzählt, 
dass !^4btl (neben dieser Form wird auch ^.l5 und ^jsji angeführt) 
und seine Schwester während des Aufenthaltes im Paradiese geboren 
wurden , Abel und seine Schwester aber nach der Vertreibung aus 
demselben. Nach dem Wunsche Adam's sollte nun Jeder die Zwü- 
lingsschwester seines Braders heirathen, Abel — oder H&bil — 
also die Schwester Eain's ; nun war aber Letztere von grosser Schön- 
heit und so wollte Eain sie zur Frau , indem er zugleich geltend 
machte , dass er und seine Zwillingsschwester Paradieseskinder — 
d. h. im Paradies geboren — seien , er also auf dieselbe gprösseres 
Anrecht habe. Mit Bezug auf das Sur. 5, 30 , erwähnte Opfer heisst 
es femer , dass Adam , um den Streit zu schlichten , seine beiden 
Söhne aufforderte, dass Jeder ein Opfer bringen, und dass der- 
jenige, dessen Opfer angenommen würde, die Zwillingschwester 
Eain's heirathen solle ; hierauf brachte der Hirte (Abel) das Beste 
seiner Heerde dar , der Ackerbauer (Eain) das Schlechteste seiner 
Bodenerzeugnisse; alsbald fiel weisses Feuer vom Himmel herab 
und yerzehrte das Opfer Abel's, während das Eain's unberührt 
blieb, was, nach der Meinung Einiger, der eigentliche Grund 
seines Hasses gegen Abel war, und nicht die Schwester. Ausser- 
dem wird aber (Tabari, p. If^) die Meinung angeführt , dass die Sur. 
5, 30, erwähnten Brüder gar nicht die Söhne Adam's gewesen 
seien (im Koran werden wie gewöhnlich keine Namen genannt), 
dass yielmehr unter den m^\ _Jut Menschensöhne, d.h. Israeliten 
aus späterer Zeit, gemeint seien. Dieselbe Ansicht wird übrigens 
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auch Yon Bai4äwl z. St. (I, i'öf fg.) angeführt , zugleich unter 
Einweisung auf das ^yJ ^ ^^ Laaä^, Ys. 35. Bei T!ahaA 
und Ibn el-Attr wird nun femer das mitgetheilt , was nach yoU- 
brachter That Gott zu Eain sagte, und zwar entspricht diese Dar- 
stellung der Stelle Gen. 4, 9—16. 

Auch Mas'ddt (I, 62 fg.) erzählt , dass Eya , zugleich mit einem 
Sohne, den sie qjIS nannte, eine Tochter gebar, der sie den 
Namen 'cXjÜ gab , und dass sie später abermals Zwillinge gebar , 
nämlich HÄbll und seine Schwester Lk^Jldt , und dass , wie die 
Schriftbesitzer (^»Lxüt J^t) erzählen. Jeder der Bruder die Zwil- 
lingsschwester des Andren zur Frau nehmen sollte. Darauf folgt 
die Erzählung yom Opfer und yom Brudermord, und dass die 
Thiere yon den Menschen die Grausamkeit gelernt (was auch in 
der 21. Abhandlung der lauteren Brüder (ed. Dieterici, p. % fg.) 
yom Anwalte der Thiere gesagt wird). Bei J&kübt dessen Darstel- 
lung (p. f) der Hauptsache nach mit den früher erwähnten über- 
einstimmt, heist die zugleich mit ]^4btl gebome Tochter («AjJ 
(oder )iAj^), die Zwillingsschwester Häbtl's aber UJld^ 

Abü'l-Fid4 (Hist. anteisL, p. 12) erzählt zunächst, dass l^&bil — 
der auch l^ain genannt werde — seinen Bruder Häbtl aus Neid 
darüber getödtet habe, weil Gott dessen Opfer, aber nicht das 
seine, angenommen; nach Andrer Meinung aber habe Jeder eine 
Zwillingsschwester gehabt , und Adam wollte , dass die H4btrs die 
Frau des l^ain , und die des Letzteren die Frau H^biPs sein solle. 
Das wollte aberü^^ain nicht, da seine Schwester die schönere war, und 
so erschlug er seinen Bruder und entfloh mit seiner eignen Zwillings- 
schwester. Abü'1-Fidä gibt übrigens ihn el-Attr als seine Quelle an. 

Bei Eutychius (Ann., 1 , 14) wird erzählt , dass Adam und £ya 
in der neunten Stunde des Freitags (Äjui^ ^) aus dem Paradiese 
nach einem Berge Indiens yerbannt wurden , und dass hier Eya 
Zwillinge , einen Sohn und eine Tochter , gebar , die sie $!ain und 
Azrün (QjhjO nannte. Dasselbe wiederholte sich später, wobei sie 
den Knaben H4bll, das Mädchen Owain, griechisch Laphura 
(Usi ^3 JL^ ^.^t) nannte. Auch hier soll ]^ain HibU's Schwester 
heirathen, weigert sich aber dessen. Adam fordert nun Beide auf , 
auf dem Gipfel des heiligen Berges Opfer darzubringen« So wie 



\ \ 




70 

H&btl, BO wollte auch l^ain das Beste und Anserlesenste opfern; 
während sie aber zum Gipfel des Berges emporstiegen , fuhr Satan 
in ^Ain und gab ihm den Gedanken ein | seinen Bruder — seiner 
Sohwester Azrün wegen — zu tödten. Desshalb wurde sein Opfer 
nicht angenommen, und da dieses seinen Neid gegen H&bü nur 
noch Yormehrte , so erschlug er ihn beim Herabsteigen Tom Berge. 

Mit dem hier Erwähnten der Hauptsache nach übereinstimmend 
ist das, was im Namen Ton Joh. Crysostomus, Ephräm Syrus 
und Andren bei Lagarde (p. 48 fg.) angeführt wird. Die Zwil- 
lingsschwester Kain's heisst hier ^3;(, nach Andren v^/u^JL», die 
des Häbtl %>%jki y nach Andren ^t. Noch mehr Ähnlichkeit mit der 
Stelle des Eutychius hat die Erzählung in der »Schatzhöhle" (p. 8, 
Text , p. n) , woselbst die Schwester Eain*s Lebh&dhä , die AbePs 
Kelima genannt wird; im christlichen Adamsbuche heisst Erstere 
LuYa , Letztere Aklejam (p. 67. 68) , wozu Dillmann (p. 139, N. 52) 
noch andre Varianten anfuhrt. Das J^yQ^p im Schalscheleth ha- 
kabbala ist — wie noch yieles Andre in demselben Capitel — 
wahrscheinlich einem nichtjüdischen Buche entnommen. 

Bei Lagarde (p. 52, Z. 21 fg.) heisst es femer, dass ver- 
schiedne Meinungen darüber herrschen, mit welchem Werkzeuge 
Eain seinen Bruder getödtet habe. Mit Bezug auf dieselbe Frage 
werden auch im Midrasch (Bereschith B., S. 22) drei Torschiedne 
Meinungen angeführt; gleichzeitig wird die Frage aufgeworfen, 
wer Abel begraben habe und dahin beantwortet , dass die. Yögol 
des Himmels und die reinen Thiere ihn begruben. Nach einer 
Erzählung in einzelnen jüdischen Schriften: im M. Tanchuma 
zu Gen. 4, 14 (d. h. in dem längst gedruckten , nicht in dem Yon 
Buber edirten) ; Raschi zu Gen. 4, 23 ; Jalkut , Gen. § 38 ; Befer 
hajaschar (ed. Yen., 10^); Gedaljah Ihn Jachja im Schalscheleth 
hakabbala (ed. Yen-, 921») wurde auch Eain — wenn auch nicht 
in Yorsätzlicher Weise — getödtet , und zwar durch Lamech. Die- 
ser, welcher der siebenten Generation nach Adam angehörte (so 
nur im M. Tanchuma\, war blind; wenn er auf die Jagd ging, 
führte ihn sein Sohn, ein Knabe. Wenn dieser ein wildes Thier 
erblickte, sagte er es seinem Yater und lenkte dessen Hand mit 
dem Bogen nach der richtigen Stelle hin. Dasselbe geschah nun 
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Mcli eines Tages ; Lamech schess und traf das yermeiniliobe Tbier. 
Als sie näher hinzu traten , sagte der Knabe ; »Das ist ein Mensch, 
mit einem Hom auf der Stime" (nach Ber. B., 8. 22, var das Gen. 
4| 15 , erwähnte Zeichen an Kain's Stime ein Hörn). Da rief Lamech 
ans : »Weh mir, das ist mein Urgrossyater Eain !" YerzweiflungsToU 
sehlug er die Hände aneinander; unglücklicher Weise traf er 
dabei seinen Sohn, der todt niederstürzte. Auf dieses Sreigniss 
werden die Worte Lameob's an seine Frauen (Gen» 4, 23) bezo« 
gen; der »Mann" ist Kain, das »Eind^' ist sein eigner Sohn. 

Wie aus L6normant (Les origines de l'histoire , 1 , 188) zu er» 
sehen I findet sieh diese Erzählung auch bei Hieronymus (ep. 26 
ad Damasium). Wenn übrigens L^normant femer sagt; »Le fameux 
Baschi donne k ce sujet une bistoire compUte", so ist das (wie 
auch die allgemeine, daran geknüpfte Bemerkung) insofern unrichtig, 
als Baschi alle hagadischen Erklärungen, die er giebt, andren 
Schriften entnommen hat (während die einfachen Erklärungen 
— ^tO^JJfg) ^'Q^ — in der Begel ihm selbst angeboren). So führt z- 
B. Baschi zu dem Yorhergehenden "^j^^ (Ys. 16) die Erklärung an: 
Es heisst *^*) J Y*m > ^«H überall , wohin Kain ging , die Erde er- 
bebte und die QeBcbopte zu einander sagten; »Entfernt euch Ton 
Dem da; er hat seinen Bruder erschlagen", was sich im IL Tan* 
chuma z. St. findet , wie Ber. B. , S. 22 , die Tbiere ihn tödten 
wollen (ähnlich Ephräm Sjr. bei Lagarde, p. 54). 

Dieselbe Erzählung findet sich nun auoh bei den syrischen und 
arabischen Autoren , zunächst bei Lagarde (p. 57 , Z. 25 fg.) , wo- 
selbst die Stelle Gen. 4, 23. 24, angeführt und die Worte Lamech's 
übersetzt werden : . . . . denn ich habe einen Mann getödtet , in-* 
dem ich ihn traf und einen Knaben durch das Zusammenschlagen 
meiner Hände L^ l^/^ ^jit^^l c^^^>OUsa "Ü^j v;iJLÄd ^1) 
(^^5^. vJuftAOÄ^. Zur Erklärung werden die Worte des Ephräm Syms 
angeführt, welcher, wie an den oben erwähnten Stellen , erzählt , 
wie Lamech zuerst Eain, dann seinen Sohn Tubalkain (dieser 
wird auch bei Baschi nnd Jalkut genannt) getödtet habe , worauf 
sieh die Worte in Ys. 23 beziehen. Ebenso findet sich die Er«- 
zählung — aber ohne Beziehung auf die Worte Lamech's — in 
der Schatzhöhle (p. U fg., Text, p. f^) und im cbristlii^hen 
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Adamsbach, p. 85, wozn Dillmann, p. 140, N. 75, noch einige 
Parallelstellen anfuhrt, darunter GFlycas, Annal., p. 118, and Gedalja 
Ibn Jachja im Schalscheleth hakabbala, ed. Yen., 92^. 

Yen diesen Darstellangen yerschieden and zugleich kürzer ist 
die Erzählung bei Eatychius (Annal. I, 22). Hier heisst es, dass 
Eain, der nirgends lange an einem Orte bleiben konnte, da er 
in steter Antregung war, im Walde umherirrte. Der siebente 
seiner Nachkommen, Lamech, der ein Hirte war, schoss einst zum 
Spiel (wAsij j^^ Pfeile ab ; einer derselben traf Eain ins Herz , 
der so den Tod fand. 

Bei Ta^arl (I , »ff) and Ibn el-Attr (I , rS) wird die Erzählung 
Ton Eain's Tödtung daran angeknüpft , dass Adam zu ihm sagte , 
er solle Yon dannen gehen, indem er zugleich den Fluch über 
ihn aussprach , in Angst und Furcht Yor Jedem umherzuirren. Der 
Blinde, der ihn tödtete and dessen Name nicht genannt wird, 
war Eain's eigner Sohn, der, nachdem er — wie in den obigen 
Erzählungen — seinen Yater Eain und dann seinen eignen Sohn 
getödtet hatte, ausrief: »Weh mir, ich habe meinen Yater durch 
einen Sehuss, meinen Sohn durch einen Schlag getödtet ! »Bei Ja([übl 
(p. 1) heisst es ganz kurz, dass in den Tagen des Enosch Eain 
der Yerfluchte getödtet wurde, indem der blinde Lamech {^) 
einen Stein nach ihm warf, der ihm den Eopf zerschmetterte. 

Yon den Nachkommen des Eain ist in den jüdischen Schriften 
wenig die Rede. Nar mit Bezog auf ^2** und ^^l'i (Gen., 4, 21) 
führt Raschi einen Midrasch an , wonach der Erstere Häuser für 
den Götzendienst errichtete, der Letztere auf den yon ihm erfun- 
denen Musikinstrumenten zu Ehren der Abgötter spielte. Der darauf 
folgende Name pp ^3^p wird Bereschith R., S. 23 , dahin ge- 
deutet, dass er die Sünde Eain's yerschärft habe (eigentlich »ge- 
würzt", Tom talmudischen p^^H Gewürze, ^^Tl "^öraen), da er 
für den Mord auch die Werkzeage erfand. Der an derselben Stelle 
Torkommende Name seiner Schwester HDyj yfvt^ — nach einer 
Meinang — dahin gedeutet, dass sie zu Ehren der Götter das 
Tamburin lieblich ertönen Hess (HIT miDJ^ r]1^3 DDy^D)- 
Ähnlich ist die Übersetzung des jerus. Targum Gen., 4, 22, {i^^ii^ 
r'lDTl T^TO mO rnn > «^ war Meisterin in (besang und Spiel 
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(in Gesängen und Liedern, zu denen stets die musikalische Be- 
gleitung gehörte). Unter )^y^p sind keineswegs Klagelieder zu 
Terstehen , wie Levy s, v. J^niD (Chald. W.B., II, 65) übersetzt ; 
dieses Y^y^p entspricht yielmehr dem in Gesen. Thes. s. v. >in 
(p. 1207*) angeführten syr. JAIaTj »onus musicus, 1 Cor., 14, 7, 
canticum quodyis .... spec. lugubre. Insbesondre kommt bei pj'^p 
in Betracht , was femer aus Abü'l-Farag (Hist. dyn., p. 9) ange- 
führt wird, dass man sagt, die Töchter Eain's hätten die ersten 
Musikinstrumente yerfertigt und zu denselben gesungen, wesshalb 
im Syrischen der Gesang tJuJi heisst. 

Diese Stelle des Abü'l-Farag ist schon desshalb bemerkens- 
werth, weil sie in Zusammenhang steht mit dem, was Abü'l- 
Farag und die syrischen Autoren überhaupt Yon den Töchtern 
Eain's und den Söhnen des Seth erzählen, und zwar sehr aus- 
führlich und in sehr drastischer Weise. Die Sethiten wohnten 
nämlich auf dem heiligen Berge, all wo sie ein abgesohiednos , 
gottseliges Leben führten; dort auch hörten sie die Stimmen der 
Engel und stimmten in ihre Lobgesänge mit ein. Später aber 
— in den Tagen des Jared — hörten sie den yerführerischen 
Gesang der Töchter der Kainiten, die in der Ebene, am Fuss 
des Berges, wohnten, und dieser verlockte sie — anfangs 100, 
denen nach und nach Andre folgten — yom heiligen Berge hin- 
abzusteigen, und als sie die Töchter der Kainiten sahen, schön 
an Gestalt und, schamlos enthüllt, entbrannten sie in sündiger 
Liebe und yermischten sich mit ihnen (Das christl. Adamsbuch, 
p. 82 fg., p. 93 fg.; Schatzhöhle, p. 10 fg.; Text, p. oa fg.; De 
Lagarde, Materialien etc., II, 60. 64 ; Eutychius, Annal., I, 21. 26). 

In allen diesen Darstellungen spielen Satan und die — zum 
Theil yon den Dämonen erfundenen — Musikinstrumente eine sehr 
heryorragende Bolle. Bei Cedrenus (ed. Bonn, I, 19) heisst es, 
dass der Berg, auf dem die Sethiten wohnten, yon ihnen 'Epfjuav 
genannt wurde , weil sie sich gegenseitig yerbindlich machten und 
yerschworen , sich den Töchtern der Kainiten hinzugeben (also 
▼on mn> c£ Ges. Thes. s. y. pO'nn» P- 521^); 'A?«j}A (^J^^j;, 
blNTy ' ^^' ^^^' '''^®^- '"• ^-' P- ^^^^) is^ derjenige ihrer Anführer , 
der sie lehrt, die Werkzeuge des Krieges zu yerfertigen, Metalle 
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auszagraben , während Andre sie lehrten , den Korper zu schmücken 
und SU YerHchönem , sowie Edelsteine und Farben zu gebrauchen. 
Bei Syncellus (ed. Bonn, p. 20) heisst ihr Anführer XetAtc^äg^ 
bei Abü'1-Fara^ (Chron. syr., p. 4) Samiasus (^^otf^LoLtf ^^i* ^ 
den jüdiachen Schriften gewöhnlich zugleich mit ^^W genannte 

Bei De Lagarde (p« 57, Z. 6 fg«) heisst es mit Bezug auf die 
Gen., 4, 20 fg., genannten Jabal, Jubal, Tubalkain^ Naamah, 
Jabal habe die Werkzeuge der Unterhaltung und Fröhlichkeit 
(Vt^l^ ^fll^ 8 J^) erfunden , und dass Jubal , Jabal und Tubalkain 
indem sie auf den yerschiednen — eiazeln aufgezählten — Musik- 
instrumenten spielten, zu Leichtfertigkeit und Unzucht die Ver- 
anlassung gaben; Naamah aber war die erste, die sich in Seido 
kleidete, die Hände aneinanderschlagend tanzte, sich die Haare 
flocht, Hände und Qesicht roth färbte und schminkte, wie aie 
auch das Augenzwinkern und die Fingersprache zuerst anwandte. 
Ähnliches kommt auch in andren Schriften Tor. 

Die Gen., 6 , 2. 4 , erwähnten Q^n^Nil ^^ID werden nämlich 

insgemein auf die Sethiten , die D*l^t^ nibZl ^^^ ^^^ Tochter der 

Kainiten bezogen (Das christl. Adamsbuch, p. 140, Note 70). Diese 
Erklärung gibt auch Ephräm Syrus (Opp., II, 477) und bei La« 
garde (p. 65, Z. 22) wird in dessen Namen angeführt, dass die 
Söhne des Seth und des Enosch 900 Jahre lang (bis zu ihrer 
Entartung) Sohne Gottes genannt wurden. Im Vorhergehenden 
(Z. 19) wird die Stelle Gen., 6, 4, mit den Worten wiedergegeben : 

t^y^ ^ o"^ ^* ^^ "^^ ^J^^ i^ (^^' ^^^ i ly"^ hi^^ 

^\ 8yL> ^ a>^> U^^^ ^^ ^^ ^^^. Eutychius, I, 26, sub- 
stituirt die Tochter Eain's den (Gen., 6, 2, genannten) Töchtern der 
Menschen, indem er sagt: ^ v:j04^> ^^ J^ o^'^V^* ^I^V^' ^^ 

^M ^ !>^^ j^^ !>^y ^^^^^^ o^« ^^ \^^ *3j^ u ^yi. 

Mehrfach wird auch die Ansicht erwähnt, dass unter den Bnd 
Elohim die (gefallenen) Engel gemeint seien, was aber unrichtig 
wäre (Lagarde , p. 65 , Z. 8 fg. ; Eutychius 1 , 26 ; Adamsbuch , p. 
100). Letztere Ansicht findet sich mehrfach in den jüdischen Schrif- 
ten ausgesprochen; so werden Niddah, 61* (c£ Baschi z. St.) als 
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Kachkommen der gefallenen Engel ^{^TPIDtS^ ^^^ bi^)V erwähnt , 
and ebenso im Jalknt (Gen., § 44). In den Pirke R. Elieser (c. 
22) wird — ähnlich wie an den oben erwähnten Stellen — die 
zügellose Unzucht der Eainiten erwähnt , nnd zwar mit Bezug auf 
Oen«, 6, 5. Hierauf heisst es ferner : Als die vom heiligen Himmels- 
orte gefallenen Engel die Töchter Eain's sahen , schamlos enthüllt 
nnd die Augen buhlerisch mit Stibium geschminkt , gingen sie 
ihnen nach nnd nahmen sich Frauen ans ihnen, wie es heisst 
(G-en., 6, 2): Und die Söhne Gottes sahen die Töchter der Menschen 
u. 8. w. Mit Bezug auf die Ys. 4 genannten Q^^Q^ heisst es 
femer: Ton ihnen stammen die riesigen, gottlosen, räuberischen 
und mörderischen Q'^pjy , wie es heisst (Num., 13, 33) : Dort auch 
sahen wir die Nephilim, die Söhne des Anak. (Dass aus der Yer- 
bindung der Sethiten mit den Kainitinnen Riesen — 8 jjLs»- — her- 
Yorgingen, wird auch in den oben erwähnten Schriften gesagt). 
Ibn Esra zu Gen., 6, 2, führt mehrere Erklärungen des Q^^n^Nil "^JD 
an, darunter auch die, dass damit die Söhne des Seth, nnd mit 
den Q*7^n HUD ^^^ Töchter Eain's gemeint seien. Auch Nach- 
manides z. St. meint, es sei wohl möglich, dass Adam, Sethund 
EnoBch wegen ihrer Gottähnlichkeit Q^n^Nil ^^2 genannt wer- 
den, gibt aber doch der (oben erwähnten) Erklärung der Firke 
R. Eliezer den Vorzug. Im Sohalscheleth hakabbalah (ed. Yen., 
t 92^) heisst es: »Seth gebot seinen Eindem , sich von den Nach- 
kommen Eain's fem zu halten; das thaten sie auch sieben Gene- 
rationen hindurch , dann aber gesellten sie sich zu jenen , und aus 
dieser Verbindung gingen die Anakim herror , die alles Böse thaten, 
bis das Habbul sie Tertilgte"; allein diese Stelle, die auch 
Heidegger (De historia sacra patriarcharum exercitationes , ed« 
1729, I, 138) anführt, ist ohne Zweifel dem Supplementum chro- 
nicorum des Jakob Phil. Bergomensis (ed. 1535, f. 8^) entnommen, 
welches Buch Ibn Jachja (f. 4^) unter den Yon ihm benutzten 
nichtjüdischen Schriften erwähnt. Dass die allgemein herrschendß 
Unzucht die eigentliche Veranlassung der Sintfluth war, wird in 
den jüdischen Schriften mehrfach hervorgehoben. So wird (T. jerus., 
Sota, I, 5; Bereschith R., S. 26; Wajikra R., S. 23) der Satz 
aufgestellt, dass Unzucht und Buhlerei stets durch allgemeine 
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Vertilgung bestraft werde ; an den beiden letzteren Stellen heisst 
es mit Bezug auf Gen., 6, 2. 7 : Alles erträgt Gott mit Langmuth, 
nur die Unzucht nicht. Dennoch aber ward — nach andren Stellen — 
dem verderbten Geschlecht eine Frist zur Busse und Bessrung 
gewährt; die Gen., 6, 3, erwähnten 120 Jahre werden yon Onkelos, 
Raschi und Nachmanides z. St. in diesem Sinne aufgefasst« Die- 
selbe Auffassung findet sich auch bei den christlichen Schriftstellern. 
So heisst es bei Lagarde (p. 66, 1) im Namen des Ephräm Syrus 
mit Bezug auf die Stelle: »Und ihre Tage sollen sein 120 Jahre 
(Gen., 6, 3)" : Gott sagte dieses im Ärger und Zorn {\^»sar^ j:>y , 
Ersteres das syr. )i_09 9 Zorn) über die Söhne Kain's und die Bn6 

Elohim, denn als Noah den Bau der Arche anfing' bis zu ihrer 
Vollendung dauerte es 120 Jahre, und das sollte eine Frist (oUby«) 
für sie sein. Darauf heisst es femer, dass diese Frist auf 100 Jahre 
ireducirt wurde (denn nach der yorhergehenden Stelle, 5, 32, war 
Noah damals 500 Jahre ali, während er beim Einbrechen der 
Fluth (Gen., 7, 6) 600 Jahre zählte), weil die Eainiten und Se- 
thiten bei ihrer zuchtlosen Lebensweise yerharrten und durchaus 
keine Lust zur Busse und Umkehr an den Tag legten. Auch bei 
Glycas (ed. Bonn, p. 237) heisst es mit Bezug auf die Stelle; 
"EiForrxi ii al tifiipai aurm trij px'« dass die 120 Jahre eine 
Frist zur Umkehr sein sollten, yon welcher aber 20 Jahre abge- 
zogen wurden, da yorauszusehen war, dass die Gottlosen, die 
während der 100 Jahre keine Busse thaten, auch in den noch 
übrigen 20 Jahren sich nicht bessern würden. 

Auch bei 'fabari (I , tiv fg.) werden — mehr oder weniger ent- 
stellt — die biblischen Namen Jabal, Jubal, Tnbalkain erwähnt 
und zugleich wird — wie gewöhnlich in yerschiednen Versionen — 
erzählt, wie die Sethiten ursprünglich auf einem Berge, die 
Kainiten in der Ebne wohnten , wie aber der yerfuherische Klang 
der, yon den Letzteren erfundenen, Musikinstrumente (welche 
einzeln aufgezählt werden) die Sethiten y erlockte — trotzdem dass 
bereits Adam ihnen geboten, sich yon den Söhnen Kain's fem zu 
halten — yon dem Berge zu den Töchtern der Eainiten hinab- 
zusteigen , die sehr schön waren, aber ausserdem sich mit Augen- 
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sobminke noch schöner zu machen suchten , und wie sie sich dem 
Weintrinken und dem zuchtlosen Leben ergaben. Als Belegstelle 
wird mehrmals Sur. 33, 33 , angeführt , woselbst die Frauen (Mo- 
hammad's) ermahnt werden, häuslich zu sein und nicht, wie in 
alter Zeit , ihren Schmuck zur Schau zu tragen , was Bai4&wt (II, 
I^a) dahin erklärt , dass damit die Zeit zwischen Adam und Noah , 
oder die , in welcher Abraham geboren wurde , gemeint sei ; denn 
damals pflegten die Frauen Perlengeschmeide zu tragen und sich 
damit auf der Strasse den Männern zu zeigen. Unter Andrem wird 
auch erzählt , dass der Satan den Menschen eine Art Hirtenpfeife 
brachte, die in ganz wunderbaren Tönen erklang, und dass das 
Gebahren der Kainiten — die als Riesen und gottlose Menschen 
(ÄÄfiLd 8yL:>) geschildert werden — die eigentliche Yeranlassung 
der grossen Flnth war. 

Dasselbe wird — nur kürzer nnd eigentlich mehr als blosse , 
nicht sehr glaubwürdige. Sage — auch bei Ihn el-Attr (I, fl) 
erzählt. 

Ja(:übi der ebenfalls (p. v) erzählt, wie in den Tagen des 
Jared die Sethiten das beschwome Bündniss brachen und yom 
Berge hinabstiegen und sich mit den Töchtern der Kain yer- 
mischten, erwähnt als die Veranlassung hierzu, dass Satan von 
Jabal und Tubalkain Besitz nahm und sie das Verfertigen Yon 
Musikinstrumenten lehrte, die einzeln aufgezählt werden, und 
deren Töne die Sethiten yerlockten, vom Berge hinabzusteigen. 
Das Übrige entspricht der Darstellung bei Eutjchius, im christ- 
lichen Adamsbuche und in der Schatzhöhle. 

Als Begräbnissort Adam's wird in den jüdischen Schriften Hebron 
genannt, indem das yj'H^ n'^HP' Gen., 23,2; Jos., 14, 15, als Stadt 

der Tier Personen — oder Paare — gedeutet wird , zu denen auch 
Adam gehört (Erubin , 53«; Ber. R., S. 58; Pirke R. Eliezer, c. 20; 
cf. Wagenseil, Sota, p. 289; das Citat bei Heidegger, I, 105, ist 
ingenau). Bei Ephräm Syrus (p. 171) heisst es, Adam sei auf 
dem Berge Moriah begraben worden , an dem Orte , wo später 
die Erlösung der Welt stattfand. Bei Abü'l-Farag (Hist. dyn., 
p. 14. 15) wird Adam da begraben, wo später Jerusalem gebaut, 
wurde. Dass Adam im Mittelpunkte der Erde (Golgatha) begraben 
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worden sei , wird in der Schatzhöhle (p. 9. 26 fg.) und im christ- 
lichen Adamsbuche (p. 109 fg.) erzählt. Zu letzterer Stelle fahrt 
Dillmann (p. 142, N. 118) noch mehrere andre Autoren an und 
sagt, mit Berufung auf einige derselben, die Sage scheine nicht 
ursprünglich jüdisch, sondern christlich gewesen zu sein, und dass 
sie Ton den Juden aus sich in der ganzen christlichen Kirche 
▼erbreitete. Allein in den — oben angefahrten — jüdischen 
Schrifcen heisst es nur, dass die Erde aus der Adam geschaffen 
wurde, dem Orte des Tempels entnommen war, während Hebron 
als die Stätte seines Begräbnisses gilt. Auch beiMaimonides(Mischne 
Thora, EL Beth habechirah, II, 2) — welche Stelle Fabricius, 
p. 73 und 90 mittheilt — wird als Überlieferung angeführt, dass 
der Ort , wo später der Tempel erbaut wurde , auch der Ort war , 
aus dem Adam erschaffen wurde, wozq die (obeh erwähnten) 
Worte des Midrasch angeführt werden: {«O^J imDD DIpöD» 
Tom Orte seiner Sühne wurde er erschaffen. Wenn es bei Dill- 
mann nun femer heisst : »Schon weitergebildet ist die Sage dann 
im Clem. Aeth. dahin, dass Adam auf GK>lgotha g^chaffen und 
erst Ton da aus in das Paradies versetzt sei , womit zu yergleichen 
ist eine Stelle aus dem B. Juchasin bei Fabric, S. 90" (es ist das die 
erwähnte Stelle des Maimonides) , so seheint vielmehr diese Form 
der Sage die ursprüngliche zu sein , da sie der jüdischen entspricht. 

Auch BLieronjmus führt die erwähnte Erklärung Ton H"^"!}? 
y^"^^ an und widerspricht der Ansicht, dass Adam auf dem 
Galyarienberg begraben worden sei ; die einzelnen Stellen : Quaest« 
hebr. Gton., 23, 2 ; De situ et nominibns locor. Hebr., ed. YalL, III , 
130; Matth., 27, 33; ep. ad Ephesos, 5, 14, werden von Wagen- 
seil (1. c, p 293) angeführt. 

Bei Eutychius (I, 18), im Adamsbuche (p. 31. 80 fg.) und in 
der Schatzhöhle (p. 8 , Text , p. H*) ist die Bede Ton der »Schatz- 
hohle", in welcher Adam wohnte und wo er auch (bis zur Über- 
führung nach Golgatha) begraben war. Diese Schatzhohle (jijJtA 
jyjü^) wird als OrabRtätte Adam's auch you Ja]^übt (p. ö und 11) 
erwähnt Bei Ihn el-Atir (I, Ta) heisst es: »Man sagt, dass Adam 
in einer Höhle des (obenerwähnten) Berges ^j*^ 3^^ begraben 
worden sei". Im Namen des Ibn 'Abbas wird femer erwähnt, dass. 
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als Noah aus der Arche hinausging er Adam in Jerusalem bei- 
setzte , was ähnlich Ton den angeführten christlichen Autoren 
erzählt wird. 



NOAH. 



Noah wird im !^or4n — wie das auch Geiger (Was hat Mo- 
hammed u. s. w.y p. 109 fg.) her y erhebt — sehr oft erwähnt , weil 
er, nach der Darstellung in den jüdischen Schriften, seine Zeit- 
genossen zur Busse ermahnte , diese aber ihn yerspotteten ; er war 
insofern ein Vorbild Mohammad's , der mit seiner Lehre ein ähn- 
liches Schicksal hatte. Bei den späteren arabischen Autoren findet 
sich nun noch manches andre zur Qeschichte Noah's Gehörige^ 
das ähnlich in den jüdischen Schriften vorkommt. Bei 7^^^^^ (^ j 
Iaö fg.) wird erzählt, dass Noah 120 Jahre lang seine Zeitgenossen 
zur Bessmng ihres Lebenswandels ermahnt habe (auch in den jü- 
dischen Schriften — z. B. M. Lekach tobh, ed. Buber, p. 36 — 
heisst es, dass Noah 120 Jahre lang an der Arche baute), dass 
diese aber spottend sich darüber wunderten , dass er auf dem festen 
Lande ein Schiff zimmre, worauf denn — nach Sur. 11, 40 — die 
Antwort Noah's angeführt wird : »Ihr lacht über uns , zaletzt aber 
werden wir über euch lachen". Bei Ibn eLAttr (I , f 1) machen sie 
sich darüber lustig, dass er, früher ein Prophet, jetzt auf ein- 
mal ein Zimmermann geworden sei 

Bei De Lagarde (p. 72, Z. 29 fg.) wird erzählt , dass GK>tt dem 
Noah befahl, eine Glocke (y^^b) zu machen und mit derselben 
dreimal des Tags zu läuten, zur Versammlung und zur Entlas- 
sung der Werkleute, Morgens, Mittags und Abends, was er auch 
that. Wenn sich alsdann zu ihm die Sohne Eain*s und die Bnd 
Elohim yersammelten , ermahnte er sie , und sagte ihnen , dass eine 
Fluth kommen werde zur Vertilgung der Freyler ; sie hörten aber 
nicht auf ihn. Dasselbe wird auch bei Eutychius (p. 37), in der 
Sohatzhöhle (p. 17, Text, p. vf) und im Adamsbuche (p. 99) er- 
zählt 'y an letzterer Stelle ist es eine Trompete , mit welcher Noah 
dreimal des Tags blies zum Signal für die Werkmeister; als er 
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ümen aber die grosse Flath yerkündete , lachten sie nnd sagten : 
«Der Alte da faselt ; wie sollten Wasser auf die Berge kommen ?" 

Mit Bezug auf die Sintfluth heisst es in den jüdischen Schrif- 
ten (Bereschith R., S. 33; Pirke R. Eliezer, c. 23; Jalkut, Gen., 
§ 57), dass das heilige Land Ton ihr yerschont blieb; auch in 
der Schatzhöhle (p. 23, Text, p. Ia) und ähnlich bei Lagarde 
(p. 78) und im Adamsbuche (p. 106) wird erzählt, dass das 
Wasser der Sintfluth , als es an die Grenzen des Paradieses kam , 
umkehrte. Ahnlich heisst es bei 'fabart (I , llf ) , Ibn el-Atir (I , öX) 
und Ja^iibt (p. \Y) , dass die Fluth nicht in das Gebiet yon Mekka 
(mJs^) kam, sondern dasselbe siebenmal umkreiste. 

Auch Og , König von Basan , blieb yon der Sintfluth yerschont. 
Wie in Pirke R. Eliezer (c. 23) erzählt wird, schwur er dem 
Noah, ihm und seinen Nachkommen ewig dienstbar sein zu wol. 
len ; daraufhin räumte ihm Noah einen Platz im Gitterwerk aus- 
serhalb der Arche ein und reichte ihm seine tägliche Speise durch 
eine Öffnung. Auch im Talmud (Niddah, 61*) wird das {I^^^Qf} , 

Gen., 14, 13, auf Og bezogen, der ein i Entronnener'' genannt wird , 
weil er dem Mabbul entging. Og und Sichon waren nämlich 
Bruder und stammten Yon ^(tTFlDSS^ > einem der gefallenen Engel 
ab. Diese Erklärung des Wortes ^^^Q gibt — neben der einfachen 
als i Flüchtling" — auch Raschi z. St Auch im jerus. Targum zu 
Gen., 14, 13, und zu Deut., 3, 11, heisst es yon Og dem Riesen, 
dass er yon der Sintfluth gerettet wurde , indem er auf dem Dache 
der Arche einen Platz bekam. Bei fabart (I, llf) und bei Ibn 
el-A^tr (I, et) wird als jüdische Sage (»^.^yf^^ d^^ f»^) Ua») er- 
wähnt, dass ausser Noah und seiner Familie auch vJüLct ^ ^^ 
am Loben blieb. Auch Y. Hammer-Purgstall fuhrt (ZDMG., IX, 
384) eine arabische sprichwörtliche Redensart an : iDer Stock des 
Riesen Udsch" (yon dem sich derselbe nie trennte), dem die Sintfluth 
bis an die Knöchel ging. In der Note hierzu wird auf den l^Ämüs 
8. y. .%£ und auf andre Stellen yerwiesen. Im Journal asiatique 
(1838, Juin, p. 504) wird yon Fresnel eine seltsame Sage aus 
später Zeit mitgetheOt , wonach der Riese Audj (d. h. Og, König 
yon Basan), der König des Riesengeschlechtes der Amalekiter, 
der Sohn einer Schwester Noah's war, der seinen Oheim um 
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1500 Jahre überlebte, da er später von Moses getodtet wurde 
(welche Identität auch die jüdische Sage annimmt: Bamidbar K., 
S. 19, Ende; Midrasch Tanchuma, ed- Buber, lY, f. 65^; jerus. 
Targnm zu Num., 21, 34). 

Ausser Og erlangte noch Jemand ausnahmsweise Eintritt in 
die Arche — der Satan. Ibn el-Attr erzählt nämlich (I , ö*) : »Der 
Esel war es , der zuletzt in die Arche einging ; als er zur Hälfte 
drinnen war , hängte sich Iblts an seinen Schweif, und er zögerte , 
weiter zu gehen, selbst als Noah ihm befahl, hereinzukommen. 
Darauf sagte Noah : So tritt ein , und wäre auch der Satan mit 
dir. Kaum war ihm das Wort entfahren , da trat der Esel ein und 
mit ihm Satan. Da sagte Noah zu Letzterem: Wer hat dich 
geheissen , herein zu kommen , Feind Gottes ? Du selbst , antwortete 
er, hast du nicht gesagt: »Tritt ein und wäre auch der Satan mit 
dir? Da Hess ihn Noah da", unmittelbar darauf (p. ot) wird er- 
zählt: »Als dem Noah befohlen worden war, die Thiere in die 
Arche zu bringen, da sagte er: Herr, was soll ich anfangen 
mit dem Löwen und dem Stier, mit der Ziege und dem Wolfe, 
mit dem Vogel und der Katze? Da ward ihm die Antwort: Er, 
der die gegenseitige Feindschaft in sie gelegt, er wird sie auch 
an das gesellige Zusammenleben gewöhnen. Darauf ergriff den Löwen 
ein hitziges Fieber, und er hatte so viel mit sich selbst zu thun, 
das ' er die andren Thiere in Ruhe liess". Auch im Talmud (San- 
hedrn, 108l>) heisst es, dass die Speisung der Thiere dem Noah 
grosse Sorge machte. Mit Bezug auf den Löwen wird erzählt , 
dass derselbe in ein hitziges Fieber (i>{n^*^2){) Torfiel, dessen Hitze 
ihn sättigte, sodass er keiner andren Nahrung bedurfte. 

An der bereits erwähnten Stelle des Bereschith B. (S. 33) , 
woselbst es heilst , dass Palästina Yon der Fluth verschont blieb , 
wird zugleich erwähnt, dass die Taube das Olblatt Yom Olberge 
(nn^^Dn in? *^^^ ™ Targum jerus. zu Gen., 8, 11, l^]^ >Q 
Nni2^D) geholt habe. Auch Ephräm Syrus (bei Lagarde, 80, 22 fg.) 
Bagt, dass die Taube von Noah am Freitag Morgen ausgeschickt 
wurde, dass sie um die Mittagszeit nach dem Olberg bei Jeru- 
salem kam und dort drei Olblätter pflückte. Mit diesen drei 
Blättern im Sclmabel kehrte sie Abends zurück. Als Noah sie mit 
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den drei Olblüttem erblickte, frente er sich sehr, dankte Gott 
und sprach znr Taube: Gesegnet seiest die im Himmel und auf 
Erden und gesegnet seien deine Nachkommen auf ewig — darauf 
nahm er sie 'in die Arche und gab ihr zu essen. Dass aber die 
Taube die Olblätter gerade vom Olberge holte, das wird, wie 
alles Andre, typisch gedeutet. 

Dass es nur bei der Taube (Gen. 8, 8) und nicht beim Raben 
heisst, Noah habe sie von sich (*){^^Q) weggeschickt, wird, San- 
hedrin, 108l>, darauf bezogen, dass die reinen Vögel gerne bei 
den Frommen wohnen. Mit Bezug auf den ausgesandten Raben 
heisst es in Pirke R. Eliezer (c. 23) : »Noah sandte den Raben 
aus , um zu erfahren , wie es in der Welt aussehe ; der Rabe ging , 
fand aber die Leiche eines Menschen auf einer Bergspitze; er 
▼erweilte bei derselben, um davon zu essen, und brachte keine Bot- 
schaft zurück." Dasselbe wird auch bei Ja'l^übt (p. \t) als Grund 
seines Aubleibens angegeben. Bei X^^^^^ (^ i ^^) ^^^ ebenfalls 
erzählt (und zwar ist es der von Jesus momentan zum Leben er- 
werkte Cham , Sohn Noah*s , der das berichtet) , dass ein Aas den 
Raben an der rechtzeitigen Rückkehr yerhindert habe, und dass 
l(oah über ihn den Fluch aussprach , Furcht vor den Menschen zu 
haben, wesshalb der Rabe nie zahm wird. Als er darauf die Taube 
ausschickte , und diese mit einem ölblatte im Munde und mit Koth 
an den Füssen zurückkehrte, da erbat er für sie Ton Gott ein 
grünes Halsband und segnete sie , dass sie zu den Menschen Zu- 
trauen haben solle und in Gemeinschaft mit ihnen lebe ; und seit 
jener Zeit lebt die Taube bei den Menschen. 

Statt des ^^^jh i<11{^ i<li'^l> ^®^-j ®> '^^ *^*^®" ^^® ^^^ • ^*^ 

i^eXiav oix iyhrpvpiv %aq toxj ^yjpxvöiivxi ri viup iTTO rij^ ^ijg. 
(Bemerkenswerth ist, dass Glycas^ Annal., p. 239, Z* 14, es dem 
Josephus zum Vorwurf macht, er widerspreche der mosaischen 
Erzählung , indem er sage , der Rabe sei zurückgekehrt , während 
Moses erzähle; xa) oix ivitrrps^iv i xipx^ x. r. A.) ; ebenso über- 
setzt die Peschito: ^^gi )]o ^g>v^ v-ojäiSO) ^^^ auch in der yon 
De Lagarde Yeröffentlichten arabischen Übersetzung des Pentä- 
teuchs (Materialien etc., I, 8, 7) heisst es: Jis ^3^ v^^^ vW)S 
U»^^l K-^ ^ "UJ ».,aä35 ^yi\ vi;^.--^^. ^^^ jJ>y., also immer 
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Id dem Sinne, dass der Babe nicht zurückkehrte. Ebenso heisst 
es bei Lagarde (II, 78, 31) als Übersetzung derselben Stelle: 

o^ j^ ^ß Ji ^J> U^ ^Ui fküi ^fe ^^ ^ v^yJl ^J^ 

(joyi^ »^ {y «UL Mit Bezug hierauf wird (79, 4) erzählt , Noah habe 
zum Baben gesagt: iGehe, durchstreife die Welt und sieh dich 
um , ob irgendwo ein hoher Berg ist , den das Wasser nicht be- 
deckt." Als nun der Babe fortflog , fand er keinen Ort zum Aus- 
ruhen ; er sah aber auf dem Wasser schwimmende todte Menschen 
und Thiere; auf diesen ruhte er aus, indem er das Fleisch der- 
selben ass, und kehrte nicht zurück. Im Namen des Ephräm Syrus 
wird ferner erwähnt , dass der Babe in Folge seiner Gefrässigkeit 
Noah's Auftrag yergass und erst nach drei Monaten zu ihm zurück- 
kehrte. Auf die Frage Noah's , wesshalb er nicht früher gekommen , 
antwortete er , er sei so sehr mit dem Essen beschäftigt gewesen , 
dass er die Bückkehr vergessen habe* Nun aber war der Babe 
damals you weisser Farbe , schlanker Gestalt und schön Yon An- 
sehen. Da sprach Noah zu ihm : »Verflucht und unrein unter allen 
Vögeln sollst du sein , du und deine Nachkommen , und möge Gott 
deine Farbe schwarz machen, und mögen Buinen und Einöden 
dein Aufenthalt sein." Zur selben Stunde yeränderte sich die Ge- 
stalt des Baben ; er wurde verachtet unter den Vögeln , und seine 
Farbe wurde schwarz. Die frühere weisse Farbe zeigt sich nur noch 
bei seinen Jungen ; wenn diese auf die Welt kommen , haben sie ein 
weisses Gefieder; sobald der Babe das sieht, schreit er dreimal, 
fliegt davon und kehrt erst nach 40 Tagen zurück. Während dieser 
Zeit halten die Jungen ihre Schnäbel offen ; Mücken fliegen in 
ihren Mund und diese dienen ihnen zur Nahrung — 40 Tage 
lang. Wenn dann der Babe zurückkehrt und sieht, dass die Jungen 
herangewachsen sind und dass sie ein schwarzes Gefieder haben , 
freut er sich sehr , ruft die andren Baben herbei , nimmt die Jun- 
gen auf seine Flügel und lehrt sie fliegen. 

Dass die jungen Baben eine weisse Farbe haben, wird auch in 
den Pirke B. Eliezer (c. 21) erwähnt , und zwar wird hier (was 
auch Geiger, 1. c, p. 103, hervorhebt), ähnlich wie Sur. 5, 34, der 
Babe mit der Erzählung von Kain und Abel in Verbindung ge- 
bracht. Der Hund, der Abers Heerde bewacht hatte — so wird 
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erzählt — hütete auch den erschlagnen Ahel vor den wilden 
Thieren and den Raubyögeln. Adam aber und seine Frau (Q*^{^ 
"^^ly^, nach Gen., 2, 18) sassen da und weinten und trauerten 
und wuBsten nicht, was sie mit dem Körper AbePs anfangen 
sollten. Da kam ein Rabe, dessen Genosse gestorben war, und 
begrub denselben yor ihren Augen. Da sagte Adam: »Ich werde 
es auch so machen wie dieser Rabe", grub ein Grab und legte 
Abel's Körper in dasselbe. Gott aber belohnt die Raben für diese 
Handlung. Und was ist ihr Lohn? Wenn die Raben Jungen zur 
Welt bringen und sehen, dass dieselben weiss sind, glauben sie, 
es seien Kinder der Schlange und fliegen davon. Gott aber schickt 
den Jungen reichliche Nahrung .... wie es heisst (Ps. 147, 9): 
Gott gibt dem Vieh seine Speise und den jungen Raben , wenn sie 

rufen oiirp-} 1^ Dii^ ^s^D iiDrö Hön?^ mu - ""«^- 

leicht liegt hier ein Wortspiel mit ^^^ , weiss , zu Grunde). Auch 

Rasch! (zu Buba Bathra , 8^) erwähnt kurz , dass der Rabe grau- 
sam gegen seine Jungen sei, dass aber Gott aus ihrem Kothe 
Mücken entstehen lasse ^ die ihnen zur Nahrung dienen. 

Diese Stelle der Pirke R. Eliezer sowie eine ähnliche bei Kimchi 
und Raschi zu Hieb, 38, 41, wird auch von Bochart (Hieroz., ed. 
Lond., n, c. XI, col. 205) angeführt, wie ferner damit überein- 
stimmende Stellen bei Chrysostomus, Olympiodor, Isidor Ton Sevilla, 
in den Scholien des ^artrt (13. Mak4me) und bei Damtrt, wozu 
bemerkt wird , dass sich Ahnliches bei ^azwint finde. Bei Letzterem 
(ed. Wüsterfeld, I fl**) wird die bei Harirt yorkommende Stelle: 
lO du , der du die jungen Raben ernährst'* (xJ^ ^ <^LsJj) ^|:. ^ 
ebenfalls erwähnt, und zwar als Worte des Königs David. Im 
Scholion der 2. Ausgabe des I^artrl (p. tot) werden übrigens auch 
die 40 Tage der Abwesenheit des Raben erwähnt , wie , mit Bezug 
auf dessen Gewohnheit, die eignen Kinder nicht anzuerkennen , der- 
selbe als von Natur sehr misstrauisch («Akit j^^^) bezeichnet wird. 

Bochart sagt nun femer (col. 208 , Z. 20) , dass die arabische 
Übersetzung der Stelle Luc., 12, 24, i junge Raben" (qUkI^ ^^J^) 
statt V Raben" habe , welche Andrung des Textes aber ungerecht- 
fertigt sei. Wahrscheinlich hatte aber der Übersetzer ebenfalls die 
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obenerwähnte Fürsorge Gottes im Sinne , wie auch Glycas ; dieser 
fuhrt nämlich (Annal., ed. Bonn, p. 87, Z. 10) dieselbe Stelle des 
Lacas an und sagt , dass unter allen Yögeln gerade der Babe er- 
wähnt werde, habe darin seinen Grund, dass der Rabe seine 
Jungen hasse , Gott aber (in der oben erwähnten Weise) densel- 
ben auf andrem Wege Nahrung yerschaffe. Der Übergang Yom 
Raben zum Sohne Noah*s , Cham , liegt ziemlich nahe , denn Beide 
werden zuweilen nebeneinander erwähnt, und auch die schwarze 
Farbe Cham's war die Folge eines Yon Noah ausgesprochnen 
Fluches. 

In den jüdischen Schriften (Beresch. R., S. 31, S. 34 ; IL Tan- 
chuma zu Gen., 8, 16, ed. Buber, p. 42; Pirke R. Eliezer, c. 23 ; 
Sanhedrin , 108^) heisst es , dass während des Aufenthaltes in der 
Arche die Männer sich von den Frauen fem halten mussten , weil 
bei einer allgemeinen Calamität auch für die Verschonten sich 
Enthaltsamkeit gezieme, was aber auch daraus gefolgert wird, 
dass bei dem Eingange in die Arche der Ausdruck gebraucht wird. 
iNoah und seine Sohne , seine Frau und die Frauen seiner Söhne" 
(Gen., 7, 7 , ähnlich 7, 13) , während es beim Ausgange aus der- 
selben heisst: iGehe hinaus ans der Arche, du und deine Frau 
und deine Sohne und die Frauen deiner Söhne" (ib., 8, 16), im 
ersteren Falle also erst die männlichen , dann die weiblichen Mit- 
glieder der Familie genannt werden, im zweiten aber paarweise, 
Mann und Frau beisammen. Dasselbe findet sich aber auch bei den 
syrischen Autoren ; zunächst bei Ephräm Syrus (p. 54. 150) , der 
in gleicher Weise die verschiedne Reihenfolge der Wörter her- 
Yorhebt, wie das auch Kirsch in dem Appendix zu seiner Aus- 
gabe des syrischen Pentateuchs (p. VI) bemerkt. So heisst es auch 
in der Schatzhöhle (p. 24, Text,p. 1f): »Und als sie hineingingen 
in die Arche , da gingen sie getrennt hinein : Noah und seine 
Söhne , und sein Weib und die Weiber seiner Söhne. Es gingen 
aber hinaus : er und sein Weib und seine Söhne und ihre Weiber 
mit ihnen. Und die Männer hatten die Weiber nicht erkannt, 
bis sie hinausgingen aus der Arche". Ferner heisst es, und 
ebenso im Adamsbuche (p. 105. 107) , bei Eutychius (p. 38) und 
bei Lagarde (p. 74, 21), dass, um jede Annäherung zu vermeiden, 
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die Männer auf der östlichen , die Frauen auf der westlichen Seite 
der Arche wohnten. 

An der oben erwähnten Talmudstelle (Sanhedrin, 108l>) heisst 
es zugleich, dass Cham, der Rabe und der Hund das (für Alle) 
gegebne Verbot des ehelichen Umgangs übertraten und dass alle 
drei dafür bestraft wurden, und zwar Cham in seiner Hautfarbe, 
da — wie Baschi z. St. bemerkt — ^iTO ^^^ ^^™ abstammt (der 
in der Bibel wie im Talmud immer als schwarzer Yolksstamm 
Torkommt) ; der Babe und der Hund wurden in andrer Weise 
bestraft (cf. Buxtorf s. v. K^QtJ^, col. 2459). Dasselbe wird — 
etwas Yerschieden — auch Ber. B., S. 36 , und im jerus. Talmud 
(Taanith, I, 6) erzählt. 

In andren Schriften wird die schwarze Farbe der Chamiten als 
Folge der. Gen., 9, 25, erwähnten Verfluchung Kenaan^s dargestellt 
Diese Bibelstelle ist nun insofern auffallend , als im Vorhergehen- 
den (Vs. 22) Cham und nicht Kanaan genannt wird. Saadia gibt 
Eenaan mit i Vater des Eana'an" (rj^^ ^0 wieder , was auch Ihn 
Ezra (Gen., 9, 26) erwähnt. Im Midrasch (M. Tanchuma, 25% und 
Ber. B., S. 36, zu Gen., 9, 24) wird die Meinung angeführt , dass 
Noah den Cham nicht yerfluchen konnte, weil bereits Gott Noah 
und seine Söhne gesegnet hatte (Gen., 9, 1). Dieselbe Erklärung 
gibt auch Ephräm Syrus (bei Lagarde , 87, 29) so wie Chrysosto- 
mus (bei Heidegger I.e. I, 411). In derselben Midraschstelle wird 
noch eine andre Meinung angeführt , dass nämlich Kenaan es war , 
der Noah's Entblössung sah und es dann seinem Vater Cham sagte 
(ebenso Ibn Ezra zu Gen., 9, 24). Auch diese Erklärung der 
Bibelstelle findet sich bei Ephräm Syrus (Lagarde , p. 86, 30 fg. ; 
p. 87 , 10 fg.) , welcher femer bemerkt , Noah habe gesagt : »Ver- 
flucht sei Eenaan, und möge Gott sein Gesicht schwarz machen", 
worauf alsbald das Gesicht Eenaan*s wie das Cham^s schwarz wurde. 

Auch bei Tabart (I , IIV) wird erzählt , dass die schwarze Farbe 
der Nachkommen Cham^s die Folge des Fluches sei , den Noah 
über ihn aussprach , weil er sich in der Arche nicht Yon seiner 
Frau ferne gehalten: jjJü q^ ^^y ^^ ÄJUa^Jt ^ jJ^^t Jj> i^Lol3 
Q^jy^Jb «L^u &XftIu. An einer andren Stelle (p. t\Y) hingegen wird 
die biblische Erzählung wiedergegeben, und zwar werden die Worte 
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87 
Noah's (9, 25—27) ziemlich getreu wiederholt: ^ {^}^^ n**'^ 

•^^ (^ a>^^ r*^ ^, J^j **^^ '^^'-^^- ^3 *^y^^ oyy^ ^^^^w* r*^ 

jÜ (cXa£ «L>. Auch Mas'iidt (I, 76) erwähnt — zugleich unter 
Hinweisung auf die l^oränstellen Sur. 11, 44 und 37, 75 — die 
biblische Erzählung als etwas Bekantes, indem er die Worte Noah's 
anführt : &1L!I J^^ «Lam tsKL^ lü»^'^ O^* ^^ t''^ O^^ 

Bei Dimiskt (ed. Mehren , p. n*1) wird angeführt , was die Alter- 
thumsforscher (jj!i\ J^^) jsagen, dass nämlich die schwarze Farbe 
der Chamiten darin ihren drsprang habe, dass Noah Cham ver- 
fluchte, weil er in der Arche mit seiner Frau ehelichen Umgang 
hatte; nach der Meinung Andrer habe Noah ihn yerflucht, weil 
er seine Blosse aufgedeckt , während er schlief, wogegen Sem und 
Japhet rückwärts gehend ihn bedeckten ; und darauf habe Noah 
gesagt: v£>ö^ &Ut y^.^ (»^ ^j^^ (*^ O^^- Übrigens bringe es 
auch das Klima jenes Landes mit sich, dass dessen Bewohner 
dunkler Farbe sind. 

Kazwint sagt (II, Sf) von den Bewohnern Südän's (^tOy^JI), 
dass sie von Kusch , dem Sohne Kenaan's , der ein Sohn Noah's 
war, abstammen und dass die grosse Sonnenhitze die Ursache 
ihrer Schwärze sei , dass aber nach der Meinung Andrer Q^^) die 
schwarze Farbe die Folge des von Noah über Cham ausgesproch- 
nen Fluches sei. Im Schalscheleth hakabbalah (f. 92^ fg.) heisst 
es : Man sagt , Noah habe seine Zeitgenossen fortwährend ermahnt, 
sich zu bessern , dass sie aber nicht auf ihn hörten , und dass er 
aus Furcht , sie möchten ihn mit seiner Frau und seinen Kindern 
umbringen, aus jenem Lande entfloh, worauf Gott ihm befahl, 
die Arche zu bauen , und ferner : Man sagt , dass Noah auch 
^J^^'l'^ (Jano, d. i. Janus nach italienischer Benennung) genannt 
werde, von p^, Wein, und dass er später von Armenien nach 

Italien gezogen sei. Das erstere hier Erzählte ist dem Supplemen- 
tum chronicorum (f. 8^) entnommen , das zweite andren nichtjü- 
dischen Schriften. Bei Fabricius (Cod. pseudep. Y. T., 2. ed., I, 
247 und Note) werden mehrere Autoren angeführt, welche be- 
haupten y dass Noah nach Italien gewandert und von den Lateinern 
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Janas genannt worden sei ; dann werden (p. 249 fg.) andre Autoren 
angeführt , welche Noah mit Terschiednen mythischen Personen iden« 
tifiziren , darunter auch mit Satumus , und die femer der Ansicht 
sind, der Name Janus sei, wie Oenotrius von olvog ^ von p*) her- 
zuleiten. Der zweiköpfige Janus (Janus bifrons) sei eine sehr pas- 
sende Benennung Noah's, welcher dem ante- sowie dem postdilu- 
yianischen Zeitalter angehorte. Sehr hübsch ist (p. 240) Noah'i; 
Identifizirung mit Deukalion , welcher Name mit isvrs und kaX^Tv 
erklärt wird; Noah habe nämlich bei der Androhung der Sint- 
fluth gesagt : Af Drf , kxXsT ufAX^ o Ö€Of elc (JLSTivoixv. 

Die Sage von Noah's Wandrung nach Italien wird Ton Giam- 
bullari — in seinem Buche Origine della lingua fiorentina &c. 
(1549) — als historische Thatsache betrachtet und dient als Be- 
weis für seine Behauptung , dass die italische (toskanische) Sprache 
aramäischen Ursprungs sei. An den betreffenden Stellen — die A. 
Fuchs, Die romanischen Sprachen n. s. w., p. 14, anfuhrt — heisst 
es : . . . . iDer älteste Namen von Italien ist Onotria d. h. Wein- 
land (von olvoq) ; da nun Noah den Wein erfunden hat , so ist es 
sehr wahrscheinlich, dass Noah aus den armenischen Gebirgen 
nach Italien gekommen ist, und in der That erscheint er hier 
als alter König Yon Italien unter dem Namen Janus , wohnhaft 
auf dem Berge Janiculus. 108 Jahre nach der Sündtiuth • . . . kam 
er nach Italien ; daher wird Janus mit zwei Köpfen abgebildet , 
weil er zwei Zeitaltern angehört (wie oben). Zu ihm kommt Sa- 
tumus nach Italien und in diese Zeit fällt das goldne Zeitalter . . . 
Die Sprache , welche Noah-Janus nach Italien mitbrachte , war die 
Aramäische". Auch nach der Darstellung der arabischen Autoren 
hatte Noah sehr Vieles Ton seinen Zeitgenossen zu erdulden. Im 
^oran heisst es (54, 9. 10): Schon früher (d- h. vor Mohammad) 
wurde Noah yon seinem Volke ein Betrüger und Wahnsinniger 
(Qy^^ genannt und abgewiesen ; da flehte er zu Gott : Sie über- 
wältigen mich , steh' mir bei ! Hierzu bemerken Zamahdart (II , 
\f\s\ und Bai4&wt (II, Dv, 24): Man erzählt, dass Einer Ton 
ihnen den Noah würgte, bis er die Besinnung verlor; als er wieder 
zu sich kam , sagte er : O Gott , yerzeihe ihnen , denn sie wissen 
nicht, was sie thun. Dasselbe erzählt Abü'l-Fid4 (Hist. anteisl. , p. 
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16) , wie auch , dass in einer späteren , nooh schlimmeren Genera- 
tion die Leute Noah schlugen, bis er bewusstlos war, und dass 
er, als er wieder zu sich kam, sie von Neuem ermahnte, bis er 
der Sache überdrüssig ward und Gott um Bestrafung der Gott- 
losen bat. Gott sagte zu ihm, dass keiner der Ungläubigen ihm 
glauben würde, wenn er sie auch länger ermahnte, und dass er 
das Schiff bauen solle (nach Sur. 11 , 38. 39). Als er mit dem 
Bau der Arche beschäftigt war, sagten die Leute spottend zu 
ihm : lEi , Noah , du bist ja ans einem Propheten ein Zimmermann 
geworden" — was übrigens auch Zamal^dari (I, *\\\) und Bai4^wt 
(I, fl*1P) zu Sur. 11, 40 erwähnen. Abü'1-FidA gibt als seine 
Quelle die Chronik des Ibn el-Attr an, nnd in der That findet 
sich diese Erzählung auch bei Ibn el-A^tr (p. fl), wie oben er- 
wähnt wurde. 



ABRAHAM. 



In den jüdischen Schriften ist Noah durchaus kein Gegenstand 
der Verherrlichung. Das ersieht man schon daraus , dass im Mi- 
drasch (Bereschith R., S. 30) zu dem ganz überflüssigen T>rm3 

in dem Satze »Noah war ein gerechter nnd frommer Mann in 
seinem Zeitalter" (Gen. 6, 9) bemerkt wird : »Nur in Vergleich mit 
seinen Zeitgenossen war er ein Q'^QH p**"!!»"» wozu als Illustration 

das Sprichwort angeführt wird! »Auf dem Markte der Blinden ist 
der Einäugige ein Vielsehender" (J^^^lj;^ pilUJi i<^^DÜ pW2 

Im Korftn (und also auch bei den späteren arabischen Autoren) 
wird hingegen Noah an vielen Stellen — wie bereits erwähnt 
wurde — neben Abraham und Moses genannt und besonders das 
hervorgehoben, dass er seine Zeitgenossen fortwährend ermahnte 
nnd sich weder durch ihre Misshandlungen noch durch ihren Spott 
abschrecken Hess, noch auch dadurch, dass sie ihn einen Wahn- 
sinnigen nannten (Sur. 54, 9 woselbst auch das y>^^^ ^on Za- 
ma^^ari in diesem Sinne erklärt wird). Noah dient so — wie auch 

Moses y den Pharao einen Wahnsinnigen nannte (Sur. 26, 26) — 

12 
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als Vorbild Mohammad's , den seine Gegner — and seine Siammea- 
genossen am Meisten — einen Wahnsinnigen nannten (Snr. 44, 13 ; 
52, 29 ; 81, 22) nnd auch sonst verspotteten. Dass ein Prophet 
Nichts in seinem Yaterlande gelte, das erfuhr aneh Mohammad, 
aber was konnte es für einen gottgesandten Propheten Schlimmeres 
geben, als dass die Leute, wenn er daher kam, zu einander 
sagten: Aha, da kommt der Sohn Abd All&h*B, er wird uns Neuig- 
keiten Tom Eümmel bringen, wie das bei Dozy (Het Islamisme, 
p. 27, Übersetzung, p. 41), nebst andren Beispielen der Verspot- 
tung und Verhöhnung , erwähnt wird. In der That bemerken auch 
Zamahöari (II, Uf) und Bai^Äwi (II, *«**, 17) zu Sur. 29, 13, wo- 
selbst Ton Noah die Rede ist, diese Erzählung tou Noah habe 
den Zweck, Mohammad zu beruhigen und zu trösten, da er Ahn- 
liches von den Ungläubigen zu erdulden hatte. An der darauf fol- 
genden Stelle (Vs. 15) wird Abraham's Ermahnung an sein Volk 
erwähnt, und auch hierzu bemerken beide Erklärer, dass die 
Geschichte Abraham's dazu dienen sollte, den Propheten zu er- 
mahnen , trotz des Widerstandes seiner Zeitgenossen, auszuharren, 
wie auch sein Vorfahr Abraham (aUI JuJl^ M) , der in derselben 
Lage war, sich durch den Widerstand seiner Zeitgenossen nicht 
beirren und nicht abwendig machen Hess. 

In der biblischen Erzählung wird nirgends erwähnt , dass Abra- 
ham seines Glaubens wegen irgend Etwas zu leiden gehabt habe. 
In den jüdischen Schriften (Her. R., S. 38 , und an andren Stellen) 
wird aber allerdings erzählt, wie Abraham mit seinem Vater , der 
ein Götzendiener war ^ in Zwiespalt gerieth und wie er roa Nimrod 
in den Feuerofen geworfen ward , woraus ihn aber Gott errettete. 
In diesem Sinne wurde auch das D^*12^ "lli^iP l'TlNjrin ICl^K 
Gen., 15, 6 - analog dem UTü^ü K^ND ?|'^ni<ain lE^Nt Exod. 

• • • • • 

20, 2 — als Errettung aus dem Feuerofen aufgefasst CinpDKl 
^lE^DT NIIJ pn{<D ^ Jö'»»- Targum z. St.) , welche Deutung 
aach Ton Eßeronymns in den Quaestiones hebr. (zu Gen, 11,28) 
erwähnt wird. Diese Erzählung war nun ganz dazu geeignet, 
Abraham ale Vorbild nnd Voiiäufer Mohamraad's erscheinen za 
lassen^ und so findet sie sieh aueh an mehreren it^or^nstellen, die 
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von Geiger in seiner Preisschrifi (p. 122 fg.) zugleich mit der 
entsprechenden Midraschstelle, angeführt werden« Bei den ]^or&n- 
oommeniatoren nnd in andren Schriften — die ehenfalls als 
Commentare zum ^orän zu betrachten sind, da sie sich fortwäh- 
rend auf denselben beziehen — wird die Feuerprobe , die Abraham 
zu bestehen hatte , noch mehr ausgeschmückt. So heisst es bei Za- 
mal}^ri (II, aaa) und Bai4&wl (I, *1f* , 4) zu Sur. 21, 69 (bei welcher 
Gelegenheit der Erstere die Ähnlichkeit zwischen Abraham's und 
Mohammad's Geschick heryorhebt) , dass man in Ktt^k (^^) 
auf Befehl Nimrod's in einem eingeschlossenen Baum einen Scheiter- 
haufen errichtete, zu dem man einen Monat hindurch Holz her- 
beitrug; wenn eine Frau krank ward, so sagte sie: iSo Gott mich 
wieder gesund macht, werde ich Holz zu Abraham's Verbrennung 
beisteuern"* Das alsdann angezündete Feuer war ein so grosses , 
dass die Vögel . die in dessen Nähe Torüber flogen , yerbrannten. 
Dann wurde Abraham vermittelst einer Wurfmaschine (vJLyL^\Juo) 
in dasselbe geschleudert; darauf kam Gabriel zu ihm und sagte: 
»Wünehest du Etwas, Abraham?" »Nicht Ton dir", erwiederte 
Abraham. »So bete zu deinem Herrn", sagte Gabriel. »Es genügt 
mir", sagte Abraham, »dass Gott meine Lage kennt". Darauf machte 
Gh>tt aus der Feuerstätte einen Garten mit Wohlgerüchen, und 
nur die Stricke, mit denen man Abraham gebunden hatte, ver- 
brannten. Nimrod, der von einem hohen Thurme aus das sah, 
sowie dass ein Engel an Abraham's Seite war, rief demselben zu : 
»Ich werde deinem Gotte Opfer darbringen". Er liess hierauf 4000 
Binder opfern und liess ab von der Verfolgung Abraham's. 

Zu Vs. 68 wird von beiden Erklärem eine Meinung angeführt, 
wonach derjenige, der den Bath zur Verbrennung Abraham's ge- 
geben, ein Kurde Namens Hajün war, den zur Strafe die Erde 
verschlang. 

Bei Tabart (I, H» fg.) und Ibn el-Atlr (I, Ia fg.) wird zu- 
nächst mit Eweiterung und Vereinigung einzelner im]^or4n zerstreut 
vorkommenden Stellen (Sur. 6, 76 fg.; 21, 58 fg.; 37,81 fg.; 
2, 260 fg.), die zum Theil wörtlich angeführt und mit in die 
Erzählung verflochten werden, erzählt, wie Abraham zuerst die 
einzelnen Himmelskörper göttlich verehren wollte, dann aber sagte: 
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»Ich mag die Untergehenden nicht ({^^JSi'^ v-I^-J ^ — Sur. 6, 76), 
nnd so zur Erkenntniss des Einen Gottes kam. Sein Yater Azar, 
der Götzenbilder verfertigte — heisst es weiter — gab ihm einige 
derselben , um sie zu verkaufen. Abraham bot sie auch zum Ver- 
kauf aus, indem er dabei ausrief: »Wer kauft Etwas, das ihm 
weder nützt noch schadet'' (<^«^. ^^ v^u ^ ^ kßj^- o^i ^^^ 
Abü'l-Pida — Hist. anteisl. p. 20, Z. 7, y. u. — »Wer kauft, was 
ihm schadet aber Nichts nützt , ^jkaJu ^ yaaj Le JiSuj ^) ; er fand 
auch keine Käufer. Es wird nun femer (nach Sur. 21, 58 fg. und 
37, 81 fg.) erzählt, wie Abraham das Volk yergeblich zur Ver- 
ehrung des Einen Gottes zu bekehren suchte. Als sie nun einst 
zur Feier eines Festes die Stadt verlassen hatten , ging er in den 
Tempel , in welchem sehr viele Götzenbilder waren. Da er sah , 
dass diese keine der ihnen vorgesetzten Speisen berührten, fragte 
er : »Warum esset ihr nicht ?^' Da er keine Antwort erhielt , sagte 
er : »Warum sprecht ihr nicht ?" Er nahm nun die Axt , die er in 
Händen hatte, und zerschlug sie alle mit Ausnahme des grössten 
Götzenbildes, an dessen Hand er die Axt befestigte. Darauf ging 
er hinweg. Als die Götzendiener zurückkehrten und das Geschehene 
sahen , fragten sie einander , wer das gethan habe. Einige sagten, 
das könne nur Abraham gethan haben. Darauf ward er vor Nimrod 
gefuhrt. Auf die Frage, warum er die Götzenbilder zerbrochen, 
antwortete er: »Nicht ich, der Grösste unter ihnen hat das ge- 
than , fragt sie nur". Als sie nun sagten : »Du weisst wohl , dass 
sie nicht sprechen", antwortete Abraham : »Warum betet ihr also 
selche an , die euch weder nützen noch schaden können ?" Qi U 
A5y23j ^ Lywv aJCjiaJo, Sur. 21, 67). Als nun Nimrod ihn fragte: 
»Wer ist denn der Gott , den du verehrst ?" antwortete Abraham : 
»Mein Gott ist Der, welcher belebt und tödtet". Darauf sagte 
Nimrod: »Auch in meiner Hand ist Leben und Tod" (^^JJ^ ^% 

o^^ f^^^^^. ^^^ vi^A^I) Lf^^^ ^^ ^^^' ^' ^^^)) '^^^ kann von 
zwei zum Tode Verurtheilten den Einen tödten , den Andren tödten 

lassen" (ebenso ZamahSart und Bai^^wt zur ]^or&nstelle)". Darauf 

sagte Abraham: »Gott lässt die Sonne im Osten aufgehen, lasse 

du sie im Westen aufgehen". Da wusste Nimrod Nichts zu er- 

wiedem; er berieth sich nun mit seiner Umgebung und sie sag- 
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ten : »Verbrennt ihn und yertheidigt eure Gotter !" Derjenige, der 
diesen Bath gab — wird hinzugesetzt — war ein Kurde Namens 
qjaP; zur Strafe dafür ward er von der Erde verschlungen, und 
er bewegt sich in bis zum Tage der Auferstehung (l^ ,)>jf\ijf\XS). 
Nimrod befahl nun, Holz und Brennmaterial jeder Art herbeizu- 
schaffen, sodass es geschah, dass die eine und die andre Frau 
das Gelübde that , so ihr Wunsch erfüllt werde , Holz zum Abra- 
hamsfeuer zu liefern (es erinnert das an den Ursprung des sanota 
simplicitas bei Huss'ens Verbrennung). In der That war es ein so 
mächtiges Feuer , dass die daran vorbeifliegenden Vögel verbraun- 
ten. Als man nun im Begriffe war , Abraham in's Feuer zu wer- 
fen, erhoben Himmel und Erde und Alles im Himmel und auf 
Erden ein Jammergeschrei und sie sprachen: »O Herr I Soll Abraham, 
der Einzige, der dich anbetet, verbrannt werden? Gestatte uns, 
ihn zu erretten I" (In der 21. Abhandlung der lauteren Brüder — 
ed. Dieterici , p. 0. , wird — als etwas Bekanntes — erwähnt, dass 
als Abraham ins Feuer geworfen wurde, das Eameel in seinem 
Munde Wasser herbeibrachte und dasselbe ins Feuer spritzte, um 
es zu löschen). Darauf antwortete ihnen Gott: iWenn er Einen 
Ton euch um Beistand anruft , so mag er ihm helfen , wo nicht , 
so werde ich es thun*' (Weil , Biblische Legenden, p. 74, führt eine 
ähnliche Talmudstelle, Pesachim, IIS*^ an, die im Jalkut, f. 20, 
§ 77, mitgetheilt wird). Abraham erhob sein Angesicht gen Himmel 
und sprach: >0 Herr, du bist der Einzige im Himmel und der 
Eifazige auf Erden — Gott genügt mir — er ist der beste Be- 
schützer" dy^ji^ («Jti^ AÜt ij^y*^"^ dasselbe im Namen des Ibn 
'Abbäs bei Zamah^art II, aaa, zu Sur. 21, 67). Darauf erschien ihm 
Gabriel und fragte ihn: »Wünschest du Etwas, Abraham?" »Nicht 
von dir", erwiderte er. Als er nun im Feuer war , wurde demselben 
(vom Himmel) zugerufen: »O Feuer, werde kalt und wohlthätig 
für Abraham" (j^^iy^ J^ U^^ Ijy ^^j^ , Sur. 21, 69) ; nach Andren 
sagte das Gabriel. Wäre aber nicht das Wort U^Lm^ hinzugefügt 
worden , so wäre Abraham vor Kälte gestorben , so kalt wurde 
das Feuer (ebenso bei Zamah^art 1. c.) ; auch erloschen an diesem 
Tage alle übrigen Feuer, da sie glaubten, dass der Zuruf dem 
Feuer überhaupt gelte. Darauf sandte Gott den Engel des Schutzes 
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(oder der Beschattung, J^) in der Gestalt Abraham's; er setste 
sich an seine Seite und leistete ihm Gesellschaft. 

Es wird nun femer erzählt , wie Nimrod , der Alles das yon 
einem hohen Thurme aus mit angesehen , nicht nur Abraham frei 
Hess, sondern auch dem Gotte Abraham's 4000 Rinder opferte. 

Dass nun Nimrod es ist, der Abraham ins Feuer werfen liess 
und er überhaupt der Bepräsentant des Götzendienstes sowie der 
despotischen Tyrannei ist, wie denn sein Name ebenso vde der 
des Pharao (^-^yy) , bei den Arabern appellatiTisch gebraucht wird , 
und der Plural B«xU gottlose und tyrannische Herrscher bezeich- 
net, dazu gibt die biblische Erzählung durchaus keine Yeranlas- 
Bung, allein es liegt im Wesen der sagenhaften Ausschmückung 
alles zu indiyidualisiren und — abgesehen dayon, dass yielleicht 
fremde Nimrodsagen dabei mit yon Einfluss waren — bei ^"^OJ 
trat das Etymon ^^)3} sich empören, noch hinzu, wie es auch 
bei Ibn el-Atir (p. a<) mit ähnlichem Anklänge heisst : »Wir kehren 
nun zu Nimrod, dem Feinde Gottes... und seiner Empörung gegen 
Gott zurück" (^Ui M J|^ lOj^-'j . . . ö^j^ aUI ^Ou: ^ ^i\ ^\ ^f^' 
Auch in dem darauf folgenden Satze o:^^^ ^ J^^^ ^^ o'^^ ynxA 
das ^*1)3J , Gen., 1 0, 8. 9, in malam partem aufgefasst. Dazu gesellt 
sich noch die Vorliebe für gegensätzliche Gruppirung , und so ist 
Nimrod der Autagonist Abraham's. 

Bei JaktLbi (p. f.) wird erzählt, dass Nimrod das Feuer an* 
. betete, als er nämlich das aus der Erde heryorbrechende Feuer 
sah (ebenso bei Eutychius, I, 65; wahrscheinlich die Naphlhha- 
quellen). Aus diesem Feuer sprach Satan zu ihm, und er liess 
an dieser Stelle einen Feuertempel errichten. Damals fingen die 
Menschen an , sich mit Sternkunde («y^uJI JLc) zu beschäftigen. 
Derjenige aber , der Nimrod in diesen Dingen unterrichtete , hiess 
v^JaJo. Ferner wird erzählt , dass auch der Vater Abraham's, Th&rich 
oder Azar (Letzteres ist bekanntlich sein Name im Korä,n) , zu 
Nimrod's Umgebung gehörte , und dass die Stemseher dem Nimrod 
yerkündeten, dass unter seiner Begierung ein Knabe zur Welt 
kommen werde, der dereinst seine Götzenbilder zerhämmem und 
seinen Glauben y erhöhnen werde , worauf Nimrod den Befehl gab , 
alle Neugebomen zu tödten. Als hierauf Abraham in Küt4 (Ij^ 
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L al. L ^yi) geboren ward, verbarg ihn seine Matter in einer 
Höhle Es wird hierauf unier Anführung des Gotteswortes (L«/ 
»jA^ xUt ^yaüS^ , d. h. des l^orän (6, 76) , erzählt , wie Abraham , als 
er die Höhle yerliess , zuerst die Himmelskörper göttlich verehren 
wollte , dass aber ihr Untergehen ihn auf den rechten Weg führte, 
und (unter Anführung von Sur. 37, 93) , wie er sein Volk ermahnte , 
wie aber Nimrod (ju^ «^^y nach der gewöhnlichen Benennung) 
ihn yermittelst einer Wurfmaschine (/J^aJL^\JU) ins Feuer werfen 
liess , dasselbe aber auf G-ottes Geheiss erkaltete. 

Bei Lagarde (Materialien &c., p. 96) wird im Namen der sy- 
rischer) Autoren Ephräm Sjrus und Ibn Batrtk (Eutjchius) erzählt , 
dass Nimrod — im 15. Jahr seiner Regierung — sah , wie die 
Strahlen der Sonne, als sie aus dem Meere emporstieg, roth wie 
Feuer erglänzten; er hielt nun das Feuer für den Schöpfer der 
Sonne,- und zur Stunde betete er das Feuer an und errichtete für 
dasselbe einen ATtar, und von damals her datirt der Gebranch der 
Magier, das Feuer anzubeten. Es war aber ein Mann Namens 
4f^ ^1 ^U^vXJt, den Nimrod (als Priester) einsetzte; aus dem 
Feuer heraus sprach aber der Satan und sagte: 9 Wer mieh anbetet, 
der mnsB seiner Matter, seiner Schwester, seiner Tochter bei- 
wohnen." Das that nun auch Indschän, und die Magier folgten seinem 
Beispiele (dasselbe findet sich auch bei Eutychius, Ann., 1 , 62. 64). 

Es wird nun ferner erzählt , wie Gott den Abraham zu Nimrod 
sandte , um ihn zu ermahnen , wie dieser ihn aber vermittelst 
einer Wurfmaschine in's Feuer schleudern Hess. Alsbald erlosch 
das Feaer, der Götzentempel stürzte ein, der von Nimrod ange- 
legte Gurten ward von der Erde verschlungen , es fiel Feuer vom 
Hinrmel herah, das den Nimrod, seine Kinder und sein ganzes 
Haus verzehrte. Er war es gewesen, der sich zuerst gegen Gott 
empörte und auflehnte und sich selbst für einen Gott erklärte; 
darum liess ihn Gott mitsammt seinen Kindern untergehen und 
vertilgte sein Andenken von der Erde (fjOyi\ v>3 q«, nach 
biblischen Ausdrucke riDHi^n ^JD ^S?Dh Dass Nimrod durch einen 
vom Himmel fallenden Feuerstrahl getödtet wurde, auch von Abül- 
Fara^ (Hist. djn., p. 18) und andren Autoren erwähnt (ef. Fa« 
brieiuB 1. c, I, 299; Bemhardi su Snidaa s. v. Zupoiffrfut^). 
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Bei Lagarde (p. 97) wird nun ferner zur Erklärung der Steile 
Gen., 11, 28, lUnd Haran starb vor dem Angesichte seines Vaters 
Therah im Lande der Chaldäer" (^^;v^ljJUßl \joj^ ^) im Namen 
des Ephräm Syrus erzählt, dass Abraham in einer Nacht den 
Götzentempel in Brand gesteckt hatte und dass mit den übrigen 
Götzendienern auch Haran herbeieilte, um den Brand zu löschen, 
hierbei aber das Leben verlor, da er in das Feuer stürzte, was 
sein Vater mit ansah. Dieselbe Erzählung findet sich nun auch 
in den Schriften dos Ephräm Syrus (Opp. 1 , 156) , im Buche der 
Jubiläen (Ewald's Jahrbucher, III, p- 3), bei Syncellus (ed. Bonn, 
I, 178. 184) und Anderen. Im Midrasch zu Gen., 11, 28 (Bor. R., 
S. 38) wird hingegen das ini^lö p^«n VD^« mH "»JD b)J 
D^ntl^D *11X!3 daliin gedeutet , dass Haran sich erst dann als An- 
hänger Abraham's erklärte, als dieser unversehrt aus dem Feuer her- 
vorging , und dass er, als man darauf ihn ins Feuer warf, verbrannte. 
Wiederum entsprechend der Tendenz zur Individualisirung und 
Identifizirung und so Alles auf bekannte Persönlichkeiten zurück- 
zufuhren, wird auch der Thurmbau von Babel — was ja auch 
eine revolutionäre Handlung war — mit Nimrod als dem eigent- 
lichen Urheber desselben in Verbindung gebracht , wozu denn das 
Vorkommen der Ortsnamen ^33 und *)yjt2^ sowohl Gen., 10, 10 
wie auch 11, 2. 9, einen besondren Anhaltspunkt bot, und so wird 
in den jüdischen Schriften ebenso wie in den arabischen und sy- 
rischen Nimrod mit dem Bau des Thurmes in Verbindung gebracht. 
Die Erinnrung hieran hat sich in dem Namen Birs Nimrud er- 
halten, denn wie Oppert (ZDMG., VII, 406) sagt: iDer Nimrud 
darf nicht Wunder nehmen; er hat Alles gethan, ist an Allem 
Schuld". Ganz eigen thümlich ist übrigens die Erzählung vom Thurm- 
bau im iBienenbuch" (Text, p. 40). Hier heisst es nämlich , dass , 
als der Thurm eine gewisse Höhe erreicht hatte, die Erbauer 
desselben beschlossen , rings um denselben noch 72 andre Städte , 
jede mit einem besondren Oberhaupte , zu erbauen. Gott aber sah , 
wie sie sich bei dem Baue abmühten und anstrengten , und hatte 
Mitleid mit ihnen, und desshalb wurden aus der Einen Sprache, 
der syrischen y plötzlich 72 Sprachen, so dass Einer den Andren 
nicht verstand. Sie serstreuten sich also auf der ganzen Erde , und 
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diejenigen , die Eine Sprache redeten , vereinigten sich zur Grün- 
dung neuer Städte. 

Nach Abü'1-Fara^ (p. 18) schickte Gott einen gewaltigen Sturm- 
wind , der den Thurm (^yaSt) umstürzte , bei welcher Gelegenheit 
Nimrod den Tod fand. 

Bei Ihn el-Atir (p. \\ fg.) wird erzählt, dass Nimrod dem 
Abraham befohlen habe , das Land zu yerlassen und dass er schwur , 
den Gott Abraham's aufzusuchen. Nach einem yergeblichen Ver- 
suche , yermittelst eines mit yier jungen Adlern bespannten Wagens 
(oyU) in den Himmel zu gelangen (of. Weil, bibl. Legenden, 
p. 77 fg.) , liess er einen sehr hohen Thurm bauen , um auf diese 
Weise seinen Zweck zu erreichen. Gott aber liess denselben nieder- 
stürzen , und in Folge des Schreckens hierüber entstand eine Yer- 
. wirrung der Sprachen , so zwar , dass während die Menschen früher 
nur Eine Sprache — die syrische — redeten, jetzt 73 Sprachen 
existirten. Es wird hierauf nach einem andren Gewährsmanne er- 
zählt, dass Gott — nach Abraham — yier Mal einen Engel an 
Nimrod sandte, um ihn zu ermahnen. Nimrod aber sagte: »Gibt 
es einen Gott ausser mir?'' Darauf sagte der Engel: i Versammle 
dein Heer binnen dreier Tage", was Nimrod auch that. Alsbald 
sandte Gott ein Heer yon Mücken , die mit ihrer Menge die Sonne 
yerfinsterten und alle Eriegsleute verzehrten, sodass nur die 
Knochen übrig blieben. Darauf schickte Gott noch eine Mücke, 
die in Nimrod's Nase hinauf kroch, woselbst sie — wie Einige 
sagen , 40 Jahre lang — blieb und an seinem Gehirne nagte. 
Nimrod schlug sich mit einem Hammer an seinen Kopf , oder auch 
die Leute , die Mitleid mit ihm hatten , schlugen mit ihren Hän- 
den auf seinen Kopf (um seine Qual zu mildem). Nachdem er 
400 Jahre lang regiert hatte, todtete ihn Gott. Er war auch der 
Erbauer des Thurmes. 

» Ganz ähnlich ist übrigens das , was Ihn el-Attr an einer andren 
Stelle (I, )aa) yon Nebukadnezar erzählt. Nach einer Erzählung, 
wonach Nebukadnezar in Folge eines yon ihm selbst gegebnen 
Befehls (der die Tödtung Daniel's bezweckte) den Tod fand, heisst 
es : »Andre geben eine andre Ursache seines Todes an , dass nämlich 

Gott eine Mücke sandte, die in seine Nase kroch und dann in 

13 
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seinen Kopf stieg, so wie nicht ruhte und nicht rastete, bis sie 
ihn zernagt hatte. Als er dem Tode nahe war, sagte er su den 
Lenten seiner Umgebung : Spaltet meinen Kopf und sehet nach , 
was das war, das mich getödtet hat. Als man nun nach seinem 
Tode dieses that, fand man die Mücke in seinem Q-ehim. Das 
that Gott, um den Menschen seine Macht und Herrschaft, sowie 
die Schwäche des übermüthigen Nimrod zu zeigen , den G-ott durch 
das kleinste seiner Geschöpfe todtete. Gepriesen sei Er , in dessen 
Hand die Herrschaft über Alles ist; er thut, was er will und spricht 
das ürtheil, wie es ihm gefallt". 

Auch in der 21. Abhandlung der lauteren Brüder (ed. Dieterid, 
p. fr», )tf) wird die Mücke, welche Nimrod todtete, als Beispiel 
dafür angeführt, wie Gott den übermüthigen Menschen seine All* 
macht kund gibt und ihnen zugleich die Nichtigkeit ihrer Uber- 
hebung darthut. 

Eine Analogie zu dem hier Erwähnten bietet (wie ich das oben 
erwähnt habe) das, was in den jüdischen Schriften von Titus 
erzählt wird. Im Midrasch (Bereschith R., S. 10) heisst es : «Auch 
anscheinend überflüssige und unnütze Geschöpfe dienen als Voll- 
strecker des gottlichen Willens, so die Schlange, der Frosch, 
die Mücke". Es wird hierauf unter Andrem ausführlich erzählt, wie 
Titus, nachdem er in frecher Weise das Allerheiligste im Tempel 
entweiht und Gott gelästert hatte, auf See ging. Als sich ein 
Sturm erhob, sagte er: «Es scheint, der Gott der Juden ist nur 
mächtig auf dem Wasser". Da rief ihm eine Himmelstimme au: 
»O du Gottloser, das kleinste unter den Geschöpfen, die ich er- 
schaffen, wird dir nach deinen EEandlungen Tergelten". Alsbald befahl 
Gott dem Meeresfürsten (Qn ^\^ ^12^) 9 ^^^b O' den Sturm auf- 
hören lasse; auf dessen Quos ego hin ward das Meer ruhig. Als 
Titus nun wieder in Rom war, wo ihm alle Grossen huldigten, 
kroch ihm, als er aus einem Becher Wein trank, eine Mücke in 
die Nase und yon da in sein Gehirn und nagte an demselben. 
Vor seinem Tode befahl er, seinen Kopf zu spalten , um zu sehen , 
womit der Gott der Juden sich an ihm gerächt hatte. Als die 
Aerzte das gethan hatten, fand man die Mücke, die so gross 
geworden war wie eine Taube und zwei Pfund wog. 
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Diese an mehreren Midraschstellen (Aboth d. B. Nathan , ed. 
Schechter, 10^ fg. ; M. Tanchuma zu Nom. 19, 2, ed. Buber, ÖO^^ und 
an andren Yon Buber und Schechter angeführten Stellen) vorkom* 
mende Erzählung wird — in etwas yerschiedner Form — auch im Tal- 
mud (Gittin, 56^) erzählt. Hier heisst es unter Andrem, dass Titus den 
Vorhang des AUerheiligsten im Tempel mit seinem Schwerte durch- 
bohrte und als (durch ein Wunder) Blut aus demselben floss (oder 
sickerte {^ISlli^O) , glaubte Titus den Gl^ott der Juden getödtet zu 
haben. Darauf legte er alle Tempelgefasse auf den Vorhang , rollte 
diesen zusammen und begab sich damit zu Schiffe, um in seiner 
Stadt sich seines Sieges zu rühmen. (Bekanntlich figuriren mehrere 
Tetnpelgefasse auf den Triumphbogen des Titus.) Wie an den bereits 
angeführten Stellen fordert auch hier , während eines Seesturmes , 
Titus den Gott der Juden zu einem Kampfe zu Land heraus, 
worauf die Himmelsstimme ihn zu einem Kampfe gegen das kleinste 
Landgeschöpf, die Mücke, herausfordert. Kaum hatte er das Land 
betreten, als ihm auch in der That eine Mücke in die Nase kroch 
und sieben Jahre lang an seinem Gehirne nagte. Es wird nun 
femer erzählt, er sei einst an einer Schmiedewerkstätte Yorüber- 
gegangen , und da habe die Mücke geruht ; darauf habe er sich 
jeden Tag einen Schmied kommen lassen , der yor ihm hämmerte. 
Dieses Mittel bewährte sich aber nur 30 Tage lang; von da an 
war die Mücke das Hämmern schon gewohnt und kümmerte sich 
nicht weiter darum. 

Der Talmud hat eine besonder Vorliebe für numerische Grup- 
pirungen; mehrere derselben kommen im 5. Capitel der Pirke 
Aboth vor. Um nun die Frömmigkeit und Gottergebenheit Abra- 
ham's anschaulich zu machen, wird gesagt, dass er zehn Prüfungen 
zu bestehen hatte, und zwar im Allgemeinen ohne nähere An- 
gaben darüber. Im Buche der Jubiläen (I.e., III, p. 13. 15. 80) 
werden einzelne dieser Prüfungen namhaft gemacht und die Be- 
erdigung Sarah's als die zehnte genannt. Alle zehn werden yon 
Maimonides und Bertinoro in den Commentaren zur erwähnten 
Mischnahstelle aufgezählt, wie ebenso in den Aboth d. R. Nathan, 
ed. Schechter, 47^, und in den Pirke R. Elieser, c. 26—31 (in 
welchen beiden Schriften auch sonst yielfach numerische Gruppi- 
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mngen yorkommen) , welche letztere Stellen bei Fabricius (1. c, 
I, 398) mitgetheUt werden. Diese Aufzählungen Yariiren aber in 
einzelnen Angaben. Auch Ephräm Syrus (Opp., I, 172, und bei 
Lagarde , 1. c, p. 133) zählt die zehn Versuchungen des Abraham 
der Reihe nach auf, welche Aufzählung am Meisten noch mit der 
in den Pirke R. Eliezer übereinstimmt. 

Auch im !KorÄn (Sur. 2, 118) heisst es, dass G-ott Abraham 
geprüft habe, was aber yon Bai4&wi z. St. (I, aX ^ 16 fg.) auf 
(zehn) Religionsgebräuche bezogen wird (cf. ZDMG-, YI, 58, 
Note 1). Überhaupt aber tritt bei den Arabern das, was Abraham 
zu erleiden hatte, durchaus in den Hintergrund in Yergleichung 
mit dem, was er that und was er war. Nach Mohammad (oder 
auch Yor Mohammad) ist Abraham die wichtigste Person ; Abraham 
war der erste Moslim. Mohammad ist nämlich fortwährend bemüht 
nachzuweisen , dass der IslÄm durchaus keine neue Religion sei , 
dass er yielmehr mit der Thora und dem Eyangelium überein- 
stimme, eine Fortsetzung derselben sei. 

Zu dieser Identifizirung des Isl4m mit dem Mosaismus gehört 
der yon späteren arabischen Autoren gegebne Nachweis, dass 
Mohammad in der Bibel erwähnt wird. Zunächst is es die Stelle 
Deut, 33, 2 , die in diesem Sinne gedeutet wird. In den jüdischen 
Schriften (Jalkut, Deut., § 951, fol. 310^l>, nach Sifri und M. 
Tanchuma, cf. M. Tanchuma zu Deut., 33, 2, ed. Buber, p. 54) 
werden die an dieser Stelle yorkommenden geographischen Benen- 
nungen njnQ , "^ Wli^ , 7*li<D » *^^ Israel , Edom und Ismael be- 
zogen und dahin gedeutet, dass Gott auch den beiden andren 
Völkern die Thora geben wollte, diese aber sie nicht annehmen 
wollten, oder auch dahin, dass die Thora gleichzeitig auch in 
der Sprache Edom's (Rom's) und Ismael's offenbart worden sei , wie 
auch in der aramäischen Sprache. )^{<(Q 'wird auf Ismael bezogen 

mit Hinweis auf die Stelle : lEr wohnte in der Wüste |*nND"i ^^i^-y 
21, 21. Dieselbe Pentateuchstelle wird nun auch yon den arabischen 
Autoren in ähnlichem Sinne gedeutet. Nachdem z. B. Abü'l-Farag 
(Hist. dyn., p. 161) die Meinung der Araber angeführt, dass Mo- 
hammad yon Ismael herstamme , fuhrt er femer (p. 165) die Meinung 
der islamischen Gelehrten an, dass derselbe schon in der Thora 
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(an der erwähnten Stelle, Deut., 33, 2) erwähnt und aach Ps., 50, 2, 
ond Joh., 16, 7, Yorherrerkündet werde (cf. Pococke, Specimen hist. 
Arab. , p. 6. 14, nnd die Noten, p. 174. 188). Dieselbe Deutung 
der Pentateachstelle findet sich auch bei andren Autoren , bei 6ah- 
rastÄnt (ed. Cureton , p. Wo , IH) , welchen Autor auch Pococke an- 
anfuhrt, bei Jaküt s. v. ^I^li (III, Al*f), Dimii§ki (ei Mehren, 
p. nO und Btrüni (ed. Sachau, p. ii, Z. 15 fg.). Sowie nun Mo- 
hammad der Letzte der Propheten ist (d. h. mit Bezug auf seine 
Sendung ; der Existenz nach war er ' der Erste der Propheten ; 
cf. Pococke, 1. 0., p. 173), so ist nicht Moses, sondern Abraham 
der Erste der Propheten , der eigentliche Yerkünder und Yorläufer 
Mohammad's , und so wird denn die Beligion Abraham's , Dtn Ibrä- 

w 

htm (^^ji^ XU), mehrfach im l^orkn erwähnt, wie Sur, 2, 124; 
16, 124 ; 22, 77. Zu ersterer Stelle , an welcher es heisst, Abraham 
sei kein Götzendiener (Polytheist, (^ym ^J^ qV Lc^) gewesen, 
bemerken Zama^dart (I,vöö) und Bai4&wt (I, öt^^t), dass die Eorei- 
Bchiten behaupteten, dass sie der Religion ihres Yaters Abraham 
angehorten; an der zweiten Stelle sagt Mohammad, die Beligion 
der Gläubigen, seiner Anhänger, sei die Beligion ihres Yaters 
Abraham. Zu Sur. 3, 22 , woselbst es heisst , dass das Buch Gottes 
hätte entscheiden sollen, ob die »Besitzer der Schrift" im Rechte 
seien, dass sie aber von dieser Entscheidung nichts wissen woll- 
ten — zu dieser Stelle bemerken beide Erklärer (I , tlo und I, If 1) , 
es beziehe sich das darauf, dass Mohammad einst in eine Schule 
((j«>^lX^) der Juden eingetreten sei; als man ihn fragte, welcher 
Religion er angehöre, antwortete er: »Der Religion Abraham's" 
(j^^ji^ qJ^ ^) ; sie sagten , Abraham sei ein Jude gewesen , 
worauf Mohammad sagte, sie sollten zur Entscheidung die Thora 
herbeibringen, was sie aber nicht wollten. 

Abraham steht schon als Nomade und Beduine in einem ge- 
wissen wahWerwandtschaftlichen Yerhältniss zu den Arabern, und 
er kann so auch ihr Yater genannt werden — namentlich nach 
der umfassenden Bedeutung des Wortes \^\ , ^^ in den semitischen 
Sprachen. Noch entschiedner , d. h. Yerwandtschaft im eigentlichen 
Sinne des Wortes, ist das Yerhältniss zu Ismael, der als Stamm- 
vater der Araber betrachtet wird. Der Zusammenhang des Islam 
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mit dem Dtn Ibrähtm gibt sich aber namentlich darin kund , dass 
Abraham und Ismael als Erbauer (oder Neubegründer) der Kaba 
dargestellt werden. Mekka, das alte Nationalheiligthum und zu- 
gleich der Centralpunkt der yerschiednen arabischen Stamme , bildet 
so zugleich die Vereinigung zwischen dem Islam und dem Din 
Ibrähtm, zwischen Abraham und Mohammad, nur dass Letzterer 
die der Kaba anhaftenden heidnischen Elemente entfernte , um den 
Din Ibrahim in seiner ursprünglichen Reinheit herzustellen. Übrigens 
hatten die Araber — wie Krehl bemerkt (Das Leben des Moham- 
med , p. 97. 367) — schon in der vorislamischen Zeit eine Kunde 
Yon Abraham , mit welchem sie den Bau der Kaba und die dabei 
vorkommenden Ceremonien in Verbindung brachten ; die Wallfahrt 
nach Mekka , dieses fundamentale Religionsgesetz des IslÄm, war 
also zugleich eine Amalgamirung der »Zeit der Unwissenheit" 
(iüJL^^.^) mit dem Isl4m , welcher letztere dadurch als aufeochthon- 
nationale Religion erscheint. 

Aber auch Abraham's Frau Sarah tritt in den Hintergrund Yor 
ihrer Magd Hagar, so wie Ismael die Stelle Isaak's einnimmt. 
In den jüdischen Schriften (Bereschith R., S. 45 ; Raschi und jerus. 
Targnm zu Gen., 16, 1 ; Pirke R. Eliezer, o. 26) heisst es, dass 
Pharao nach dem Ereignisse mit Sarah (Gen. , 12 , 14 fg.) der- 
selben seine eigne Tochter zum Geschenk gemacht habe, damit 
sie ihr diene. Bei Abü*l-Fara^ (Hist. dyn., p. 21) und im »Bienen* 
buch*' (p. 41) wird ebenfalls erzählt, dass Pharao Hagar als Ge- 
schenk der Sarah üjbergäb ; ebenso bei Abü'l-Fid& (l. c. p. 22) , 
bei Letzterem mit dem Zusätze, Hagar sei eine Dienerin (jü L>) 
Pharao's gewesen. Bei T*^*^^ (I> ^^) ^^^ ^^^ el-Attr (I, yX) 
wird ebenfalls — wie in den jüdischen Schriften sagenhaft aus- 
geschmückt — die Geschichte Yon Pharaoh und Sarah erzahlt, 
wie Abraham Letztere für seine Schwester ausgab (was auch eigent- 
lich wahr gewesen sei , da sie seine Schwester im Islam — gleich, 
sam Glaubensschwester — war) und wie schliesslich Pharao die 
Hagar , die eine koptische Sklavin war , der Sarah zum Geschenke 
machte ; zugleich wird im Namen des Abu Horeira ein Ausspruch 
des Propheten angeführt , wonach derselbe mit Bezug auf Hagar 
gesagt habe: »Und dast ist eure Mutter, o ihr Söhne des himm- 
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lisohen WasserBl*' (des Begens — eine auch sonst Yorkommende 
Bezeiohnang der Araber.) 

Flüchtig anknüpfend an die biblische Erzählung yon der Yer- 
stossung Hagar^s (Gen., 21, 9 fg.) hat sich bei den Arabern ein 
eigner Sagenkreis gebildet, der sich — zugleich mit Tielfacher 
Beziehung auf Mekka und das heilige Haus — um Hagar , Ismael 
und Abraham gruppirt, und der durchaus selbständig und unab- 
hängig Yon den jüdischen Erzählungen ist, mit welchen diese 
Sagen sogar öfter im Widerspruche sind. 

Eine Hauptstelle für die wichtige Bolle Abraham's im Isl&m 
ist Sur. 2, 118—126. Hier sagt Gott zu Abraham, er habe ihn 
zum Im&m erkoren , d. h. zum Vorbild für Andre , die in seinen 
Wegen wandeln sollen, und dass das Haus — das Haus kxt^ 
i^ox^Vj die Kaba, wie die Erklärer z. St. bemerken — ein Ort 
der Vereinigung und ein Asyl , und der Mak4m Ibr4htm ein Betört 
sein solle, unter dem Mak4m Ibrihtm ist, wie Zama^darl (I, t*r) 
und Bai44wt (I, a^ bemerken, nach einer Meinung der Stein 
gemeint, auf dem Abraham stand, als er die Kaba baute oder als 
er die Leute zur Wallfahrt aufforderte , und auf welchem die Spur 
seines Fusses sichtbar ist ; nach Andren ist darunter das Gebiet der 
Eaba, das ^ar&m, zu verstehen; Andre wiederum geben andre 
Erklärungen. Femer wird (Vs. 121 fg.) erwähnt, wie auf Gottes 
Geheiss Abraham und Ismael den Grundstein des Hauses legten 
und zu Gott beteten , er solle auch ihre Nachkommen zu Muslims 
machen und aus denselben Einen senden , der sie im Buche (im 
]^or&n) und in der rechten Lehre unterweise und sie (yon der 
Abgötterei) reinige. Dieser Eine ist natürlich — wie Zama^Sari 
und Bai44wi z. St. bemerken (I, Uo und I, Af) — Mohammad, 
der Ton sich selbst sagte : »Mich hat mein Vater Abraham erfleht 
und mein Bruder Jesus yerkündigt". 

In der idie Wallfahrt" (f^) genannten (22.) Sure heisst es 
(Vs. 27 fg.) , dass Gott dem Abraham den Ort des heiligen Hauses 
zum Aufenthalt anwies — wie Zama^dart (11, %f) und Bai4äwi 
(I, irt) z. St. bemerken, war das ursprüngliche Haus bei der 
Sintfluth in den Himmel entrückt worden , und Gott liess nun durch 
einen Geist Abraham wissen , wo dasselbe gestanden , um dort das 
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neue Haas za gründen — nnd ihm befahl, die Menschen znr Wall- 
fahrt nach Mekka anfzafordem. Beide Erklärer fahren hierzu als 
Tradition an ((^v) j Abraham habe , auf diesen Befehl hin , den 
Berg Abu Eobeis (bei Mekka) erstiegen und habe ausgerufen: 
*0 ihr Leute , wallfahrt nach dem Hause eures Herrn !" und dass 
dieser Ruf Ton allen Menschen im Osten und im Westen gehört 
worden sei, auch yon denen, die noch im Mutterleib waren. 

Die biblische Erzählung yon Hagar und Ismael (Gen., 21, 14) 
wird Ton den arabischen Autoren dramatisch-poetisch ausge- 
schmückt , so zwar , dass sich die Perspective auf die spätere welt- 
beherrschende Macht der Araber eröffnet; statt des Q'^N N^HQ 

dessen Hand gegen Alle wie die Hand Aller g^gen ihn (Gen. 16, 
12), statt des einfachen Wüstenbewohners und Bogenschützen 
(21, 20) sieht man ein kriegerisches Yolk, das den Glaubenssatz 
jüül JLm. Ju^^ &U) !i( aII ^ bis in die fernsten Länder trägt und 
ihm mit dem Schwerte Eingang verschafft. Insofern erinnert die 
arabische Sage an die biblische Yerheissung: »Ich werde Ismael 
zu einem grossen Volke machen'' (Gen., 17, 20; 21, 18). 

An einer andren l^or&nstelle (Sur. 14, 38—42) wird ein G^bet 
Abraham's erwähnt , in dem der Satz vorkommt (Ys. 40) : >0 Herr , 
ich habe Einigen aus meiner Familie ein unfruchtbares Thal zum 
Wohnort angewiesen , nahe deinem heiligen Hanse , damit sie dem 
Gebete obliegen ; gieb , o Herr , dass die Herzen der Menschen 
ihnen geneigt seien I" Hierzu gibt Bai4&wt (I , fit) die Erklärung, 
dass hier das steinige und unfruchtbare Thal von Mekka gemeint 
sei. Als nämlich Sarah ihre Sklavin Hagar dem Abraham gegeben 
hatte und diese den Ismael gebar , beneidete Sarah sie und beschwor 
Abraham, Hagar mit ihrem Sohne fortzuschicken; er schickte sie 
nach dem Lande von Mekka; Gott Hess allda die Quelle Zemzem 
entspringen. Als die Gorhomiten sahen, dass die Yögel dorthin 
flogen, sagten sie : »Nur da, wo Wasser ist, sind YögeP'; sie gingen 
also hin, und als sie die Quelle sahen, sagten sie zu Hagar: »Lass 
uns Theil haben an deinem Wasser, und du sollst Theil haben 
an unsrer Milch", welchen Yorsohlag sie auch annahm* 

Bei Abü'l-Fidft (Hist anteisL , p. 26) wird erzählt: »Nachdem 
Sarah den Isaak geboren hatte, empfand sie Neid gegen Hagar 
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und sagte wiederholt zu ihrem Manne : »Schicke Ismael und seine 
Mutter fort, denn der Sohn der Sklavin soll nicht mit meinem 
Sohne erben" (cf. Gen., 21, 10). Endlich brachte sie Abraham dahin, 
dass er Ismael und seine Mutter nach Mekka brachte. In der 
Nähe wohnten die G-orhomiden, die mit Ismael einen Freund- 
schaftsbund schlössen ; er nahm aus ihnen eine Frau , die ihm 12 
Söhne gebar (cf. Gen. 17, 20). Dasselbe erwähnt Abü'1-Fida an 
einer andren Stelle (p. 190 fg.) zur Erklärung des Ursprunges der 
Benennung »die eingebürgerten Araber". Hier wird hinzugefügt, dass 
Gott zu Abraham gesagt habe , er solle der Sarah gehorchen und 
dass Er für Ismaol sorgen werde, dass Abraham hierauf Hagar 
und Ismael nach Mekka führte« wobei die oben erwähnte Koran- 
stelle (14, 40) angeführt wird. Zugleich wird erzählt , dass Ismael 
eine Frau aus dem Stamme der Gorhomiden nahm, aus welcher 
Verbindung die »eingebürgerten Araber", die Araber fremden 
Ursprunges — ^ü-xä^mJ^ V;^^ — herstammen , da Ismael , der nur 
Hebräisch sprach, sich in Sitte und Sprache arabisirte. 

Unter Anführung derselben l^oränstelle (14, 40) wird bei fabart 
(I , Tvl , TaI*) und Ibn el-Atir (I , vl*^ — bei Ersterem wie gewöhnlich 
nach yarriirenden Traditionen und Yersionen — erzählt, dass 
nachdem Sarah die Hagar nicht in ihrer Nähe dulden wollte, 
Gott zu Abraham sagte , dass er sie mit ihrem Sohne nach Mekka 
bringen solle , woselbst damals noch keine Vegetation war (so bei 
Ibn el-Attr \ii^ (-\y^y. ^ lt^si ^^^ l^abari »kein Haus", 
ouo). Abraham führte sie also nach Mekka , an eine Stelle unweit 
der (jetzigen) Quelle Zemzem. Da sprach Hagar zu ihm: »Wer hat 
dir befohlen , o Abraham , dass da uns in einem Lande zurück- 
lassen sollst , in dem weder Acker noch Vieh (^fo ^^ c .: ^) , 
kein Wasser, keine Nahrung und kein Freund ist ?" Abraham sagte: 
»Gott hat es mir befohlen", worauf Hagar: »Er wird uns nicht 
yerlassen und uns nahe sein". Es ist das also die nähere Erklärung 
von Sur. 14, 40, welche Stelle — gewissermassen als Text — 
hier wiederholt wird. Es wird hierauf femer erzählt, wie Ismael 
Durst empfand und mit dem Fusse auf den Boden stampfte. Hagar 
entfernte sich und erstieg den Berg ^afiä , um zu sehen , ob sie 

dort Etwas (eine Quelle oder einen Menschen) fände ; da sie Nichts 

14 
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fand, kehrte sie zurück; hieraaf ging sie nach Merwa, wo sie sich 
wiederum nach allen Seiten hin nmsah und wiederum yergehlioh. 
Das that sie sieben Mal und dieses ist der Ursprung des iLaufes'' 
(_jtMJt, das siebenmalige Hin- und Herlaufen Ton §afä nach Merwa, 
eine der Wallfahrtsceremonien). Als sie zuletzt zu Ismael zurück- 
kehrte , war an der Stelle , wo er mit dem Fusse auf den Boden 
gestampft hatte, eine Quelle entsprungen — die Quelle Zemzem. 
Es wird nun — ebenso wie bei Bai4&wt — erzählt , wie die G-orho- 
miden dorthin kamen und wie Ismael nach dem Tode seines Mutter 
eine Frau aus ihrem Stamme nahm und die arabische Sprache er- 
lernte , und dass seine Nachkommen die arabisirten Araber — Vjjut 
xiJiX*i\ — seien. (Cf. Pocock, 1. c, p. 39. 156. 480, an welcher 
letzteren Stelle die oben aus Abü'l-Fid4 angeführte mitgetheilt wird.) 
Dieselbe Erzählung findet sich — mit einigen Einzelheiten , wie 
z. B., dass Hagar zu Ismael zurückkehrte , als sie das Oebrüll 
wilder Thiere horte — auch bei l^azwini (1 , 111 , s. y. *^: jfS) ; 
]$!azwint hat sie aber wahrscheinlich dem Ja^dt entnommen, (II, 
1f), 8. T. (»j^)) woselbst sie ebenso Torkommt, indem zugleich 
bemerkt wird, dieses Hin- und Herlaufen der Hagar sei der Ursprung 
des Laufes (^«-VAjt) zwischen ^f4 und Merwa. Dieselbe Erzählung 
findet sich aber auch — mit einigen Yarianten — bei Bol)ärt (ed. 
Krehl, II, rft fg.), und zwar abermals mit Bezug auf Sur. 14, 40. 
Bei l^abart und Ibn el-Attr wird ferner eine Überlieferung erwähnt, 
wonach der Engel Gabriel den Quell Zemzem heryorsprudeln Hess ; 
nachdem er die umherirrende Hagar zurückgeführt hatte, stampfte er 
nämlich mit dem Fusse auf die Erde , worauf die Quelle entsprang i). 
Bei Ja'^bt, welcher (p. )T fg.) die Stelle Sur. 14, 40, in der- 
selben Weise wie die angeführten Autoren paraphrasirt und de- 
taillirt, wird erzählt, dass als Ismael dürstete, Hagar fortging, 
um eine Quelle zu suchen, und auch den Berg ^fä erstieg. Als 
sie hier einen Yogel sah, der zur Erdd niederflog, kehrte sie 
zurück, und sie sah nun, wie der Vogel mit seinem Fusse die 
Erde aufscharrte, aus der hierauf Wasser heryorsprang. Sie um- 



1) Aoch Ibn fiire la Gen., 16, 14, erwähnt den Brannen QTOT* (D1DT i*t ein 
DrackfeUer ) 



107 

gab dasselbe mit einem kleinen Damm , damit es nicht fortfliesse — 
und das ist die Quelle Zemzem. 

Bei all den erwähnten Autoren, wie aaoh bei Mas'tidt, bei 
dem (III, 91) sich dieselbe 8age findet, folgt auf die Erzählung 
Yon der Entstehung des Zemzem und Ton IsmaeFs Yerheirathung 
die gemüthliche Erzählung , wie Abraham den Ismael besuchte 
oder Tielmehr besuchen wollte. 

Abraham — so wird erzählt — bat Sarah um Erlaubniss , Ismael 
zu besuchen (nach der Meinung Einiger lebte Hagar damals nicht 
mehr) ; sie gestattete es ihm , aber unter der Bedingung , dass er 
nicht absteige (nach Einigen ritt er auf dem Wunderpferde Borak, 
nach Andren auf einer Eselin, wieder nach Andren war es ein 
andres Reitthier). Ais er nun bei Ismael's Wohnung ankam, traf 
er nur dessen Frau (Massud! gibt auch ihren Namen an). Er- 
grüsste sie, sie erwiederte aber den Gruss nicht; es fragte sie 
nach ihrem Manne, sie sagte, er sei auf die Jagd gegangen. 
Darauf fragte er sie, ob er in ihrem Hause gastliche Aufnahme 
finden könne. »Nein , bei Gott I" erwiederte sie. Abraham sagte hier- 
auf zu ihr : «Wenn dein Mann nach Hause kommt , so grüsse ihn Yon 
mir (|»bLJt luJLc <3''U^I) und bemerke, ich Hesse ihm sagen, er solle die 
Schwelle (iuÄs) seines Hauses mit einer andren yertauschen'\ Darauf 
entfernte er sich. Als nun Ismael zurückkehrte, merkte er, dass 
Jemand da gewesen (nach Mas'üdt erglänzte das Thal wie im 
Schein der Morgenröthe) , und er befragte seine Frau desshalb. 
Sie sagte , es sei ein alter Mann da gewesen , der so und so aus- 
gesehen, und zwar sagte sie das leichthin, in geringschätzender 
Weise. Da fragte Ismael : »und was hat er gesprochen ?" Sie sagte 
ihm das, was ihr Abraham zu sagen aufgetragen hatte. Darauf 
sprach Ismael : »Das war mein Yater , der Freund Gottes , der mir 
damit sagen lässt, dass ich dich entlassen soll. Kehre also in das 
Haus deiner Vaters zurück'\ 

Und abermals bat Abraham Sarah um Erlaubniss, Ismael be- 
suchen zu dürfen , und sie gestattete es unter derselben Bedingung 
wie früher. Als Abraham dort ankam, traf er nur die Frau an. 
Er grüsste sie, sie erwiederte seinen Gruss in freundlicherweise 
(Mas'üdi sagt auch , wie diese Frau geheissen). Er fragte sie nach 
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ihrem Manne , sie sagte : »Er ist auf die Jagd gegangen , er wird 
aber bald zurückkehren , so Gott der Erhabne will ; aber so steige 
doch ab, und es segne dich Gott I" Er fragte sie hierauf, ob sie ihm 
Etwas zu essen geben könne , Brod oder Weizen , oder Gerste oder 
Datteln ; sie brachte ihm hierauf Milch und Fleisch , und Abraham 
erflehte Gottes Segen über diese Speisen. Hätte sie damals die von 
Abraham genannten Nahrungsmittel gebracht , so wäre jetzt noch 
das Land Gottes mit diesen Erzeugnissen gesegnet. Sie sagte hier- 
auf zu Abraham, er möge doch absteigen, damit sie seinen Kopf 
wasche (um ihn Tom Staube zu reinigen) da er das aber nicht 
wollte , so brachte sie einen Stein herbei , auf welchen er seinen 
rechten Fuss setzte. Sie wusch seinen Kopf zuerst auf der rechten 
dann in derselben Weise auf der linken Seite , und auf dem Steine 
blieb die Spur seines Fusses sichtbar. (Es ist das der Makam Ibrahim 
genannte Stein. Abraham sagte ihr , ihn aufzubewahren , da man 
denselben dereinst verehren werde — so bei Mas'üdt.) Darauf sagte 
Abraham zu ihr : »Wenn dein Mann nach Hause kommt, so grüsse 
ihn Ton mir und sage ihm in meinen Namen , er solle die Schwelle 
seines Hauses wohl hüten , eine bessere gäbe es nicht. Darauf kehrte 
er nach Syrien zurück. Bei Bohart antwortet die erste Frau auf 
Abraham's Frage, wie es Ismael und ihr gehe (^Uaa^^ ^^^^^^ q^) - Uns 
geht es schlecht, wir leben in Noth und Bedrängniss'', wogegen 
die zweite Frau auf dieselbe Frage antwortete: »Uns geht es sehr 
gut , wir sind glücklich und leben in Überfluss'\ Als Ismael nach 
Hause kam , fragt er seine Frau , ob Jemand da gewesen sei , 
worauf sie antwortete : »Ja gewiss Ujtj) , es war ein alter Mann 
da, der schönste aller Menschen; er sagte das und das, und ich 
sagte das und das , und ich habe ihm den Kopf gewaschen , und auf 
dem Stein ist noch die Spur seines Fusses , und er hat mir aufgetra. 
gen, dich zu grüssen und dir zu sagen, die Schwelle deines Hauses sei 
jetzt Yortrefflich". Ismael sagte ihr darauf, dass das sein Vater war 
und was er mit der Yortrefflichkeit der Schwelle habe sagen wollen. 
Auf diese Erzählung von Abraham's Besuch bei Ismael folgt 
bei 'fabart und Ibn el-Atir die von der Erbauung des heiligen 
Hauses, und zwar ausführlicher als an der oben angeführten 
Stelle Bai44wt's. Nach dieser Begebenheit (dem Besuche Abra- 
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liam's) — 80 wird erzählt — befahl Gott dem Abraham, das 
heilige Hans zu erbauen , und um ihm die Ausführung dieses Be- 
fehls zu erleichtern , schickte er ihm die Sakina (jCJuXmJ^) ; es ist 
dieses ein heftiger und verheerender (^y^) Wind mit zwei Köpfen. 
Mit diesem ging Abraham, bis sie an den Ort kamen, wo die 
Sakina Halt machte und wo also das Haus errichtet werden sollte. 
Andre sagen , dass Gott ihm eine Art Wolke schickte , die einen 
Kopf hatte und die zu Abraham sagte ; i»Baue das Haus in der 
Grösse des Schattens , den ich werfe, nicht mehr und nicht weniger". 
Es ist das die Überlieferung Alfs; nach Andrer Meinung war Gabriel 
sein Führer. Als Abraham nach Mekka kam , fand er daselbst Ismael 
and er sagte zu ihm: »0 Ismael, Gott hat mir befohlen, ihm ein 
Haus zu bauen und dass du mir dabei behüflich sein sollst". Da 
sagte Ismael : »Ich bin gerne dazu bereit". Abraham begann hierauf 
den Bau , wobei ihm Ismael die Steine zutrug. Später sagte Abraham 
zu Ismael : > Bringe mir einen schönen Stein , den ich zum Eckstein 
nehmen kann , damit er den Menschen zum Merkmal diene". Hier- 
auf rief der Berg Abu Kobais ihm zu : i»Der Stein ist für dich 
bei mir aufbewahrt"; nach Andren sagte ihm Gabriel, wo der 
schwarze Stein sei. Abraham nahm ihn und setzte ihn an seinen 
Ort. Jedesmal aber , wenn Abraham und Ismael sich mit dem Bau 
beschäftigten, beteten sie zu Gott: >0 Herr, nimm Dieses von 
uns an, denn du bist der Hörende, der Wissende" (Sur. 2, 121). 
Als nun der Bau vollendet war , sagte Gott zu Abraham , er solle 
als Mueddin die Menschen zur Wallfahrt rufen ((j*Uii J» o^^- o^^' 
Da sagte Abraham: »Wie sollte mein Ruf bis zu ihnen gelangen?" 
Darauf sprach Gott: »Dafür werde ich Sorge tragen, rufe du nur 
zur Wallfahrt". Da rief Abraham aus: »O ihr Menschen, Gott 
befiehlt euch zum hehren Hause (oUÄxJt c^wlJI) zu wallfahren I" 
und Das hörte Alles zwischen Himmel und Erde und auch die 
Ungebomen, die noch im Mutterschosse waren, und sie antwor- 
teten: »Hierl Wir sind bereit!" (Labbeika! Labbeika! Es ist dieses 
das bekannte «i25LJl] ^) ^>2^^ i das auch heute noch viel tausend- 
fach ertönt , wenn die Wallfahrer den Weg von Minär nach 'Arafa 
zurückgelegt haben und an letzterem Orte angelangt sind ; cf. 
Dozy, Het Islamisme, p. 97, Übersetzung, p. 147). Daraufgingen 
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Abraham und Ismael am Tage Al-Tarwijja OC^^^-JCJt) nach dem 
Wallfahrtsorte Min4, und sie beteten daselbst das Mittagsgebet 
(j^l) , das Yespergebet (yojtSf) , das Gebet bei Sonnenuntergang 
(^«.ytlt) und das Nachtgebet (8y>'^i '^LmjJ^). Es werden hierauf noch 
die andren Wallfahrtsorte erwähnt, die Beide besuchten, indem 
sie zugleich die Torgeschriebenen Wallfahrtsceremonien vollzogen , 
und die yerschiedenen Gebete verrichteten. Zugleich wird als Tra- 
dition angefahrt , dass Mohammad gesagt habe, Gabriel habe Abra- 
ham alle einzelnen Wallfahrtsceremonien gelehrt. 

In den bereits angefahrten Erklärungen su Sur. 22, 27, heiast 
es mit Bezug auf den von Gt>tt gesandten Wind (nach Zama^^art 
hiess er ^y^\il, wahrscheinlich so viel wie Wirbelwind), der^ 
selbe habe den Platz des ursprünglichen heiligen Hauses dadurch 
bezeichnet, dass er die ganze Umgebung desselben wegfegte. Zu 
Sur. 2, 121, bemerkt Zamahäart, das heilige Haus, auch vi^aJI 
,^^t , das oft besuchte , genannt (so auch Sur. 52, 4) , sei zur Zeit 
der Sintfluth in den vierten Himmel entrückt worden , und dass 
Abraham auf Gh)ttes- Geheiss es neu erbaute , wobei Ismael ihm 
die Steine zutrug; die ursprüngliche Stelle habe ihm Gabriel ge- 
zeigt. Nach Andrer Meinung schickte Gt>tt eine Wolke, wobei 
dem Abraham gesagt wurde , genau nach dem Umfang ihres Schat- 
tens das neue Haus zu bauen. 

Die Erzählung , wie Abraham und Ismael das heilige Haus erbau- 
ten und dann die verschiedenen Wallfahrtsoeremonien verrichteten , 
findet sich auch bei Ja'kübt (p. ff fg.) ; von den letzteren wird auch 
die Benennung der Wallfahrtsorte 'Arafa und Muzdelifa («^Äl>j.Jt) 
so wie die des Jaum al-Tarwijja genannten Tages QL^Ji^^) abgeleitet. 

Auch bei Jäküt (s. v. ÄajJi^ IV, Ta., XaX) wird erzählt, dass 
die Ka'ba von Abraham neu erbaut wurde und zwar nach Anwei- 
sung der Sakina in Gestalt einer Wolke, und dass Gabriel ihn 
alle Wallfahrtsceremonien lehrte. Als sie — heisst es femer — 
nach Mtnft kamen , zeigte sich Iblts dem Abraham ; da sagte Gabriel 
zu ihm : «Werfe mit Steinen (Kieselsteine oLmo^ , die auch jetzt 
noch bei dieser Ceremonie verwendet werden) nach ihm , was 
Abraham siebenmal that , worauf Iblts entfloh ; dasselbe wieder- 
holte sich an zwei andren Orten. Diese Coremonie des Werfen« 
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mit kleinen EieselBteinen (^U^ l5^J^ ' ^^^ schon in yorislamischer 
Zeit in Gebrauch war, wird auch Yon andren A.utoren auf Abraham 
zurückgeführt (Pococke, 1. c. p. 29. 303. 306). 

Statt Isaak tritt so Ismael überall in den Vordergrund ; er 
wird im l^or&n unter den Erzyätem und Propheten aufgezählt, 
wozu Geiger in seiner Preisschrift (p. 131 fg.) die einzelnen Beleg- 
stellen anführt. Dasselbe geschieht natürlich auch bei den späteren 
Autoren. So wird z. B. bei J&kdt (s. v. jj^Aäl* , IV , oT) der Traum 
Jakob's (Gen., 28, 12 fg.) mit den Worten erzählt: .... lUnd er 
sah im Traume eine Leiter , deren Spitze bis an das Thor des Him- 
mels reichte, und' die Engel stiegen auf derselben auf und nieder, 
und Gott offenbarte sich ihm und sprach : Ich bin Gott und kein 
Gott ist ausser mir , ich bin dein Gott und der Gott deiner Väter 
Abraham , Ismael und Isaak" u. s. w. Ein andres Beispiel bietet die 
sogleich anzuführende Stelle Zamal}6art's. 

Nach der (oben erwähnten) ]^or£lnstelle (37, 81 fg.), an welcher 
yon Abraham und den Götzendienern die Bede ist, wird femer 
(Vs. 98 fg.) erzählt , wie Araham Gott um einen tugendhaften Sohn 
gebeten habe, und wie ein solcher (eigentlich ein verständiger) 
ihm yerheissen ward. Als dieser — heisst es femer — das gehö- 
rige Alter erreicht hatte , sagte Abraham zu ihm : lO mein Sohn , 
ich habe im Traume gesehen, dass ich dich opfern soll — was 
ist deine Meinung?" Der Sohn antwortete: >0 mein Vater, thue 
was dir befohlen wurde, du wirst mich, so Gott will, geduldig 
finden" (^^UJt ^^ tu] ''U^ ^t j^Aj^Uu«). Nachdem Beide sich so 
in Gottes Willen ergeben hatten und als Abraham seinen Sohn 
auf das Gesicht gelegt hatte, um ihn zu sohlachten, riefen wir 
ihm zu : yO Abraham , du hast bereits den Traum erfüllt .... und 
wir lösten ihn aus mit einem kostbaren Opfer" (Vs. 107). 

Wie an yielen andren l^or&nstellen herrscht auch hier die Ano- 
nymität ; man weiss nicht , yon wem eigentlich die Bede ist, und 
ob Isaak oder Ismael mit dem »Sohn" gemeint sei. und so sind 
denn in der That bei den späteren Autoren die Meinungen ge- 
theilt, indem sehr Viele der Ansicht sind, nicht Isaak sondern 
Ismael sei der zum Opfer Erkorene gewesen , wie denn auch ^sulxXJ! 
(der Geopferte) das gewöhnliche Epitheton Ismael's ist. 
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Za der angeführten J^or&nstelle bemerkt Zamal)dari (11, WY)j 
dass Abraham im Zweifel gewesen sei , ob sein Tranm eine gött- 
liche Eingebung gewesen, oder ob er Yom Satan herrührte, 
und dass erst die zweimalige Wiederholung desselben ihn belehrt 
habe, dass Ersteres der Fall sei. Diese Traume hatte Abraham 
übrigens im Wallfahrtsmonat (äJ^Ü- yi) , wie denn auch die Namen 
der yerschiednen Wallfahrtstage (xi^^Äi^ ^, , KiL^ ^ , <^\ ^) da- 
mit etymologisch in Verbindung gebracht werden; zugleich wird 
erwähnt , dass der Ort der Opferung in der Nähe des Wallfahrts- 
ortes Min4 gewesen sei (p. \t\^). Als Veranlassung zu der Auf- 
forderung wird erzählt, dass als die Engel dem Abraham einen 
Sohn verkündeten, er gesagt habe, derselbe solle Gott geweiht 
sein (p. I^')*). Als dieser nun das gehörige Alter erreicht hatte, 
wurde Abraham zur Erfüllung dieses Qelübdes aufgefordert. Mit 
Bezug auf das Löseopfer wird im Namen des Ibn 'Abbäs angeführt , 
es sei das derselbe Widder gewesen , den Abel (Habil) geopfert , 
und der seit jener Zeit im Paradiese weidete; nach einer andren 
Meinung war es ein Qemsbock (J^c^), der yom Berge ^Äbir (bei 
Mekka) herabkam. Dieser Bock (oder Widder) floh vor Abraham, 
der siebenmal Steine nach ihm werfen musste , ehe er ihn ergreifen 
konnte, was der Ursprung des jetzigen Steinwerfens ist (si^^jJb^ 
i^JI _i juum), nach Andren warf er die Steine nach Satan, der 
ihn Yon der Opferung abhalten wollte. Als Abraham — heisst es 
ferner — sich zur Opferung auf den Weg machte , sagte er zu 
seinem Sohne: iNimm ein Messer und einen Strick; wir wollen 
gehen Holz zu holen". Als sie nun in die Nähe des Berges ^abir 
kamen , sagte ihm Abraham , was Gott ihm befohlen habe. Darauf 
sagte der Sohn: lO mein Vater, binde mich nur recht fest, da- 
mit ich mich nicht sträube , und schlage dein Gewand zurück , damit 
mein Blut es nicht bespritze und meine Mutter bei dessen Anblick 
nicht traure , und schärfe dein Messer , dass es mich schnell tödte , 
denn der Tod ist hart , und grüsse meine Mutter yon mir ^ J^ Ld|^ 
p^l^Jt «5^0 9 ^°d wenn du willst, so bringe ihr mein Oberhemd 
(\jajJi) ; yielleicht wird das ihren Schmerz mildem. Abraham sagte : 
yO mein Sohn, mich freut deine Ergebenheit in Gottes Willen". 
Darauf sagte der Sohn : »Wende mich so , dass du mein Gesicht 
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nicht siehst; da möchtest sonst Mitleid mit mir haben, und das 
könnte dich davon abhalten , Gottes Willen zu yollziehen — und 
Beide weinten. Als nun Abraham so gethan und das Messer an- 
legte, drehte dasselbe sich um, sodass es mit der Rückseite den 
Hals des Sohnes berührte; auch legte Gott eine kupferne Platte 
um seinen Hals. Zugleich wurde dem Abraham zugerufen: i»0 
Abraham , du hast bereits den Traum erfüllt", und als er um sich 
blickte, stand Gabriel da mit einem grossgehörnten Widder yon 
zweierlei Farbe. Abraham ging hierauf nach dem Schlachtort (j^^U/o) 
bei Mtn&, um daselbst den Widder zu opfern. 

Hierauf werden die verschiedenen Meinungen angeführt , wie 
nämlich die Einen sagen , Ismael sei der zum Opfer Bestimmte 
gewesen , während die Andren dasselbe von Isaak behaupten. Die 
Ersteren führen als Beweis an, dass Mohammad sich selbst einen 
Sohn der zwei Geopferten (^^w^L3Jt ^t) genannt, und auf die 
Frage nach dem Grund dieser Benennung lächelnd geantwortet 
habe, der Eine derselben sei sein Stammvater Ismael, der Andre 
sein Vater ^Abd Allah ; letzteren hatte Mohammad's Grodsvater bei 
einer Gelegenheit zu opfern gelobt, ihn dann aber mit hundert 
Eameelen ausgelöst , die er statt seiner opferte. Ausserdem werden 
noch andre Beweise angeführt, darunter, dass die Israeliten in 
ihren Gebeten Gott als den Gott Abraham's , Ismael's und Israelis 
anzurufen pflegten, und dass Moses Gott gefragt habe, warum nicht 
auch »Gott Mosis" gesagt werde, da doch Gott auch ihn der An- 
sprache würdigte und ihn sogar zu seinem Gesandten ('JLw^) erwählt 
habe. Darauf wurden ihm von Gott die Verdienste der Erzväter 
aufgezählt und darunter , dass Ismael bereit gewesen sei , sein Leben 
hinzugeben. Als fernerer Beweis wird — und zwar im Namen eines 
zum Islftm übergetretenen Juden — angeführt , dass die Homer des 
Widders lange Zeit hindurch an der Ea'ba aufgehängt waren, 
femer dass die Worte: »Wir verkündeten ihm den Isaak*' (Sur* 
37, 112) erst nach der Erzählung vom Opfer vorkommen. Dann wer- 
den die Beweise für die andre Ansicht angeführt (p. IHö) , darunter 
auch, dass Jakob in seinem Briefe an Joseph — welchen Brief 
Zamal^&iri zu Sur. 12, 89 (I , *tvö) vollständig mittheilt — sich selbst 
Sohn Isaaks , des Geopferten (^^aj3 vJL^U.t ^t M JwJ^j^t w^&u q^ 

16 
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aU) JjJL> Mi^^ji^ 1^^ aIH) nannte. Die letzteren Beweise werden auch 
im Gommentar des Elpherar (bei Geiger , 1. c, p. 133 fg.) angeführt. 

Das hier Erwähnte findet sich zum Theil auch in Bai4&wl's 
Gommentar zu Sur. 37, 101 (II, Wo), Mit Bezug auf die Frage, 
ob Ismael , ob Isaak, fuhrt Bai44wl ebenfalls Mohammad's Ausspruch 
an , während er die oben erwähnte Stelle in Jakob's Brief für nicht 
beweiskräftig erklärt. Dass Isaak, nach einer Meinung, der i Ge- 
opferte" sei, erwähnt Bai4äwl nur flüchtig zu Sur. 37, 112 (p. Ivt), 
wo Yon der Verkündigung Isaak's die Rede ist , indem er sagt , dass 
nach der Ansicht Isaak sei der Geopferte die Verheissung Yon Isaak's 
Prophetengabe gemeint sei (ebenso Elpherar bei Geiger , p. 135 , N.)« 

Bei Tabari (I, TW fg.) und Ihn el-Atlr (I, w fg.) folgt auf 
die Erzählung vom Bau des heiligen BLauses die Ton der Opfe- 
rung , wobei die Einzelheiten im Allgemeinen mit den von Zamah- 
äart gegebenen übereinstimmen, wie auch die Beweise für die 
Person des Geopferten, die unter zwei yerschiednen Rubriken 
zusammengestellt werden. Die Frage , die Moses an Gott richtete , 
dient aber hier zum Gegenbeweis, indem als jüdische Gebets- 
formel iGott Abraham's, Isaak's und Jakob's" angeführt und in 
Gottes Antwort Isaak's Opferbereitwilligkeit herTorgehoben wird; 
ebenso übrigens bei Zamahsart zu Sur. 38, 19 (II, tlTi), bei f&^&i^» 
I , olf , und Ihn el-Atir, I , löl Unter der Rubrik , dass Isaak der 
zum Opfer Bestimmte gewesen sei, wird auch erzählt, dass, als 
Abraham mit Isaak sich fortbegeben hatte, der Satan zu Sarah 
ging , nnd zwar in Gestalt eines ihrer Bekannten. Er fragte sie : 
1 Wesshalb ist Abraham heute so früh mit Isaak fortgegangen ?" 
»Um irgend eine Sache", antwortete Sarah. »Bei Gott", sagte der 
Satan hierauf, »er ist mit Isaak fortgegangen, um ihn zu opfern, 
weil er glaubt, Gott habe es ihm befohlen". Darauf erwiederte 
Sarah: »Das ist sehr schon yon Abraham, dass er den Willen seines 
Herrn y ollzieht". Dann yersuchte er auf dieselbe Weise, Isaak zum 
Ungehorsam zu yerleiten , Isaak aber sagte : »Wenn Gott meinem 
Vater Das befohlen hat , so ist es Pflicht , es zu thun". Ebenso wenig 
Gehör fand der Satan bei .Abraham« Dasselbe wird nun aber auch 
unter der andren Rubrik erzählt Als Abraham — so heisst es — 
unterwegs war, gesellte sich Iblts zu ihm, um ihn yon seinem 
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Yorhaben abwendig zu machen. Abraham aber sagte : »Hebe dich 
weg Yon mir, Feind Gottes I Wir werden than, was Gott befohlen". 
Dieselbe Antwort erhielt er yon Ismael sowie Ton Hagar , worauf 
er YoU Zorn wegging. Alles Übrige wird ebenso wie bei Zamal}^rt 
erzählt , nur dass an der Stelle , wo es heisst , Abraham habe auf 
Ismael's Bitte diesen so gewendet , dass er sein Gesicht nicht sah , 
die entsprechenden Worte Sur. 37, 103 (^^xA^dt &JLj^) gebraucht 
werden. Am Schlüsse wird bemerkt, dass nach der Ansicht, es 
sei hier immer yon Isaak die Rede, alles Das sich in Syrien zu- 
tragen habe , nahe bei der Stadt Ilia (l JbJ , d. i. Jerusalem , Aelia 
Capitolina), während nach der andren Ansicht Mtnä der Ort der 
Handlung gewesen sei. Letzteres findet sich ebenso bei Abü'l-Fid& 
(Hist. anteisl., p. 22) und bei Mas'üdi (I, 87). — Dass die Juden 
Isaak , die Araber Ismael f&r dem zum Opfer Bestimmten erklären , 
erwähnt übrigens auch al-Btrünl (p. Ywo), 

Auch in den jüdischen Schriften wird die Opferbereitwilligkeit 
Isaak's besonders hery orgehohen. So wird an der Stelle »und sie 
gingen Beide miteinander" (Gen., 22, 6. 8) das yVT^ in den chal. 

däischen Übersetzungen (i^^PtD) ^™ Sinne yon »einmüthig" (yon 
in^ , nni^) wiedergegeben , und ebenso im Midrasch (Ber. R., S. 
56; M. Tanchuma, ed. Buber, I, 114) und bei Raschi z. St. ge- 
deutet: »der Eine bereit zum Opfern, der Andre zum Geopfert- 
werden" (!^p)J*f^ nn nipy^ T^V* ^^ beiden Stellen (sowie an den 
Parallelstellen , die in der Wilnaer Ausgabe der Rabboth , p. 226 , 
und bei Buber angeführt werden) wird auch erzählt, wie Satan 
zuerst Abraham und dann Isaak abwendig zu machen suchte. Zu 
Letztererm sagt er sehr schlau: »Alle die Kostbarkeiten deines 
Vaterhauses werden jetzt dem Ismael zufallen". Zugleich wird das 
Sprichwort angeführt : ^J^Q ^^y^n iÖD b^'^^^\ iÖ HD, d.h.: 
»Wenn auch das gesprochene Wort nicht ganz zu Herzen geht, so 
doch die Hälfte (semper aliquid haeret) , und darauf angewandt , 
dasa Isaak in der That schwankend wurde , bis ihn* sein Vater in 
seinem ursprünglichen EntRchluss bestärkte. Ferner wird erzählt, 
dass Isaak seinen Vater gebeten habe , ihn nur recht fest zu bin- 
den , und ähnlich wie in der arabischan Sage Ismael (oder Isaak) 
sagt: »Der Tod ist hart" (JUcXÄ cyJi qI^) , sagt im M. Tanchuma 
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Isaak : iDas Leben ist hartnäckig" (J,{^n ilDlün E^DJUE^) > ™d 
ebenso wie dort heisst ob auch hier in Bereschith R., dass Beide 
weinten y nnr dasB — so wird hinzugefügt — während das Auge 
weinte, das Herz sich freute , den Willen des Schopfers zu Tollziehen. 

Dass Isaak seinen Vater gebeten, ihn recht fest zu binden, 
findet sich auch in der Paraphrase des jerus. Targum zu Gen., 22, 10 
sowie in den späteren Midraschim, Pirke R. Eliezer (c. 31) und 
Midrasch Wajoschah (in Jellinek's Beth ha-Midrasch, I, 37), wo 
derselbe Ausdruck wie im M. Tanchuma (HDliJn K^DjniS^ ^o'" 
kommt, und zugleich erzählt wird, dass Isaak seinen Vater 
gebeten habe, seine Asche seiner Mutter Sarah als Andenken an 
ihn zu überbringen. Im Jalkut (Gen., § 98, § 101 , ed. Frankt, 
f. 28^, 28^) wird die Versuchung durch Satan nach zwei yerschiede- 
nen Midraschstellen erzählt; an der einen (§ 98) nach der Dar- 
stellung des (längst gedruckten) M. Tanchuma zu Gen., 22, 4 fg., 
an der andren (§ 101) nach der — oben erwähnten — Stelle des 
Ber. R., S. 56. Femer wird (§ 101) ein Midrasch — ohne nähere 
Angabe — angeführt, dem zufolge der als Löseopfer dienende 
Widder nach Einer Meinung von den Bergen herabkam , auf denen 
er weidete (wie oben yom Berge Thabir), nach der andren Mei- 
nung aber aus dem Paradiese, woselbst er seit dem Abend des 
sechsten Schöpfungstages sich befand ; Letzteres mit Bezug darauf, 
dass mehrere Dinge — darunter dieser Widder — nachträglich 
in der Dämmrung des 6. Schöpfungstages nach Vollendung der 
eigentlichen Schöpfung erschaffen wurden, -wie das an mehreren 
Stellen (Pirke Aboth , V, 6 ; Aboth d. R. Nathan , ed. Schechter, 
fol. 48* und an andren, daselbst angefahrten Stellen — cf. Bochart, 
Hieroz., I, 193 , woselbst statt Pesachim 154 zu lesen ist f. 54 — ) 
erwähnt wird. Zwei dieser Stellen des Jalkut werden auch bei 
Weil (1. c, p. 86. 89) angeführt. 

Die Opferung Isaak's — oder das Binden desselben , welcher 
Ausdruck in den jüdischen Schriften der gewöhnliche ist , nämlich 
n*7py, nach Gen., 22, 9 — gehört jedenfalls mit zu den oben 
erwähnten zehn Prüfungen (mJVDJ mSÜ^V) Abraham's, da sie 
als solche im Pentateuch erwähnt wird (ib. yb. 1) , und zwar wird 
diese Prüfung als die zehnte und letzte betrachtet. So heisst es 
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im M. Tanchuma (ed. Bnber, I, p* 57) zu Gen. 22, 2, mit Bezng 
auf das t]^*?]^ Qen. 12, 1 und das hier vorkommende TI^^Tl^T y das 

entere bezeichne die erste Prüfung, die Auswandrung aus dem 
Geburtslande; das letztere die letzte Prüfung. Auch die oben 
erwähnte j^or^nstelle (2, 118), an welcher yon Abraham's Prüfung 
die Bede ist — »3. Mpß^ 15^' ^S ~~ (welche Stelle auch Geiger , 
|>. 130 fg. , mit den jüdischen szehn Prüfungen" yergleicht) wird 
Ton einzelnen arabischen Autoren in diesem Sinne aufgefasst. 80 
heisst es bei Abü'l-Fid& (Hist. anteisl., p. 22) : »Mit Bezug auf die 
l^oränstelle , an welcher gesagt wird, dass Gott Abraham auf die 
Probe gestellt habe {ß>-t^^J^ aU( ^J^O ^^^^ ^^^ Meinungen der Au- 
toren gelheilt ; einige geben drei Prüfungen an : die Auswandrung 
(Sy^) aus seinem Geburtslande, die Beschneidung und die Opferung 
seines Sohnes-, Andre geben Andres an*'. 

Diese andren Meinungen finden sich in der That bei Tabari 
(I , t**U fg.) und Ibn el Atir (I , aI) , woselbst mehrere Erklärungen 
der j^orftnsielle angeführt werden. Nach Einigen sind (wie an der 
oben angeführten Stelle Bai4Äwl's) einzelne religiöse Vorschriften 
gemeint , namentlich solche , die sich auf die gesetzlich yorgeschrie- 
bene Reinigung beziehen, wie das Beschneiden (oder Yerkürzen) 
des Schnurrbarts (wrUJt 0^)9 ^^ Ausspülen des Mundes {\jeujsa^\) , 
der Gebrauch des Zahnstochers oder der Zahnbürste ((ilLAMut) und 
andre ähnliche Dinge, die alle- — nach Sahrastänt bei Pooocke 
(1. c, p. 296) aufgezählt werden. Dann wird die Deutung ange- 
führt , wonach die Wallfahrtsceremonien gemeint seien , mit Hin- 
weisung auf die an derselben iKoränstelle (2, 108) yorkommenden 
Worte : «Ich habe dich zum Imäm erwählt'*. Andre — so heisst es 
weiter — beziehen die ]^oränstelle auf sechs Dinge: Die Sterne, 
die Sonne und den Mond (womit wahrscheinlich gemeint ist , wie 
Abraham zur Erkenntniss Gottes gelangte), das Feuer (in das er ge- 
worfen wurde) , die Answandrung (Sy^v^i) , die Beschneidung , und 
die Opferung seines Sohnes ; ausserdem aber — wie ferner bemerkt 
wird — gibt es noch andre Erklärungen. Die hier angeführten 
finden sich übrigens ebenso bei Zamah^art zu Sur. 2, 118 (I, SX). 

Was das Reinigen der Zähne also den Gebrauch des Zahn- 
stochers (vi)|^.MMO, t2JLM), betrifft, so ist demselben bei Bo^äri (I, 
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p. vf, N^.vt^ ein besondrer Absohnitt (^^y^Jt wU) gewidmet, wie denn 
(p. w fg.) noch andre detaillirte Reinigongsgesetze im Namen des 
Propheten angeführt werden. Das Kippen des Schnurrbarts and Andres 
der Art wird als Bandeszeichen der Gläubigen betrachtet, wie aus 
0. Landberg's Proyerbes et dictons du peuple arabe (1 , 255 fg.) er- 
sichtlich ist. So heisst es auch bei Lane als Erklärung Yony^ü: He 
clipped his mustache much, so that the B Jwu (the exterior of the skin) 
became apparent. This the Muslim is commanded to do (Tag al-'arüs). 
Sowie bei den Arabern einzelne Religionsyorsohrifton auf Abra- 
ham als deren Begründer zurückgefQhrt werden, so wird in den 
jüdischen Schriften Abraham als derjenige genannt, der das Morgen- 
gebet — wie Isaak das Vesper, und Jakob das Abendgebet — 
anordnete oder einfahrte (|pn i Berachoth, 26^) , wie er denn über- 
haupt alle gesetzlichen Vorschriften ausübte , nicht nur die in der 
Thora Yorgeschriebenen, sondern auch die traditionellen Lehren und 
Verordnungen ; es wird das aus der detaillirten Aufzählung , Gen., 
26, 5., sowie namentlich aus der daselbst gebrauchten Pluralform 
''mim gefolgert , womit also sowohl die schriftliche Lehre (n^lD 

DriDD^^) als aiich die mündliche , traditionelle (HQ ^^^Ji^ \Vy\D 
gemeint ist (Joma, 28l>; M. Tanchuma, I, 18; Ber. R., S. 49 zu 
Gen., 18, 19; Aboth d. R. Nathan, ed. Schechter, p. 94, und an 
andren yon Buber, Schechter und in der Wilnaer Ausgabe der 
Rabboth, p. 200, angeführten Stellen). 

Bei 7^^^^ ßi ^v) heisst es: \ Abraham war der Erste, der 
Gäste bei sich bewirthete , der Erste , der Bouillonbrod zubereitete 
(Juv^t y>ß _4 J^l) und der Erste , der in Folge des Alters weisse 
Haare hatte". Abraham's Gastfreundschaft wird auch sonst erwähnt ; 
er wird der Vater der Gastfreundschaft genannt (ZDMG., VI , 57, 
N^ 303). Bei IJarirl (p. oö) heisst es: »Der Alte, der die Gast- 
freundschaft einführte" ((^yiJl JV** c5^^ f^fA^^) > womit — wie in 
den Scholien z. St. bemerkt wird — Abraham gemeint ist. 

Abraham wird gewöhnlich der Freund Gottes, oder auch »der 
Freund" (JuJLi^J), genannt, wie es denn Sur. 4, 124 heisst , Gott 
habe Abraham zu seinem Freunde erkoren ('^^LJlS- ««^Kj' ^^ «X^'j^). 
Zu dieser Stelle geben ZamahSari (I , ^t^ und Bai4äwl (I, XVT fg.) 
folgende gemüthliche Erzählung: 



119 

Als einmal Theurung im Lande herrschte, sandte Abraham 
einige seiner Leute an einen Frennd in Aeg jpten , mit der Bitte, 
ihm etwas Getreide zu schicken. Dieser aber sagte zu den Boten : 
»Wenn Abraham das Getreide für sich und die Seinen nöthig hätte, 
so würde ich seine Bitte gerne erfüllen , allein ich weiss , dass 
er es nicht für sich , sondern für die Armen (seine Gäste , v.jL>^t) 
braucht ; nun aber herrscht auch in unsrem Lande Theurung , und 
ich kann ihm also Nichts schicken^'. Die Boten schämten sich aber , 
mit leeren Händen zurückzukehren; so füllten sie denn die mit- 
gebrachten leeren Säcke mit feinem Sande (als ob sie Mehl ent- 
hielten) , und kehrten zurück. Als sie dem Abraham den Hergang 
der Sache erzählten, war er darüber sehr betrübt. Bald darauf 
schlief er ein. (Vielleicht, hielt er Siesta — äJLä — wie das im 
Orient seit alter Zeit gebräuchlich ist.) Während seines Schlafes 
offiiete Sarah, die von den näheren Umständen Nichts wusste, 
einen der Säcke; sie fand in demselben sehr schönes Mehl, das 
sie alsbald zum Brodbacken yerwendete. Als Abraham erwachte, 
und das frischgebackne Brod roch, fragte er: i» Woher habt ihr 
das?" »Je nun", antwortete Sarah, »yon deinem ägyptischen 
Freunde". »Keineswegs", sagte Abraham , »das ist Yon meinem 
göttlichen Freunde" (t^ j4^'^ *-^^^ CT M j ^^^ desshalb nannte 
Gott ihn seinen Freund. 

In der Erzählung Yom Besuche der Engel bei Abraham , Sur. 
11, 72 fg. — nach einer yon den Erklärem z. St. angeführten Mei- 
nung waren es die Engel Gabriel , Michael und Israfil , in den jü- 
dischen Schriften Michael, Gabriel und Uriel (Midrasch Lekach 
iobh , ed. Buber , 1 , 82 ; Baba Meziah , 86l>) — heisst es , dass 
sie die ihnen yorgesetzten Speisen nicht berührten. Mit Bezug 
hierauf wird bei ^abari (I, t*vf) erzählt, dass sie auf die Frage 
Abrahams: »Warum esset ihr nicht?" geantwortet: »Wir essen 
keine Speise ohne den Preis dafür zu wissen". Darauf sagte Abraham 
(der sie natürlich für Menschen hielt) : »Der Preis für diese Speisen 
ist, dass ihr beim Anfange des Essens Gottes Namen anruft und 
beim Schlüsse ihn lobpreist". Da sah Gabriel den Michael an und 
sagte zu ihm: »Wohl mit Recht hat Gott diesen da zu seinem 
Freunde erkoren". 
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Die Gastfreundschaft Abraham's wird auch in den jüdischen 
Schriften erwähnt. So wird erzählt , dass Abraham gewohnt war, 

die des Weges kommenden (□'»35i^m D^^^DIVH) ^^ ^^^^ einzu- 
laden , dass er aber nach seiner Beschneidung fürchtete , es werde 
jetzt Niemand mehr zu ihm kommen , worauf GK>tt zu ihm sagte : 
«Bisher sind nur Menschen zu dir gekommen, jetzt aber werde 
ich in meiner Herrlichkeit und mit meiner Dienerschaft (J^'^T^ÖD ^^2 
^^^) dir erscheinen — mit Bezug auf Gen., 18, 1. 2 (M. Lekach 
tobh, I, f. 41a, 41b. Bereschith R-, S. 47. 8. 48, ed. Wüna, 97», 
und in andren daselbst angeführten Stellen). — An weiteren Stel- 
len wird Abraham's Gastfreundschaft in Verbindung mit seiner 
Frömmigkeit heryorgehoben. So liest man, dass Abraham die 
Wandrer zu sich einlud und bewirthete und sie dann aufforderte , 
für das Genossene Gott zu danken (Ber. B. , H. 43 zu Gen., 14, 
19; S. 49 zu Gen. 18, 19, und an andren in der Wilnaer Aus- 
gabe, p. 174. 200, angeführten Stellen). Femer (ibid., S. 54) wird 
das ^t^^, Gen., 21,33, dahin erklärt, dass es eine Art Earayan- 
serei {p^J^3 » Txviox^Tov , TxvioxeJoVj arab. ,3X^5, wovon Fondaco, 
Fundago , Fondique in den romanischen Sprachen) gewesen sei , und 
dass Abraham die Ton ihm bewirtheten Gäste aufgefordert habe, 
Gott dafür zu danken. Im Talmud (Sota, 10«) werden zwei Mei- 
nungen in Betreff des ^J^ji^ angeführt; nach der einen war es 
ein Lustgarten (QTnQ) , nach der andren ein plJ^Q. Femer wird 
das darauf folgende {^"^p^l ^ causatiyem Sinne aufgefasst und die 
Stelle dahin gedeutet, dass wenn die bewirtheten Gäste dem 
Abraham danken wollten , er zu ihnen sagte : iHabt ihr denn Ton 
dem Meinigen gegessen ? Ihr habt you dem gegessen , was dem 
ewigen Gott (Q^W '^H^iO gehört; gebt Dank und Preis Ihm, 
der da sprach, und es ward die Welt". (Q^iyn TVili] *1Di<K^ '^0^5)- 
In demselben Sinne wird die Pentateuchstelle im jerus. Targum 
paraphrasirt, woselbst ^JJ^J^ ebenfalls mit D^*10 wiedergege- 
ben wird. 

Die Bezeichnung Abraham's als Gottgeliebter kommt in den jü- 
dischen Schriften mehrfach Tor. So werden in den Aboth d. R. 
Nathan (ed. Schechter, f. 61^) mehrere Personen aufgezählt, die 
in der Bibel Freunde und Lieblinge (^»1'» , DlHiO Lottes ge- 
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nannt werden. Darunter ist Abraham , von dem es Jes. 41, 8 heisst 
^3nJ< DmDfci yTJ j welche Stelle Gesenius (Thes., s. t. Qm^t^, 

• • • • • 

p. 11*) mit dem arab. J^JL^t, ^t J^JL^, sowie mit Jacob. 2, 23, 
yergleicht, wo es Ton Abraham heisst kx) 0l^og $€ov iKKijtii. In 
den Aboth d R. Nathan wird auch das ^H^^S '^'1^'T'^ (10» "^^^'i 

11, 15, auf Abraham bezogen; auch in der Einleitung ({•^nil'^nD) 
zu Midrasch Echa (§ 24, ed. Wilna, f. 7») nennt Gott Abraham 
seinen Freund O^HIK) ^^^^^ Anwendung derselben Bibelstelle. 
Das l'^nyi^ "^D> Gen., 18. 19, wird von Raschi z. St. — entspre- 
chend einer der Bedeutungen von y'^'i — mit ilieben" erklärt, 
wie auch Philo (I, 401) diese Stelle als Beweis dafür anführt, 
dass Abraham nicht ein Sclave (iouX>o?) sondern ein Freund oder 
Geliebter (0l?.o^) Gottes war, und sie mit Mii ixiKa}^6\pu syoo iiri 
^AßpxkfA Tou <pl\ov f^ou wiedergibt. Ebenso wird im jerus. Targum 
zu Gen., 18, 17 dem Namen Abraham's das Epitheton »mein Ge- 
liebter" OOn^) lii°2ugefügt (cf. Beer, Leben Abraham's , p. 160. 
161, Note 427. 431). 

Auch dass Abraham der Erste war , bei dem die Anzeichen des 
hohen Alters sichtbar wurden , wird mehrfach in den jüdischen 
Schriften erwähnt. So heisst es (Bereschith R., S. 65, ed. Wilna , 
128* zu Gen., 27, 1; M. Tanchuma, ed. Buber, p. 118 zu Gen., 
24, 1 , und an andren daselbst angeführten Stellen) , dass die Krone 
des Alters (nach ProY., 16, 31), d. h. die äusseren Kennzeichen 
desselben , zuerst dem Abraham , und zwar auf sein Verlangen , 
Ton Gott verliehen wurde. 

In den arabischen Sagen erscheint der Todesengel (o^^ i^ULo, in den 
jüdischen Schriften P^OH *1N^D) durchaus nicht in abschrecken- 
der Gestalt, und seine Bezeichnung als Engel ((ä)JLo bedeutet allerdings, 
ebenso wie das biblische *1^^]3 , auch Bote überhaupt) passt umso 

eher , als er jedenfalls nichts Dämonisches hat ; er kommt vielmehr 

als milder, sanfter, trostlicher Engel, als eine Art «Freund Hein"; 

jedenfalls hat er in seiner äussern Erscheinung Nichts, was auf 

seine, immerhin unangenehme, Mission schliessen lässt. So wird 

denn auch bei ^abari (I, I^a) und Ihn el-A^tr (I, av) erzählt: 

Als Gott die Seele Abraham's nehmen wollte , schickte er zu ihm 

16 
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den Todesengel in Gestalt eines ganz hinfalligen , alten Mannes. Als 
nämlich Abraham einst wie gewöhnlich seine Glaste bewirthete, 
sah er einen alten Mann in der Sonnenhitze gehen; er schickte 
ihm einen Esel, damit er auf diese Weise zn ihm komme. Als 
der Greis nnn angelangt war, konnte er die ihm yorgesetzten 
Speisen nur mit der grössten Mühe in den Mund bringen , und wenn 
er sie endlich hineingebracht hatte , kamen sie wieder heraus. Nnn 
aber hatte Abraham längst schon Gott gebeten, nicht eher seine 
Seele zn nehmen, als bis er selbst ihn darum bitten würde. Als 
er nun das Gebahren des alten Mannes sah, sagte er zu ihm : »Was 
ist das mit dir, o Greis?" «Das ist das Alter, o Abraham'^, ant- 
wortete dieser. »Wie alt bist du denn?'' fragte Abraham. Jener 
gab sein Alter um zwei Jahre mehr an, als das Abraham's war. 
Da sagte Abraham: »In zwei Jahren werde ich also ebenso sein? 
O Gott , nimm mich zu dir I" Da nahm der Greis (also der Todes- 
engel) die Seele Abraham's, und so yerschied er im Alter von hun- 
dert Jahren; nach Andren war er 175 Jahre alt. 

Die jüdischen Schriften stimmen mit den arabischen darin über- 
ein, dass in den ersteren HmiD» OHIIDj J^mD) *^^ ^^^ ^^^ 
genannt wird , woselbst Abraham mehrere Jahren lang im Kerker 
war (Jalkut Gen., § 77 nach Baba Bathra, 91«), welcher Orts- 
name auch vielfach bei den arabischen Autoren als Geburtsort 
Abraham's , wo er auch ins Feuer geworfen ward , vorkommt. So 
an den oben angeführten Stellen , und ebenso bei Jakut (s. y. ^J>J^ , 
IV, rfv), el-Bekrl (ed. Wüstenfeld, p. f aö) , Mokkaddesi (ed. De 
Goeje, p. aI) und bei Andren (cf. Maimonides, Guide des^gar^s, 
ni, c. 29, p. 219; Dozy, De Israelieten te Mekka, p. 157. 165; 
ZDMG., XXIII, 621). 

In den Pirke R. Eliezer (c. 26) wird erzählt: Die erste der 
zehn Prüfungen Abraham's bestand darin, dass, als er geboren ward, 
die Grossen des Reiches ihn tödten wollten ; er war aber 13 Jahre 
lang unter der Erde yerborgen, und er sah da weder Sonne noch 
Mond. Nach 13 Jahren ging er heryor ans Tageslicht , sprach die 
heilige Sprache (hebräisch), yerachtete die Götzenbilder und yer- 
traute auf den Schutz seines Schöpfers (l*nj{^^ ^J{3 11^)31) ^^^ 
sagte: »Gott Zebaoth, Heü dem , der auf dich vertraut (Ps. 84, 13)." 
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Die zweite Prüfung war , dass man ihn zehn Jahre lang im Kerker 

gefangen hielt, drei Jahre lang in j^m^ j 8^®^®^ J*^^® ^^ mp j 
(nach Andren umgekehrt; ebenso an der erwähnten Talmudstelle 
B. Bathra, 91*^). Nach Verlauf der zehn Jahre nahm man ihn aus • 
dem Getängniss und warf ihn in den Feuerofen, aber der König 
der Herrlichkeit m^^H Ht^Ü ^^^^ ^s« 24, 7) streckte seine 
Rechte aus und errettete ihn , wie es heisst (Gen., 15, 7) *i*) *ij{^ 

ü^i^^ ^^^iD ^n^sin ^a^^<• Auch in dem in^^N ^21 Njn 

genannten Midrasch wird (T. II , c. 25) erzählt, dass Nimrod zuerst 
Abraham einkerkern und dann in den Feuerofen werfen Hess, 
welcher letztere — in ähnlicher Weise wie bei den arabischen 
Autoren — des Näheren beschrieben wird* Vorher geht die Er- 
zählung , wie Abraham yon seinem Vater Götzenbilder erhielt , die 
er auf den Markt bringen und yerkaufen sollte , dass er aber , statt 
dieselben anzupreisen, den Käufern das Nichtige und Thörichte 
des Götzendienstes vorstellte (of. Beer, Leben Abraham's, p. 10). 

Dass Nimrod zuerst den Abraham einkerkern Hess und ihn erst 
später zum Feuertod yerurtheilte, erzählen auch Zama^äari (I, tvf) 
und Bai4&wt (I , IlT) zu Sur. 2, 260. überhaupt aber wissen die 
arabischen Autoren von Abraham's Kindheit und frühester Jugend 
mehr zu erzählen als die jüdischen. 

Ähnlich der oben ang^ührten Stelle Ja'J^bfs ist die Erzählung 
Yon Abraham's Geburt und Kindheit bei ^abari (I, M fg.) und 
Ihn el-Attr (I , *lv). Zunächst werden die verschiednen Meinungen 
über die Geburtsstätte Abraham's angeführt, darunter auch ^^^3^; 
jedenfalls wurde er in dem Lande geboren, in welchem Nimrod 
regierte , welcher — ebenso wie Pü'1-Jkamain , und Salomon , Sohn 
Dayid's , nach Einigen auch Nebukadnezar — die ganze Welt be- 
herrschte. (Auch in den jüdischen Schriften heisst es, dass vier 
Könige — darunter Salomon und Nebukadnezar — über die ganze 
Welt regierten, so Megilla, 11«, im 2. Targum zu Esther, 1, 1, 
und in der von Buber edirten Sammlung hagadischer Commentare 
zum B. Esther, p. 56). Nun kamen einst die Stemseher (v^L^Uol 
i.^:^Ui^) zu Nimrod und sagten zu ihm : »Wir haben in den Sternen 
gesehen, dass in dieser Stadt in dem und dem Monat von dem 
und dem Jahr ein Knabe zur Welt kommen wird , den man Abraham 
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nennen wird , und dieser wird eure Religion bekämpfen , und eure 
(Götzenbilder zertrümmern. Als nnn die yorhergesagte Zeit gekom- 
men war, liess Nimrod alle schwangeren Frauen in Gewahrsam 
. bringen , mit Ausnahme yon Abraham's Mutter , denn dieser sah 
man nicht an, dass sie schwanger war. Jedes Knäblein aber, das 
in diesem Jahre zu Welt kam , wurde getödtet. Als nun Abraham's 
Mutter Geburtswehen hatte, ging sie bei Nacht in eine nahege- 
legene Höhle , woselbst sie Abraham gebar. Darauf ging sie nach 
Hause , nachdem sie zuvor den Eingang zur Höhle verrammelt hatte. 
Als sie nun wieder hinkam, fand sie, dass der Knabe in Einem 
Tage so viel gewachsen war wie andre Kinder in einem Monate ; 
seine Nahrung aber fand er, indem er an seinem Daumen sog; 
auf diese Weise erhielt ihn Gott am Leben. Es wird hierauf — 
nach Sur. 6, 76 fg., nur detaillirter — erzählt , wie Abraham nach 
Betrachtung der Himmelskörper zur Einsicht kam, dass Gott der 
einzige Schöpfer, also alle Götter, welche seine Landsleute anbete- 
ten , nichtig seien , und wie die Kunde von seiner Verspottung der- 
selben zu Nimrod gelangte. 

So wie viele sagenhafte Ausschmückungen der Geschichte Abra- 
ham's aus den jüdischen Schriften in die arabischen übergingen , 
so findet auch das Umgekehrte statt , dass nämlich spätere jüdische 
Autoren die arabischen Schriften benutzten und einzelne Stellen 
daraus in ihre Erzählungen mit dem übrigen , specifisch Jüdischen , 
verflochten. Das ist nun höchst wahrscheinlich auch der Fall bei 
der Erzählung von Abraham's Besuch bei Ismael, die sich auch 
im Jalkut (Gen., § 95, ed. Frankf. a. M., f. 27* fg.) findet, woraus 
sie Weil (p. 91 , N.) mit der Bemerkung mittheilt, dass auch diese 
Legende, von der man glauben sollte, sie sei gewiss arabischen 
Ursprungs, sich im Midrasch finde. Der Jalkut (oder vollständig 
Jalkut Schimoni, nach dem Namen seines Verfassers) ist nun aber 
— wie das schon dessen Benennnng besagt , E^^p^*^ nach 1. Sam., 

17, 40 — ein Sammelwerk, und so ist auch diese Erzählung den 
Pirke R. Eliezer (c. 30) entnommen. Letzteres Buch wurde jeden- 
falls unter arabischer Herrschaft geschrieben, und so kommt in 
demselben (30.) Capitel Mehreres vor, das, wie Zunz (G. V., p. 275) 
und Grätz (Geschichte der Juden, V, 223) bemerken, auf die 
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Qesohichte der Araber Bezug hat. An die arabische Sage erinnert 
aber auch die hier Yon Ismael erzählte. Unter den oben erwähnten 
zehn Dingen , die in der Dämmmng des sechsten Schöpfangstages 
erschaffen wurden, wird nämlich auch idie Mündung des Brun- 
nens" (*ni^^n *^D) oi^^ähnt; nach den Commentaren z. St. ist 
damit der Mirjamsbrunnen gemeint (Q"^*nO ^^ m^D)» ^®' ^^ 
Israeliten auf ihrer Wandrung in der Wüste überallhin begleitete 
(die einzelnen Stellen hierüber habe ich in der Ztsohr. d. D. 
Palästinayereins , YI , 200, angeführt). In den Pirke R. Eliezer heisst 
es nun an der Stelle, die der Erzählung yon Abraham's Besuch 
bei Ismael Yorhergeht, dass Ismael zu Gott gebetet habe, ihn 
nicht verdursten zu lassen, und dass Gott sein Gebet erhörte , wie 
es heisst (Gen., 21 , 17) : »Und Gott hörte die Stimme des Kna- 
ben . . • . , denn Gott hat die Stimme des Knaben gehört". Und dort — 
heisst es weiter — wurde ihnen der Brunnen eröffnet , der in der 
Dämmmng (nämlich des 6. Schöpfungstages) erschaffen worden 
war , und Hagar ging hin und trank und füllte den Schlauch mit 
Wasser , wie es heisst : »Gott öffnete ihre Augen" u. s. w. (Ys. 19). 
Dass hier nun statt des Mirjambrunnens dieser Brunnen als eins 
jener zehn Dinge erwähnt, ihm also eine besondre Wichtigkeit 
beigelegt wird, erinnert jedenfalls an den Brunnen Zemzem, der 
auch sonst vielfach bei den arabischen Autoren vorkommt. Aber 
auch ausserdem finden sich in den Pirke B. Eliezer mehrfache 
Anklänge an arabische Sagen. 

Die Erzählung vom Besuche Abraham's findet sich übrigens auch 
im Sefer Hajaschar (ed. Yen., f. 41* fg.) , nur mit dem Unterschiede , 
dass in den Pirke R. Elieser von der Schwelle (HQ, im Jalkut 
iriDD) ^^^ Hauses, im S. hajaschar hingegen vom Pflock des 
Zeltes (^ni^n nn^) ^^^ Rode ist, den Abraham das erste Mal 
tadelt, das zweite Mal sehr lobt, während in den P. R. Eliezer 
nur der Tadel erwähnt wird. Der Yerfasser des S. hajaschar hat 
nun aber — wie auch Zunz (1. c, p. 154) bemerkt — auch sonst 
viele arabische Sagen aufgenommen , die er nun wieder jiach seiner 
eignen Phantasie ausschmückte, darunter auch auf Abraham be- 
zügliche. So wird (IS'^ fg.) erzählt, dass Nimrod der Erste war, der 
Götzen anbetete und auch seine Diener dazu verleitete; ein noch 
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grosserer Bösewicht als er war sein Sohn )^^^]3, und Ton damalB 

her datirt das Sprichwort : «Yom Bösen kommt Böses" (1 Sam. 24, 18). 
Therach aber, der Sohn Nachor's, war der oberste Feldherr 
Nimrod's ; seine Fraa gebar ihm einen Sohn , den er Q'^DN i^^^i^^^) 
weil ihn der König über alle Andren erhoben hatte (^Q^^^n ^D 
•n^Qj^). Es wird nun femer erzählt , wie zur Feier Ton Abraham's 
Geburt alle Weisen und Magier (□'^010*111) Nimrod's zu einem 
Gastmahle bei Therach eingeladen waren. Als sie bei Nacht yon 
dort fortgingen, sahen sie am Himmel einen grossen Stern, der 
Yon Osten kam und in seinem Laufe vier andre Sterne Terschlang. 
Sie deuteten diese Erscheinung dahin, dass der Knabe, der dem 
Therach geboren worden war, dereinst sehr mächtig sein werde 
und dass er und seine Nachkommen yiele Länder erobern und 
beherrschen werden. Den andren Tag erzählten sie Alles dem Kö- 
nige ; auf ihren Rath hin liess Nimrod den Therach kommen , sagte 
ihm, was die Magier geweissagt, und dass er ihm seinen Sohn 

bringen solle , um ihn zu tödten Therach brachte ihm , statt 

seines eignen Sohnes , den Sohn einer Sclavin , den Nimrod alsbald 
umbrachte; seinen eignen Sohn aber yerbarg er zugleich mit 
seiner Mutter und Säugamme in einer Höhle, und gab ihnen 
allmonatlich ihren Lebensunterhalt . . . Als Abraham — heisst es 
femer (das Buch ist durchaus in biblischem Styl gehalten) — eines 
Tages die Sonne in ihrem Glänze sah , da sagte er in seinem Herzen : 
iFürwahr, diese Sonne, welche die ganze Erde beleuchtet, ist die 
Gottheit ; sie will ich anbeten." Und er betete an diesem Tage zur 
Sonne. Als er Abend ward und die Sonne unterging, da sprach 
er in seinem Herzen: »Das ist kein Gott, aber wo ist er, der 
Himmel und Erde erschaffen ?" Und er erhob seine Augen und schaute 
gegen Sonnenauf- und gegen Sonnenuntergang, gegen Mittag und 
gegen Mittemacht , und er sah den Mond und die Sterne , und er 
sprach in seinem Herzen : »Das ist der Gott, der Himmel und Erde 
erschaffen und die Andren (die Sterne) sind seine Diener." Als nun 
aber am Morgen der Tag leuchtete und die Sonne aufging, da 
sprach er: »Alle diese sind keine Götter, sondern Diener Eines 
Gottes", 

Ferner wird (20^ fg.) erzählt , wie die Grossen des Nimrod den 
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Plan fassten, eine Stadt mit einem sehr hohen Tharm zu erbauen , 
und das» Nimrod damit einverstanden war. Während des Baues 
schössen sie Pfeile gen Himmel ab , die blutbefleckt zurückkehrten , 
wesshalb sie glaubten , die Himmelsbewohner getödtet zu haben — 
wie das ganz ähnlich die arabische Sage von Nimrod berichtet. 

Es wird hierauf sehr umständlich erzählt, wie Abraham die 
Götzenbilder in seines Vaters Hause zertrümmerte und dann dem 
grössten derselben die Axt in die Hand gab. Zur Strafe dafür 
wird Abraham eingekerkert; hierauf lässt Nimrod auf den Rath 
seiner Umgebung einen grossen Feuerofen errichten , der drei Tage 
und drei Nächte hindurch geheizt wird. Als Abraham herbeige- 
bracht wurde, um hineingeworfen zu werden, sagten die Weisen 
Nimrod's zu ihm , Therach müsse ihn getäuscht haben , da Abraham 
eben jenes Kind sei, von dem sie in den Sternen gelesen. Vom 
König befragt , gestand Therach seinen Betrug und gab an , sein 
Sohn Haran habe ihm diesen Rath ertheilt. Darauf wurde nebst 
Abraham auch Haran in die Flammen geworfen ; Haran yerbrannte 
auf der Stelle — weil seine Gesinnung eine schwankende war — , 
Abraham aber blieb unversehrt; nur die Stricke, mit denen man 
ihn gebunden hatte, verbrannten; er selbst ging drei Tage und 
drei Nächte lang inmitten des Feuers umher. Als er hierauf auf 
Befehl des Königs hinausging , wunderte sich der König sehr ; er 
gab ihm Geschenke , darunter zwei seiner Solaven , ^^y^ hiess der 
Eine, ^ty^^j^ der Andre, und so wurde Abraham ferner nicht 
beunruhigt. Dass Eliezer ein Geschenk Nimrod's war — was auch 
in den Pirke R. Eliezer (c. 16) erzählt wird — findet sich auch 
bei den Arabern; cf. ZDMG., XVI, 701. 702, XVIII, 456. 

Das hier Angeführte ist nur ein Auszug aus der sehr langen — 
zugleich sehr breiten — Erzählung ; jedenfalls aber zeigt sich bei 
den angeführten Stellen unverkennbar arabischer Einfluss. Noch 
viel entschiedener aber zeigt sich die Benutzung arabischer Quellen 
in der Erzählung von Abraham , wie sie — unter der Überschrift 
t Erzählung von dem, was unsrem Vater Abraham mit Nimrod wider- 
fuhr" — in dem Buche ^DIO ^3SJ^ des R. Eliah Hakohen mit- 
getheOt wird , und zwar am Schlüsse des Buches (ed. Amsterd., fol. 
109^ fg.), zu dem sie einen Anhang bildet. Der Verfasser dieses 
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Boches lebte im Orient (Smyrna) und so erklärt es sich leicht , dass 
er die arabischen Sagen über Abraham und Nimrod kannte. Auch 
führt er die Erzählung mit den Worten iMan erzählt" (^l'^Q^) ein , 
und nicht wie sonst mit der Erwähnung des hebräischen Buches , 
dem er sie entnommen. 

In dieser Darstellung ist es nun Nimrod selbst, der in den 
Sternen liest, dass unter seiner Begierung ein Kind zur Welt 
komme , das dereinst seine Beligion bekämpfen werde. Auf den Bath 
seiner Grossen lässt er alle schwangeren Frauen in Gewahrsam 
bringen und alle neugebornen Knaben todten. Damals hatten die 
(spätere) Mutter Abraham's den Therach zum Manne genommen ; 
nach einigen Monaten bemerkte er , dass ihre Korperfalle zugenom- 
men ; Als er sie desshalb befragte , antwortete sie : Es ist das die 
Krankheit ^J22^^p (wahrscheinlich ein spanisches Wort in gleicher 
Bedeutung mit dem italienischen calcinaccio, Geschwulst in den 
Gelenken , Verhärtung im Leibe) , die mich jedes Jahr befallt. Als 
nun die Zeit ihrer Niederkunft gekommen war, ging sie in eine 
Höhle in der Wüste, woselbst sie eines Knaben genas, bei dessen 
Geburt die ganze Höhle in Licht erstrahlte, worüber sie grosse 
Freude empfand .... Sie yerliess bald darauf die Höhle , indem sie 
sagte : »Gott sei mit dir I Er wird dich nicht verlassen und dir seinen 
Schutz nicht entziehen*' (nach Deut. 4, 31). Das Kind fing nun an 
zu weinen; da schickte Gott den Engel Gabriel, um ihm Milch 
zu verschaffen , und in der That fand es diese , indem es am Daumen 
der rechten Hand sog. Es wird dann ferner erzählt , wie Abraham , 
als er zehn Tage alt war. Nachts aus der Höhle ging und wie 
er zuerst die Himmelskörper anbeten wollte, dann aber einsah, 
dass ein höheres Wesen sie alle in Bewegung setzte. Er begegnete 
hierauf seiner Mutter , die ihn überall gesucht hatte , und gab sich 
ihr zu erkennen; er war nämlich in der kurzen Zeit so ausser- 
ordentlich gewachsen y dass sie keine Ahnung davon hatte, dass 
der mit ihr Sprechende ihr Sohn sei. 

Nach der Erwähung von versohiednen andren wunderbaren 
Ereignissen wird (111*) erzählt wie Nimrod den Abraham nachdem 
er die Götzenbilder zerstrümmert , ins Gefangniss werfen Hess und 
später befahl, einen grossen Platz mit einer Mauer zu umgeben, 
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and in demselben einen Scheiterhaufen zu errichten , zu dem Jeder 
Holz herbeibringen solle. Die Personen aber, welche dann yer- 
suchten , Abraham in das Feuer zu werfen , wurden selbst Ton den 
Flammen ergriffen; da kam der Satan in Gestalt eines Mannes 
und sagte zu Nimrod: ilch will dir einen Rath geben; gib mir 
Holz, Nägel und Stricke, und ich werde dir ein ^pl^J^ltO (Wurf- 
maschine ^ spanisch Trabuco, entsprechend dem /^aJL^U^ der 
arabischen Autoren) yerfertigen, vermittelst dessen man Abraham 
ins Feuer schleudern kann , ohne sich demselben zu nahem". Dem 
König gefiel dieser Rath ; als man darauf Abraham vermittelst des 
1plDl^"ll!0 ^^ Feuer geworfen hatte, baten die Engel Gott um 
die Erlaubniss, ihn retten zu dürfen. Darauf kam Gabriel zu Abraham 
und fragte ihn : »Wie ist es , Abraham — soll ich dich uns diesem 
Feuer erretten ?" Da sagte Abraham : »Gott , auf den ich vertraue , 
der Gott des Himmels und der Erde, er wird mich erretten". Darauf 
sagte Gott zu jenem Feuer: »Sei Kühlung und Wohlbefinden 
meinem Knechte Abraham (so ist statt j^^nn ^^ lesen) p}*ip} 
□niDN ^HDy ^y rrb^ mp ^a« »Iso genau der Stelle Sur. 
21, 69, entspricht: j^yt J^ Utly.^ loy j^ ^l5 li Uiä. 

Es wird nun femer erzählt, wie das Feuer erlosch und wie 
der Feuerofen zu einem blumenreichen Garten wurde, und dass 
die Engel dem Abraham Gesellschaft leisteten. Als Nimrod das 
mit ansah , erklärte er Alles für Zauberei ; seine Grossen aber sag- 
ten : »Das ist keine Zauberei, sondern ein Zeichen von Gottes, 
des Einzigen, Allmacht, den auch wir anerkennen". Und wie die 
Fürsten , so glaubte auch das ganze Yolk an den Gott Abraham's 
und sie sprachen Alle : »Der Ewige ist Gott (□"»n^J^H Nlil ^"^^ > 
hoch oben im Himmel und unten auf der Erde — Keiner ausser 
ihm!" (Deut. 4, 39). Hiermit schliesst die Erzählung. 

Das hier Mitgetheilte stimmt nun durchaus mit den oben aus 
Zama^art, Bai4&wl, fabari und Ihn el-Atir angeführten Stellen 
überein ; dahin gehört es auch , wenn erzählt wird , Abraham habe 
von seinem Vater den Auftrag erhalten , Götzenbilder zu verkaufen , 
und dass er diese mit einem Stricke hinter sich her schleifte und 
dabei ausrief: »Wer kauft ein Bild (Q^l^)» ^^ weder sich selbst 
noch einem Andren Etwas nützt ?" — was, nur etwas ausgeschmückt, 
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dem oben aus 'J.^abari, Ibn el-A^tr und AbüM-Fid& Angeführten 
entspricht. — Manches ist wahrscheinlich dem Sefer hajaschar, 
wiederum Andres andren Schriften , vielleicht auch der Yolkssage 
entnommen. 

Diese Erzählung des Schöbet Mussar wird auch in Jellinek's 
Bot ha-Midrasch (I, 25 — 34) mitgeiheilt. Mit Bezug auf dieselbe 
sagt Jellinek (Yorr., p. XY fg.), dass Form und Inhalt sowie 
mehrere Worte und Wendungen der Erzählung dafür sprechen, 
dass sie aus dem Arabischen ins Hebräische übersetzt wurde , wie 
sie sich auch nach der stofflichen Seite in Weil's Biblischen Le- 
genden , p. 68 fg., finde. Die einzeln angeführten Beweise hierfür 
sind aber in der That sehr schwach ; als solche werden die Wörter 
^JJJ^^P und Ipinj^^tD angeführt, die aber — wie oben gezeigt 
wurde — spanische Wörter, keineswegs arabbch sind ^). Mit den 
Stellen (p. 29. 30) , in denen Abraham von den Götzenbildern sagt , 
dass sie weder sich selbst noch Andren von Nutzen seien wird die 
Stelle Abü'l-Fid4's, Eist, anteisl., p. 20 (welche auch Geiger, 1. c, 
p* 123, N. anführt) v^erglichen: »Wer kauft, was ihm nur Schaden 
aber keinen Kntzen bringt ?" Hierzu wäre eher die Originalstelle , 
Sur. 21, 67, anzuführen gewesen, wo Abraham sagt: »Betet ihr 
Dinge an , die euch weder nützen noch schaden können P" Über- 
haupt aber ist das auch ein oft in der Bibel Yorkommender Ge- 
danke , so z. B. 1 Sam., 12, 21 ; Jes., 44, 10 ; Jer., 16, 19 ; Hab. 
2, 18. Wenn ferner yon dem in der EIrzählung mehrfach vorkom- 
menden Q^^n^i'tn Nin *^^ g^^g^ ^^^ > dieser Satz erinnre an die 
muhammedanische Glaubensformel, so ist derselbe yielmehr ein 
acht biblischer Ausdruck (cf. Deut., 7, 9 ; 1 Kön., 8, 60 ; 18, 39), 
der ja auch in dem (oben angeführten) Schlussatze der Erzählung 
vorkommt. 

Weit mehr arabisches Gepräge trägt das in dieser Erzählung 
dem Nimrod mehrfach beigegebne Epitheton »der Gottesläugner*', 
(*lD1Dn) » Btatt des in jüd. Schriften gewöhnlichen »der Gottlose'* 



1) In der jaditch-spauachen Übenetsang dieses Baches (Smyrnt 6620 « 1860) 
heisst es (II, f. 154b): »Cado afio mi aconteoe esto i^p) (Krankheit) qae si Uama 
^iS^P*'» f- IS^b: .y jo ti har< an traboco" (ip^HltD) «">^ 'H co»*nd6 el rey 
por haier el trabnoo". \ 
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(yZnn) ) obenso ist der Satz (p. 31) : iDa bist einer der Lügner'' 

(Ql]3|^3n YD nriN) ***** *^^ ^^^ ®"* Lügner" dorchaus kora- 
nisch. Für den arabischen Urspmng spricht femer, dass Nimrod 
p. 26. 27 (zweimal) ein Sohn Eenaans genannt wird, am ent- 
schiedensten aber die Stelle: t Werde Kühlung und Wohlbefinden 
für Abraham", die im Text ohne die arabische Originalstelle kaum 
Terstandlich ist. 

Eine ähnliche , aber yiel kürzere , Erzählnng wird übrigens von 
Chaim Horowitz in seiner Sammlang kleiner Midrasohim (I, 40 fg.) 
mitgetheilt. 

Sehr viele anf Abraham bezügliche Stellen der jüdischen Schrif- 
ten werden in B. Beer 's »Leben Abraham's" mitgetheilt; nur wer- 
den die einzelnen derselben nicht gehörig geschieden , indem neben 
den Originalstellen auch Stellen aus solchen Schriften angeführt 
werden, die Nachbildungen arabischer Sagen enthalten, wie S. 
hajaschar , und die Erzählung im *nD10 tODtS^- ^^^^ os übrigens 
bei Beer (p. 96, Note 2) heisst: vGedalja ben Jachja in Schalsche- 
leth ha-Eabalah macht Therach zum Erfinder der Münzprägung", 
so ist auch diese Stelle des Schalscheleth hakabbala (94«) dem 
Supplementum ohronioorum entnommen, wo es (17^), etwas yoII- 
ständiger , heisst , dass Ninus auf den Rath und mit dem Beistande 
des Therach die ersten Münzen habe prägen lassen. 

Dass Abraham's Lebensgeschichte auch in andren Schriften, wenn 
auch in verschiedner Weise , sagenhaft ausgeschmückt wird , ersieht 
man aus den bei Fabricius (I, 336 fg.) angeführten Stellen. Be- 
merkenswerth ist namentlich die des Suidas s. y. 'Aßpxdfiy wo 
gesagt wird , dass Abraham , als er gesehen , dass der Himmel bald 
heiter, bald dunkel sei , zu sich selbst gesagt habe: »Dieser ist kein 
Gott!" (OuK hriv ovrog te6q) und ebenso, als er bemerkte, dass 
die Sonne oft unsichtbar und yerdunkelt sei und dass das Licht 
des Mondes bald ab-, bald zunehme, er gesagt habe: »Das sind 
keine Götter !" — was an die Eoranstelle Sur. 6, 76 fg., erinnert. 
Übrigens heisst es ähnlich bei Josephus (Antt. I, 7, 1), dass 
die Betrachtung von Sonne und Mond sowie der Yerändrungen 
am Himmel Abraham zur Erkenntniss des Einen Gottes geführt 
habe. 
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Unter den bei Fabricios (I. 345) aus Herbelot angefahrten 
Stellen ist besonders die bemerkenswerth , dass Nimrod sehr hässlich 
gewesen sei , und dass Abraham , als er ihn sah , zu seinem Vater 
sagte : i Wie kommt es nur , dass die Geschöpfe dieses Gottes (d. 
h. Nimrod's) schöner sind als er selbst?" 

Im Schalscheleth hakabbala (94^) wird aus Ensebius, Praepar- 
evang., IX, 4, angeführt, dass Abraham der Erste gewesen, der 
sich mit Sternkunde (m^^JJtOüN) beschäftigte und sie — ebenso 
die Arithmetik — die Aegypter lehrte. Dieses findet sich ebenfalls 
im Supplementum chronicorum (18^), aber schon — wie aus Fa- 
bricius, I, 359, zu ersehen — bei Josephus (Antt, 1,9). 

Eine seltsame Enstellung der gewöhnlichen Sagen Ton Abraham 
wird Yon Birünl (p. X*f) erwähnt. Zunächst wird mit Bezug auf 
die Sabier gesagt , dass Manche deren Benennung mit Al-harr&nijja 
Yon Haran, dem Bruder Abraham's, herleiten. Darauf heisst es 
weiter, Ibn Sankilah, ein Christ, habe ein Buch yerfasst, um ihre 
Religion zu widerlegen, und dass in demselben, nebst andren 
lügenhaften Berichten , auch erzählt werde , Abraham sei desshalb 
aus ihrer Genossenschaft ausgetreten , weil sich an seiner Vorhaut 
Aussatz zeigte und jeder damit Behaftete als Unreiner aus ihrer 
Gemeinde ausgestossen wurde. Abraham — wird weiter erzählt — 
Tollzog desshalb die Beschneidung an sich selbst Als er darauf 
einen ihrer Götzentempel betrat, hörte er eine Stimme, die ihm 
zurief: lO Abraham, du bist von uns mit etner Sünde weggegan- 
gen und mit zwei Sünden kehrst du zurück ; geh' und kehre nicht 
wieder !" Hierüber erzürnt zertrümmerte er die Götzenbilder und 
yerliesB die Gemeinde. Bald darauf empfand er Reue hierüber und 
wollte — dem Brauche gemäss — seinen Sohn dem Planeten Saturn 
opfern ; als aber Saturn seine tiefe Reue sah , war er mit dem 
Opfer eines Widders zufrieden. 



LOTH. 



Im Vergleich zu Abraham erscheint Loth nur als Nebenperson ; 
die ausschmückende Sage findet an Loth durchaus Nichts , was zu 
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seiner Yerherrlichung dienen könnte — im Gegentheil. Nur seine 
Trunkenheit ist sprichwörtlich geworden, und so heisst es denn 
auch im Talmud (Erubin, 65^), dass Einer (in juridischer Hin- 
sicht) nur dann als betrunken (*n^3^) zu betrachten sei, wenn 
seine Trunkenheit der des Loth gleichkomme. Bei den Arabern 
wird ein nicht näher zu bezeichnendes Laster mit einem vom 
Namen Loth abgeleiteten Ausdruck benannt CJoji, •^!>^^} wahr- 
scheinlich mit Bezug auf einige ^Voranstellen (7, 78; 11, 80; 27, 
56), an denen es aber nur heisst, dass Loth den Sodomiten die 
Schändlichkeit dieses Lasters vorstellte , wie denn in andren Spra- 
chen die Benennung eines damit nah verwandten Lasters von 
»Sodom'' abgeleitet ist. 

Loth kommt in der jüdischen Sage am meisten in Verbindung 
mit Sodom vor. So wird gleich der Umstand , dass er die Gegend 
Yon Sodom zum Aufenthaltsort erwählte (Gen., 13, 11 fg.), im. Mi- 
drasch z. St. (Ber. R., S. 41) mit dem darauf folgenden Satze 
(Ys. 13) , dass die Bewohner von Sodom böse und sündige Menschen 
waren , in Verbindung gebracht , dass nämlich Loth eben desshalb 
Sodom zu seinem Wohnorte wählte, weil dessen Bewohner der 
Unzucht fröhnten (in diesem Sinne wird speciell der Ausdruck 
»Sünder" — D^'J^DH — gedeutet) und er selbst den sinnlichen 

Lüsten ergeben war. 

Wie der erwähnte Vers nach hagadischer Weise detaillirt wird , 
so werden auch mit Bezug auf Gen., 18, 20, die Sünden und gott- 
losen Handlungen der Sodomiten im Einzelnen aufgezählt. Dar- 
unter namentlich ihre Grausamkeit und Hartherzigkeit gegen Arme, 
wie das auch Ez., 16,49, hervorgehoben wird , welche Stelle auch 
in Pirke R. Eliezer (c. 25) und bei Nachmanides in seinem Com- 
mentar zur Pentateuchstelle angeführt wird. Diese Grausamkeit 
ging so weit, dass diejenigen, welche, von Mitleid hingerissen, 
dem einen und dem andren Armen Nahrung verabreichten , einen 
qualvollen Tod erleiden mussten, wie das auch einer Jungfrau 
widerfuhr (Ber. R. z. St., sect. 49; Sanhedrin, 109^; Targumjerus. 
zu Gen., 18, 20. 21; Pirke R. Eliezer, c. 25, an letzterer Stelle 
heisst es , die Jungfrau sei eine Tochter Loth's , Namens H'^CD^D i 
gewesen). Loth's Frau hingegen war um Nichts besser als die 
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Übrigen Bewohner Sodomie. Als die Engel Abends zn Loth kamen , 
ging sie bei ihren Nachbarinnen mnher und sagte : »Leiht mir ein 
wenig Salz ; wir haben Gäste bekommen" — um so den Sodomiten 
die Anwesenheit von Fremden kund zn geben. Znr Strafe hierfür 
ward sie in eine Salzsäule verwandelt (Ber. R., S. 49 zu Gen«, 
19, 26; Targum jeros. I z. St) Wie Raschi zn Gen., 19, 26 — 
nach einer andren Midraschstelle — bemerkt , hatte Loth zn seiner 
Frau gesagt: »Gib mir etwas Balz for nnsre Gäste", worauf sie 
antwortete : »Willst du auch diese schlechte Sitte (der Gastfreund- 
schaft) bei uns einfuhren ?" In den Pirke R. Eliezer (1. c.) wird 
hingegen erzählt , dass Loth zu seiner Frau , welche n^*l*^y hiess , 
und seinen zwei Töchtern gesagt habe , sich nicht umzuschauen , 
weil die Herrlichkeit Gottes (HJ^^i^^) auf die Städte Feuer und 
Schwefel herabregnen lasse: seine Frau aber dachte mitleidsYoU 
an ihre zwei in Sodom zurückgebliebenen Töchter und wandte sich 
nach ihnen um , um zu sehen , ob sie ihnen vielleicht folgten. Da 
erblickte sie die Herrlichkeit Gottes und ward zu einer Salzsäule , 
die noch jetzt existirt ; bei Tage lecken die weidenden Rinder das 
Salz derselben ab , das aber bei Nacht sich wieder neu bUdet , so- 
dass am Morgen wieder die Salzsäule da steht. Letzteres wird auch 
im Sefer hajaschar (39^) sowie in Benjamin von Tudela's Reise- 
beschreibung (ed. Asher, I, 37) berichtet. Auch im Talmud (Bora, 
choth , 54*) wird diese Salzsäule als noch bestehend erwähnt. Bei 
der Aufzählung der Localitäten, an welchen Wunder geschehen 
sind und bei deren Anblick eine Benediction zu sprechen ist, wird 
auch die Frau Loth's genannt , worunter , wie weiter erklärt wird 
(54^), eben die Salzsäule zu verstehen ist. 

Besonders ausführlich ist — vielleicht mit Bezug auf das 
mp ^^"^IJp ^®* Jesaias, 1, 10, welche Stelle übrigens nicht an- 

geführt wird — an der erwähnten Talmudstelle (Sanh., 109^) die 
Schilderung der vier sodomitischen Richter, deren Namen (die 
jedoch wie Beinamen aussehen) zugleich angegeben werden: 

Nn ^b}£D^ ^D^^Ti ^Nnnptr, ^NnpE^i »Iso: Lügner, Lügen- 
schmied, Fälscher, Rechtsverdreher. Welche Art von Recht bei ihnen 
galt , — davon werden mehrere Beispiele gegeben. Dazu gehörte , 
dass , wenn Jemand Einen anklagte , dass er seinem Esel ein Ohr 
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abgehauen habe, mau zum Kläger sagte : »Gib Jenem deinen Esel , 
damit er ihn so lange behalte, bis das Ohr wieder angewachsen 
ist''. Hatte Jemand die schwangere Frau eines Andren geschlagen , 
so zwar dass sie abortirte, so sagte der Richter zam Ehemann: 
»Gib Jenem deine Fran , damit er mit ihr ein andres Kind zeuge''. 
Wenn Jemand Einen blutig geschlagen hatte , und der Geschlagene 
ihn verklagte, so wurde ihm gesagt, dass er dem, der ihn ge- 
schlagen , eine Gratification schuldig sei dafür , dass er ihm gleich- 
sam zur Ader gelassen habe. Alles das erinnert an »das ürtheil 
des Schemjaka" bei Chamisso sowie an andre ähnliche Erzählun- 
gen in Benfe^s Pantschatantra (I, 394 fg.). Ebenso erinnert es 
an das Prokrustesbett , wenn femer von einem Bette erzählt wird , 
in das jeder angekommene Fremde sich legen musste. War das Bett 
zu lang, so dehnte- man seinen Körper gewaltsam aus; war es zu 
kurz , 80 wurde der überragende Theil seines Körpers abgeschnitten. 
Zugleich wird erzählt , wie Eliezer , der Diener Abraham's , als er 
einst in Sodom war , all diesen Chicanen auf kluge Weise zu ent- 
gehen wusste. 

Viele andre Einzelheiten , die in den jüdischen Schriften erwähnt 
werden, um die Gottlosigkeit der Sodomiten darzulegen, werden 
in Beer's »Leben Abraham- s (p. 41. 162 fg.) angeführt. Sodom und 
Gomorrha kommen im l^oran, wie gewöhnlich, nicht unter diesem 
Namen Tor. Die zerstörten Städte werden , ähnlich wie in der Bibel 
(Gesen., Thes. s. v. "|0n ) P* 3^^^) > oÜCsjLjf , die Umgestürzten ge- 
nannt (Sur. 9, 71 ; 53, 53; 69, 9) , bei den arabischen Autoren ähn- 
lich Ä^JLäJI {J!e>J^^ (Ab(l'l-Fid4, Geogr., ed. Reinaud, p. ^Ya ; Ista^rt 
ed. De Goeje, p« 1f), das umgestürzte Land. Die Bewohner der- 
selben heissen Jd^ ^ (Sur. 22, 43; 26, 160), welchen Ausdruck 
auch die arabischen Autoren gebrauchen. Der Untergang dieser 
Städte und ihrer Bewohner ist die Strafe dafür , dass sie den Er- 
mahnungen Loth's kein Gehör gaben. Statt der untergeordneten 
Rolle , welche Loth in den jüdischen Schriften spielt , wird er an 
yielen l^oränstellen (Sur. 7, 78 fg. ; 11, 79 fg.; 15, 61 fg.; 21, 74 fg.; 
22, 43 fg.; 26, 160 fg.; 27, 55 fg.; 29, 27 fg.; 37, 133 fg.; 54, 33 fg.); 
neben Noah, Abraham, Moses und andren Personen als Vorbild 
und Vorläufer Mohammed's erwähnt Wie bei den übrigen wird 
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auch sein Volk , das Jo^ 4^ , dafür bestraft , dass es trotz Loth's 
Ermahnungen in seiner Ruchlosigkeit verharrte. So bemerkt auch 
Bat^awi zu Sur. 7, 83 , noch besonders , dass Loth von Gott zu den 
Bewohnern Sodom's U^O^ gesandt wurde, um sie zu ermahnen und 
zu warnen , wie auch in einer Ton Zamahsart und Bai^awi zu Sur. 
11, 83, angeführten Überlieferung Mohammed den Loth seinen Bruder 

(Jo^ l5^^) i^oi^i^^ 

Loth's Frau hingegen wird Sur. 66, 10 , neben der Frau Noah's 

erwähnt , indem Ton beiden gesagt wird , dass sie ungläubig waren , 
ihren Männern gegenüber aber Frömmigkeit heuchelten , wesshalb 
beide zum Höllenfeuer verdammt wurden. Zama^^rt z. St. (IE, 
tö.1) fuhrt eine Überlieferung an , wonach Mohammad , als Antwort 
auf eine Frage Ai^a's, gesagt habe, der Name von Loth's Frau 
sei W4ila, der von Noah^s Frau W4hila gewesen. Sur. 11, 82, und 
29, 31, wird dem Loth vorher gesagt, dass seine Frau dasselbe 
Schicksal haben werde wie die übrigen Bewohner der Stadt ; nach 
andren Stellen (7, 81 ; 27, 58 ; 29, 31. 32 ; 37, 135) blieb sie zurück 
und fand ihren Untergang mit den Übrigen. In diesem Sinne wird 
das hier mehrfach vorkommende ^ylxit ^^ ^^yJS von Zamah^ari 
und Bai4äwt zu Sur. 7, 81 erklärt. 

Das im ]^orän vom Untergänge Sodom's Erzählte wird von den 
Commentatoren des Näheren geschildert. Sur. 11, 83, wird erzählt, 
wie die Engel zu Loth sagten : 1 Wir sind von Gott gesandt ; jene 
(die Sodomiten) werden dir Nichts anhaben können." Hierzu bemer- 
ken Zama^^ari und Bai4&wt, dass Gabriel mit seinem Flügel (welchen 
Zama^äart bei dieser Gelegenheit etwas näher beschreibt) den So- 
domiten in's Angesicht schlug, sodass sie blind wurden und mit 
dem Rufe fortstürzten: v Fliehet, fliehet! Es sind Zauberer in Loth's 
Hause". ZamaI}Sart verweist zugleich auf Sur. 54, 37 , woselbst 
diese Blendung der Sodomiten kurz erwähnt wird« Femer erzählen 
beide Commentatoren , dass Loth^s Frau , als sie sah , wie das Ver- 
derben über Sodom hereinbrach, ausgerufen habe: >Ach, mein 
Volk!" worauf sie von einem niederfallenden Steine erschlagen 
wurde. Zu Sur. 11, 84, woselbst es mit Bezug auf Sodom heisst, 
dass das Oberste zu unterst gekehrt ward, bemerken dieselben, 
dass Gabriel mit seinem Flügel die Stadt gen Himmel erhob , und 
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zwar 80 hoch , dass des Bellen der Hunde und das Krähen der Hähne 
Ton den Himmelsbewohnem gehört wurde , worauf er sie umstürzte. 
Im ]^or&n ist übrigens nieht von Feuer und Schwefel , sondern von 
herabfallenden Steinen die Bede, welche Sur. 11, 84, des Näheren 
beschrieben werden; dazu gehört auch, dass sie »bezeichnet" — 
iüoZ^MM« — waren, was nach einer yon den Commentatoren ange- 
führten Meinung besagen soll , dass jeder^^Stein den Namen dessen 
trug, den er treffen sollte. Zu Sur. 7,81, bemerkt Zamal}6ari (I, 
M) , dass die Steine nur diejenigen trafen , welche yerreist , also 
ausserhalb der Stadt waren , während die in der Stadt Gebliebenen 
Yon der Erde yerschlungen wurden; femer dass, einer Sage zu- 
folge , damals ein Kaufmann (aus einer der zerstörten Städte) sich 
in der Umgebung yon Mekka U^ ^) befand, der, als er nach 40 
Tagen dort sein Geschäft beendet hatte und jene Gegend yerliess , 
yon dem für ihn bestimmten Stein getroffen und getödtet wurde. 
Femer bemerkt Zamal^^rt, dass nach der Meinung Einiger die 
zerstörten Städte (oÜCfijyl^) aus fünf Ortschaften bestanden , während 
Andre sagen , es seien 4000 Städte gewesen , auf welche Gott Feuer 
und Schwefel herabregnen Hess. (Das yom Kaufmann im Gebiete 
Mekka's Erzählte wird in gleicher Weise yon Zamahäarl zu Sur. 
7. 76 — p. f cv — mit Bezug auf einen Bewohner Thamüd's erzählt.) 

Auch Mas'üdt (1 , 85) sagt , dass unter den oKäJ^Lt fünf Städte 
yerstanden seien. Das arabische Wort leitet er übrigens yon «^t , 
lügen, ab, welche Erklärung auch Zama^^äart zu Sur. 9, 71, gibt, 
indem er sagt , es sei damit ihre Ungerechtigkeit und Peryersität 
gemeint , während Bai44wt z. St« nebst dieser auch die andre Er- 
klärung mit «die Umgestürzten" anführt. Dass übrigens auch dem 
hebräischen "IQH ^^^ Begriff Lüge , Falschheit nicht fremd ist , 
ersieht man aus Ges. Thes. s. y., p. 388^ 389^. 

Mas'üdl berichtet femer, dass die Sur. 11,84, erwähnten ibe- 

zeichneten" Steine noch zu seiner Zeit (332 der Hi^a) in jener 

Gegend gefunden würden und dass sie yon glänzend schwarzer 

Farbe seien. Auch l^azwtnt (s. y. «^J^^ , II , ^^o) sagt , dass sich 

in der Umgegend yon Sodom oder des umgestürzten Landes {{jo^i^ 

ÄjJLfil^ derzeit noch jene Steine fanden, was Abü'l-Fid4 (Geogr. 

ed. Beinaud, p. IT^) ebenfalls erwähnt. 

18 
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Auch Ibn el-Atir (I , Af fg.) erzählt — unter Anfohrang der Stel- 
len Snr. 29, 27 fg., 11, 73 fg. nebst erweiternder Erklärung der- 
selben — Yon der Ruchlosigkeit der Sodomiten , wie sie namentlich 
dem Laster des Jo^^ fröhnten und von ihrer Beraubung und Miss- 
handlung der Wanderer , wozu gehorte, dass sie dieselben zu eben 
diesem Jo)^ missbrauchten (q^Ä:>Ij Syii S^\ J^a^mJ! ^ULd qÜo 
j^yji ^3 e^^ ^\ eU3 ju ^^Jg^^ ;2U y \6\ ^mt) und wie 
Loth sie vergebens ermahnte und dann zu Gott betete, ihm bei- 
zustehen ] wie alsdann Gabriel nebst Michael und Israfil zu Abraham 
kamen , der sie gastlich aufnahm und wie sie ihm Yon ihrer Sen- 
dung nach Sodom erzählten ; wie hierauf Abraham Gabriel bat , 
die Stadt zu yerschonen , wenn sich dort 50, 40, 30, 20, 10 Gläu- 
bige (^jvjJLm^) fanden und wie Gabriel dieses gewährte und zugleich 
sagte, dass er jedenfalls Loth mit den Seinen erretten werde, 
mit Ausnahme seiner Frau. Gott hatte nun aber — heisst es weiter 
— den Engeln gesagt, Sodom nicht ehelr zu zerstören, als bis 
sie Yon Loth yier Aussagen über die Bnchlosigkeit der Bewohner 
gehört hätten. Als sie nun in die Nähe Sodom's gekommen waren , 
begegnete ihnen Loth ; sie sagten zu ihm , sie möchten diese Nacht 
bei ihm einkehren ; Loth war es zufrieden , dann sagte er zu ihnen : 
»Ihr wisst nicht , dass die Bewohner dieser Stadt jeder Schaudthat 
fähig sind , bei Gott ! ich weiss von keinem Volke der Erde , das 
ruchloser wäre als sie". Das sagte er viermal. Als sie nun in das 
Haus Loth's gekommen waren, ging seine Frau bei den Stadt- 
leuten umher und sagte zu ihnen : »Es sind Fremde bei uns ein- 
gekehrt; noch nie habe ich so schöne Männer gesehen". Darauf 
folgt — wiederum mit kleinen Andrungen und erklärenden Zu- 
sätzen — die Erzählung , wie sie Sur. 11, 80 fg. sich findet. Die 
Blendung der Sodomiten durch Gkibriel, wie er dann die Stadt 
bis zum Himmel emporhob und sie hierauf umstürzte, und wie 
Loth's Frau bei ihrem Wehklagen über den Untergang ihres Volkes 
von einem auf sie niederfallenden Steine getödtet wurde — Alles 
das wird ebenso wie an den oben angeführten Stellen Zama^6arl's 
und Bai4&wrs erzählt Femer wird erwähnt, dass es fünf Städte gewe- 
sen seien , die vom Volke Loth's (Joy ^"j bewohnt wurden, nämlich : 
H^«o, U30, B^e, Mujo, p^vXm (cf. Gen., 10, 19; 14, 2.8; Deut, 
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29, 23). Am SchluBse wird die nähere Erklärung des Sur. 11, 80, 
Yorkommenden AusdruckB ^%fi«^. gegeben. 

Auch bei Abü'1-Fidä (Hist. anteisl., p. 24) wird erzählt, dass 
Loth Yon Gott zu den Sodomiten gesandt wurde, damit er sie 
ermahne, Yon ihrem ruchlosen Lebenswandel abzulassen. Hierzu 
wird Sur. 29, 27. 28, angeführt, an welcher Stelle Loth ihr un- 
züchtiges Treiben rügt, und ihnen zugleich den Vorwurf macht, 
dass sie Wegelagerer seien, welches Letztere (Ju^x^Jt q^lLiaj^), 
ebenso wie bei Ibn el-Atlr , mit ihrer Unzucht in Verbindung ge- 
bracht wird. Als nun aber Loth sah — heisst es weiter — dass 
alle seine Strafreden umsonst waren , rief er Gott um Beistand 
gegen die Sodomiten an. Darauf sandte Gott einige Engel, um 
Sodom — das allein 400,000 Einwohner zählte — mit den fünf 
dazu gehörigen Ortschaften zu zerstören ; letztere Messen : Sabga , 
'Amra , Idma , Sabwim , Bela. Als die Engel dem Abraham sagten , 
dass sie Sodom zerstören würden , bat derselbe um Schonung , wenn 
sich dort 50—40—30—20 — 10 Gläubige fanden, was Gabriel auch 
Yersprach. Darauf sagte Abraham, dass Loth dort wohne. »Wir 
wissen wohl , wer dort wohnt'\ antwortete Gabriel mit den übrigen 
Engeln (nach Sur. 29, 31). Als nun die Engel zu Loth gekommen 
waren und die Sodomiten herbei eilten , um ihre unzüchtigen Be- 
gierden zu befriedigen , wurden sie Yon Gabriel geblendet. Darauf 
sagten die Engel zu Loth : iGott hat uns hierher gesandt ; Yerlasse 
noch diese Nacht die Stadt mit den Deinen, und dass Keiner 
unterwegs sich umwende" (nach Sur. 11, 83). Als es Tag ward, 
zerstörten die Engel Sodom mit den fünf Ortschaften. Als Loth's 
Frau das Getöse hörte , rief sie aus : d Ach , mein Volk !" Da ward 
sie Yon einem herabfallenden Steine getödtet. Aber auch diejenigen , 
welche anderswo waren, fanden ihren Untergang, indem Gott Steine 
auf sie hemiederfallen Hess. 

Die Bichter Yon Sodom, Yon welchen — wie oben erwähnt 
wurde — in den jüdischen Schriften die Rede ist, kommen auch 
bei den arabischen Autoren Yor. So wird bei Jft^üt (s. y. (•3<Xm, 
III, oi) nach Meidänt das Sprichwort »ungerechter als ein Rich- 
ter Yon Sodom'' («^«A^ (<^^ er jV^^) ^i^geführt , das sich in der 
That auch bei Frey tag (Arabum ProY. I, 336, 1^° 194) findet. 



140 

woselbst auf Schaltens Ausgabe Yon Meid&nfs Sprüchen (p. 
144, N*. 230) verwiesen wird. Dasselbe Sprichwort (j: «j>l 
I^^Ju. Jü«^) wird auch bei Mas'üdl (III, 160) angeführt und 
ebenso bei Jakübi (p. n^ • (^^-^^ (*^ CT j^'* <^<^^i gi^^ zu- 
gleich die Namen zweier Richter in Sodom an , i^^jAä^ l^^^ ' ^^ 
also den oben aus dem Talmud angeführten ähnlich lauten (Jt& 
bedeutet auch im Arabischen iLügp"). Als Beispiel ihrer Rechts. 
Sprüche erzählt Jakübt, dass, wenn Jemand einen Andren blutig 
geschlagen hatte, der Geschlagene ihm (für den heilsamen Blut- 
yerlust) eine Belohnung geben musste, was wiederum der talmu- 
dischen Schilderung entspricht. 

Auch eine Tochter Loth^s wird bei den arabischen Autoren be- 
sonders erwähnt Bei J&l^t (11, TT) wird Zogar (j^) als Name 
einer Stadt angeführt , die nach dem Namen einer Tochter Loth's , 
welche dort wohnte, so genannt worden sei (das Gen., 19, 22, 
erwähnte *)WJ{ , vielleicht auch eine Verwechslung mit m'^yjJfl » 

ib., vs. 31 fg.). Ebenso wird (I , otf) vom stinkenden See (S^A^uJt 
äIäaJLI, die gewöhnliche Benennung des todten Meeres bei den 
Arabern) gesagt , derselbe werde auch der See Zogar , der umge- 
stürzte (JuklüLt) , auch der verfluchte See, genannt, und dass in dem- 
selben Niemand untersinken könne. Auch an der bereits angeführten 
Stelle Abü^l-Fida's (p. VVa) werden beide Benennungen identifizirt. 
Dimiski (p. i.a) erwähnt ebenfalls den Salzsee von Zogar , der 
auch »See Loth's" genannt werde. (Im Talmud — Sabbath, 108^^ — 
heisst das todte Meer »Meer von Sodom", und wird zugleich ge- 
sagt, dass noch nie Jemand in demselben versunken sei). Auch 
J^azwlni (I , tit) erwähnt eine Quelle Zogar in einem Thale nahe 
dem stinkenden See , die nach einer Tochter Loth*s , welche in 
deren Nähe starb, so genannt worden sei. Femer sagt er, dass 
diese Quelle am Ende der Zeiten versiegen werde, als eines der 
Anzeichen der Auferstehung. 

Die syrischen Autoren (bei Lagarde, 1. c, p. 125) erzählen, Loth^s 
Frau sei eine Tochter des Königs von Sodom und ihrem Yater- 
hause sehr zugethan gewesen. So glaubte sie auch nicht , dass Gott 
ihre Vaterstadt zerstören würde, ja, sie behauptete, Gott würde 
alsdann ungerecht handeln. Als sie nun das zu ihrem Manne sagte 
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nnd sich gleichzeitig amwandte, ward sie in einen Salzstein 



(^Xo *:^v>) verwandelt , während der Erdboden über die Bewohner 
Sodom's sich erhob und sie lebend in das HöUenfeaer stürzten. 
Dieser Salzstein bestand als Denkmal für die Zeiten 250 Jahre 
lang y bis Esau, der Sohn Isaak's, ihn zerbrach and in den See Loth's 
warf. 'Der Name von Loth^s Frau war fLuM>, der Name ihres 
Yaters war c^L (y*13 Gen., 14, 2). Von Loth's Töchtern hiess die 

ältere ^^, die jüngere ^Lyo. 



ISAAK üKD JAKOB. 

Im Vergleich znr Geschichte Abraham's und der Jakob's bietet die 
Lebensgeschichte Isaak's der Sage wenig Stoff zur Ausschmückung. 
Isaak bildet den Übergang von Abraham zu Jakob; er ist der 
Sohn des Einen und der Vater des Andren, und es lässt sich 
Ton ihm sagen, was Abraham Mendelssohn Ton sich selbst zu 
sagen pflegte, dass er nämlich nie einen eigentlichen und eignen 
Namen gehabt, da man ihn in seiner Jugend den Sohn Moses 
Mendelssohn's , in seinem Mannesalter den Vater des Felis Mendels- 
sohn nannte. Es ist nur eine Episode im Leben Isaak's, die von 
der Sage ausgeschmückt wird, die bereits oben besprochene H^pV) 
die Erzählung Ton der beabsichtigten Opferung Isaak's. Eigent- 
lich aber ist auch hier Abraham die Hauptperson; er isfc der 
Opfernde, während Isaak eine mehr passive Rolle spielt. So ist 
denn auch in der Liturgie *^i^^^r\ > ^^^ Gebundene , das stehende 
Epitheton Isaak's, und ein liturgisches Stück im sephardischen 
Machsor für den Versöhnungstag (Vespergebet) so wie im Rituale 
der Karäer (D'^X^pn mi^DP "110» e^- ^io^^» 18ö4, IV, p. 210), 
dessen Thema die Opfrung Isaaks bildet , hat den Refrain : HpIVH 

nDTom npyjm- 

An einer Stelle der yon Buber edirten Sammlung von BUtgadas 

zum B. Esther nPON rÖyO bV Nm^NT nOD) werden (p. 2) 
die »Ersten" yerschiedener Art aufgezählt , wie z. B. Adam als 
der Erste der geschaffenen Menschen , Kain als d^r erste Mörder , 
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Joseph als der Erste unter den Frommen, Moses als der Erste 
unter den Propheten , Abraham als der erste Beschnittne nnd Isaak 
als der erste Gebundne (Q'^npW^ K^N*1)- 1***!^ erscheint also 
weniger in actiTer als in passiyer Weise. 

Obschon es nun aber beim blossen Willen yerblieb nnd die 
eigentliche That , die Opferung , nicht zur Ausführung kam , so war 
aber doch schon diese Yorbereitung yon eingreifender Wirkung 
in das Leben der beiden Patriarchen insofern als , der EUigada zu 
Folge , die beabsichtigte Opferung Sarah's Tod zur Folge hatte. Da 
auf die Erzählung yon der n*lpV ^^^ unmittelbar die yom Ableben 
Sarah's folgt , so werden beide in einen Causalnexus gebracht. Es 
wird nämlich erzählt: lAls Sarah horte, dass Abraham im Begriff 
gewesen sei, seinen Sohn zu opfern, und dass dieses auch ge- 
schehen wäre , wenn nicht ein Engel Gottes ihn daran yerhindert 
hätte, erschrak sie so sehr, dass ihre Seele entfloh" (Ber. B., S. 
58 ; Basohi zu Gen., 23, 2). An einer andren Stelle (Wajikra B., 
S. 20) wird erzählt , dass Sarah ihren Sohn fragte : i Wo bist du 
gewesen, mein Sohn?" Darauf sagte Isaak: iMein Yater nahm 
mich und führte mich über Berge hinauf und durch Thäler entlang, 
bis wir an einen Berg kamen, wo er einen Altar errichtete und 
Holz aufschichtete und ein Messer nahm , um mich zu schlachten , 
was er auch gethan hätte, wenn ihm nicht ein Engel yon Himmel 
zugerufen , es nicht zu thun". Da rief Sarah aus : «Wehe , du Sohn 
einer unglücklichen Mutter! Ohne den Engel wärest du also ge- 
schlachtet worden ?" i Allerdings", antwortete Isaak. Da stiess Sarah 
ein Wehgeschrei aus und yerschied. Nach den Pirke B. Eliezer 
(c. 32) und dem jerus. Targum zu Gen. 22, 20, war es der Satan, 
welcher die Kunde brachte. 

Auch bei den syrischen Autoren (Lagarde, p. 137) wird die 
Stelle Gen., 23, 2, mit den Worten angeführt: i Und Sarah starb 
in der Stadt der Biesen, welche ist im Thale Ohebron in Ke- 
naan" (auch im Midrasch z. St. , Ber. B., S. 58 , wird der Name 

yDIX rr^^lp ^^^ pjy ^^^ *®^^® ^™^ Sohne — Num. 13, 22 , und 
Jos. 15, 13. 14 — bezogen). Dazu wird bemerkt: tAls Sarah die 
Kunde yon dem yemahm , was Abraham mit ihrem Sohne zu voll- 
bringen im Begriffe war, betrübte sie das sehr, so zwar , dass sie 
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krank ward and am dritten Tage ihrer Krankheit verschied". Das- 
selbe findet sich anch bei Entychius (I, 66), woselbst auch der 
Yon Sarah ausgestossene Weheraf erwähnt wird. 

Auch mit Bezug auf die Geburt Isaak's , oder vielmehr mit Bezug 
auf Abraham's Freude darüber, wird bei den syrischen Autoren 
(ibid., p. 130) die Stelle Gen., 21, 7 ^zugleich mit Anknüpfung an 
Ys. 6) so aufgefasst , dass Sarah in ihren Freude gesagt habe : iWer 
wird hingehen und es dem Abraham verkünden, dass Sarah ihm 
einen Sohn geboren und in ihrem Aller noch ein Kind säugt?** 
Abraham — wird femer erzählt — war nämlich bei Isaak's Geburt 
nicht anwesend, da er damals in der Wüste Kadesch war, um 
seine Schafe zu scheren. Am siebenten Tage nach Isaak's Geburt 
trat er die Heimreise an. Als ihm nun unterwegs gesagt ward, 
dass Sarah ihm einen Sohn geboren habe , freute er sich sehr und 
dankte Gott für diese Gnade. Am Tage der Besohneidung Isaak's 
richtete er ein Gastmahl an, und schlachtete 100 Schafe, 100 
Ziegenböcke und 70 Stiere. 

Bei den Arabern findet Isaak kaum Erwähnung , denn auch das 
einzige Hervorragende in seinem Leben, seine Opferbereitwillig* 
keit, wird zumeist — wie oben erwähnt wurde — nicht ihm| 
sondern dem Ismael zugeschrieben. Sogar die arabische Form seines 
Namen »Ishak" (^JL^UmI) entspricht mehr der griechischen oder 
syrischen als der hebräischen Benennung ; vielleicht auch , dass bei 
den arabischen Juden ilshak" als Name gebräuchlich war und 
man also der Umgangssprache diese Form entlehnte. Das biblische 
Etymon des Namens aber ist den Arabern durchaus unbekannt, 
ebenso wie die Erzählung, in welcher dasselbe vorkommt, und 
zwar in den synonymen Bedeutungen von iFreude" und i Lachen" 
(Gen., 17, 17. 19; 18, 12; 21, 3. 6). Eine Hauptstelle ist Gen., 
18, 12 fg., woselbst erzählt wird, wie Sarah bei der Verkündi- 
gung der Geburt eines Sohnes gelacht habe (prUtDI) ^^^ ^^^ 
aus Yerwundrung über die Yorhersagung eines unwarscheinlichen 
Ereignisses, während — wie Raschi z. St. mit Bezug auf die 
verschiednen Übersetzungen des Onkelos bemerkt — das pni{*^l 
Gen., 17, 17, Abraham's Freude ausdrückt Die Erzählung, wie 
die Engel zu Abraham kamen, findet sich nun auch im J^orän 
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(Bur. 11, 72 fg.)- £& wird zunächst erzählt, das» Abraham , als er 
sah, dass sie die ihnen vorgesetzte Speise nicht berührten , Furcht 
Yor ihnen empfand, worauf sie sagten: • Fürchte Nichts, wir sind 
zum Volke Loth's gesandt" (d. h., wie Bai4&wl z. 3t bemerkt , wir 
sind zur Bestrafung gesandte Engel und desshalb geniessen wir 
keine Speise). Seine Frau — heisst es weiter — stand dabei und 
lachte. Und wir yerkündeten ihnen Isaak und nach Isaak Jakob. 
Und sie sprach : i Wie sollte ich Kinder gebären ? Ich bin ja eine 
alte Frau, und auch mein Mann ist alt; das ist in der That wunder- 
bar*'. Darauf sagten die Engel : • Wunderst da dich über das, was 
Gott beschlossen? Gottes Gnade und Barmherzigkeit komme über 
euch I" 

Da nun zunächst Sarah's Lachen und darauf erst die Yerkün- 
digung Yon Isaak's Geburt und Sarah's Yerwundrung hierüber 
erzählt wird, so geben Zamahsart (I, Hi) und Bai4äwl z. St. als 
Grund des Lachens an, dass Sarah sich darüber gefreut habe, 
dass Abraham*s anfangliche Furcht yerschwunden war, oder dar- 
über, dass die Bewohner Sodom's bestraft werden sollten. Nach 
einer angeführten dritten Erklärung ist hier yon Lachen gar nicht 
die Bede; das dafür gebrauchte Wort (oJC^u^os) soll yielmehr 
(gleichbedeutend mit c>wd9L^=^) besagen, dass Sarah in demselben 
Augenblicke (gewissermassen als Beweis für die Wahrheit der — 
allerdings erst folgenden — Verkündigung) empfand, dass sie 
keineswegs zu den ganz alten Frauen (jy^vc) gehöre und dass das 
in der biblischen Erzählung (Gen. 18, 11) von ihr Gesagte jetzt 
aufgehört habe. 

Aber auch eine andre, mit der biblischen Erzählung überein- 
stimmende , Erklärung , wonach das Lachen Sarah's besagen sollte : 
iDie Botschaft hör' ich wohl , allein mir fehlt der Glaube'' — auch 
diese Erklärung findet sich bei den arabischen Autoren- So fuhrt 
Geiger (p. 180) eine von Elpherar gegebne Erklärung an , wonach 
Sarah aus Yerwundrung darüber lachte, dass sie in ihrem Alter 
noch ein Kind gebären sollte und die einzelnen Sätze in andrer 
Folge zu lesen seien, so dass erst auf die Verkündigung Isaak's 
das Lachen Sarah's folgte. Diese Erklärung der Ig^oränstelle als 
ü^Ttpov Tporepoy (^A^Uii^ ^»^iJüUJt ^^^ — denselben Ausdruck ge- 
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braacht Zamalj^art, I, Iva, za Sur. 12, 100 ; ähnlich ist das talmu- 

dische rmm ^m^^D^ onpiD p^<, Buxtorf b. v. ^^^<, coi. 62) 

wird übrigens — nebst den andren — auch von Lane s. y. t^LrA^o 
angeführt* 

Die im Pentatench so umständlich erzählte Verkündigung Yon 
Isaak's Geburt wird also im IS^or&n und bei den arabischen Auto- 
ren nur flüchtig und ungenau erzählt , was wiederum der geringen 
Bedeutung Isaak's bei den Arabern entspricht. 

Aus der oben angeführten ]^or4nstel1e ist aber zugleich ersicht- 
lich, dass Mohammed auch in Bezug auf Jakob sehr unklare 
Vorstellungen hatte , worauf bereits Geiger (p. 138) hinweist , unter 
Anführung von Sur. 11, 74 : »Und wir yerkündeten ihnen Isaak und 
nach Isaak Jakob*' (v^^. «»-^^^^^t ^K^ o^) j wo also Jakob ebenso 
wie Isaak als Sohn Abraham's erwähnt wird. Ähnlich heisst es 
an andren, Yon Geiger augeführten Stellen (Sur. 6, 84; 19, 50; 
29, 26): iWir gaben ihm (dem Abraham) Isaak und Jakob". 
Geiger fügt hinzu , dass in der Sunne, 398 und 400, deutlich Joseph 
als der Enkel Abraham's und Jakob als dessen Sohn benannt wird , 
führt aber auch — nach De Sacy's Anthologie grammaticale , p. 125 
— Zamal}d4rt zu Sur. 12, 4 (I , tn , ebenso Bai44wt z. St. , I , föY) 
an, woselbst der (bereits oben angeführte) Spruch des Propheten 
erwähnt wird : Der Edle C^^') Sohn des Edlen , Sohnes des Edlen , 
Sohnes des Edlen — das ist Joseph, Sohn Jakob's, Sohnes Isaak's, 
Sohnes Abraham's. Zu dieser Stelle bemerkt aber Geiger, dass un- 
ier den späteren Arabern oft richtigere Überlieferungen Yerbreitet 
waren, als sie der !^or4n darbot. In der That sagt auch Zamah^arl 
(I, ifi), und ebenso Bai4&wt zu Sur. 11, 74 , dass mach Isaak Jakob" 
so aufzufassen sei , dass Jakob der Sohn Isaak's , also der Sohnes, 
söhn Abraham's ist, wie auch Sur. 6, 84 u. 19, 50 in demselben Sinne 
erklärt werden. 

Mas'üdt (I, 89) gibt (mit andren Abweichungen Yon der ur- 
sprünglichen Form) die Namen der 12 Söhne Jakob's an und erzählt 
gleichzeitig , dass Jakob dem Esau , aus Furcht Yor ihm , Yon seinen 
5500 Schafen und Ziegen den zehnten Theil als Geschenk gegeben. 
Dafür aber — wird weiter erzählt — , dass er Esau fürchtete und 

nicht auf Gott Yortraute, wurde er bestraft. Gott sagte nämlich 

19 
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zu ihm : i Weil du Farcht vor Esaa hattest statt aaf mich zu yer- 
trauen, werden die Kinder Esan's (die Römer) 550 Jahre lang 
über deine Nachkommen herrschen/' Yen der Zerstörung Jerusalem's 
durch die Römer bis zur Eroberung des Landes durch 'Omar b. 
al-Hatt4b zählt man aber in der That 550 Jahre. (Auch Qamza 
I§fah4nt sagt — p. A*t — , dass Jerusalem 554 Jahre lang im 
Zustande der Zerstörung gewesen , bis 'Omar b. al-^att^b die Stadt 
wieder neu aufbaute). 

Dass Jakob an die Erfüllung seines Gelübdes , Gott von Allem 
den Zehnten zu weihen (Gen., 28, 22) , erst gemahnt werden musste 
(ib., 35, 1 fg.), wird im Bfidrasch z. St. (Ber. R., S. 81) scharf 
getadelt unter Anfuhrung des Sprichwortes : iln der Stunde der 
Bedrängniss das Gelübde, in der Stunde des Glückes das Ver- 
gessen" (XQJO^SJ^ nmn r\v^:i im: Nnpy nyts^D)- deiner 

andren Stelle (ib., S. 70, zu Gen., 28, 20 fg.) heisst es , dass Jakob 
von seinen Söhnen Levi als Zehnten Gott weihte. In den Pirke 
R. Eliezer (o. 37) wird erzählt , dass der Gen., 32 , 25 fg., erwähnte 
Engel Jakob zur Erfüllung seines Gelübdes ermahnt habe. Darauf 
gab Jakob den Zehnten von seinem Eleinyieh, das 5500 Stück 
betrug, und sonderte alsdann Leyi als gottgeweihten Zehnten ab. 
Darauf stieg der Engel Michael hernieder, nahm Leyi und brachte 
ihn Yor Qtoti und sagte: »Herr der Welt! Hier ist dein Antheil 
des Zehnten (nach Num., 18, 20; Deut., 10, 9). Darauf segnete 
Gott den Levi, dass seine Nachkommen Gottes Diener auf Erden 
sein sollten y wie im Himmel die dienstthueaden Engel (ON^D 

Li dem längst gedruckten sowie in dem von Buber edirten 
Midrasch Tanchuma (I , p. 87. 88) heisst es — mit kleinen Varianten 
— in Bezug auf Gen., 34, 1 fg., dass der Engel dem Jakob seine 
Säumniss in der Erfüllung des Gelübdes Torgehalten habe , und dass 
die Zwistigkeiten mit Laban, sowie Jakob's Hinken in Folge des 
Ringkampfes, ferner das Unglück mit Dinah und den Sichemiten 
und endlich der Tod Rachel's — dass dies AUes Strafen für die 
Nichterfüllung des Gelübdes waren. 

Auch bei den syrischen Autoren (Lagarde , p. 165) heisst es — 
unter Anfuhrung der Stelle Gen., 28, 22, wo Jakob gelobt, Ton 




147 

Allem , was Qoit ihm geben werde , den Zehnten Gott zu geben — , 
dass, nachdem Gott ihm das Yerheissene auch gegeben hatte, Jakob 
nicht an Gott, sondern an Esau den Zehnten entrichtete. Dass nun 
der Engel beim Ringen mit ihm seine Hüfte yerrenkte , sollte ihn 
an die Erfullang seines Gelübdes erinnern , und dass , als die Sonne 
aufging, Jakob auf seiner Hüfte hinkte (32, 32), geschah , damit 
die Erinnrung eine bleibende sei und er nicht etwa Alles für eine 
nächtliche Traumerscheinung halte. 

Im Buche der Jubiläen (Ewald's Jahrbücher , Ul , 41) wird er- 
zählt , dass Isaak den Jakob ermahnt habe , sein Gelübde zu erfüllen, 
und dass darauf Jakob von Allem den Zehnten gab, vom Vieh, 
Yom Golde und Ton Kleidern und auch von seinen Söhnen Levi 
als Zehnten auswählte und ihn in priesterliche Gewänder kleidete , 
worauf er in Beth-El als Priester diente. 

Dass Jakob den Levi Gott als Zehnten weihte, wird auch bei Gly- 
cas (ed. Bonn , p. 263) erwähnt , unter Anführung von Gen., 28, 22 
und Deut, 10, 9 , letztere Stelle mit den Worten : 'O yip xvptog 
fisptf civTuv KOt xA^po^ (bei den LXX : xiipiog aÖToq xXijpog avrov , 
während p^H ^ demselben Yerse sowie Num., 18, 20, allerdings 
mit fiepU übersetzt wird). Bei Syncellus (1 , 200. 207, ed. Bonn) wird 
ebenfalls erzählt , dass Jakob den Levi als den zehnten von seinen 
Söhnen — indem er von Benjamin zu zählen anfing — Gott weihte 
und zum Priester machte, gemäss seinem früher (Gen., 28, 22) 
gethanen Gelübde. Eigentlich zwar — heisst es weiter — hätte 
Reuben das Erstgeburtsrecht sowie die Königs- und Priesterwürde 
besitzen sollen ; wegen seines Yergehens mit Bilha aber wurde das 
erstere an Joseph , die Königswürde an Jehudah , und die Priester- 
würde an Leyi verliehen. Syncellus führt gleichzeitig Josephus an , 
nach welchem Isaak die Königswürde dem Jehuda , und die Priester- 
würde dem Leyi verlieh. 

Dass Reuben die drei »Kronen", d« h. die Krone der Erstgeburt 
sowie die des König- und Priesterthums , wegen seines Yergehens 
mit Bilha verlor , und dieselben an Joseph , Jehudah und Levi über- 
geben wurden , wird in Bereschith R., S. 98 , zu Gen., 49, 3 sowie 
im jerus. Targum z. St. erwähnt , obschon an diesen wie an andren 
Stellen (Sabbath , bö^ , Targ. jerus. und Raschi zu Gen. 35 ,. 22) 
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zugleich gesagt wird , das Vergehen Knbens habe bloss darin be- 
standen, dass er das Bett Bilha's in Unordnung brachte. Nach 
dem Tode Bacheis hatte nämlich Jakob ihr Bett der Bilha einge- 
räumt; es verdross nun Renben dass, wie früher Rachel, jetzt 
deren Sklavin die Nebenfran seiner Mutter Leah sein sollte, und 
so brachte er das Bett Bilha's in Unordnung. 

Auch Ephräm Syrns (Lagarde, p. 166) sagt, dass das Gen., 
35, 22 , Yon Reuben Erzählte nicht wortlich aufzufassen sei , dass 
Renben yielmehr nach dem Tode RacheFs das Zelt seiner Mutter 
Leah genommen und dasselbe an dem Orte , wo Rachel's Zelt ge- 
standen, aufgerichtet habe ; darauf schlief er im Zelte seiner Mutter, 
und Bilha schlief im Zelte RachePs. 



JOSEPH. 



Die jüdischen und arabischen Sagen, die sich auf Joseph be. 
ziehen , habe ich ZDMG. LXIII , 1 fg. zusammengestellt und will 
hier nicht darauf zurückkommen. Es sei also nur Das erwähnt, 
was sich bei den syrischen Autoren findet. Bei de Lagarde (p. 171) 
heisst es , es sei kein Grund vorhanden , auf die Geschichte Joseph's 
des Näheren einzugehen, da sie allgemein bekannt sei. Dage- 
gen aber finden sich einzelne Ansschmückungen derselben bei 
Ephräm Syrus. Mit Bezug auf die Standeserhöhung Joseph's er- 
zählt derselbe (p. 93) : Als Joseph's früherer Herr all die ihm 
erwiesenen Ehren sah, eilte er nach Hause und sagte zu seiner Frau : 
»Sieh, jener Joseph, der einst unser Sklave war — er herrscht 
jetzt über uns; er, dem wir sein Gewand ausgezogen, den hat 
Pharaoh mit dem Purpur bekleidet, und er, den wir aus dem 
Hause verjagt, der fährt im Wagen des Königs, und statt der 
eisernen Ketten trägt er die Krone auf dem Haupte". Seine Frau 
sagte: »Es ist wahr, ich habe Joseph geliebt, da seine Schönheit 
mich blendete, und so habe ich unrecht gegen ihn gehandelt, 
aber ohne uns wäre er nie zu dieser Grösse gelangt". Als nun 
Potiphar vor Joseph erschien, übte dieser keine Vergeltung an 
ihm aus, da er wusste, dass Gott Alles so gefügt hatte. 
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Mit Bezug anf die Wiedererkennungsscene sagt Ephräm (p. 101) , 
dass Pharaoh und seine Grossen sich darüber freuten, weil sie 
einsahen, dass kein niedriger Sklave das Land beherrsche, sondern 
ein Freier und Edler aus dem gesegneten Hause Abraham's. Das- 
selbe bemerkt übrigens auch Nachmanides zu Oen., 45, 17 (cf. 
Pesikta d. R. Eahna, f. 126>). 

Auch bei den Commentatoren zu Sur. 12, 92. heisst es, dass 
die Brüder Joseph's zu ihm sagten : i Wir müssen uns jetzt vor dir 
schämen, da du uns zu deinen Tischgenossen machst, während 
wir so schlecht an dir gehandelt haben", worauf Joseph sagte : ilm 
Gegentheil , ich bin stolz auf euch , denn bis jetzt haben die Aegyp- 
ter gesagt : Merkwürdig (qL^Uam) , wie weit es doch dieser Sklave 
gebracht hat, der für 20 Dirhem verkauft wurde. Jetzt aber bin 
ich durch euch ein Edler geworden, da sie wissen, dass ich zu 
den Enkeln Abraham's gehöre". 

Als Übergang von Gen., 50, 25, zu Ex., 13, 19, also von Joseph 
zu Moses , gebe ich hier das Folgende. 

Bei ZamaMart (I, %i) und BaidÄwt (I, fvt») zu Sur. 12, 102, 
wird erzählt , dass die Aegypter Joseph in einen marmornen Sarg 
legten, den sie in den Nil — an einer Stelle, über welche das 
Wasser hinfloss — versenkten (was unwillkührlich an das Grab 
des Alarich im Busento erinnert). Bei den syrischen Autoren (De 
Lagarde, 1. c, II, 181) heisst es, dasö man Joseph in eine Truhe 
aus Marmor legte, die man in einem Palaste der Eonigsgräber 
begrub. 

An einer Talmudstelle (Sotah, 13^) — die Zedner (Auswahl histo- 
rischer Stücke , p. 7) mittheilt — , in der Pesikta d« R. E. (ed. 
Buber, 86a fg.), in der Mechiltha zu Exod., 13, 19 (ed. Fried- 
mann, f. 24^) und an andren, von Zedner, Buber und Friedmann 
angeführten Stellen — die mehr oder weniger Yarianten haben — 
wird mit Bezug anf Ex., 13, 19, erzählt: Wieso aber wusste unser 
Lehrer Moses, wo Joseph begraben warP Man sagt (oder: man 
sägte ihm), dass Hlti^ (™ Talmud rTHD) Tochfcer des Ascher 

(Gen., 46, 17) von den nach Aegypten Eingewanderten noch am 
Leben sei. Da ging Moses zu ihr und fragte sie : Weisst du etwa 
(Ql|53)> ^0 Joseph begraben ist? Darauf antwortete sie: Die 
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Aegypter haben ihn in einen Sarg Ton Metall gelegt nnd diesen 
in den Nil yersenkt , damit sein Wasser gesegnet sei. Moses ging 
nnn an das Ufer des Nil und beschwor Joseph, sich zn zeigen: 
der Sarg schwamm an die Oberfläche , worauf Moses ihn mit sich 
nahm. Im Jalkut zu Ex., 13, 19 (§ 227) und in einigen , von Buber 
a. a. O. erwähnten, Handschriften wird die Meinnng angefahrt, 
Moses habe den Oottesnameif anf ein Stück Thon geschrieben nnd 
dieses in den Nil geworfen , worauf der Sarg zum Yorschein kam. 
An der erwähnten Talmudstelle (Sotah , 13^) wird eine andre Über- 
lieferung angefahrt , wonach Joseph in den Grabmälem der Könige 
(Q^2^0 ^2^ CD'^J^lDplS) *) begraben war, und Moses dorthinging 
und (wie an der andren Stelle) ausrief: i Joseph, die Zeit der Er- 
lösung Israels ist gekommen, und damit die Zeit der Erföllung 
dessen , womit du Israel beschworen'' (Gen., 50, 25 ; Ex., 13, 19) ... . 
Darauf schwamm der Sarg empor. In der Pesikta d. R. E., 87^, 
Ber. B., S. 94 , Midr. Eoheleth, 9, 18, und an andren, you Buber 
und der Wilnaer Ausgabe des Midrasch angeführten Stellen heisst 
es, dass die 2 Sam., 20, 16 , erwähnte weise Frau eben jene Serach 
gewesen sei , die also zur Zeit Dayid's noch lebte , in welchem Sinne 
auch ein dort yorkommender Ausdruck OJ^QJ^ '^D^ti^ "^DJl^ 
i^NIti^^ , Vs. 19) gedeutet wird. Im Jalkut (Gen., § 76) wird Serach 
unter denjenigen Personen erwähnt, die lebend ins Paradies ein- 
gingen; dasselbe sagt auch das jerus. Targum zu Gen., 46, 17, mit 
dem Zusätze, das sei der Lohn dafür gewesen, dass sie es war, 
die dem Jakob die Botschaft brachte , dass Joseph noch lebe. Im 
Buche ^"^^Q Y2 ^^i^s^ ^^ i Jakob habe damals gesagt : Der Mund 
der mir die frohe Kunde brachte , dass Joseph lebe , der soll den 
Tod nicht kosten. 

Diese Serach ist nun wegen des hohen Alters, das sie erreichte , 
bei den Arabern sprichwörtlich geworden und kommt so in Frey- 
tag's Ar. ProT. (II, 384, N° 223) als Särih , Enkelin Jakob's , Tor. 
Aber auch die Erzählung mit Moses findet sich bei den arabischen 
Autoren. Bei Tabart (I , fr , fft) und (kürzer) bei Ibn el-Atlr 
(I , (n*) wird erzählt , dass Joseph in einen marmornen Sarg gelegt 

1) DasB ^wie Baber i St, bemerkt) ttstt ö^^l^p lu lesen sei üi^3^ — ^« b- 
Labyrinth — sagt schon Sachs (Beitrage, 1, 54 fg.). 
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und dieser in den Nil versenkt wurde. Als die Israeliten nun aus 
Aegypten ziehen wollten, konnten sie nicht; Moses befragte des- 
halb die Altesten des Volkes , und diese sagten , dass Joseph seine 
Brüder beauftragt habe, bei ihrem Fortgehen you Aegypten seinen 
Sarg mitzunehmen und in Palästina zu bestatten. Eine alte Frau 
hörte davon und sie kam zu Moses und sagte zu ihm : »Wenn ich 
dir den Ort zeige , wo Joseph begraben ist , wirst du alsdann das 
thun , um was ich dich bitten werde ?" Moses versprach es. Darauf 
sagte sie: ilch möchte, dass du, wenn du ins Paradies eingehst , 
mich mit dir nimmst". Moses sagte : iDas will ich thun'\ Dann sagte 
sie : »Ich bin schon sehr alt und kann nicht gut gehen , trage mich 
also !" Moses trug sie hierauf fort. Als sie an den Nil gekommen 
waren sprach sie : »Hier ist Joseph begraben". Moses betete hierauf 
zu Gott; da trat das Wasser an der Orabesstelle zurück. Moses 
grub den Sarg aus und nahm ihn mit sich , worauf die Israeliten 
fortzogen. 

Bei Ja'^übt (p. rf ) wird erzählt : Als die Israeliten im Begriffe 
waren, Aegypten zu verlassen, suchte Moses nach dem Körper 
Joseph's , um ihn mitzunehmen , wie Joseph es verlangt hatte. Da 
kam zu ihm S&rih {v'J^j nach einer andren Leseart ^)^)y 
Tochter des Aier (yät) , Sohn Jakob's , und sagte : Versprichst 
du mir den Eintritt ins Paradies (eig. in jene Welt, <4ÄJt, wie 
in ähnlichem Sinne der Talmud ^"271 D^IV gebraucht) , wenn ich 
dich an den Ort führe, wo Joseph begraben ist? Als Moses es 
ihr versprach , ging sie mit ihm an eine Stelle des Nil und sagte 
zu ihm: Hier ist der Ort. Darauf nahm Moses vier Goldbleche; 
auf das eine derselben malte er die Figur eines Adlers, auf das 
zweite die eines Löwen , auf das dritte die eines Stiers , auf das 
vierte die eines Menschen (also die vier Ez., 1, lö erwähnten 
Gtoschöpfe) , und dann schrieb er auf jedes derselben den heiligen 
Namen Gottes und warf sie in den Nil. Darauf kam der steinerne 
Sarg, in welchem Joseph* s Körper war, an die Oberfläche. Moses 
nahm ihn und trug ihn fort In Moses' Hand blieb nur das Blech 
mit der Figur des Stiers, das er der S&rih gab. 

Auch Btrünt erzählt (p. M), dass Joseph im Nil begraben war, 
und dass Moses dessen Sarg mit sich nehmen wollte, aber den 
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Ort nicht wosste, wo derselbe war. Er nahm nun Papier und 
bildete durch Ausschneiden desselben die Figur eines Fisches , auf 
welche er hauchte (vi>aS — das eine magische Bedeutung hat, 
wie z. B. Sur. 113, 4), dann die Figur eines Kalbes, und warf 
Beides in den Nil. Man sagt auch , dass Aaron , als er das goldne 
Kalb yerfertigte, diese Figur des Kalbes besass. 

Im Midrasch Tanchuma zu Ex., 13, 19, wird , wie an den oben 
angeführten Stellen, erzählt, wie Serach dem Moses den Ort an- 
gab , wo Joseph begraben war ; Moses — heisst es femer — grub 
auf ein Stück Thon die Worte ein : i Steige empor, o Stier!" (H^V 
*)^J^ mit Bezug auf das Ton Joseph gebrauchte ^^^Ji^ IIDD > Deut., 
33, 17) , und indem er (wie oben) Joseph anrief, sich zu zeigen , 
warf er dasselbe in den Nil , worauf der Sarg zum Vorschein kam. 
In demselben Midrasch wird zu Ex., 32, 4 (und ebenso bei Kaschi 
z. St.) erzählt, dass der Jud., 17 und 18, erwähnte Micha jene 
Tafel mit dem Worten "^^jy rÖV besafs und dass er dieselbe in 
den Schmelztiegel warf, worauf das goldne Kalb entstand. Dass 
dieser Micha der eigentliche Yerfertiger des goldnen Kalbes war , 
wird auch yon Raschi , Sanhedrin, 103^ , bemerkt. Auch bei Comestor 
(Historia scholastica, Exod., c. 27) wird erzählt, dass Joseph's 
Sarg in den Nil yersenkt worden war, und dass Moses auf ein 
Goldblech den heiligen Namen Gottes schrieb und dasselbe in den 
Nil warf, worauf es bis zu dem Orte schwamm, wo Joseph be- 
graben war. Moses nahm den Sarg mit sich und zog mit den 
Israeliten aus dem Lande. Als Überlieferung der Hebräer wird 
femer erwähnt , dass , als sie im Begriff waren fortzagehen , plötzlich 
ein Lamm da stand, das sprechen konnte, und das sie mitnahmen, 
sodass dasselbe sie auf ihren Wanderungen durch die Wüste be- 
gleitete , und darauf beziehe sich der Vers Ps. 79 (80) , 1 : i . . . q,ui 
deducis yelut ovem Joseph". Letztere seltsame Sage habe ich nir- 
gends sonst gefunden. 



MOSES. 



Was die Geburt und Kindheit Moses' betrifft, so wird im Mi- 
drasch (Schemoth R., S. 1) zu J^!),"! 3'i^"i5 inj^ Kiril (Ex. 2, 2) 
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bemerkt, bei seiner Geburfc sei das ganze Haus Yon Licht erfüllt 
gewesen — unter Vergleichung des Gen., 1, 4 , yom Lichte ge- 
brauchten 31£D""^!3 (ol>o»so Sotah , 12^). Zu Ex., 2, 5, wird die Mei- 
nung angeführt , die Tochter Pharaoh's sei aussätzig gewesen und 
desshalb habe sie baden wollen ; als sie aber das Kästchen berührte j 
in welchem Moses war , wurde sie geheilt (was auch das Targum 
jerus. z. St. sagt), und deshalb erbarmte sie sich seiner und liebte 
sie ihn ganz ausserordentlich. Zu Ys. 10 wird gesagt: Die Tochter 
Pharaoh's erzog Den im Palaste ihres Vaters , der einst sein Yolk 
an Pharaöh rächen sollte (ähnlich Sur. 28, 7). Sie liebte ihn, als 
sei er ihr eigener Sohn , liebkoste ihn beständig und Hess ihn nicht 
Ton sich. Als sie ihn einst zu Pharaoh brachte, küsste und lieb- 
koste ihn auch dieser ; da nahm Moses ihm die Krone Yom Haupte 
und setzte sie sich selbst auf. Die Bilderschriftkundigen, welche 
anwesend waren, sagten zu Pharaoh: »Wir fürchten dass dieser, 
der deine Krone sich aufs Haupt setzte, derselbe sei, yon dem 
wir dir prophezeiten, dass er dich Yom Throne stossen werde"* 
Einige waren der Ansicht , man solle ihn verbrennen. Andre , man 
solle ihn mit dem Schwerte tödten. Jethro , der in ihrer Mitte sass 
(an einer früheren Stelle , nämlich zu 1, 9 , wurden Jethro , Bileam 
und Hieb als die Räthe Pharaoh's genannt) , sagte : »Dieses Kmä 
hat keinen Verstand; stellt dasselbe auf die Probe, bringt eine 
Schüssel mit Gold und glühenden Kohlen herbei und sehet, 
wonach es greifen wird*'. Man that also; da wollte Moses seine 
Hand nach dem Golde ausstrecken , der Engel Gabriel aber stiess 
dieselbe , sodass er die Kohlen ergriff, sie in den Mund steckte 
und sich die Zunge yerbrannte. Darauf bezieht es sich, wenn 
Moses (Ex. 4, 10) sagte : »Ich bin schweren Mundes und schwerer 
Zunge". 

Mit Bezug auf die daraufolgende Stelle, an welcher gesagt 
wird , dass Pharaoh's Tochter ihn HtS^ nannte , heisst es femer : 
»Das ist der Lohn der guten Handlung: Obschon Moses mehrere 
Namen hatte , wird er in der ganzen Thorah nur mit dem Namen 
genannt , den ihm n^DlD ' Tochter Pharaoh's , gegeben hatte, und 
Gott selbst nannte ihn nie anders'\ 

An einer andren Midrasohstelle (W^jikra B., S. 1) werden die 

SO 
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1 Chron., 4, 18 , Yorkommenden Namen •^•^J '»^N » TH^ ^ *• ^• 
sowie (nach einer andern Meinung) die ib., 24, 6, Yorkommenden 
^{^JTTJ Q rr^yDK^ *^^® *^ Moses bezogen und gleichzeitig in 
diesem Sinne erklärt (ähnlich Megillah, 13*). An derselben Midrasch- 
stelle wird femer die in demselben Verse (1 Chron., 4, 18) ge- 
nannte n^nÜS) Tochter Pharaoh's, anf die Pflegemutter Moses* 
bezogen und der Name in j^^ pj^, Tochter (Lottes, zerlegt; Gott 

sagte zu ihr : iDu hast Moses , der dein Sohn nicht war , deinen Sohn 
genannt, so will ich dich auch meine Tochter nennen, obschon du es 
nicht bist". Unter dem Namen H^^DD kommt die Tochter Pharaoh's 
auch an andren Stellen Yor, wie Sanhedrin, 19^; Jalkut , Sam., § 129. 

In- den Pirke B. Eliezer (c. 48) wird erzählt : Die Bilderschrift- 
kundigen sagten zu Pharaoh: »Es wird ein Knabe geboren werden, 
der die Israeliten aus Aegypten fuhren wird". Da befahl Pharaoh , 
alle neugebomen Knaben in den Nil zu werfen. Nach drei Jahren 
sagten die Bilderschriftkundigen zu Pharaoh: »Der Knabe, Yon dem 
wir dir sagten , ist geboren ; wir wissen aber nicht , iro". Darauf 
befahl Pharaoh, den Israeliten schwere Arbeiten aufzuerlegen. — Mit 
Bezug auf Ex., 2, 3^ heisst es femer , dass Moses' Mutter diesen drei 
Monate lang unter der Erde Yorbarg , nach Yerlauf derselben aber 
ihn in einen Kasten that, den sie in den Nil legte. n^^HD' ^^® 
Tochter Pharaoh's, die aussätzig war und desshalb kein warmes 
Bad nehmen konnte , ging an den Fluss , um darin zu baden« Sie 
erblickte das Kästchen und darin einen weinenden Knaben , und 
als sie diesen herausnahm , war sie geheOt .... Wegen dieser Er- 
rettung des Moses wurde die Tochter Pharaoh's unter den Flügeln 
der Schechinah geborgen (genoss sie Gottes besonderen Schutz , oder 
auch : sie ward dem wahren Glauben zugeführt) und wird sie auch 
die Tochter Gottes genannt. 

Im Jalkut (Pent., § 166) , wo diese Stelle angeführt wird, lautet 
der Scblusssatz: Und darum wurde sie des ewigen Lebens theil- 

haftig (iOn D^iyn ^^rb nriDT)- ^^ ^^^^^ andren Stelle des 
Jalkut (ib., § 76; Ez., § 367) wird n^DD» Tochter Pharaoh's, 
(neben der oben erwähnten Serach) unter denjenigen Personen 
aufgezählt, die lebend ins Paradies eingingen. 

Bei f^^^ (ly ^^<^) ^^^ — ^^ kürzerer Fassung — bei Ibu 
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el-Attr (1 , 111) wird erzählt , dass Pharaoh einst träumte , wie ein 
Feuer aus Jerusalem ausging und sich nach Aegypten hin wälzte , 
woselbst es alle Häuser yerbrannte, mit Ausnahme der Häuser der 
Israeliten , die es verschonte. Pharaoh berief darauf die Zauberer , 
Wahrsager und Zeichendeuter zu sich, und erzählte ihnen seinen 
Traum. Da sagten sie : iDer Traum bedeutet , dass aus den Israe- 
liten ein Mann herTorgehen wird , der dein Reich zerstört". Darauf 
befahl Pharaoh alle männlichen Kinder der Israeliten zu tödten 
(wobei Sur. 28, 3 , angefahrt wird). Einige Zeit nachher kamen die 
Stemseher und Zeichendeuter wiederum zu Pharaoh und sagten 
zu ihm: »Wir haben durch unsre Kunst gefunden, dass die Zeit 
der Geburt dessen gekommen ist, der dich Tom Throne stürzen 
und dein Reich zerstören wird". Darauf befahl Pharaoh abermals , 
alle neugebomen Knaben der Israeliten umzubringen. Es wird nun 
femer — unter Anf&hrung yon Sur. 28, 6 — erzählt , wie Moses* 
Matter denselben im Nil (welches Wort dem «jjt des Textes als Erklä- 
rung hinzugefügt wird) aussetzte — und zwar auf Oottes Geheiss — 
und wie die Wellen das Kästchen bis unter die Bäume hin trugen, 
die in der Nähe Ton Pharaoh's Palast waren. Die Dienerinnen 
Asiya's , der Frau Pharaoh's — heisst es ferner — waren an den 
Fluss gegangen, um darin zu baden; als sie nun das Kästchen 
sahen , nahmen sie dasselbe und brachten es zu Asiya. Als diese es 
öffnete, hatte sie Mitleid mit dem Kinde; sie nahm es, brachte 
es zu Pharaoh und sagte zu ihm : iDas Kind wird mir und dir 
eine Erquickung sein" (^^ ^ (js^ Sjd Sur. 28 , 8 , der unmittelbar 
darauf folgende Satz entspricht wörtlich dem , was Sur. 12, 21, Itfir 
oder Potiphar zu seiner Frau sagt). Darauf antwortete Pharaoh: 
iDir mag es eine Erquickung sein , mir ist Nichts an ihm gelegen ; 
ich fürchte sogar, dass dieser Knabe derjenige sein wird, von 
dessen Hand uns Untergang beyorsteht" (wozu Sur. 28, 7, angeführt 
wird). Mit Bezug darauf, dass , wie Sur. 28, 11, erzählt wird , Moses 
Ton keiner Säugamme sich säugen lassen wollte , bis seine Schwester 
ihre Mutter herbeiholte , von deren Brust er trank (wozu Oeiger , 
p. 157, die entsprechende Talmudstelle Sotah, 12^, anfahrt), heisst 
es , dass seine Mutter in ihrer Freude schon im Begriffe war aus- 
zurufen: vDas ist mein Sohn!" als Gott sie dayon abhielt. 
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Es wird femer erzählt, wie MoBes' Mutter denselben einst zu Asiya 
braohte ; diese freute sich sehr mit ihm , trug ihn zu ihrem Gemahl 
und reichte demselben den Knaben dar. Dieser aber ergriff Pharaoh's 
Bart und begann ihn zu zerzausen. Da rief Pharaoh aus: »Rufet 
den Scharfrichter , dass er ihn tödte — das ist er ! (tou dem mir 
Verderben prophezeit wurde)". Darauf sagte Asiya: »Tödte ihn nicht, 
. « . . es ist eine Kind ohne Verstand ; ich werde zur Probe Kohlen 
und daneben ein Geschmeide aus Edelsteinen vor ihn hinlege; 
greift er nach dem Geschmeide , so möge man ihn todten , greift 
er aber nach den Kohlen , so ist das ein Beweis , dass er keinen 
Verstand besitzt und dass , was er gethan , nur aus kindischem ün- 
Terstand geschah**. Als man nun Beides yor Moses hinlegte , wollte 
er nach dem Geschmeide greifen , der Engel Gabriel aber stiess 
ihn an und gab seiner Hand eine andre Richtung , so dass er nach 
den Kohlen griff, diese an seinen Mund führte und sich so die 
Zunge Terbrannte. Darauf bezieht es sich , wenn Moses (Sur. 20, 28) 
zu Gott sagte : »Lose den Knoten (die Hemmung) meiner Zunge". 

Nach einer andren von ^^bart (p. f oö) angeführten Überlieferung 
hatte Pharaoh Moses auf den Schoss genommen, als dieser anfing, 
ihn stark am Barte zu zupfen. Da sagte einer der Feinde Gottes 
(d. h. einer der anwesenden Aegypter) zu Pharaoh: »Siehst du 
nicht, dass sich das erfüllt, womit der Gott Abraham's dich bedroht, 
und dass dieser Knabe über dich siegen wird? Schicke also nach dem 
Scharfrichter, dass ihn derselbe umbringe". Darauf folgt — wie oben 
— die Erzählung yon der Feuerprobe durch Kohlen und Perlen. 

Diese Sage hat eine weite Verbreitung gefunden. So erzahlt 
Syncellns (ed. Bonn , p. 227) unter Anführung des Josephus (Antt., 
II, 9, 7), dass Thermutis, die Tochter Pharaoh's, Moses als Kna- 
ben ihrem Vater darreichte, der ihm zum Scherze seine Krone auf- 
setzte. Moses aber warf sie zur Erde und trat auf sie. Daraufhin 
liess Pharaoh die neugebomen Ejiaben der Israeliten todten, da 
ihm auch geweissagt worden war, dass Einer aus Israel sein Reich 
zerstören werde. Auch Gomestor (Exod., c. 5) erzahlt, wie Therimit, 
die Tochter Pharaoh's, ihrem Vater den Moses brachte, und wie 
dieser die ihm au& Haupt gesetzte Krone zur Erde warf, wie dar- 
auf der Priester von Heliopolis sagte , es sei dies ein Anzeichen der 
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Qötter, dass dieser Knabe den Aegyptem Verderben bringen werde, 
woranf ein andrer Weiser den Yorschlag mit dem Experimente der 
Eoblen und des Goldes machte , auf dessen Ergebniss es sich beziehe, 
wenn Moses (Ex., 4, 10) seine schwere Zunge erwähnt. 

Im Sefer hajaschar (f. 131^ fg.) — und daraus im Jalkut (Pent., 
§ 166, ed. Frankf., f. 52^) — wird ebenfalls, und zwar wie ge- 
wöhnlich sehr ausführlich, diese Geschichte folgendermassen er- 
zählt : Im dritten Jahre nach der Geburt Moses' sass einst Pharaoh 
beim Mahle , zu seiner Rechten die Königin n^jy*lS^N — ^^ einer 
andren Stelle (f. 139> zweimal) ri*^jy*nSN — j ^^ seiner Linken 
seine Tochter H^HD ^^^ ^°^ deren Schosse Moses; ai^ der Tafel 
sass femer Bileam, Sohn des Beer, mit seinen zwei Söhnen, so- 
wie die Grossen des Königs. Da streckte der Knabe (Moses) seine 
Hand aus nach dem Haupte des Königs , nahm dessen Krone und 
setzte sie sich selbst auf. Der König sowie alle Grossen waren 
darüber sehr bestürzt, und der König sagte zu ihnen: iWas ist 
eure Meinung in dieser Sache, und was soll dem Hebräerknaben 
geschehen für Das, was er gethan?'' Darauf antwortete Bileam, 
Sohn Beor's: »Denke zurück, o König, an jenen Traum, den du 
Yor längerer Zeit geträumt hast, und den dein Knecht (d. h. ich, 
Bileam) dir auslegte. Dieser Knabe hat nun Das , was er gethan , 
nicht aus UnTorstand gethan ; er strebt vielmehr danach , dir die 
Krone zu entreissen und dich ins Unglück zu stürzen, wie das 
seine Vorfahren alle gethan". Als Beweis dafür , dass die Hebräer 
Yon jeher danach gestrebt , die Könige und ihr Volk zu schädigen , 
und zwar durch List und Trug , erwähnt Bileam Abraham , Isaak , 
Jakob und Joseph's Brüder. Schliesslich gibt er den Bath , Moses 
umzubringen. Der König — heisst es weiter — sagte hierauf: »Wir 
wollen doch Torher alle Weisen und Richter Aegypten's befragen , 
um zu erfahren , ob auch sie derselben Anäicht sind". Pharaoh Hess 
nun alle Weisen des Landes zusammenberufen ; unter ihnen stellte 
sich auch ein Engel Gottes in Menschengestalt ein. Als der König 
nun die Sache vorgetragen hatte , gab der Engel den Rath , man 
solle dem Kinde einen Schohamstein (QT{^ \2i0 ^^^ glühende 
Kohlen vorlegen. Das Folgende ist wie in den obigen Erzählungen; 
nur heisst es hier : »Und so ward er schweren Mundes und schwerer 
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Zange" (p26 IDDT HD HDD ^^rr^l) ™i* ßö2ug auf Ex., 4, 11. 

Der Traum, Yon dem Bileam spricht, wurde schon an einer andren 
Stelle des S. hajaschar (f. 128<^— 130») erzählt, wie näinlich Pharaoh 
einst träumte , dass ihm gegenüber ein alter Mann stehe mit einer 
Wage in der Hand; in die eine Wagschale legte derselben alle 
Fürsten und alle Grossen Aegypten's ; in die andre Wagschale legte 
er ein junges Lamm , und dieses überwog jene. Pharaoh berief 
darauf seine Weisen und Räthe, unter denen auch Bileam war. 
Dieser legte den Traum dahin aus , dass aus den Israeliten Einer 
erstehen werde, welcher das Land Aegypten zerstören und seine 
Bewohner dem Verderben zufuhren werde. Auf die Frage des Königs, 
was nun geschehen solle , antwortete Bileam , der König solle auch 
seine beiden andren Räthe, Reuel, den Midianiten (Jethro), und 
Hieb, den Uziten, befragen. Als der König diese um ihre Ansicht 
befragte , gab Reuel den Rath , den Israeliten kein Leid zuzufügen , 
sondern sie — wenn der König sie nicht im Lande dulden wolle — 
nach Kenaan , dem Lande ihrer Vorfahren , zurückzuschicken. Zur 
Unterstützung seiner Ansicht erzählte er , wie bisher Alle , die den 
Hebräern zu .schaden gesucht, yon Gott bestraft wurden , und wie 
andrerseits der frühere König den Joseph über das Land gesetzt 
und seine Familie nach Aegypten kommen Hess. Pharaoh war über 
diesen Rath sehr erzürnt und befahl dem Reuel , das Land zu yer- 
lassen, worauf derselbe nach Midian ging. Darauf wurde Hieb be. 
fragt; dieser gab gar keinen Rath, sondern stellte Alles der Weis- 
heit und dem Gutdünken des Königs anheim. Schliesslich fragte 
der König abermals Bileam um seine Meinung. Dieser sagte, Abra- 
ham sei vom Feuertode errettet worden, ebenso Isaak durch den 
substituirten Widder vom Opfertode, auch dem Jakob habe die 
harte Arbeit bei Laban Nichts ^geschadet ; der König solle nun aber 
ein noch nicht dagewesenes Vertilgangsmittel anwenden , nämlich 
alle neugebomen Knaben der Israeliten ins Wasser werfen lassen. 
Dem Könige gefiel dieser Rath, und alsbald erliess er den Be- 
fehl zur Aueführung desselben. 

Der letzte Theil dieser Erzählung ist der Hauptsache nach den 
jüdischen Schriften entnommen — mit Ausnahme der Erzählung 
vom Tranme. EntBprechend der Vorliebe der Hagada für die Indiyi- 
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dnalisirang wird (Schemoth R., S. 1; Sotah, 11^) die Stelle Ex., 
1, 9 : »Und Pharaoh sprach zu seinem Volke : Das Volk der Israe- 
liten wird uns zn mächtig" jjl s. w. dahin individualisirt , dass 
Pharaoh seine drei Käthe, Bileam, Hieb und Jethro befragte. Bileam, 
der den verderblichen Rath gab, wurde später (zur Strafe dafür) 
getödtet ; Hiob , der sich neutral verhielt und schwieg , wurde von 
Schmerzen heimgesucht; Jethro aber, welcher, um kein Votum 
abgeben zu müssen , aus dem Lande flüchtete , gelangte mit seinen 
Nachkommen zu hohen Ehren , wozu Jud., 1, 16, und 1 Chron., 2, 
55, angeführt werden. 

Beide Erzählungen des Sefer hajaschar werden bei Weil (Bibl. 
Legenden, S. 129 fg. und S. 141 fg.) nach dem Midrasch — d. h. 
nach dem Jalkut — f. 51. 52 (§ 164, § 166) angeführt. Im Jalkut 
wird nun aber am Rande als Quelle HtS^DT iTT ^^^ "inNH iTT 
— d. h. also das Sefer hajaschar, das nach Zunz (G. V.^ p. 154, N.) 
zuweilen so genannt wird — angegeben. 

Bei Zama^öarl (I, Ma; n, Uff) und Bai4Äwi (I, tTI; II, w) 
zn Sur. 7, 124, und 28, 3, wird erzählt, dass Pharaoh in Folge eines 
Traumes und dessen Auslegung durch die Wahrsager die neuge- 
bomen Knaben tödten liess. Zu Sur. 28, 3 , bemerkt Zamal^Sari , dass 
Pharaoh , bei dem Suchen nach Moses , 90,000 Kinder habe tödten 
lassen. Femer wird erzählt , dass die Hebamme die Geburt Moses' 
dem Pharaoh hatte anzeigen wollen; als sie aber das Licht sah, 
das zwischen seinen Augen leuchtete , erfüllte sie eine grosse Liebe 
zu dem Kinde , wesshalb sie die Anzeige unterliess und das auch 
seiner Mutter erzählte. Als darauf die Spione Pharaoh's sich dem 
Hause näherten, warf die Mutter, ohne zu wissen, was sie that, das 
Kind in einen brennenden Ofen« Nachdem die Spione dann unverrioh- 
teter Sache wieder fortgegangen waren , wusste sie nicht mehr , wo 
sie das Kind hingethan ; da hörte sie ein Weinen , das aus dem Ofen 
kam; als sie hinzutrat, fand sie das Kind wohlbehalten in dem- 
selben , da Gott das Feuer kühlend und wohlthätig gemacht hatte 
(U:^^ by &Jl£ ^UJI M Jwft:> uXi^ , wie bei Abraham, Sur. 21, 69). 

Zn Sur. 28, 8, bemerken beide Commentatoren (p. w und p. t.ff), 
dass , als Asiya das Kistchen öffnete , sie ein Kind sah , zwischen 
dessen Augen Licht leuchtete und das aus seinem Daumen Milch 
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sog (wiederum wie bei Abraham) , und sie ward Yon Liebe zu ihm 
erfüllt. Pharaoh hatte nun auch eine aussätzige Tochter, von der 
die Arzte gesagt hatten, sie könne nur geheilt werden mit dem 
Speichel eines menschenähnlichen Seethieres. Asiya benetzte sie nun 
mit dem Speichel des Moses, worauf sie geheilt war; nach Andren 
wurde sie durch den blossen Anblick desselben geheilt, was also 
an die oben erwähnte jüdische Sage erinnert. 

Die Feuer- oder yielmehr Yerstandesprobe mit den Kohlen und 
Edelsteinen wird auch von Bai4&wl (I , olf) zu Sur. 20, 28. 29, er- 
zählt, während sie Ton Zama^Sari z. St. (U, aoI) nur flüchtig er- 
wähnt wird. 

Die Erzählung, wie Moses den Aegypter erschlug (Ex., 2, 12), 
findet sich auch im ]^or&n (28, 14) , wo Moses aber wegen dieser 
ungerechten Handlung Gott um Verzeihung bittet. Im Midrasch 
(Schemoth R., S. 1 ; Wajikra R., S. 32) werden die besondem Gründe 
angegeben , die Moses zu dieser Handlung yeranlassten. An ersterer 
Stelle sowie in den Pirke R. Eliezer (c. 48) wird das ^^nj ^rUDJD'^l 

dahin gedeutet , dass bei dieser Todtung des Aegjpters nur Israe- 
liten zugegen waren, die (Gen., 22, 17; 32, 13) mit dem Sande 
verglichen werden. Diese Deutung findet sich auch bei Ephräm 
Syr. (Opp., I, 199); zu Ex., 2, 12, bemerkt derselbe: Er tödtete 
und verbarg im Sande den , welcher das Volk bedrängte , von dem 
gesagt ward , dass es zahlreich sein werde wie der Sand am Meere. 

In demselben l^or^capitel (28, 21 fg.) wird femer Moses* Flucht 
nach Midian , sein Zusammentreffen mit den Töchtern des Jethro 
(^aib) und diesem selbst erzählt , sowie dass Jethro ihm eine seiner 
Töchter zur Frau gab. Alles das wird , wie immer , von den Com. 
mentatoren und andren Autoren sehr ausführlich angegeben. Bei 
Ihn el-Atir (p. \tf) heisst es, nach einer Meinung seien es nicht 
die Tochter Soaib's gewesen, die Moses am Brunnen traf, sondern 
die des Jatrün (q<>«aj), eines Neffen ^aib's (cf. Geiger, p. 173 fg.); 
zugleich wird der Name einer derselben , der biblischen Zipporah , 
als 1;)^ angegeben ; ebenso bei Abü'l-Fidä (Hist. anteisl.. p. 30). 

Sur. 20, 8 fg., wird — ähnlich wie Ex., 3, 1 fg. — erzählt, 
wie Moses ein Feuer sah und zu seinen Leuten sagte, er wolle 
näher hinzutreten, um ihnen einen Brand zu bringen, und wie 
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dann Gott aus dem Feuer zu ihm sprach. Bei Zamah^art (p. Af 1) , 
Bai4Äwl (p. ö*ir), Ibn el-Attr (p. ffo) und Abü'l-Fid& (p. 30) wird 
nun erzählt , dass , nachdem Moses von Soaib fortgegangen war , er 
in einer sehr kalten und stürmischen Wintemacht — nach Eini- 
gen war es eine Nacht des Freitags (xjuil KLJ) — unterwegs war, 
als er in die Irre gerieth, während gleichzeitig seine Frau Yon 
Geburtswehen ergriffen wurde. Sein Versuch, aus den damaligen 
Beibzündhölzem (^^«>ij) Feuer zu erzeugen, misslang. Er ging 
also auf das Feuer zu, das er in der Feme sah, und aus dem 
dann Gott zu ihm sprach. Bei Zama^äari, Ibn el-Attr und AbüU- 
Fid4 wird zugleich gesagt, welcher Strauch es eigentlich war, 
der im Feuer loderte , obschon im l^orän gar kein Strauch erwähnt 
wird , wie das allerdings in der biblischen Erzählung der Fall ist. 

In derselben Erzählung des Kordn heisst es nun weiter (Vs. 18) , 
dass Gott an Moses die Frage richtete , was er in der Hand habe. 
Moses antwortet hierauf; lEs ist das mein Stab , auf den ich mich 
stütze , mit welchem ich für meine Heerde Blätter abschlage und den 
ich auch sonst noch zu yerschiedenen Dingen gebrauche*'. Letztere 
werden nun von Zamal^Sari (p* Afi) und Bai44wt (p. olt*^ z St. des 
Näheren angegeben. Demnach diente der Stab auch dazu, mit 
seinen beiden Zweigen als Reibzündhölzer Feuer zu erzeugen , die 
wilden Thiere zu verscheuchen und Andres mehr , wozu auch ge- 
hörte , dass , wenn Moses den Stab in die Erde steckte , er auf sei- 
nen Wunsch Früchte hervorbrachte. Za Sur. 2, 57, bemerken beide 
Commentatoren (p. va und p. *\Y) , dass dieser Stab von einem Myr- 
tenbaume des Paradieses herstammte, von wo ihn Adam mitge- 
nommen hatte, dass er zwei Zweige hatte, mit denen man Feuer 
erzeugen konnte und dass er — ebenso wie Moses selbst — eine 
Länge von zehn Ellen hatte. 

Zu Sur. 28, 28 , erzählt Zamal)j§arl (p. Lot) , dass im Hause des 
^aib Prophetenstäbe (fUxi'it ^^^aoc) waren, und dass derselbe einst 
Moses aufforderte, in das Haus zu gehen und sich einen der dort 
befindlichen Stäbe zu nehmen. Da gerieth nun in Moses' Hand der 
Stab , den Adam aus dem Paradiese mitgenommen und der sich fort- 
geerbt hatte, bis er in den Besitz SoaiVs gelangte. Soaib sagte 
zu Moses , er solle sich einen andren Stab auswählen , aber dieser 

21 
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Stab kehrte sieben Mal immer wieder zu Moses zurück, und so 
wusste er , dass er für ihn bestimmt sei. Andre sagen , dass nach 
dem Tode Adam^s der Engel Gabriel den Stab zu sich nahm und 
ihn dann dem Moses gab. Wieder nach Andren hatte ein Engel in 
Menschengestalt den Stab dem ^oaib übergeben , bei dem er aber 
nicht blieb, sondern immer wieder zu Moses zurückkehrte. Nach 
einer vierten Meinung war der Stab Yon dem Brustbeerstrauch 
(^isJMymi\ '^yf^) j aus welchem Gott zu Moses sprach. Alles das findet 
sich in ähnlichen Weise bei Ibn el-Attr (I, Xa und \Xo fg.). 

In dem syrischen »Bienenbuch^' (Text , p. 50 fg.) wird erzählt, 
dass Jethro zu Moses sagte, er solle ins Haus gehen, um sich yon 
dort einen Hirtenstab zu holen ; auf göttliches Geheiss bewegte sich 
darauf ein Stab zu ihm hin, welchen er nahm. Darauf folgt ein Ca- 
pitel (das 30.) mit der Überschrift : Die Geschichte Tom Stabe Mosis 
i^al^9 oi"^Q^9 ]^r^ \J^- Hier wird erzählt: Als Adam das Pa- 
radies yerliess , hieb er vom Baume der Erkenn tniss des Guten und 
Bösen (einem Feigenbaum) einen Zweig ab , der ihm , so lange er 
lebte, als Stab diente. Dieser Stab wurde von einer Generation auf 
die andre vererbt und gelangte so in den Besitz Abraham's , der mit 
demselben die Götzenbilder zertrümmerte, dann in den Besitz Jakob's 
der ihn als Hirtenstab gebrauchte , dann in den Besitz Jehudah^s , 
und zwar war das derselbe Stab , den er der Thamar als Unter- 
pfand gab (Gen., 38, 18). Später nahm ihn ein Engel und verbarg 
ihn in der Schatzhöhle (ji >^ - vv^ ) im Gebirge Moab. Als der 
fromme Jethro seine Schafe weidete , fand er den Stab in Folge 
göttlicher Fügung und weidete mit demselben seine Heerde. Als 
er alt geworden war , bat er Moses , sich den Stab zu holen, und 
als Moses die Schwelle überschritten hatte , bewegte sich der 
Stab zu ihm hin; dieser Stab war es, der die Ruthe der ägyp- 
tischen Zaubrcrin F6sdt verschlang, und an ihm hing Moses die 
eherne Schlange auf, die er in der Wüste Aschimon verfertigte 
(Num., 21, 9). Später gelangte der Stab in den Besitz des Pinchas, 
der ihn in der Wüste vergrub. Zur Zeit der Geburt Christi ge- 
langte er in den Besitz Joseph^s , des Mannes der Maria , der ihn 
bei seiner Flucht nach Aegypten mit sich nahm ; von ihm gelangte 
er in die Hand seines Sohnes Jakob. Judas Ischarioth, der ein 
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Dieb war , stahl den Stab Yon ihm und gab ihn her , um bei der 
Kreuzigung Christi als Querbalken zu dienen. 

Dieser Wunderstab — im Pentateuch der göttliche Stab genannt 
(Ex., 4, 20 ; 17, 9) — wird auch in den jüdischen Schriften er- 
wähnt« An den bereits oben angeführten Stellen der Pirke Aboth 
(V, 6) und der Aboth d. R. Nathan (ed. Schechter, f. 48») wird 
unter den 10 Dingen, die nachträglich am Freitagabend in der 
Dämmrung erschaffen wurden, auch »der Stab" (nCDDH) erwähnt, 
womit — wie die Commentatoren z. St. bemerken — der Stab 
Mosis gemeint ist , der — so wird hinzugefügt — aus Sapphir war 
(PJ^I^OJD — ^^ *^®^ ^ Tanchuma zu Ex., 17, 4). Zu Ex., 4, 
20 heisst es in der Paraphrase des jerus. Targum: »Und Moses nahm 
in seine Hand den Stab , den er aus dem Garten seines Schwieger- 
yaters Jethro genommen hatte , und es war der Stab aus Sapphir 
vom Throne Gottes, 40 HJ^D schwer, und der göttliche Name 
war auf ihm eingegraben". 

In den Pirke R. Eliezer (c. 40) wird erzählt, dass der Stab, 
welcher in der Abenddämmrung des sechsten Schöpfungstages er- 
schaffen worden war, dem Adam übergeben ward, yon dem er 
auf seine Nachfolger überging, bis er in die Hand Joseph's ge- 
langte ; nach dessen Tode kam der Stab in den Palast Pharaoh^s. 
Dort sah ihn Jethro , nahm ihn mit sich und pflanzte ihn in seinen 
Garten , und Keiner konnte sich ihm nähern. Als dann Moses den 
Stab und die darauf eingegrabenen Zeichen sah, nahm er ihn, und als 
Jethro den Stab in Moses' Hand sah sprach er: »Dieser wird Israel 
erlösen" und gab ihm seine Tochter Zipporah zur Frau. 

Dasselbe wird auch im Sefer hajaschar (140^ fg.) erzählt, nur 
heisst es hier , dass Jethro demjenigen seine Tochter Zipporah zur 
Frau zu geben versprach , der im Stande sei , den in seinen Garten 
gepflanzten Baum aus der Erde zu ziehen. Viele starke Männer 
versuchten es , aber keinem gelang es , bis Moses kam , der ihn 
mit Leichtigkeit herauszog und so Zipporah zur Frau bekam. Beide 
Stellen — die der Pirke R. Eliezer und die des S. hajaschar — 
werden im Jalkut (Pent., § 168 und § 173) angeführt. An einer 
andren Stelle des Jalkut — zu Num., 20, 8 — heisst es , der hier 
erwähnte Stab des Moses sei früher im Besitze Jakob's gewesen 
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(worauf die Stelle Gen., 32, 11, bezogen wird); auch sei es der 
Stab gewesen , den Jehndah der Thamar zum Unterpfande gab , und 
der später in den Besitz David's gelangte (nach 1. Sam., 17, 40) und 
sich Yon einem König auf den andren vererbte bis zum (Inter- 
gange des Tempels. Dereinst aber — heisst es am Schlüsse — 
wird er dem Messias übergeben werden. Dieselbe Erzählung Tom 
Stab Moses' findet sich auch im Midrasch Wajoschah (Jellinek, 
Beth ha-Midrasch, I, 42 fg.), auch im Schalscheleth hakabbalah 
des Ihn Jahj& (12*) , der aber der Erzählung im S. hajaschar folgt. 

Was im ]^or4n von Moses' Sendung an Pharaoh besonders aus- 
fuhrlich in der 28. Sure erzählt wird, erscheint bei den späteren 
Autoren ebenfalls sehr ausgeschmückt. Ys. 38 sagt Pharaoh zu 
H4m4n, er solle ihm einen hohen Thurm bauen, damit er zum 
Gotte Mosis hinaufsteige. Hierzu bemerkt Zamahäart (p. I*oo) , dieser 
Thurm sei ein Gebäude gewesen wie kein andres in der Welt. Da 
schickte aber Gott den Engel Gabriel , und dieser schlug mit seinem 
Flügel an den Thurm , sodass er in drei Theile auseinanderfiel ; 
der eine Theil fiel auf Pharaoh's Heer und tödtete 1000 mal 1000 
Mann, ein andrer fiel ins Meer, ein dritter Theil nach Westen, 
sodass keiner der beim Baue Beschäftigten am Leben blieb — 
was an die (oben erwähnte) Zerstörung des babylonischen Thurmes 
sowie an die Yon Sodom erinnert. Es wird auch erzählt — sagt 
Zama^Sart ferner — , dass Pharaoh yom Thurme aus einen Pfeil 
gen Himmel sandte , der blutbefleckt zurückkehrte , worauf er sagte : 
»Ich habe den Gott Mosis getödtet". Letzteres -^ was auch ^abart 
(p. fti) erzählt — erinnert an die oben ervr ahnte talmudische Sage 
Yon Titus sowie an die arabische Ton Nimrod. 

Auch der Durchgang durchs rothe Meer wird im IB^orftn (Sur. 
10, 90 fg., und 26, 52 fg.) erzählt. Sur. 10, 90— 92, heisst es, dass 
Pharaoh, dem Ertrinken nahe, gesagt habe, er glaube jetzt an 
den Gott der Kinder Israel's, worauf es weiter heisst: »Ja, jetzt 
(glaubst du) , vordem aber warst du widerspenstig ; nun aber wollen 
wir dich retten mit deinem Leibe , damit du für die nach dir ein 
Zeichen seiest". Geiger (p. 162 fg.) yergleicht hiermit eine Stelle 
in den Pirke R. Eliezer (c. 43 , daraus im Jalkut , § 238) , an welcher 
Yon Pharaoh's Busse erzählt wird, und dass Gott ihn am Leben 
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erhielt y damit er ein Beispiel Yon Gottes Macht und Grösse sei. 
Auch f&hrt Geiger in der Note (nach Henzii fragmenta) Bai4äwt z. 
St. an, wonach Gott zu Pharaoh sagte, er werde ihn aus der Tiefe des 
Meeres heraufholen und fügt hinzu : Hingegen weiss er (Bai4äwt) 
die folgenden Worte «damit du für das kommende Geschlechte in 
Zeichen seiest" nicht anders als auf die gewöhnliche Weise zu 
erklären, nämlich als Abschreckung und Warnung. — Allein Bai44wi 
sagt (p. fYf) in der That, dass sich die folgenden Worte auf die 
Kinder IsraeVs beziehen. Auch Zamahi^ari. bei dem sich die an- 
geführte Stelle Bai4&wi*s fast mit denselben Worten findet (p. öIv : 
•^vJt yö ^y eLo^ M kS) U tfkXjuj), fügt hiuzu, dass unter dem 
»Zeichen für die nach dir^' die Kinder Israel's verstanden seien, 
welche nicht glauben wollten , dass Pharaoh ertrunken sei , wess- 
halb ihn Gott aus der Tiefe des Meeres ans Ufer zog, damit sie 
ihn sehen sollten. 

Dass die Kinder IsraePs an den Untergang der Aegypter nicht 
glauben wollten , wird übrigens auch in den jüdischen Schriften er- 
wähnt. Zu dem Satze Ex., 14, 30: lUnd die Israeliten sahen die 
Aegypter todt am Ufer des Meeres" wird (Mechiltha, Jalkut und 
Raschi z. St.) bemerkt , das Meer habe sie ans Ufer ausgeworfen , 
damit die Israeliten nicht glauben sollten, die Aegypter seien an einer 
andren Stelle ans Land gekommen und würden sie weiter y erfolgen. 

Zu der erwähnten H^^oränstelle , an welcher ron Pharaoh's Busse 
die Rede ist, bemerken Tabarl (p. fAA) und Ibn el-Attr (p. ^t**n, 
dass, als Pharaoh, dem Ertrinken nahe , gesagt hatte : »Ich glaube 
an den Gott der Kinder IsraePs", Gabriel Yom Schlamme des Meeres 
nahm und ihn in Pharaoh's Mund that, und Michael die (an der 
l^oränstelle folgenden) Worte sagte : »Jetzt glaubst du , aber vordem 
warst du widerspenstig". Zugleich wird erzählt, dass Gabriel einst zu 
Mohammad sagte , wie er sich beeilt habe , Pharaoh^s Mund mit dem 
Meeresschlamm zu verschliessen , damit er nicht Etwas redete , was 
Gott zum Erbarmen bewogen hätte. Beide Autoren (p. f /vt fg. und 
p. ItT^ erzählen femer, dass die Kinder Israel's sagten : »Pharaoh 
ist gewiss nicht untergegangen ; er wird uns erreichen und um- 
bringen". Da betete Moses zu Gott, und Gott Hess alle Ertrunkenen , 
Pharaoh mit seinem 120,000 Mann starken Heere, alle in ihrer 
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Rüstimg ans dem Meere hervorkommen , worauf sich die Israeliten 
zufriedengaben. 

Femer erzählen beide Autoren (p. f aa und p. ^H** — ^abart wie 
gewöhnlich nach zwei etwas yerschiedenen Darstellungen — ) , dass , 
als Pharaoh den Israeliten nachsetzte, £[&män an der Spitze von 
1,700,000 Reitern war, deren Pferde aus lauter Hengsten bestan- 
den (wozu Sur. 26, 53 , angeführt wird). Als sie an das Meer kamen , 
wollte Pharaoh^s Pferd nicht Torwarts ; da näherte sich ihm Gabriel, 
der eine läufige Stute ritt, und als Pharaoh^s Pferd diese sah, 
folgte es ihr nach. Während so Gabriel den Aegyptem voranritt, 
ritt Michael hinter den Reitern , diese fortwährend ermahnend , ihre 
Vordermänner einzuholen. Es wird darauf erzählt (wie oben) , dass 
Pharaoh , als er seine Ohnmacht Gottes Allmacht gegenüber einsah , 
sich zum Gotte Israelis bekannte , und was der Engel zu ihm sagte. 
Diese Erzählung findet sich ihrem Hauptinthalte nach auch bei 
Jakübt (p. rf). 

Ahnliches wird auch in den jüdischen Schriften erzählt. In den 
Pirke R. Eliezer (c. 42) heisst es: lAls die Aegypter ans Meer 
kamen, wollten sie wieder umkehren, aus Furcht, dass die Wogen 
sie Yorschlingen würden. Da erschien ihnen Gott in Gestalt eines 
Reiters, der eine Stute ritt" (wozu ny^O ^^^^IS "^riCP^' ^*^*- 

1,9, angeführt wird). »Pharaoh ritt einen Hengst ; als dieser die 
Stute sah, folgte er ihr wiehernd, worauf alle Aegypter dem Pharaoh 
nachfolgten". In den Aboth d. R. Nathan (c. 27, f. 42% ed. Schechter) 
und ähnlich an andren Ton Schechter angeführten Stellen heisst 
es — wieder mit Bezug auf Gant. 1, 9 — , dass Pharaoh, als er 
ins Meer hineinritt , auf einem männlichen Pferde sass , dass aber 
vor ihm her ein Cherub ein weibliches Pferd ritt , worauf alle Aegyp- 
ter ins Meer hineinritten« 

Sur. 26, 63, heisst es, dass, als Moses das Meer mit meinem Stabe 
schlug, dasselbe sich theilte und dass jeder Theil einem grossen 
Berge glich 0»,>t?irJ^ . Jxil^). Hierzu bemerken Zamah^art (II , IV) und 
Baidäwt (II , oT) , dass das Meer sich , nach der Anzahl der Stämme 
Israelis , in 12 Theile spaltete , zwischen welchen Pfade zum Gehen 
waren. Dasselbe sagen Tabari (p. f a«) und Ihn el-Attr (p. \^Y) unter 
AnfQhrung derselben Koränstelle und indem sie — ebenso wie die 
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beiden andren Autoren — das \^^ des Textes mit »Berg" 0^1^ 
A^JcuJt) erklären. Beide fügen hinza , dass die einzelnen Stamme — 
da sie wegen des hohen Zwischenwalles die andren nicht sehen 
konnten — sagten: »Unsre Brüder sind gewiss getödtet worden'\ 
Moses flehte hierauf zu Gott, und Gott machte in den Zwischen- 
wällen Wölbungen (oder Bogen, bei Ihn el-At!r Gitter), durch 
welche , wie durch Fenster , ein Stamm den andren sehen konnte , 
bis sie alle aus dem Meere ans Land stiegen. 

Dass das Meer nach der Zahl der 12 Stämme in 12 Theile gespal- 
ten ward, wird auch Debarim R., S. 11, zu Deut., 31, 14, im M. 
Tanchuma zu Deut., 3, 23, wo wie yon Maimonides in seinem Commen- 
tar zu den V\r\Q Aboth (Y, 4), erwähnt, unter Anführung von 'HTl^ 

Q*i*]n^ mQ-Q^ , Ps. 136, 13. An der oben angeführten Stelle der 

Pirke R. Eliezer (c. 42) heisst es: »Das Meer theilte sich in 12 
Pfade (Q*»^'^3IJ^) , nach der Anzahl der* Stämme , und zwischen den- 
selben waren Wassermauern , an wechen Fenster waren (Höhlungen, 
niJlbn)' sodass die Einen die Andren sehen konnten". Im M. 
Tanohuma und in der Mechiltha zu Ex., 14, 16 (cap. 4 , ed. Fried- 
mann, f. 30^) heisst es, dass die Wasser auf beiden Seiten der 
Durchgehenden durchsichtig waren wie Glas ; nach der Pesikta des 
R. Kahna (f. 86^) waren sie gitterformig. 

Auf die Erzählung vom Durchgang durchs rothe Meer folgt im 
Pentateuch (Ex., 15, 22 fg.) die Erzählung von der Ankunft der Israe- 
liten in n'^lp , dessen Käme yon der Bitterkeit des Wassers herge- 
leitet und wobei zugleich erzählt wird , wie Moses das bittre Wasser 
in süsses yerwandelte. Hierzu wird im Midrasch (Mechiltha z. St. , 
ed. Friedmann, f. 45^; M. Tanchuma, ed. Buber, 11,33*; SchemothR., 
S. 23 und S. 50) bemerkt, das Holz, das Moses ins Wasser warf, 
sei nicht ein süsses , sondern ein bittres Holz gewesen ; nur sind die 
Meinungen darüber verschieden, von welchem Baume es gewesen 
sei. Nach einer Meinung war es der Oleander ({«<JO'mn> ^*^ 
schon Mussafia mit ßoio^i^vti erklärt) , wie auch das jerus. Targum 
das Wort J^y im Texte mit »der bittre Baum Rhododaphne'' J^^{< 

KJDTIKT n^*nD wiedergibt. Zu dieser Anwendung eines homöepa- 
thischen Mittels wird als Parallele u. A. auch 2. Kön., 2, 21 angeführt. 
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Diese Deutung hat nun aach bei den Byrischen Antoren Auf- 
nahme gefunden. Im »Bienenbuch*' (ed. Budge, p. 55 fg.) heisst 
es , Moses habe das Absjnth ( ^ Aiw>«> p genannte Holz , das Ton 
Natur bitter ist , ins Wasser geworfen , worauf es süss ward. Dass 
das Holz ein bittres war und zur Yersüssung des Wassers ange- 
wandt wurde, um Gottes Allmacht darzuthun, wird auch bei Comestor 
(Hist. schol., £xod.y c. 32) als jüdische Tradition (Hebraeus dicit) 
erwähnt. 

Mit Bezug auf Sur. 2, 60. 87; 7, 170, woselbst es heisst, Gott 
habe gedroht, über die Israeliten, wenn sie das Gesetz nicht an- 
nehmen wollten, den Berg zu stürzen (ebenso, nur kürzer, Sur. 
4, 153) , führt Geiger (p. 164) eine Talmudstelle (Abodah zarah, 2^ ; 
Sabbath , 88») an , an welcher das '^HH rT^DrinS Dü^m» Ex., 

• • • • • • 

19, 17, dahin gedeutet wird, dass die Israeliten unter dem Berge 
standen , indem Gott denselben über sie stülpte gleich einer Kufe 
und zu ihnen sagte : »Wollt ihr das Gesetz annehmen , so ist's gut , 
wo nicht, so soll hier euer Grab sein". Zu Sur. 2, 60, bemerkt 
Zama^dari (p. a.) — und ebenso Bai4&wl (1 , 1f) , — dass die Kinder 
Israel's das Gesetz nicht annehmen wollten , dass Gabriel den Auf- 
trag erhielt , den Berg emporzuheben und über ihren Häuptern zu 
halten, und dass Moses ihnen mit dem Herabstürzen desselben drohte, 
worauf sie das Gesetz annahmen. Zu Sur. 7, 170, bemerkt Za- 
ma^Sari hingegen , Gott selbst habe den Berg über ihren Häuptern 
gehalten , und zwar sei derselbe von gleicher Ausdehnung gewesen 
wie das Lager der Israeliten, nämlich eine Parasange lang und 
eine solche breit. Unter Andrem sagt Zamah^art , dass , als Moses 
das Gesetz der Gesetzestafeln kundgab, alle Berge, Bäume und 
Felsen sich hin und her bewegten , und daher stamme der Gebrauch 
der Juden, beim Lesen der Thora den Kopf hin und her zu be- 
wegen. Dass bei der Gesetzgebung auf Sinai Flüsse und Meere, 
Berge und Hügel , Bäume und Gesträuche sich bewegten wird auch 
in den Pirke B. Eliezer (c. 41) gesagt , während es an einer andren 
Stelle (Schemoth R., S. 29 gegen Ende) heisst : »Als Gott die Thora 
gab, da sang kein Yogel, da brüllte kein Ochs, die Ophanim 
flogen nicht, die Seraphim sagten nicht ihr dreimaliges Heilig, 
das Meer rauschte nicht , kein Geschöpf gab einen Laut Yon sich — 
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Alles lauschte in athemloser Stilte den Worten : TJ^ipl^J^ '^^ '^D^Ü^* 

■ • • ■ • • • 

Auch bei Ibn el-Attr heisst es, dass Gabriel den Berg in die 
Höhe hielt , dass aber auch gleichzeitig ein Feuer vor den Israe- 
liten loderte und hinter ihnen das Meer rauschte, und dass Moses 
ihnen den Untergang durch diese drei Naturerscheinungen drohte , 
worauf sie das Gesetz annahmen« 

Die von Geiger femer (p. 165) zu Sur. 2, 52 fg. ; 4, 152 , an- 
geführte jüdische Parallelstelle, bei welcher aus Versehen die nähere 
Angabe ausgefallen, findet sich an der oben erwähnten Midrasch- 
stelle (Schemoth R., S. 29) , wo es , ähnlich wie an der l^oränstelle , 
heisst , dass die Israeliten Gott zu sehen wünschten und dass , als 
sie ihn sahen , ihre Seelen entflohen , dann aber wieder zurückkehr- 
ten. Zu Sur. 2, 52, bemerken übrigens Zamahsari (I , vi) und Bai4^wi 
(I, 1.), dass nicht das ganze Volk dieses yerlangte, sondern nur 
die 70 von Moses auserwählten Männer (nach Sur. 7, 154 , dieses 
wohl eine dunkle Erinnerung an Ex., 24, 1. 9, oder Num., 11, 25, 
was auch die Erklärung der Commentatoren zu bestätigen scheint) ; 
nach Andren waren es nur 10,000 vom Tolke , die das Verlangen 
hatten Gott zu sehen. 

Mit Bezug auf Sur. 7, 149 , woselbst es heisst , dass Aaron sich 
entschuldigend zu Moses sagte , er habe das goldene Kalb gemacht , 
weil das Volk ihn übermannte und fast.getödtet hätte, führt Geiger 
(p. 166) Sanhedrin 5 (lies: 7^) an: »Aaron sah den Chur (der 
sich ihnen widersetzen wollte) hingeschlachtet , da dachte er : Gebe 
ich ihnen kein Gehör, so machen sie es mir wie dem Chur*'. Be- 
gründet wird dieses damit , dass es Ex., 32, 5 , heisst : *Und Aaron 
sah und errichtete einen Altar", in Bezug worauf es an der erwähn- 
ten Stelle lautet : » Was sah Aaron ? Er sah Chur hingeschlachtet 

Yor sich" (i^js^ nuTtr mn ran • • • nxn no) i»^ diesem 

Sinne übersetzt auch das jerus. Targum die Stelle Ex., 32, 5 : 
^^ülp D^DJ mn n^ ]in^ NDm- ^'^^ Tödtung des Chur wird 
auch — nur umständlicher — an mehren andren Stellen erwähnt , 
wo zum Theil das im Texte vorkommende PDTD ^° diesem Sinne 
gedeutet wird, so Schemoth R., S. 41 zu Ex., 32, 1 fg.; S. 42 
zu Ex. 32, 7 ; S. 48 zu Ex. 35, 30 ; Wajikra R., S. 10 zu Lot. 

8, 2; M. Tanchuma, ed. Buber, II, 57»; Pirke R. Eliezer,c. 45. 
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Auch bei Comestor (Bist, scliol., Ex., o. 73) heisst es , dass Aaron 
sich fürchtete , weil man den Chor umgebracht hatte. Ans Comestor 
ist diese Erzählung in die von Merzdorf herausgegebene schweizer 
Historienbibel übergegangen (Bibl. d. literar. Vereins in Stuttgart , 
IT 100—101 , p. 234) , wie es ebenso dem Comestor entnommen 
ist, wenn daselbst fp. 235 und p. 740) Gott zu Moses sagt: »Gang 
hinab , diu Yolck haut gesundet und nit daz min'\ Bei Comestor 
(ibid.) heisst es : »Peccayit populus tuus, quasi diceret jam non suus". 
Diese Deutung ist den jüdischen Schriften entnommen , in denen 
das Tjöy nn^^ ^3 ^^"*^^» ^^-^ ^^» "^^ ^^ diesem Sinne aufgefasst 

wird, so Pesikta d. B. Eahna, 128^; M. Tanchuma, ed. Buber, II, 
57b, mid Jalkut z. St. (§ 391 aus der Pesikta). 

Zu Sur. 28, 76 , wo es heisst , dass mehrere starke Männer an 
den Schlüsseln ^n K&ril^n's Schatzkammern zu tragen hatten , führt 
(}eiger (p. 168) die entsprechende Talmudstelle an, wo die Worte 
Kohel., 5, 12: iBeichthum ist aufbewahrt seinem Besitzer zum eig- 
nen Verderben" auf Eorach bezogen werden, dem einer der drei 
Yon Joseph yergrabenen Schätze bekannt geworden upd dessen Beich- 
thum so gross war , dass 300 Mauleselinnen nöthig waren , um die 
Schlüssel zu seinen Schatzkammern zu tragen , und noch dazu waren 
es Schlüssel aus Leder. (Die yon GFeiger nicht näher bezeichnete 
Stelle findet sich Pesachim, 119% und Sanhedrin, 110^) »In diesem 
talmudischen Ausspruche" sagt Geiger ferner, »liegt auch, dass 
Korach wegen seines Beichthums übermüthig und zum Streite ge* 
reizt ward und dieses schmückt Mohammed auf eine recht hübsche 
Weise aus. Auf diesen Streit nun kann sich Sur. 33, 69 beziehen, 
wo es heisst , dass Einige Moses beschuldigt hätten , Gott ihn aber 
von dem , was sie ihm Yorgeworfen , gereinigt hätte". Geiger fuhrt 
hierauf Elpherar^s Erklärung dieser Stelle an , dass nämlich Korach 
eine Dirne miethete , die den Moses vor allem Volke der Buhlerei 
mit ihr anklagte, dass sie aber Gott yerstummen machte, und 
Moses davon reinigte sowie den Korach zu Grunde richtete. Geiger 
yerweist femer auf AbüU-Fidä (Hist. anteisl., p. 32) , der übrigens 
hier — wie an andren Stellen — Ihn el-Atir als seine Quelle an- 
gibt* Als talmudische Parallelstelle führt Geiger Sanhedrin, 110^, 
an I wo mit Bezug auf Num., 16, 4 : »Moses horte und fiel auf sein 
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Angesicht*' gesagt wird: »Was hörte er? Er hörte, dass man ihn 
des Umganges mit dem Weibe eines Andren bezüchtigte" — welche 
Stelle sich übrigens auch nebst dem Zusätze im H. Tanchama (ed. 
Bnber, lY, 47«) and Bamidbar R., S. 18, findet. 

Dass Korach streitsüchtig und immer bestrebt war, die Israe- 
liten gegen Moses aufzuwiegeln und Moses selbst auf jede Weise 
zu chicaniren, wird an mehreren Midraschstellen gesagt (Bamidbar 
R., S. 18; M. Tanchuma, ed. Buber, lY , 43« fg.). Namentlich bezog 
sich seine Anklage gegen Moses darauf, dass man dem Priester — 
also dem Bruder desselben — Ton Allem den Zehnten geben müsse. 
So wird im Jalkut zu Num., 16, 1 , § 750 (nach dem Midrasch 
!31£D *imi2^) erwähnt , wie Eorach dem Volke die Geschichte einer 
Wittwe erzählte, um darzuthun, wie die Israeliten durch die yielen 
gesetzlichen Bestimmungen und namentlich durch die yielen Ab- 
gaben an die Priester chicanirt und gequält würden. 

Auch bei den arabischen Autoren wird nicht nur der Reichthum 
Eorach's , sondern auch seine Prachtliebe erwähnt. Sur. 28, 76 fg. 
heisst es, dass K4rün (d. i. Korach) auf die ihm wegen seines 
Übermuthes und seiner Prunksucht gemachten Torwürfe geant- 
wortet habe , er besitze seine Reichthümer in Folge seiner Wissen- 
schaft. Hierzu bemerken Zamal^Sart (U , t**lö) und Bai4äwt (II , aI) , 
er habe grosse Kenntnisse in der Thora gehabt und die Israeliten 
darin unterrichtet; nach Andren verstand er Chemie (die er von 
Moses gelernt) , und zwar so gut , dass er Blei und Kupfer in Gold 
Yerwandelte ; wieder nach Andren verstand er sich gut auf Handel 
und Erwerb. Bai4&wl fügt hinzu, dass er Kunde von Joseph's 
Schätzen hatte (also ähnlich wie an der erwähnten Talmudstelle). 
Femer erwähnen beide Commentatoren , dass Kärün (dessen Genea- 
logie zugleich gegeben wird) zu Moses sagte: iDu bist der gott- 
gesandte Prophet, Aaron ist Priester j und was bin ich?*' Moses 
sagte, das sei so Gottes Wille gewesen; als Beweis hierfür diente 
der Stab Aaron's , der im Stiftszelte (ÄAAit) allein unter allen übri- 
gen Stäben blühte und grünte und Mandeln hervorbrachte (also 
das , was Num., 17, 21 f. erzählt wird) , was aber K&rün für Zauberei 
erklärte. 

Mit Bezug auf die an der l^or&nstelle erwähnten Schlüssel zu 
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den Schätzen Eärün's bemerkt ZamahSari femer , dass 60 Manlthiere 
erforderlich waren , nm diese Schlüssel zu tragen , die Ton Leder 
waren (also wiederum wie an der Talmudstelle). Mit Bezug auf 
KIlrün's Hoffahrt werden einzelne Beispiele angeführt, darunter, 
dass er auf einem weissen Maulthier zu reiten pflegte, das einen 
purpurfarbenen , golddurchwirkten Sattel trug , und dass zu seiner 
Rechten 300 Jünglinge , zu seiner Linken 300 Jungfrauen waren , 
alle reich geschmückt. 

Mit Bezug auf Ys. 81 , wo es heisst , dass die Erde E&rün und 
seine Wohnung verschlang, wird yon den beiden Commentatoren 
z. St. erzählt , dass eines Tages E&rün dem Moses die gesetzliche 
Abgabe von seinem ganzen Yermögen entrichtete, was ihn aber 
sehr Tordross. Er yersammelte nun die Israeliten und sagte zu 
ihnen , dass Moses es nur auf ihr Vermögen abgesehen habe , um 
sich selbst zu bereichem. Sie antworteten darauf; »Du bist unser 
Herr und der Gröste unter uns , sag an , was wir thun sollen''. Es 
wurde nun beschlossen, eine Frau mit Geld zu bestechen, dass 
sie Moses des geschlechtlichen Umgangs mit ihr beschuldige. Als 
dann eines Tages Moses dem yersammelten Volke mittheilte , welche 
Strafe für den Dieb, den Lügner, den Ehebrecher festgesetzt 
sei, fragte ihn Eärün: lünd wenn du selbst das thust?'' »Auch 
wenn ich es thue", antwortete Moses. Worauf Eärün : »Die Israe- 
liten sagen aber , dass du mit der und der Frau Buhlerei treibst". 
Moses befahl nun , diese Frau herbeizufuhren ; als sie Ton ihm er- 
schienen war , sprach er zu ihr : »Ich beschwöre dich bei Ihm , der 
das Meer gespalten und mir die Thora gegeben — ist das wahr, 
was jene sagen?" Gott lenkte nun das Herz der Frau, und sie 
sprach: »Nein, jene lügen, aber E&rün hat mich mit einem Ge- 
schenke zu bestechen yersucht, damit ich eine falsche Anklage 
gegen dich erhebe". Moses fiel darauf anbetend nieder , weinte und 
sprach: »O Herr, wenn ich dein Gesandter bin, so wahre mein 
Recht gegen jene". Da gab Gott ihm kund: »Befiehl der Erde, 
was du willst ; sie wird dir gehorchen". Darauf sagte Moses zu den 
Kindern Israel: »Wer yon euch zu E4rün und seinen Genossen 
gehört, der bleibe bei ihm; wer es aber mit mir hält, der ent- 
ferne sich yon ihm". Alle — mit Ausnahme zweier Männer — yer- 
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liessen nan EÄrün nnd seinen Anhang. Darauf rief Moses ans: 
lO Erde , yerschlinge sie !" Und die Erde yerschlang sie bis zn ihren 
Hüften. Da rief Eärün aus: vO Moses, hab' Erbarmen! Wir be- 
schworen dich bei Gott". Moses aber sprach : «0 Erde , yerschlinge 
sie !" Und die Erde verschlang sie bis zur Mitte ihres Körpers. Und 
abermals bat Eärün: »Hab' Erbarmen I" und abermals rief Moses: 
»Yerschlinge sie , o Erde", und die Erde yerschlang sie bis an den 
Hals. Und abermals bat Eärdn um Erbarmen, und abermals rief 
Moses der Erde zu, sie zu yerschlingen , und die Erde yerschlang sie 
und schloss sich ü6er ihnen. Darauf sagte Gott zu Moses: »Sie haben 
dich mehrmals angerufen und du hattest kein Erbarmen — hätten 
sie mich angerufen , ich hätte mich ihrer erbarmt". Als nun aber — 
heisst es weiter — die Israeliten Moses beschuldigten , er habe des- 
halb Gott gegen Eärün angerufen , um sich dessen Haus und Schätze 
anzueignen, betete Moses zu Gott, woraufhin die Erde auch die 
Wohnung und die Schatzhäuser Eärün's yerschlang. 

Alles Obige wird nach yerschiedenen Überlieferungen nnd unter 
Anführung yon Sur. 28, 76—80, yon Tabarl (p. o!v fg.) und, kürzer, 
yon Ibn el- Atlr (I, Ift") erzählt. Bei Letzterem (p. \fö) , sowie in 
einer Überlieferung bei 'fabari (p. oH) fügt Gott , nachdem er ge- 
sagt, dass Er Erbarmen mit K4rün gehabt haben würde, noch 
hinzu , dass er in Zukunft niemals mehr der Erde gestatten werde , 
einem Menschen zu gehorchen. 

Eärdn's Beichthum ist bei den Arabern und Persern sprichwört- 
lich geworden. Auch in Ta'älibi's Latä'if al-Ma'&rif (ed. De Jong , 
p. 1) heisst es , dass E&rün der Erste war , der die Chemie an- 
wandte , der rothe und lang nachschleppende Eleider trug und der 
sich überhaupt durch seine Prachtliebe yor den übrigen Menschen 
auszeichnete. 

Mit Bezug auf die oben erwähnte Stelle Sur. 33, 69 , an welcher 
es heisst , dass Gott Moses yon dem ihm gemachten Yorwurfe rei- 
nigte, führt Geiger (p. 170) die Meinung andrer Ausleger bei 
Elpherar an , wonach die Israeliten den Moses , als er ohne seinen 
Bruder yom Berge Hör zurückkam, beschuldigten, denselben ge- 
tödtet zu haben , dass daraufhin die Engel Aaron's Eörper den Israe- 
liten zeigten , wodurch der auf Moses geworfene Yerdaoht entkräftet 
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war. Geiger fiibrt hierzu Abü'l-Fid4, p. 32 nnd 34, an, der übrigens 
hier, wie an der oben erwähnten Stelle, dem Ibn el-Atir folgt. 
Mit dieser Sage Tergleicht nnn Geiger die Stelle des IL Tanchnma 
zn Num., 20, 29 , an welcher das »und die ganze Gemeinde sah , 
dass Aaron gestorben war" daraaf bezogen wird, dass die Israe- 
liten Moses zu steinigen drohten , wenn er nicht den Beweis liefere j 
dass Aaron wirklich gestorben sei, worauf Gott auf Moses* Bitte 
die Höhle, in der Aaron begraben war, öffnete, sodass die Gemeinde 
in der That isaA, dass Aaron gestorben war''. 

Die Yon Geiger angeführte Stelle aus dem M. Tanchnma findet 
sich ebenso in dem Yon Buber edirten M. Tanchnma (lY, 621^), 
femer Bamidbar R , S. 19, zu Num., 20, 25, und an andren von Buber 
und in der Wilnaer Ausgabe des Midrasch (f. 81*) angeführten 
Orten, nämlich Sifri zu Deut., 31, 1 fg. und Pirke B. Bliezer, 
c. 17. An letzterer Stelle heisst es, dass €h>tt den Sarg, in wel- 
chem Aaron war, in der Luft schweben liess , sodass Alle ihn 
sahen. 

An einer andren Stelle des yon Buber edirten M. Tanchnma 
(lY , 66b) zu Num., 25, 20 ist eine Erzählung , deren Hauptinhalt 
darin besteht , dass Moses auf Gottes Geheiss dem Aaron mittheilte , 
es sei seine Zeit gekommen , aus der Welt zu scheiden , und dass 
Beide darauf in die Höhle des Berges gingen , in welcher ein bren» 
nendes Licht neben einem Bette stand. Da sagte Moses: »Mein 
Bruder, besteige dieses Bett!'* Als Aaron dieses gethan hatte, sagte 
Moses zu ihm: i Breite die Hände aus", nnd Aaron that so; dann 
sagte jener: »Schliesse die Augen und den Mund", und Aaron that 
so, worauf er yerschied. Da wünschte Moses sich einen ähnlichen 
Tod , den Gott ihm auch versprach , worauf der Ausdruck Deut., 
32, 50, bezogen wird , wo Gott zu Moses sagt , dass er sterben solle 
wie sein Bruder Aaron auf dem Berge Hör. Letzteres wird auo.h 
in den Aboth d. B. Nathan (ed. Schechter, f. 25» fg. ; 26& fg ) 
erzählt. 

Im M. Tanchnma , an der Stelle der Aboth d. B. Nathan sowie 
bei Raschi zu Num., 20, 29, und Deut., 34, 8, heisst es mit Bezug 
auf den bei Aaron Torkommenden Ausdruck »Und das ganze Haus 
Israel weinte um Aaron 30 Tage lang", wofür es bei Moses (Deut, 
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34, 8) heisBt: lUnd die Söhne iBraeFa weinten um Moses 30 Tage 
lang^', dass um Moses nur die Männer, um Aaron aber Männer 
und Frauen trauerten , weil er — im Gegensatze zu dem strengen 
Moses — milde , friedliebend und friedenstiftend war und nament- 
lich 3ich stets bemühte, zwischen uneinig gewordnen Eheleuten 
Frieden zu stiften und die gestörte Eintracht wieder herzustellen , 
weshalb auch — so heisst es in den Aboth d. B. Nathan — die aus 
einer solchen Wiedervereinigung heryorgegangenen Kinder nach 
Aaron's Namen benannt wurden. 

Zu Sur, 33, 69, bemerken die beiden J^or&ncommentatoren (II, 
Hfl, n, It^ö), dass, als Moses ohne Aaron Yom Berge zurückkam , 
die Israeliten den Ersteren beschuldigten , Aaron getödtet zu haben , 
worauf die Engel Aaron^s Körper herbeitrugen, sodass die Israe- 
liten sehen konnten , dass er nicht getödtet worden sei. Nach Andren 
belebte Gott den Aaron, sodass er selbst ihnen sagen konnte , dass 
Moses keineswegs an seinem Tode Schuld seL 

Bei X^^Ai^^ (P- ^•^) ^^^ I^^ el-Atir (p. tt**A) wird erzählt : Gott 
gab dem Moses kund : »Ich will Aaron zu mir nehmen i^^Jy^ ^^ 

OSL)'^) > 9®^® ^^^ ™^^ ^^ ^^ ^^^ ^^^ ^^^ Berge". Als nun Beide 
dort angelangt waren , sahen sie ein Gebüsch ; in diesem war ein 
sehr schönes Haus, von einem balsamischen Dufte durchweht, und 
darin stand ein Buhebett mit einer darüber ausgebreiteten Decke. 
Als Aaron dieses sah, sagte er; lO Moses; ich möchte in diesem 
Bette schlafen''. »So thue es", sagte Moses. »Aber ich fürchte", sagte 
Aaron, '»dass der Herr dieses Hauses zurückkehrt und über mich 
zürnt". Da sagte Moses : »Fürchte Nichts , ich werde dich entschul- 
digen". Aaron sagte: »So schlafe bei mir". Als Moses sich zu ihm 
gelegt hatte, näherte sich der Tod dem Aaron, und als dieser sein 
Herannahen, merkte sagte er: »0 Moses, du hast mich getäuscht". 
Darauf yerscbied er ; das Bett aber wurde mit ihm in den Himmel 
emporgehoben. 

Als nun Moses ohne Aaron zurückkehrte — heisst es femer — , 
sagten die Israeliten, er habe seinen Bruder getödtet, aus Neid 
darüber, dass sie ihn mehr liebten als Moses , der streng und rauh , 
während Aaron mild und freundlich gegen sie war. Als Moses 
dieses erfuhr , sagte er : »Wehe euch , wie könnt ihr euch einbilden. 
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dass ich meinen Bruder getodtet?*' Er betete hierauf zu (jk)tt, und 
da erschienen die Engel mit dem Bnhebette , zwischen Himmel and 
Erde schwebend, 7or ihren Blicken, und Aaron sagte ihnen, dass 
Moses ihn nicht getödtet habe und d^s er auf natürlichem Wege 
gestorben sei. 

Diese Erzählung des Ihn el-Atir findet sich mit denselben Wor- 
ten, nur abgekürzt, auch an der oben erwähnten Stelle des Abü'l- 
Fid& , p. 32. Etwas yerschieden , aber der Hauptsache nach mit dem 
hier Angefahrten übereinstimmend, wird dasselbe in der 21. Ab- 
handlung der lauteren Brüder (ed. Dieterici, p. 1*t) erzählt. Auch 
bei Sahrast^ni (ed. Cureton, p. I1f fg.) heisst es, dass die Israe- 
liten sagten, Moses habe Aaron beneidet, weil er bei ihnen be- 
liebter gewesen sei als Moses. 

Mit Bezug auf Sur. 7 , 174. 175 — woselbst yon Einem die Bede 
ist, dem Gott sich offenbarte, der sich aber von Satan yerleiten 
Hess und Gottes Wort nicht beachtete — bemerkt Geiger (p. 180) , 
dass einige you Elpherar angeführte Erklärer wie Gel&l ed-Dtn und 
Zamah^rt, die Maracci anfuhrt, diese Stelle auf Bileam beziehen. 
Bei ZamaMart z. St. (p. f1.) — und kürzer bei Bei4stwi (p. Tot) — 
heisst es in der That , das im Text Gesagte habe Bezug auf einen 
der Schriftgelehrten (4.JLc) der Israeliten, nach Andren der Kar 
naaniter, Namens Bileam, Sohn des Bäur (^Lm^ ^ f»^)? ^^^ ^^^ 
Einiges von der heiligen Schrift mittheilte, was er aber Terwarf 
und Terläugnete. Man sagt auch — heisst es weiter — , dass sein 
Volk Yon ihm yerlangte , er solle Moses und dessen Volk yerfiuchen ; 
er aber weigerte sich , die zu yerfluchen , die unter dem Schutze der 
Engel standen; jene Hessen jedoch nicht nach, bis er ihnen wülfahrte. 

Bei Mas'üdl (I, 99) wird, mit Bezugnahme auf Sur. 7, 174, 
ebenfalls Bileam erwähnt und zugleich seine Genealogie bis auf 
Moab und Loth hinauf angegeben. Femer wird erzählt , dass sein 
Volk ihn aufforderte , Josua zu yerfluchen , und da ihm das nicht 
gelang , gab er dem Könige der Amalekiter den Rath , die schönsten 
Jungfrauen in das Lager der Israeliten zu schicken , um diese zur 
Sünde zu yerlocken, was auch geschah, worauf Gott die Pest 
sandte , in Folge deren 90,000 Israeliten (nach Andren mehr) das 
Leben yerloren. 
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DasB Bileam es war , welcher zu der Nam., 25, 1 fg. erzählten 
Yerführungsgeschichte den Rath gegeben, wird ibid., 31, 16, deutlich 
gesagt. In den jüdischen Schriften (Sanhedrin, 106<^; Talmud jerus., 
ibid., X , 2 ; Bamidbar B. und Targum jerus. z. St. ; M. Tanchuma, 
ed. Buber, IV, 74«) wird auch das TlJiy'iJ^, 24, 14, auf diesen Rath 

bezogen und die Yon den Moabiterinnen angewandte Terfuhrungs- 
kunst — wie auch bei Josephus (Antt. lY, 6, 4) — ausführlich 
dargestellt. 

Bei Tabart (p. ö.a fg.) und — etwas yerschieden — bei Ibn 
el-Attr (p. 1^') fg.) heisst es , dass nach Einigen Moses in der Wüste 
sein Leben beschloss und dass Josua, Sohn des Nun, Jericho {L^J\ , 
die Hauptstadt des Landes der Riesen Q_}.UL^t) , einnahm , während 
Andre behaupten, dass Moses, und unter ihm Josua, nach dem 
Lande der Riesen zog. Diese erzählen nun auch : Als Moses, Sohn 
'Imrän's, Josua, Sohn Nün's, und E41eb, Sohn des Juphannah — 
ein Schwager Moses' , da er dessen Schwester Miriam zur Frau 
hatte — das Volk nach dem Lande Eenaan führten , um die Riesen 
zu bekriegen , gingen diese zu Bileam , Sohn des Bäur , einem Nach- 
kommen Loth's , der den erhabenen und yerborgenen Namen Gottes 
kannte (^.yC^t Jäsi'H aJJt ^^t Oyu qI^^) und sagten zu ihm: i Moses 
ist mit seinem Yolke gekommen, um uns zu bekriegen und aus 
unsrem Lande zu yertreiben ; so yerfluche sie denn (^ULc aJJt c^li , 
rufe Gott gegen sie an)". Darauf antwortete Bileam: »Wie kann 
ich den Propheten Gottes und die Gläubigen yerfluchen , mit denen 
die Engel sind?'^ Sie gingen hierauf zu seiner Frau und gaben ihr 
ein Geschenk mit der Bitte , ihren Mann zu überreden. Als nun aber 
Bileam trotz des Zuredens seiner Frau bei seiner Weigerung yerharrte, 
sagte sie zu ihm , er möge doch Gott befragen. Als er dieses ge- 
than , ward ihm im Traume die Antwort, die ihm y erbot , die Israe- 
liten zu yerfluchen. Auf die Bitte seiner Frau fragte er Gott aber- 
mals , erhielt aber keine Antwort , was seine Frau dahin erklärte , 
dass Gott nichts dagegen einzuwenden habe (qui tacet consentire 
yidetur, in jüdischen Schriften : J^^QT nKHIHD np^HÜ)' ^* ^^o 
nun mit Bitten und Zureden nicht nachliess , bestieg er seine Eselin 
(bei Ibn el-Attr ist es ein Esel) und ritt einem Berge zu , yon dem 

aus man das Lager der Israeliten sehen konnte. Als er eine kurze 

23 



178 

Strecke geritten war, legte sich die Eselin nieder und erhob sich 
erst, nachdem Bileam sie geschlagen hatte, was sich noch zwei 
Mal wiederholte. Da yerlieh Gott der Eselin die Sprache nnd sie 
sagte: iWehe dir, Bileam, siehst da denn nicht die Engel, die 
mich nicht weiter gehen lassen und die wollen , dass ich umkehre ?" ^) 
Bileam kehrte aber nicht nm, und da auch die Engel ihn weiter 
ziehen Hessen , so gelangte er in die Nähe des Lagers der Israe- 
liten. Jedesmal aber, wenn er diese Yorfluchen wollte , yerwandelte 
sich sein Fluch in Segen , und wenn er sein eignes Volk segnen 
wollte , yerwandelte sich der Segen in Fluch .... Da sagte er : « Die 
zukünftige Welt habe ich verloren" (weil ich gegen Gottes Willen 
gehandelt — zugleich mit Bezug auf Sur. 7, 174) ; les bleibt mir 
nur noch die List und die Täuschung übrig". Er sagte darauf zu 
seinem Volke, sie sollten ihre schönsten Frauen schmücken und 
ins Lager der Israeliten schicken , denen sie sich preisgeben soll- 
ten, da sie auf diese Weise die Israeliten besiegen würden. Sie 
thaten also, und als die Frauen in das Lager der Israeliten gekom- 
men waren , da ergriff Zamrt , Sohn dos Schalüm (i*^^ ^^y^ L^r^j) » 
und Oberhaupt des Stammes Schimün, eine derselben, führte sie 
vor Moses hin und sprach: «Ich denke, du wirst sagen, diese sei 
yerboten iJy>) , aber — bei Gott ! — wir werden dir nicht ge- 
horchen". Darauf führte er sie in sein Zelt (bei ^abart lüCfld — Num., 
25, 8, niDiT^n — ) ^^^ ^^^ el-A^tr »Ji^^) und wohnte ihr bei. Da schickte 

Gott eine Pest unter die Israeliten. Phinchas aber, Sohn des Elazar 
(j^j^ O^ (j^L^Ui) , Sohn Aaron^s , war damals abwesend ; als er 
in das Lager kam und sah, wie die Pest wüthete, und zugleich 
erfuhr, was geschehen war, ging er dorthin, wo Zamrt und die 
Moabiterin waren , und todtete Beide , indem er sie mit seiner Lanze 
durchbohrte, worauf die Pest aufhörte, die 20,000 (nach Andren 
70,000) Personen getödtet hatte. Auf diesen Bileam — heisst es 
weiter — bezieht es sich , wenn Gott sagt : »Erzähle ihnen yon dem. 



1) WcDD es bei Ttbar! (p. ött*) too Bileam heisst fii liljt ^s.5CjL-i qI-^^, 
80 entspricht das dem, was der Talmad (Sanhedrin, 106», an zwei Stellen) sagt; 
p. or heisst es: ^^jJlj ^^ji^ jJjL ^5.:^UCÄJ o-S» (lüÜl) vi^JU» 
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dem wir unsre Zeichen gaben, yon denen er eich aber lossagte, 
und sich Ton Satan yerführen Hess" (Snr. 7, 174). 

Bei ^abari — der auch den Namen der Moabiterin als )Uj\ ^^^^^^ 
.yo angibt — sagt Zamrt zu Moses : »loh yermuthe , du wirst sagen , 
diese sei mir y erboten". »Allerdings" — antwortete Moses — «ist 
sie dir yerboten , Icomme ihr nicht nahe !" Darauf erwiederte Zamri : 
»Bei Gott! Hierin werden wir dir nicht gehorchen". 

Dieses freche Gebaren Zamri's — oder yielmehr Simri^s — wird 
ähnlich in den jüdischen Schriften erzählt. Im M. Tanchuma (ed. 
Buber , IV , f. 74^) , in Schemoth R. (S. 33 zu Ex., 25 , 1 fg.) und 
an andren yon Buber und in der Wilnaer Ausgabe des Midrasch 
(f. 61^) angeführten Stellen heisst es mit Bezug auf Num., 25, 6 : 
Simri trat mit der Moabiterin yor Moses hin und sprach: »Sage, 
Sohn Amram's (moy |)3, dieser Ausdruck wird gewöhnlich in 
geringschätzigem Sinne gebraucht) , ist diese da mir erlaubt oder 
yerboten?" Da sagte Moses : »Sie ist dir yerboten". i Aber" — sagte 
jener hierauf — »wer hat dir denn deine Frau erlaubt , die ja doch 
eine Midianiterin ist wie diese eine Moabiterin P" Darauf ging er 
fort. An einer der Parallelstellen (Sanhedrin, 82^) sagt Pinchas, 
nachdem er die Beiden getödtet: »0 Herr der Welt, und wegen 
dieser Beiden sind 24,000 Israeliten umgekommen!" 

Bei Tabar! heisst es ferner (p. oW) : Phinechas er^rriff die Lanze 
mit seinem Vorderarme (cKi) , lehnte sie an seine Wange (iüuc5^, 
indem er den Ellenbogen an seine Seite stemmte und rief aus : »0 
Herr , so soll es Jedem geschehen , der sich gegen dich auflehnt !" 
Phinchas war nun der Erstgeborne des Eliaz4r (.IjjLüt), und so stammt 
yon diesem Ereignisse der Brauch der Israeliten , yon jedem Opfer, 
das sie darbringen, den Nachkommen des Phinchas den Magen (äaä) , 
den Oberschenkel des Vorderfusses W/3) und die Kinnbacken (^^^^) 
zu geben sowie auch das Erstgeborne yon Menschen und Thieren , 
weil er der Erstgeborne des Eliaz&r war. 

Auch dieses findet sich in den jüdischen Schriften. Zu Deut., 
18, 3, woselbst gesagt wird, dass die, welche ein Opfer darbringen, 
dem Priester den Bug , die Kinnbacken und den Magen (y^^nTH 
ni3pj^^ D^^'^n^m) ^^ geben haben, bemerken Rasohi und Nach- 
manides , dass dieses eine Erinnerung sein solle an Pinchas , nämlich 
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an den Speer, den er in die Hand nahm (Nam., 25, 7), an sein 
Gebet (Ps. 106, 30) sowie an das Num., 25, 8, erwähnte riDpi ^ 
das er den Speer hineinstiess. Es ist dieses einer Talmndstelle (Chul- 
lin, 134^; cf. Jalkut, Pent, § 915; Ps., § 865) entnommen. Ähn- 
liches findet sich aber auch in den Pirke B. Eliezer, c. 47. 

Der biblischen Erzählung Yon Bileam geht die kurze Erzählung 
Yon dem Kampfe gegen Og, König yon Basan, vorher (N um., 21, 
33 fg.) , der damit endete , dass Og mit seinen Söhnen und seinem 
Yolke geschlagen ward (Ys. 35). In der Paraphrase des jems. Tar- 
gum zu letzterem Verse heisst es : Als Og das Lager der Israe- 
liten sah , dessen Ausdehnung sechs Parasangen betrug , sagte er : 
•Damit es mir nicht ergehe wie dem Sichon, werde ich sie Alle auf 
einmal tödten*\ Er brach darauf einen Berg los , der Ton gleichem 
umfang wie das Lager war, und hielt ihn über seinen Kopf, um 
ihn auf die Israeliten zu werfen. Alsbald schickte Gott einen Wurm , 
der den Berg durchbohrte , sodass er auf Og's Hals hinabfiel , wäh- 
rend gleichzeitig sich dessen Zähne ausdehnten , sodass er sich Yom 
Berge nicht losmachen konnte. Darauf ging Moses hin , nahm eine 
10 Ellen lange Keule , sprang 10 Ellen hoch und schlug mit der- 
selben auf Og's Knöchel , bis dass er todt niederstürzte. — Dasselbe 
wird im Talmud (Berachoth , 54^) erzählt , nur dass es hier statt 
eines Wurmes Ameisen sind, die den Berg durchlöchern. 

Bei ^abart (Annal., I, o*. ; Trad. Zotenberg, I, 391) und bei 
Ibn el-Attr (I, tt^A) heisst es, dass Moses im Kampfe gegen 'ü^ 
b. ^An4]^ zehn Ellen hoch sprang und dass er — da seine eigne 
Länge sowie die seines Stabes ebenfalls je zehn Ellen betrug — 
bei diesem Sprunge den 'Ug an der Ferse yerwundete und so 
tödtete. Bei Tabari wird ferner die aus *XJ^'s Knochen gemachte Brücke 
über den Nil erwähnt. In Zotenberg's Übersetzung des ^abari wird 
(I, 51 fg.) erzählt, dass Og, mit dem Beinamen bin 'Onk , einen 
Berg emporhob , um denselben auf Moses und seine Armee zu wer- 
fen. Moses betete hierauf zu Gott, und Gott befahl einem Yogel, 
sich auf die Spitze jenes Berges zu stellen und denselben mit seinem 
Schnabel zu durchbohren. Der Yogel that dieses und in Folge da- 
Yon fiel der Berg bis auf 'Og's Hals hinab , den er wie ein Hals- 
band umgab, woher auch der Name 'Og bin 'Onk, nämlich Yon 
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>Jix^ , Hals. Während ntm 'Og den Berg am Halse hatte , kam der 
Engel Gabriel zn Moses nnd forderte ihn auf, denselben zu be- 
kämpfen, da er ihn besiegen werde. Moses war 10 Ellen hoch, 
ebenso lang war sein Stab; er sprang nun 20 Ellen hoch und 
schlenderte seinen Stab an 'Og's Ferse. Da der Stab sehr schwer 
und Moses , wie alle Propheten , sehr stark war , so stürzte 'Og , 
ohnediess durch die Last des Berges ermattet, todt nieder. 

Bei Kazwtni (•! , ff i) wird erzählt : Zu den aussergewöhnlichen 
Geschöpfen gehörte auch 'üg bin 'Anäk (^Uc ^ r^)' ^^^^^ Länge 
betrug , nach 'Abd Allah b. 'Omar , 23,000 Ellen und 330 Ellen 
nach der königlichen Elle. Die Dauer seines Lebens betrug 3600 
Jahre. Seine Mutter war eine Tochter Adam's. Er erreichte auch 
das Zeitalter des Noah ; diesen bat er um Aufnahme in die Arche , 
Noah aber jagte ihn fort, indem er zu ihm sagte: »Wer, o Feind 
Gottes , wird dich tragen ?" Das Wasser der grossen Fluth reichte 
ihm bis an die Mitte seines Körpers. Er war ein gewaltthätiger 

Biese (p^) Als Moses , der Prophet Gottes , und die Kinder 

Israel's nach dem Lande der Kenaaniten kamen , um die Biesen 
(1LjLZ>>) und ihren König Bälak b. S&fun zu bekriegen, schickte 
Bsllak den 'U^ gegen sie; dieser kundschaftete die Grösse des 
Lagers der Kinder Israers aus und fand , dass dasselbe eine Para- 
sange lang und ebenso breit war. Darauf ging er hin und brach 
Ton einem der Berge Syrien's einen Felsblock los, yon gleichem 
Umfange wie das Lager, nahm ihn auf seinen Kopf und stellte 
sich dem Lager gegenüber auf, in der Absicht den Felsen auf 
dasselbe zu schleudern und so die Israeliten insgesammt zu tödten. 
Da sandte Gott den Wiedehopf (JcPJ^) mit noch andren Vögeln, 
und sie durchbohrten diesen Felsen. — Alkisai — dem Gott gnädig 
sein möge — erzählt, Gott habe, um den Kindern Israers seine 
Macht kundzuthun, den Hudhud gesandt, der einen himmlischen 
Stein in seinem Schnabel trug. Diesen schleuderte er auf den Fel- 
sen , der in Folge dieses Wurfes zerbarst , so zwar , dass er bis zum 
Halse 'U^'s hinabfiel und denselben gleich einem Halsband umgab. 
Gott that dieses dem Moses kund , worauf derselbe mit seinem Stabe 
an den Ort ging, wo 'Ug sich befand. Die Länge dieses Stabes 
betrug 10 Ellen , die des Moses ebenfalls 10 Ellen ; Gott gab ihm 
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die Kraft , 10 Ellen hoch zn springen ; auf diese Weise konnte er 
'U^ an der Ferse tödtlich Terwnnden , sodass er todt niederstürzte. 
Sein Schenkelknochen diente längere Zeit hindurch als Brücke über 
den Nil. Gott der Hochgepriesene weiss das Wahre. 

In dem "11*1^11 mDilD genannten Wörterbuche von Parchon 
heisst es s. v. n^* (15», ed. S. ö. Stern): Das hebräische HD'^Dn 
wird von den Geonim mit J^'H^ N^JJin ©r^lärt; es ist das ein 
Vogel , der auf dem Haupte einen Federbusch (^1^*1153) ^**- ^*^ 
Targnm übersetzt das biblische HS^^^^T (Lev., 11, 19; Deut., 14, 
18) mit J<*m^ "njj (Bergspalter) , weil nämlich dieser Vogel den 
Berg (Felsen) durchbohrte, den Og auf das Lager der Israeliten 
werfen wollte , um sie zu tödten, als unser Lehrer Moses kam und 
ihn tödtete. 

Die chaldäische Übersetzung des Wortes PQ^^^IT mit {^'mtO *12Ü 
wird im Talmud (Gittin, 68^; ZDMG., XXXI, 212 fg.) in andrer 
Weise erklärt. Dass hier nun der Wiedehopf (statt des Wurmes oder 
der Ameisen) den Berg durchbohrt, beruht ohne Zweifel auf der 
arabischen Sage , wie sie bei Kazwlnt erzählt wird ; so wird in dem- 
selben Artikel ^"^il ^^^ Parchon femer gesagt , dass einzelne Glieder 
des Wiedehopfes als sympathetische Heilmittel dienen, was sich 
ähnlich auch bei IS^azwlnt (I, frl) findet. 

Bei Lane (I, 4, 1596») wird nach dem TÄ^ el-*ArÜ8 s. v. ^lä, 
bemerkt: Occurring in a Tradition respecting 'Ooi Ibn-'Unu^: (or 
Ibn-'Ook) as meaning something with which a mass of rock was 
hello wed out according to the size of his head. .^^l^w — Diamant — 
entspricht dem hebräischen T^Q^ , welcher letztere an den oben 

erwähnten Stellen (auch weiter unten bei Salomon) ebenfalls in Ver- 
bindung mit dem Wiedehopf vorkommt. 

Auf die Erzählung vom Tode Aaron's folgt bei T^^a^ri (p. ö.t*^ 
und Ibn el-Atir (p. it^i) die vom Tode Moses', worüber aber ver- 
schiedene Versionen angeführt werden. Zunächst wird erzählt , dass 
Moses einen Widerwillen gegen den Tod hatte, dass Gott aber wollte, 
dass ihm der Tod willkommen sei. Gott offenbarte hierauf dem Josua 
b. Nun das eine und das andre Gesetz , nicht aber dem Moses. Als 
dieser nun diese Bevorzugung des Josua bemerkte, war ihm das 
Leben verhasst und er wünschte sich den Tod. Bei AbüM-Fid4 (Hist. 
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anteisl., p. 34) heisst es, dass Gott dem Josaa die Propheten- 
gabe yerlieh und ihm aach seinen Willen kundgab , während Moses 
auf seine Anfragen keine Antwort erhielt. Darüber grämte sich 
Moses und so erbat er sich Ton Gott den Tod , der ihm auch ge- 
währt ward. 

Im Midrasch Tanchuma zu Deut., 3, 23, wird erzählt, dass Gott 
die Gesetze nicht mehr dem Moses , sondern dem Josua offenbarte , 
der sie dann den Israeliten mittheilte. Als Moses dieses sah , sagte 
er: >0 Herr der Weltl Bis jetzt habe ich gewünscht zu leben; 
jetzt aber übergebe ich dir meine Seele". Als darauf ihm gesagt 
ward , dass seine Zeit gekommen sei , die Welt zu verlassen , sprach 
er den Wunsch aus , die Israeliten , die von ihm nur harten Tadel 
und bittre Vorwürfe zu hören gewohnt waren, vor seinem Ende 
zu segnen. Nachdem er sie gesegnet hatte, sprach er: »Ich habe 
euch in Betreff der Thora und der Gesetze vielfach gequält ; ver- 
zeihet mir nun!" Da sagten die Israeliten : »0 unser Herr und Lehrer, 
Alles ist dir verziehen , aber verzeihe du uns die viele Mühe und 
den Yerdruss, den wir dir verursacht haben I" Darauf sagte Moses : 
»Ich verzeihe euch I" Alsbald verschied er, indem Gott seine Seele 
wegküsste. Letzteres wird auch an andren Stellen erwähnt : Jerus. 
Targum und Baschi zu Deut., 34, 5; B. Bathra, 17^; Midrasch 
Schir haschirim , 1, 2 ; Aboth d. E. Nathan , c. 12 (ed. Schechter, 
p. 50) und an andren Stellen. 

Bei ^abart und Ibn el-Attr wird noch eine andre Erzählung an- 
geführt, wonach Moses einst unterwegs mehrere Engel antraf , die 
damit beschäftigt waren , ein Grab zu graben , das ihm sehr gefiel. 
Er sagte nun: lO ihr Engel Gottes, für wen ist dieses Grab be- 
stimmt?" Sie antworteten: »0 Auserwählter Gottes" (aUI ^^^a«^, so 
bei X&^Af ^ 1 ^^ gewöhnliche Epitheton Moses' ist — wie oben be- 
merkt wurde — aJJt a^J/, der, mit dem Gott gesprochen), »wir graben 
dieses Grab für einen Diener Gottes, den Gott sehr ehren will". 
»Dieser Diener Gottes", sagte Moses, «findet hier aber auch in 
der That eine ausgezeichnete Buhestätte, wie ich noch nie eine 
sah". »Willst du, dass sie dir gehöre?" sagten die Engel. »Ja, das 
wäre mir sehr lieb", antwortete Moses. Darauf sagten die Engel: 
»So steige hinein, lege dich nieder, hole tief Athem und befiehl 
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Gott deme Seele". Moses that also. Gott nahm hierauf seine Seele, 
und die Engel schlössen das Grab. 

Nach einer andren, von beiden Autoren angefahrten, Erzählung, 
die aber auf Mohammed zurückgeführt wird , sandte Gott den Todes- 
engel zu Moses , um dessen Seele zu nehmen ; Moses aber gab ihm 
einen Backenstreich und schlug ihm ein Auge aus. Der Todesengel 
kehrte hierauf zu Gott zurück und sagte : iDu hast mich zu deinem 
Diener geschickt; dieser aber hat durchaus keine Lust zum Ster- 
ben". Darauf schickte Gott den Todesengel abermals zu Moses , und 
diesmal hatte er einen besseren Erfolg , da Moses (wie näher dar- 
gestellt wird) einsah, dass er ja doch einmal sterben müsse. Die- 
selbe Erzählung findet sich auch bei Bohärt (ed. Erehl, II, p. Toa, 
N^ 31). 

Im Midrasch (Debarim B., S. 11 gegen das Ende) ist eine lange 
Erzählung Yom Ableben Moses' , in der es u. A. heisst , dass Gott 
den Engel Sammael an Moses sandte, um ihm seine Seele abzu- 
fordern. Als er zu Moses kam , ergriff dieser seinen Stab , in dem 
der Name Gottes eingegraben war und schlug Sammael mit dem- 
selben und dann blendete er ihn mit dem Strahlenglanze seines 
Angesichtes (Exod., 34, 29. 30). Darauf stieg Gott hernieder und 
kam zu Moses in Begleitung dreier Engel : Sagsagel, Gabriel, Mi- 
chael. Die Engel bereiteten ihm ein Bett, in das er sich legte. 
Gott sagte darauf zu ihm; i Blicke aufwärts — lege deine Hände 
auf die Brust — lege deine Füsse übereinander !" Als Moses dieses 
gethan hatte, nahm Gott ihm seine Seele mit einem Kusse. Im 
jerus. Targum zu Deut., 34, 6, kommt Gott zu Moses in Begleitung 
mehrerer Engel , darunter auch Gabriel und Michael. Diese beiden 
bereiten ein goldnes, mit Perlen und Edelsteinen geziertes Bett; 
der Engel Metatron und noch drei andre Engel legen ihn auf das- 
selbe, worauf Gott selbst ihn bestattet. 

Das Jud., 10, 12, vom Stillstand der Sonne Erwähnte wird bei 
^abart (p. otf fg.) und Ibn elJlttr (p. \fV) folgendermassen erzählt : 
Manche sagen , dass Josua erst nach dem Ableben des Moses gegen 
die Biesen Krieg führte. Als er in einer Schlacht bereits einen 
Yortheil über sie errungen hatte , und zwar an einem Freitag, war 
es Abend geworden und somit der Anbruch des Sabbath nahe. Da 
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betete Josua zu Gott , worauf Gott die Sonne still stehen liess , so- 
dass es eine Stunde länger Tag blieb , während welcher Zeit Josua 
die Biesen völlig besiegte, worauf er in ihr Land einzog. 

Bei Ja'^übt (p. f v) wird erzählt , dass eine zauberkundige Frau 
der Balk4 (so we^ien hier die Riesen genannt , und zwar Ton einem 
Manne Namens B41ak) auf die Sonne und die übrigen Himmels- 
körper einwirken konnte , sodass Josna yerhindert wurde , ihr Volk 
zu besiegen. Als Josua dieses erfuhr , betete er zu Gott , die Sonne 
in ihrem Laufe zurückzuhalten , in Folge dessen er die Berechnung 
jener Frau yereitelte und den Sieg davon trug. 

In den Pirke R. Eliezer (c. 52) wird erzählt: v Josua und sein 
Volk kämpften einst am Rüsttage des Sabbath gegen die Heiden ; 
er fürchtete nun , dass der hereinbrechende Sabbath sie an der Fort- 
setzung des Kampfes hindern würde, sah auch, dass die heid- 
nischen Zauberer zum Schaden der Israeliten einen Einfluss auf 
die Planeten ausübten und diese zwangen, ihnen dienstbar zu sein. 
Er streckte nun seine Hand gegen Sonne , Mond und Sterne aus , 
indem er zugleich den heiligen Namen Gottes aussprach, worauf 
sie 36 Stunden lang in ihrem Laufe einhielten und stillstanden, 
während welcher Zeit er die Heiden besiegte" '). 



SAUL. 

Die jüdisch-arabischen Parallelen mit Bezug auf einzelne Ereig- 
nisse in Saul's Leben werden weiter unten — bei David — Er- 
wähnung finden; das tragische Ende Saul's aber, welches durch 
das darauf bezügliche Trauerlied (2 Sam., 1, 19 fg.) einen um so rüh- 
renderen Eindruck macht, soll zunächst hier besprochen werden. 

Bei ^abari (I, ööI fg.) und — kürzer — bei Ibn el-Attr (Lj 



1) Bei J. S. Backingham, Travels in Palestine (p. 803), den A. P. Stanley in 
dem oben erwähnten Buche (p. 207) anfährt^ heisst es, dass diese Sage, erweitert 
and ausgeschmückt, noch jetit in dortiger Gegend beim Volke fortlebe. Zugleich 
wird nach D* Herbelot (II, 380) mitgetheilt, die Verlängerung jenes Freitags gelte 
als einer der Gründe für die Feier des Freitags überhaupt. 

24 
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löf fg.) wird erzählt, dass 7&1üt (Saal — bei Tabart, p. ööa heisst 
es übrigens } aaf Syrisch laute sein Name (J^ ^^ dj^) ^^^ 
israelitischen Schriftgelehrten («^ULjui) habe umbringen lassen, so- 
dass nicht einer übrig blieb (wahrscheinlich mit Bezug auf die 
Todtung der Priester Yon Nob, 1 Sam., 22, IB fg.), mit Ausnahme 
einer Frau , die den erhabenen Namen GFottes kannte UjJ Aju c>^I^ 
Joc'^t aUt). Er gab nun einem Manne (bei Tabarl : einem Riesen , 
jLa^) den Auftrag , auch diese zu todten ; der Mann hatte aber 
Mitleid mit ihr und Hess sie am Leben , worauf sie sich yerborgen 
hielt. Dann aber empfand Jälüt Rcdc über das Gethane ; er weh- 
klagte und weinte fortwährend und ging jede Nacht auf die Gräber 
der Todten und rief: »Ich beschwöre euch bei Gott : wenn ihr für 
mich emen Weg zur Busse wisst, so sagt es mir!" Als er das mehrere- 
mal gethan hatte , rief ihm eine Stimme aus einem Grabe zu : *0 
Tal^it, bist du nicht damit zufrieden, dass du uns ^ als wir noch 
lebten , getödtet hast , musst du uns auch im Grabe noch quälen ?'' 
Darauf weinte und trauerte er nur noch mehr. Der Riese — heisst 
es bei Tabart — hatte Mitleid mit ihm und fragte ihn nach der 
Ursache seiner grossen Trauer. Da sagte T41üt zu ihm : »Weisst 
du mir yielleicht einen Schriftgelehrten im Lande , den ich fragen 
könnte, auf welche Weise ich Busse thun kann, um Gottes Ver- 
gebung zu erlangen?^' Darauf sagte jener: »Weisst du, mit wem 
du zu yergleichen bist? Du gleichst jenem Könige, der auf der 
Reise Abends in einer Stadt ankam. Da fing ein Hahn an zu krähen ; 
der König betrachtete dieses als ein böses Vorzeichen («Ju« -iLä?) und 
befahl, alle Hähne in der ganzen Stadt zu todten, was auch ge- 
schah. Als er nun sich schlafen legen wollte, sagte er zu seinen 
Dienern : »«Sobald der Hahn kräht, wecket mich, damit wir Weiter- 
reisen'*". Darauf sagten jene : »»Du hast ja aber befohlen, alle Hähne 
umzubringen , also kann auch keiner mehr krähen" '\ So verlangst 
auch du jetzt nach einem Schriftgelehrten , während du doch alle 
hast todten lassen". Als ^ä\At hierauf noch mehr wehklagte , sagte 
ihm der Riese, dass er jene Frau, die er umzubringen den Befehl 
erhalten hatte, yerschont habe und dass sie also noch lebe. Saul 
sagte darauf zu ihm , er möge doch zu ihr gehen und sie fragen , 
ob sie für ihn eine Busse wisse. Auf seine Anfrage antwortete sie 
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aber , sie könne Nichts der Art angeben ; sie sollten zum Grabe 
eines Propheten gehen und dort fragen. Sie gingen nun zum Grabe 
des JoBua b. Nun. Als sie ihn angerufen hatten, entstieg er dem 
Grabe und fragte : nWas gibt's ? Ist die Stunde der Auferstehung 
gekommen?" Sie sagten, dass sie erschienen seien, ihn zu fragen , ob 
er far ^äMt keine Busse wisse. Josua antwortete : ilch weiss nur 
Eines : wenn ^^^^^ der Herrschaft entsagt und mit seinen Söhnen 
in den Kampf für den wahren Glauben (xUt J^^y*^ ^) auszieht 
und sie so lange kämpfen, bis die Söhne gefallen sind und er 
alsdann weiter kämpft, bis auch er den Tod findet — yielleicht 
dass er alsdann Vergebung erlangt". 

T&lüt kehrte darauf noch trauriger in sein Haus zurück. Seine 
Söhne befragten ihn deshalb; er sagte ihnen, welche Antworten 
er auf seine Anfragen erhalten habe , und fragte sie , ob sie mit ihm 
in den Kampf ziehen wollten. Sie antworteten , dass sie dazu gerne 
bereit seien. Er Hess sie darauf sich rüsten und zog mit ihnen ins 
Feld« In der Schlacht kämpften sie alle , bis sie den Tod fanden ; 
darauf kämpfte ^älüt allein weiter, bis auch er fiel. 

Nach einer andren , von beiden Autoren angeführten , Meinung 
war der befragte Prophet nicht Josua, sondern Elisa (bei 7^^^'^ 
\^j!a^\ ^ ^^M*a3) ; nach einer weiteren , Ton Ihn el-Attr angeführten, 
Meinung war es der Prophet Samuel (J^j^^^i), was also der bi- 
blischen Erzählung entspricht , wenn es auch hier in andrer Form 
erzählt wird, ^abari sagt femer, dass die Besitzer der Thora be- 
haupten , 74lüt habe 40 Jahre lang regiert ^). 

In den jüdischen Schriften gibt sich eine grosse Sympathie für 
Saul kund. Mit Bezug auf die Stelle 1 Sam., 13, 1 : vSaul war 
ein Jahr alt, als er die Regierung antrat" (^3^03 ^MW Hlfi^ D — 
im Texte ist, wie Munk, Palestine, 202^, N., bemerkt, die Zahl der 
Jahre ausgefallen — ) heisst es im Talmud (Joma, 22l>): iDas soll be- 
sagen, dass er so sündenfrei war, wie ein einjähriges Kind"; an 
andren Stellen (Bamidbar R., S. 4; jerus. Talmud, Sukka, Y, 4) 
wird seine Keuschheit (my^Jü) gerühmt. Er wird sogar (Jalkut, 

1) Munk (Palestine, p. 266, Note) bemerkt, dass nach Josephiu (Antt., VI, 14,9) 
Saal 40 Jahre lang regiert habe, ond erklärt dieses — anter liinweisang aaf Act. 
Ap., 13, 21, and Andres — für nicht anwahrscheinlich. 
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Sam., § 138) in eiBzelnen Dingen höher gestellt als Dayid; dazu 
gehört auoh| dass er mit seinen Söhnen in den Kampf zog, ob- 
schon er wusste , dass sie alle dort den Tod finden würden , wo- 
gegen David sich leicht bereden liess , nicht mit ins Feld zn ziehen 
(2 Sam., 21, 17). 

Mit Bezug auf 1 Sam., 28, 19 , heisst es (Pirke R. Eliezer, c. 33 ; 
Jalkut, Sam., § 141): »Samuel sagte zu Saul: Wenn du meinen 
Bath befolgst , auf dem Schlachtfelde den Tod zu suchen , so wird 

dein Tod deine Sühne sein Cjb)J TÜIGD ipTf^D t^ilD ™d du 
wirst deinen Platz neben mir (im Paradiese) finden". 

An andren Stellen (Wajikra B., S. 26, zu Lev., 21, 1 ; Midrasch 
Taoohuma , ed. Buber , HI , 42> ; Midrasch Samuel, S. 24) wird er- 
zählt: 1 Samuel sagte zu Saul: i»Wenn du das göttliche Strafgericht 
auf dich nimmst, so wirst du morgen mit deinen Söhnen bei mir 
sein" ". Zur selben Stunde berief Gh>tt die obersten Engel und sagte 
zu ihnen: »»Sehet her! Wenn Jemand zu einem Gastmahle geht , 
pflegt er seine Kinder nicht mitzunehmen, aus Furcht Tor dem 
bösen Blicke (pyn D^N^ID ^JDD) 5 dieser Saul aber zieht in die 
Sohlacht und nimmt seine Söhne mit sich ; er weiss , dass er den 
Tod finden wird , freut sich aber darüber , dass das göttliche Straf- 
gericht an ihm Tollzogen wird"". 

An denselben Midraschstellen wird — mit Bezug auf Ley., 20, 
27; 21, 1 — auch das hübsche Gleichniss Ton dem Hahne ange- 
wandt. Zu der Stelle 1 Sam., 28, 7 : »Und Saul sagte zu seinen 
Dienern: Suchet mir eine Todtenbeschwörerin" wird bemerkt: 
»Womit ist Saul zu yergleichen F Er gleicht einem Könige , der in 
eine Stadt gekommen war und den Befehl gab , in derselben Nacht 
alle Hähne umzubringen. Als er weiter reisen wollte , fragte er , ob 
kein Hahn da sei, um durch sein Krähen den Tagesanbruch an- 
zuzeigen. Da sagten seine Diener zu ihm : »»Hast du denn nicht be- 
fohlen , alle Hähne zu tödten ?" " So auch hatte Saul alle Zauberer 
und Todtenbeschwörer wegschaffen lassen (1 Sam., 28, 3) und den- 
noch Torlangte er jetzt, man solle ihm eine Todtenbeschwörerin 
herbeiholen". 

In dieser Form passt übrigens das Qleichniss besser als bei 
'fabart , der yon Todtenbeschwörem Nichts erwähnt ; dagegen wird 
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bei Letzterem das Tödten der Hähne motiyirt, was im Midrasch 
nicht der Fall ist. Und doch lag diese MotiYirung sehr nahe , da 
an einer Talmadstelle (Sabbath, 67l>, cf. Maimonides, Mischne Thora, 
H. Aboda zara, XI, 4) nnter den heidnischen Gebräuchen, deren 
Nachahmung verboten ist , auch erwähnt wird, dass man einen Hahn 

schlachtet , der am Abend gekräht hat (H'^DHy N'npt^^ ) ^^^ dieser 
Ausdruck das abendliche Krähen bezeichnet , ersieht man aus der 
Stelle bei ^abarl), weil das als ein schlimmes Omen betrachtet 
wird, ähnlich wie das Krähen einer Henne (cf. ZDMG., XXXI, 
339, Note 74; Zeitschr. d. D. Palästinavereins , YIII, 80, N. 2). 



DAVID UM) SALOMON. 

Zu den Sagenkreisen , in denen die jüdische und die arabische 
Sage sieh theils berühren, theils diyergiren, gehören insbesondere 
diejenigen , die sich auf Dayid und Salomon beziehen. Bei den Ara- 
bern überstrahlt Salomon weitaus seinen Vater, und obschon im 
l^orän (Sur. 38, 25) Gott zu Dayid sagt : vich habe dich zu mei- 
nem Stellyertreter ^ Chalif -- auf Erden ernannt" C»Ads> ^iUjo- \1\ 
ijoyi^ ^) , SO ist doch nicht er , sondern Salomon das Urbild eines 
Chaltfen. Da wo Beide neben einander erwähnt werden , ist es Salo- 
mon , der seinen Vater an Weisheit übertrifft. Das ist z. B. der Fall 
bei dem Processe wegen der Schafe , die im Felde eines Anderen als 
ihres Besitzers geweidet hatten (Sur. 21, 78. 79). Dayid sagte, wie 
Bai4äwl (I , irt) und Zama^äart (II , aaI) z. St. bemerken , dass die 
Schafe dem Eigenthümer des beschädigten Feldes geboren sollten. 
Salomon aber, der damals erst 11 Jahre alt war, sprach sich dahin 
aus , dass demselben nur die Nutzniessung der Schafe gehören solle , 
ihre Milch, Wolle und ihre Jungen, bis das Feld wiederum im 
Statu quo ante sein werde , und mit Bezug darauf heisst es , dass 
dem Salomon die bessere Einsicht yerliehen worden sei. 

Aber auch bei dem berühmten Urtheilsspruche Salomon^s tritt 
seine Weisheit um so mehr in den Vordergrund , als — wie in dem 
eben erwähnten Falle — Dayid zuerst ein ganz andres Urtheil 
geiällt hatte. Bei Bo^äri (ed. Krebl , II , Hf ) und gleichlautend in 
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den iDicta Muhammedis*^ in Arnold's arabischer Chrestomathie (p. 
23 , N^ W.) wird nämlich im Namen Mohammad's erzählt , dass einst 
zwei Frauen beisammen wohnten , Yon denen jede ein E^ind hatte. 
Da kam der Wolf und raubte eines der beiden Kinder. Da nun 
Jede behauptete , es sei das nicht ihr Kind , sondern das der Andren 
gewesen, so gingen sie zu Dayid, damit er darüber entscheiden 
solle. Dayid sprach der älteren Frau das lebende Kind zu. Darauf 
traten Beide yor Salomon , um sein Urtheil zu vernehmen. Salomon 
sprach : iBringet mir ein Messer (^JCmJL vW^^ j nach einer andren 
Version : jutXjL) , damit ich das Kind unter sie theile'\ Da rief die 
Jüngere: iThu' das nicht, um Gottes willen ! (aUI e)u.:>-jj iW^' ^) 
Es ist ihr Kind !" Darauf sprach Salomon der Jüngeren das Kind zu. 
Salomon's Urtheil übertrifft aber noch in einer andren Erzäh- 
lung das Urtheil seines Vaters an Weisheit Die bekannte Erzäh- 
lung Yon dem Bechtsstreite zweier Männer, yon denen der eine 
dem andren einen Acker yerkanft hatte, in welchem der Käufer einen 
Schatz fand, von dem er behauptete, dass der Verkäufer, nicht 
der Käufer auf denselben ein Anrecht habe, während der Verkäufer 
behauptete, der Käufer habe mit dem Acker auch zugleich das 
Eigenthumsrecht auf den Schatz erworben — dieser in Gegenwart 
Alexander^s d. Gr. yerhandelie Process, der yom Bichter dahin aus- 
geglichen ward , dass der Sohn des Einen die Tochter des Andren 
heirathet und der Schatz das Heirathsgut bildet , wird im Midrasch 
Tanchuma (ed. Buber, I, 152; III, 88), und zwar in zwei Ver- 
sionen, die eine aramäisch, die andre hebräisch, in Bereschith 
Babba , Sect. 33 , zu Gen., 8, 1 , sowie an andren yon Buber und in 
der Wilnaer Ausgabe des Midrasch mitgetheilten Stellen ausfuhrlich 
erzählt. Diese Erzählung findet sich — nur kürzer und ohne Er- 
wähnung irgend eines Namens — auch bei Boh4rt (U, t^w). In 
Weil*s biblischen Legenden (p. 215) wird nun dasselbe erzählt, nur 
ist hier wiederum zuerst Dayid, dann Salomon der Bichter*. Dayid 
sagt, der Schatz solle unter die beiden streitenden Parteien ge- 
theilt werden , worauf Salomon , der erst 13 Jahre alt war , durch 
den Vorschlag der Verschwägerung den Streit schlichtet. — Dayid 
wird zunächst als sehr gottesfürchtig geschildert. So werden (Sur. 
21, 105) neben der Thora (SoJi) die Psalmen (j^yf) erwähnt. 
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und aus denselben wird die Stelle (Ps., 27, 29) angeführt, dass die 
frommen Diener Gottes das Land erben werden (Lf^y. {joj'i^ q^ 
p^UJi ^jufi). So heisst es ferner (Sur. 21, 79 ; 34, 10 ; 38, 17. 18), 
dass G-ott die Vögel und die Berge aufgefordert (oder gezwungen — 
Ij.^Um^) habe , mit David Gott zu lobpreisen. Bei Boh4rl (I , ^aI , 
II , n)*) wird im Namen des Propheten berichtet , Dayid's Fasten 
und Gebet sei Gott das liebste Yon allen gewesen ; und dass er immer 
einen Tag um den andren gefastet , um Mitternacht aufgestanden 
sei, und nur zwei Drittel der Nacht geschlafen habe. 

Bei den ]^or4ncommentatoren sowie bei den andren Autoren 
wird nun besonders ausführlich Dayid als ein gottesfurchtiger und 
gottgeliebter Mann gedchildert , dem zu Liebe auch mehrere Wunder 
geschahen, und zwar schon in seiner Jugend, als er noch die 
Heerden weidete. Manches hiervon ist jüdischen Ursprungs. So wird 
bei ^abart (I , oöf ) erzählt , wie David einst zu seinem Yater ge- 
sagt habe: )»0 mein Yater, ich ziele nie mit meiner Schleuder nach 
irgend Etwas , ohne es zu treffen^', worauf sein Yater antwortete : 
iSehr erfreulich ist das zu hören , mein Sohn (^ \a y^^) 9 denn 
somit hat Gott dir verliehen , durch deine Schleuder deinen Lebens- 
unterhalt zu erwerben^'. Ein andres Mal sagte David: tO mein 
Yater , ich habe in den Bergen einen ruhenden Löwen angetroffen ; 
ich setzte mich auf ihn und ergriff ihn bei den Ohren , und er Hess 
es ruhig geschehen". »Das ist sehr erfreulich zu hören", sagte sein 
Yater , »das ist eine grosse Wohlthat , die Gott dir erweist". Wieder 
ein Mal erzählte David seinem Yater: »Wenn ich in den Bergen 
Gott lobpreisend umherwandle, ist nicht ein Berg, der nicht mit 
mir in den Lobgesang einstimmte", worauf sein Yater dieselbe 
Antwort gab. An einer andren Stelle Tabari^s (I , öI^) und ebenso 
bei Ibn el-Attr (I, tov) heisst es, dass Gott David eine Stimme 
verliehen, die an Wohllaut ihres Gleichen nicht hatte, und dass, 
wenn er die Psalmen recitirte U^ß^ iy t<3t) , ihm die wilden Thiere 
freudig zuhörten , sodass er sie beim Nacken erfassen konnte. Zu- 
gleich wird erwähnt, dass er sich sehr fleissig mit dem Stu- 
dium des Gesetzes (jL^Ä^t) beschäftigte, dass er mitten in der 
Nacht aufstand und die Hälfte der Zeit mit Fasten verbrachte , 
sowie dass er sich von seiner Hände Arbeit ernährte. Letzteres 
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wird anoh bei Bo^&ri (II, H«) Ton Abu Hnreira im Namen Mo- 
]^ammad*B berichtet. 

Im ]^or&n (Sar. 2, 252) wird nur flüchtig erwähnt, dass David 
den Goliath (GAlüt) tödtete. Zama^äari (I , IIa) and Bai4äwt (I , trS) 
bemerken hierzu, dass, als David auf dem Wege zum Feldlager 
war , drei Steine ihm zuriefen : iKimm uns mit ; mit uns wirst du 
Goliath tödten !" Dasselbe erzählen auch f&bari (1 , 000) und Ihn el- 
Atir (I , br) , sowie femer , dass David bei jedem Steine , den er auf 
Goliath schleuderte, ausrief: »Den schleudre ich im Namen meines 
Yaters Abraham , den im Namen Isaak's , den im Namen Jakob's". 
Bei Massud! (I, 107) wird erzählt, die drei Steine in David's Hirten- 
tasche hätten sich in einen verwandelt. Es erinnert das an eine 
Midraschstelle (M. Tanohuma , Jalkut und jerus. Targum zu Gen., 
2, 10. 11), an welcher mit Bezug auf das ^J^^O) ^^^i 2, 11, 

und das Oi«^!!} ^^ ^^1 S^^^S^ wird, dass aus den vielen Steinen 

ein Stein geworden sei« 

Bei ^abari und Ihn el-Attr heisst es femer , dass der Prophet 
(Samuel) dem Saul im Auftrage Gottes ein mit Oel gefülltes Hom 
und einen eisernen Panzer (y^ , wie es scheint, das persuche ««vo) 
übergeben und gesagt habe , dass man den Besieger Goliath*s daran 
erkennen wurde , dass das auf sein Haupt gegossene Oel nicht herab- 
fliessen , sondern gleich einer Krone auf demselben bleiben, und dass 
ihm femer der Panzer passen werde. David war nun der Einzige, auf 
dessen Haupt das Oel in dieser Weise floss, wie er denn auch den Pan- 
zer ausfElllte; Letzteres wird übrigens auch von Mas'üdt (1. c.) erwähnt. 

Auch im Jalkut (zu I Sam., 17, 38, § 127) heisst es nach M. 
Tanchuma (zu Levit., 21, 1, ed. Buber, 43^): Als David Saul's 
Gewänder anzog, passten sie ihm, trotzdem dass Saul an Grösse 
alle Anderen überragte (1 Sam., 10,23). Als Saul dieses sah , war 

» 

es ihm ein Zeichen , dass David dereinst König sein werde , und er 
beneidete ihn deshalb (iTHy py ^^ D'^iDH» ^** ^^^ "wohl in 
diesem Sinne zu nehmen ist). Das war auch der Grand, weshalb 
David, der dieses bemerkt hatte, jene Kleider wiederum auszog 
(Ys. 39). Die fünf Steine — heisst es femer ^ , die David alsdann 
zieh auswählte (Ys. 40), nahm er im Namen Gottes, im Namen 
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des PriesterB Aaron und im Namen Abraham's , Isaak's and Jakob's. 

Bei Tabart (I , ö\ o*li) wird ferner erzählt , wie Samuel auf 
Gottes QeheisB zu Isai ging, um einen seiner Söhne zu salben, 
den Gott dazu ausersehen hatte , den Goliath zu tödten , und wie 
dann Isai ihm seine zwölf Söhne vorführte, alle von gleicher Statur 
und schön Yon Ansehen, einer aber von ganz besondrer Schön- 
heit. Als Samuel ihn erblickte, rief er aus : »Gepriesen sei Gott ! 
Wahrlich ! Gott kennt seine Diener^' (^I-^Ij jf:^ ^^ q^ i derselbe 
Satz findet sich, wie in der Note bemerkt wird, Sur. 40, 47; 3, 13. 19, 
aber in ganz andrem Zusammenhang). Da sagte Gott zu ihm : »Deine 
Augen sehen auf das Äussere, ich aber schaue in das Herz C^\ 
yJLiüf _9 U ffJLbt ^ii^ ^fb U rx^f^ iii^jJUc) — der ist es nicht. 
Das wiederholte sich bei Allen. Darauf sagte Samuel zu Isai : »Gott 
sagt mir , du habest noch einen Sohn — wo ist er ?" Isai antwortete : 
»Ja, Prophet Gottes, ich habe noch einen Sohn: er ist aber so 
klein, dass ich mich schäme , ihn sehen zu lassen ; er ist auf der 
Weide". Als Samuel sich nun näher nach dem Weideort erkundigt 
hatte, ging er hin. Er fand David in einem Thale, durch welches 
ein Wasser floss und sah , wie derselbe die Schafe paarweise durch 
den Strom trug , statt sie denselben durchwaten zu lassen. Da rief 
Samuel aus: »Das ist er, kein Zweifel! Er hat Mitleid mit dem 
Vieh , er wird auch gegen die Menschen barmherzig sein" (^ liAP 
f.^^\ ^^UJL y>5 ^.I^JI ^ß \JJ> x^ «5üi ^J). 

Das, was hier Gott zu Samuel sagt, entspricht dem, was 1 Sam., 16, 
6. 7, gelegentlich der Salbung David's — aber nicht von dem Besieger 
Goliath's sondern dem zukünftigen König — erzählt wird. Mit der 
gewöhnlichen Verknüpfung einzelner Sätze, namentlich zu ethischem 
Zwecke, wird im Midrasch — Jalkut zu 1 Sam., 9, 19 (§ 108) — 
das hier vorkommende nt?*!!! '^IJ^N ™^* ^®^ Stelle 16, 6. 7, in 

Verbindung gebracht: »Gott sagte zu Samuel: »»Du nennst dich 
selbst eleu Seher? (1 Sam., 9, 19) Ich werde dir zeigen , dass du 
kein Seher bist"", und das war, als Gott zu Samuel sagte : EO^TI"^^ 

D^i^^^ n^n^ DlJ^n ^S . • • • in^nO-^N"- Mit Bezug auf die 

•" ••••• •• 

Salbung David's heisst es femer (ibid., § 124 nach M. Tanchuma und 

Ps., § 750 nach M. Jelamdenu) : »Als Samuel denEliab salben wollte, 

25 
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floBb das Oel nicht aoB dem Hom , und dasselbe wiederholte sich bei 
den Anderen ; bei Dayid floss es Ton selbst heraus und ergoss sich über 
sein Haupt'\ mit Bezug worauf der Yers Ps. 92, 11 angefahrt wird. 
Aber auch zu dem Andren , was X&bart erzählt , finden sich Pa- 
rallelen. Mit Bezug auf die Stelle Ezod., 3, 1 : lUnd Moses weidete 
die Heerden Jethro^s'* und die darauf folgende Erzählung Yon Mosis 
Sendung heisst es im Midrasch (Schemoth R., Sect. 2 und an andren , 
in der Wilnaer Ausgabe y 9* , angeführten Stellen) : Von Dayid wird 
gesagt (Ps. 78, 70) :|^Qi HIK^TO ^nnj^n 1^55^ "»1^5 1033'' 
das Wort mt^^^O ist im Sinne you DCl^^n iÖ^^), (^®°-> ®> ^) ^^ 
nehmen; David sonderte die grossen Schafe Ton den kleinen(yj^Q j^nj^ 
D'^JÜpn ^yDD Ü^bTiXl ; ™ Jalkut zu Ps. 78 (§ 823) heisst es : 
I^N "^JDD li^N J<SlD iVn^) ; die jungen Lämmer führte er zur 
Weide , um sie Yom zarten Kraute essen zu lassen , dann die al. 
ten Schafe , um die Krauter abzuweiden , die nicht mehr zart , aber 
auch noch nicht hart waren (H'^JlJ'^^ri DEL^y)i dann die in der 
Mitte zwischen beiden stehenden Schafe (Q^l^niSri)) ^™ die harten 
Kräuter zu essen. (Im Jalkut bilden die Spitzen , die Mitte und die 
Wurzeln der Kräuter die Abstufung). Da sagte der Heilige , gelobt 
sei er: »Er yersteht es, die Schafe zu weiden; so soll er auch der 
Hirte meines Volkes sein**, wie es (im folgenden Yerse) heisst: »Er 
nahm ihn von den säugenden Schafen hinweg , um sein Volk Jakob 
zu weiden*. Auch Moses wurde als Hirt von Gott erwählt. Unsre 
Lehrer sagen : Als Moses die Schafe Jcthro^s weidete , lief einst 
ein Lamm you der Heerde weg. Moses eilte ihm nach , bis er an 
ein Lauchfeld (fT^DH) ^*™ 5 dort war auch ein Teich , bei dem das 
Lamm stehen blieb, um zu trinken. Als Moses dasselbe erreicht 
hatte, sagte er zu ihm : »Ich wusste nicht, dass du aus Durst davon 
gelaufen ; du wirst wohl müde sein**. Darauf nahm er das Lamm 
auf seine Schulter und trug es zurück zur Heerde. Da sprach Gott : 
»Du hast Mitleid mit den Schafen eines Menschen*' (m^ *12^D » 2*^ 
Kx) xlfjLX im N. T.); »bei deinem Leben! du sollst auch Israel, 
meine Heerde, weiden**, und darum heisst es (zu Anfang der Er- 
zählung) : r\T\ n^T ryffTTr 

Wie gottgeliebt David war , zeigt sich auch in dem , was 'fa- 



195 

bari (I, cöl) erzählt: Als David auf der Flucht Yor Saul sich in 
einer Höhle yerborgen hatte , wob die Spinne , auf Gottes Geheiss, ihr 
Gespinnst am Eingange derselben. Als nun Sani an die Höhle kam 
und das GeApinnst sah, sagte er : Wenn er da hinein gegangen wäre, 
so hätte er das Spinnengewebe (o^JCäjJ! m^^, eben so Sur. 29, 
40, das Gesenius (Thes. p. 192) mit 2^^33y 11^3, Job, 8, 14, ver- 
gleicht) zerrissen, and so ging er weiter. — Auch diese Sage ist, wie 
es scheint, jüdischen Ursprungs; wenigstens findet si^ sich, wie 
aus Levy's chald. WB. s. v. {^T^^DD^N (^ > ^®) ^^ ersehen , in 
der Paraphrase des Targum zu Ps. 57, 3. Dasselbe wird übrigens, 
wie Levy erwähnt, auch mit Bezug auf Mohammad's Flucht er- 
zählt (cf. Zamal)äart, I, off, und Bai4&wi, I , t**Av , zu Sur. 9. 40 ; 
auch im Eingange zu Ferid ed-Dtn^s Mantik Ut-T^^^ i ed. Garcin 
de Tassy , p. i , Ys. if , wird dieses Spinnengewebe erwähnt)« 

Gleichzeitig erzählt Tabart — wie auch Ibn el-Atlr, I , lof — ein- 
zelne Züge von Dayid^s Grossmuth dem Saul gegenüber , aus denen 
man seine Milde und Humanität erkennt. 

Das Ereigniss mit der Frau des Uriah , im !|j[orän (38, 20 ff.) 
nur flüchtig angedeutet , wird Yon den späteren Autoren umständlich 
qrzählt. Was bei Zama^äart , ^abari , Ibn el-Attr und Al-Kisäi er- 
zählt wird , dass David Gott gebeten habe , ihn , wie die Patriar- 
chen , zu prüfen , und dass daraufhin der Satan in Gestalt einer 
Taube die Veranlassung zu seiner Versuchung gab, ist jüdischen 
Ursprungs, nur dass im Talmud, wie gewöhnlich, eine Bibelstelle 
in dem Sinne gedeutet wird , dass David wünschte , in Versuchung 
geführt zu werden und dass das darauf folgende Ereigniss kürzer 
und einfacher erzählt wird als bei den arabischen Autoren. San- 
hedrin, 107«, heissi es: Man soll nie wünschen, in Versuchung 
geführt zu werden, denn David sprach diesen Wunsch aus und 
strauchelte (^JJ^^Jl). Er sagte zu Gott — oder vor Gottl-^JQ^, 
der gewöhnliche Ausdruck bei der Anrede Gottes — : »Herr der 
Welt ! Warum sagt man (im Gebete) Gott Abraham's , Isaak's und 
Jakob's und nicht Gott Dayid's ?" »Jene wurden Yon mir auf die 
Probe gestellt , du aber nicht", antwortete Gott. Da sagte Dayid ; 
»O Herr der Welt I Prüfe mich und versuche mich" — wie es heisst 
(Ps., 26, 2) : Prüfe mich, o Gott, und versuche mich, erprobe mein 
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Herz und meine Nieren. Da sagte Gott zu ihm : ilch werde dich 
erproben , und ich will dir auch — was ich bei jenen nicht ge- 
than — zum Yoraus sagen , dass ich dich durch ein Weib ("l^n^ 
m*ny) ^ Versuchung führen werde". — Darauf wird , unter Anfüh- 
rung Ton 2 Sam., 11, 2 , erzählt , dass Bathseba hinter einem Bienen- 
korbe sich den Kopf wusch ; der Satan erschien dem David in Ge- 
stalt eines Vogels ; David schoss nach ihm , der Pfeil zerschmetterte 
den Bienenkorb, und so erblickte er sie. 

Im Jalkut zu 2 Sam., 11, 2 (§ 148) heisst es, dass Bathseba 
unter einer ausgespannten Decke ({«^n^^D ^^mn) ^^^^^ Kopf wusch ; 
der Satan erschien dem David in Gestalt einer Gazelle ; als er nach 
dieser schoss , floh sie dem Orte zu , wo Bathseba war , und so er- 
blickte sie David. 

Bei ZamahSart zu Sur. 38, 19 (U, D'H) wird nun erzählt, dass 
David Gott gebeten , ihm dieselbe Auszeichnung zu Theil werden 
zu lassen , wie seinen Vorfahren , worauf Gott ihm erwiederte , 
dass er jene durch verschiedene Versuchungen geprüft , die sie alle 
bestanden , Abraham durch Nimrod und die Opferung seines Sohnes , 
Isaak durch dieselbe Opferung und durch den Verlust des Augen- 
lichtes , Jakob durch die Trauer um seinen Sohn Joseph. David bat 
nun, ebenfalls geprüft zu werden; da sprach Gott zu ihm: ilch 
werde dich also prüfen, und zwar an dem und dem Tage; nimm 
dich also in Acht !" An dem anberaumten Tage nun ging David in 
sein Betzimmer ^L^), verschloss die Thüre, betete und las die 
Psalmen (oder die heilige Schrift : «yj^O- ^^ näherte sich ihm der 
Satan in Gestalt einer Taube von Gold. Er streckte seine Hand 
nach ihr aus , da flog sie davon ; er folgte ihr , doch sie flog abermals 
davon und Hess sich dann an einem Fenster nieder ; als er ihr auch 
dahin folgte, erblickte er eine sehr schöne Frau, die ihr Haar ordnete ; 
er erkundigte sich und erfuhr , es sei dieses die Frau des üriah (L^t) , 
der sich im Kriege befinde. David schrieb hierauf an Uyio ^ s^^} 
(iVyya P DNI^ ^^^ ^^^«1) » ^en Heerführer, er solle den Uriah 
beim Angriff auf den Feind vor die Bundeslade (o^UJt) stellen. Als 
derselbe nun das erste Mal unverletzt davon kam , befahl er , es zum 
zweiten Male zu thun , dann zum dritten Male , bis er die Nach- 
richt erhielt, Uriah sei getodtet worden, worauf er dessen Frau 
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sich zum Weibe nahm. Zamal}dart führt aber nun femer — wie 
ebenso Bai4&wt z. St. (II , )ao) — eine Überlieferung im Namen des 
*Alt b. 'P&lib an , wonach derjenige , der dieses als wahre Geschichte 
erzählte , gegeisselt zu werden yerdiene , da es eine lügenhafte Yer- 
läumdung der Propheten sei. 

Diese Erzählung Yon Dayid's Versuchung findet sich auch — mit 
kleinen Abweichungen — bei T*^*ri (I , ö*1f) , bei Ibn el-Attr (I, Iö*1) 
und in den Prophetengeschiohten (^Uxi^l lK^^) des Al-KisÄi (MS. 
der Münchener Hof- und Staatsbibliothek , Cod. ar., N'' 445, f. 279 r.). 

Yon der Busse David's , auf die ja auch unter den sogenannten 
Basspsalmen der 51. Psalm in der Überschrift bezogen wird, er- 
zählt auch der Talmud an der oben erwähnten Stelle (Sanh., 107) 
und anderswo. 

Weit mehr ins Einzelne gehend ist das, was 'fabart (I, o*t*l) 
und Ibn el-Attr (I , toi) yon David^s Reue und Busse erzählen , so 
unter Andrem, dass Dayid 40 Tage lang weinend und Gott um 
Vergebung bittend auf den Enieen lag , dass er mehr geweint als 
alle Menschen je geweint , dass er sein Vergehen auf seine Hand 
geschrieben und dass diese erzitterte , so oft er sie ansah, und dass 
er Yor Scham nie seine Augen gen Himmel erhob , bis Gott zu ihm 
sagte , er solle sein Haupt erheben , seine Sünde sei ihm vergeben. 
Darauf sprach David : vO Herr , du bist doch ein gerechter Richter; 
wenn nun am Tage der Auferstehung Uriah , yon Blut überströmt , 
yor deinen Thron treten und sagen wird : Herr , frage doch diesen 
da , wesshalb er mich umgebracht hat — was wirst du antworten P" 
Da sprach Gott : »Alsdann werde ich ihn bitten , dir zu y erzeihen 
und werde ihm dafür einen Antheil am Paradiese geben**. Darauf 
sprach Dayid : »0 Herr , nun weiss ich , dass du mir y ergeben hast*'. 

Dass diese Anklage Dayid*8 yon Seiten Uriah*s stattfinden werde , 
wird auch in Qazz&lt*s Eschatologie , betitelt Ad-Durrah al-f4hirah 
(ed. Lucien Gautier, p. vf ; Übersetzung , p. 63 ff.), erzählt. Am Tage 
des Gerichtes — heisst es — wird (nach Moses) Dayid aufgefor- 
dert , seine Kanzel zu besteigen und die Psalmen yorzulesen , und 
unter Allen hat er die schönste Stimme ; wie im Sahth gesagt wird , 
ist Dayid der Vorgesetzte der paradiesischen Sänger. 

Aber derjenige — so wird ferner erzählt — der yor der Bundes- 
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lade (jüuXwJt ^^tj) getödtet würde hört David^s Stimme , stürzt sich 
in die Menge , durchbricht die Menschenschaaren , bis er yor Darid 
gelangt, dem er zuruft: »Ist es vielleicht der Psalter, der dich er- 
mahnt hat, mich als Feind zu behandeln ?" Day^d schweigt, beschämt 
* und yerwirrt , und auch die am Orte des Gerichts (v.^3^) Versam- 
melten sind bestürzt, als sie sehen, in welchem Zustande David 
ist. üriah aber ergreift ihn und treibt ihn hin vor den Thron G-ottes 
des Erhabenen. Der Vorhang wird niedergelassen , und Uriah ruft 
aus: »0 Herr, lass mir Gerechtigkeit widerfahren von ihm; er 
hat meinen Tod veranlasst, indem er mich vor der Bundeslade 
kämpfen Hess , bis ich getödtet ward , und darauf hat er meine Frau 
geheirathet , obschon er bereits 99 Frauen hatte". Gott der Allmäch- 
tige wendet sich hierauf zu David und fragt ihn : «Ist das wahr , 

• 

was er sagt?" »Ja, so ist es, o Herr!'* antwortet David, indem er 
das Haupt aus Scham und aus Furcht vor der Strafe niederbeugt. 
Darauf sagt Gott zu Uriah: »Ich habe dich bereits entschädigt, 
indem ich dir Paläste («v^oält ^) gegeben habe, sowie schwarz- 
äugige Jungfrauen*' (laus dem Paradiese'' setzt eine Lesart hinzu); 
»bist du damit noch nicht zufrieden gestellt?" Uriah antwortet: »Ja , 
ich bin es , o Herr !" Darauf sagt Gott zu David : »Gehe , ich habe 
dir verziehen . . .", und dann sagt er weiter zu ihm : »Geh' nach 
deiner Kanzel zurück und lies die Psalmen zu Ende", was David 
auch thut. 

In ganz andrem Lichte erscheint nun Salomon. Dayid's Haupt- 
verdienst besteht eigentlich nur darin , dass er der Vater Salomon's 
war, der ihn aber in Allem und Jedem überstrahlt, wovon die 
erwähnten Urtheilssprüche nur ein kleines Vorspiel sind. Die krie* 
gerischen Eigenschaften David's — nach orientalischer Vorstellung 
die Hauptzierde eines Herrschers — und dass er durch seine Kriegs- 
thaten den eigentlichen Grund zu Salomon's Macht und Grösse legte, 
sowie zu dem Frieden unter des Letztem Begierung, wo Jeder 
unter seinem Weinstocke und seinem Feigenbaum in Ruhe und 
Sicherheit sass (1 Kon., 5, 5) — von all dem findet sich nirgends 
eine Erwähnung ; ebenso wenig davon , dass (1 Chron., 22, 9) der 
Name HD^tS^ ^^^ ^® Ruhe und den Frieden in seiner Zeit be- 
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zogen wird (iQ^^ HM"« ("10^2^ ^3 . . . . nm:D E^N HM'' wn 

• •••• • • T* * ••■• 

• •• • *• •• 

Bezug auf den Tempelbau der Gegensatz zwischen ihm und seinem 
kriegerischen Yater hervorgehoben wird (ibid., Ys. 8. 10; 28,3; 
1 Kon., 5, 17 ff.). Vielmehr ist Salomon ein kriegführender König , 
wie denn sehr oft von seinem Heere und seinen Feldzügen die 
Rede ist; Salomon ist das Vorbild Moharamad's. Und so wird auch* 
das, was die Bibel (1. Kon., 10, 1 ff.) von der Königin von Saba 
erzählt , in der arabischen Sage mit ganz besonderer Vorliebe aus- 
geschmückt , weil dieser Sagenkreis einerseits locale Färbung trägt , 
andrerseits gleichsam eine Vorgeschichte Mohammad's und der Cha- 
lifen ist. Dass Salomon in seinem mit M a^mo anfangenden Briefe 
an die Königin von Saba dieselbe auffordert , den Islam anzuneh- 
men (oder , nach einer andren Erklärung des Wortes ^^ja^JLw^ , sich 
ihm zu unterwerfen) und zu ihm zu kommen (Sur. 27, 30. 31) , 
dass alsdann die Königin in der That kommt und sich zum Isl4m 
bekennt (Vs. 45) — , alles das ist gleichsam vorbildlich. Es war das 
heidnische Arabien , das dem Salomon huldigte und seinen Glauben 
annahm. Auch die Herbeischaffang des Thrones der Königin (Vs. 
38 ff.) gehört wesentlich mit zu dieser , dem Islam dargebrachten , 
Huldigung ; denn dieser Thron war in der altarabischen Sage be- 
rühmt, wie denn Ball^ts (oder Billcts) selbst als göttliches Wesen 
vorkommt (Fiesnel im Journ. asiat., Sept-Oct. 1845 , p. 235 ff. : A. v. 
Kremer , Die südarabische Sage , p. 67 ; D. H. Müller , Die Burgen 
und Schlösser Südarabien's , p. 17 ff. ; Dimii^kt, ed. Mehren, p. Iiv). 
Auch in der — später zu erwähnenden — Erzählung von dem Ver- 
luste des Siegelrings und der Herrschaft ist es ein Kriegszag Salo- 
mon^s, der die Veranlassung hierzu war. Dass Salomon ein krie- 
gerischer König war , ersieht man auch aus dem , was Boljärt (I£ , 
nf, III, föo), Zamal)öarl (II, \tr^) und Bai4äwt (II, Uv) zu 
Sur. 38, 33 erzählen, dass nämlich Salomon einst gesagt habe, 
die 70 Söhne , die ihm 70 Frauen (an der letzteren Stelle bei Boh4ri 
sind es 100) gebären würden , sollten alle für den Glauben kämp- 
fende Ritter werden (so wird , nach Lane s. v., das Wort ^j& 
in der Regel am Besten wiedergegeben) (^Xstj SwX^t^ ^ ^ti 
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jJJt iV^AMf ^ \X9Kjf^). Nor hatte er anglücklicher Weise yer^es- 
sen, hinzuzufügen: iSo Gott will'* (jUt *iä* q*); zur Strafe dafür 
gebar nur eine Frau einen Sohn, der sich — da er körperlich 
missgestaltet war — durchaus nicht zum Gottesstreiter eignete. Das- 
selbe Versehen Hess sich übrigens auch Mohammad selbst — der 
bei Bobärt (II , Ht^ den Salomon seinen Bruder L^^) i^^nn^ -7- ein- 
mal zu Schulden kommen, wie Zama^&kri (I, viv) und Bai4&wt (I, 
•o*t.) zir Sur, 18, 23 erzählen. 

Bei aller Macht und Herrlichkeit ist aber Salomon Gott gegen- 
über sehr demüthig; auch bei ganz unbedeutenden Yergehungen 
thut er Basse und bittet Gott um Vergebung, so z. B., als er über 
die Musterung jener tausend windeRschnellen Pferde das Vesper- 
oder Abendgebet zu Terrichten yergass (Zamabäari und Bai4äwt zu 
Sur. 38, 30—32). 

Hierbei ist nun ganz ausser Acht gelassen , dass die Anschaf- 
fung dieser Pferde an und für sich eine Übertretung des, Deut., 
17, 16 , ausgesprochenen Verbotes war ; ein kriegführender Eonig 
muss natürlich auch Pferde besitzen, und so führt Baid4wt zur 
Erklärung des -a^I, Vs. 31, einen Ausspruch Mohammad's an: »Das 
Glück ist an die Mähnen der Pferde gebunden bis zum Tage der 
Auferstehung (&^UJÜt «y. ^\ y^ L^^uoj^ ^^^^ButA Ju^). Ebenso 
wenig findet sich davon eine Erwähnung , dass Salomon auch das 
im folgenden Verse (17) ausgesprochene Verbot übertrat, dass er 
vielmehr ausländische Frauen heirathete, die ihn zum Abfall yom 
Dienste des Einen Gottes yerleiieten. Eine Sünde , wie die Dayid^s 
war , hat sich Salumon überhaupt nie zu Schulden kommen lassen ; 
er hatte alle Tagenden seines Vaters, und damit ihm keine der- 
selben fehle , wird auch yon ihm erzählt (Ibn el-Attr , I , W) , dass 
er — ebenso wie David — sich von seiner Hände Arbeit ernährte. 

Während David, gleich andren Personen, nur vorübergehend 
auftritt , um dann vom Schauplatz zu verschwinden , lebt Salomon^s 
Andenken in unzähligen, stets sich erneuernden. Sagen fort , wie 
auch viele Localitäten nach ihm benannt werden. Salomon bildet 
so den Mittelpunkt eines ganzen Sagenkreises, wie er denn auch 
vielfach mit 6emdfd identifizirt wird (Roth in ZDMG., IV, 422 ; 
Vullers s. v. *:> , 1 , 526. 527. 528) und Manches von Gemdtd er- 
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zählt wird , was anderswo von Salomon. So wird bei Birftnt (ed. 
Sachan , p. Y\o^ Z. o) sogar die Einsetzung und der Name des Naurt^z 
damit in Verbindung gebracht , dass an diesem Tage Salomon den 
verlorenen Siegelring wiedergefunden und damit zugleich die Herr- 
schaft wiedererlangt habe. Gleichzeitig wird (p. t\T) die Einset- 
zung des Naurüz damit in Verbindung gebracht, dass die Ginnen 
und Diws in einem Tage den Gemätd in seinem Wagen durch die 
Luft von Dab4wand nach Babel brachten. Dasselbe erwähnt auch 
Ibn ei-Attr (1 , f1) von Gemätd , an einer andren Stelle (I , fH) von 
Salomon , wie auch Jä^t (s. v. J^{j1uo\) , Mas'üdl (III , 77) und 
Sazwlnl (II, 11). 

So wird denn auch Salomon's Herrschaft über die Dämonen, 
die im j^or&n mehrmals erwähnt wird, in den späteren Schriften 
sehr ausführlich und mit vielen Einzelheiten dargestellt Bei J^az- 
wint wird erzählt (I , t^vt ff.) , wie Gabriel auf Gottes Geheiss die 
Dämonen aus den Feldern und Wäldern , aus Höhlen , Thälem und 
Abgründen zusammenberief, und wie sie ihm alle mit ^LJlS (Hier I 
zu deinen Diensten !) antworteten , und wie er sie dann dem Sa- 
lomon vorführte, der sich über ihre grosse Anzahl und Verschie- 
denheit wunderte und sich mit ihnen unterhielt , indem er sie über 
das Eine und das Andre befragte. 

Auch in al-Eisäi's Prophetengeschichten (f. 291 v.) wird erzählt, 
wie auf Gottes Geheiss Gabriel und Michael alle Vögel zusammen- 
beriefen, die Land- und die Wasservögel (-^ui^^ jJi <^)| die 
im Osten und die im Westen , und sie zu Salomon brachten , dass 
sie fortan ihm- zu Diensten seien , wie hierauf Salomon die Einzel- 
nen über ihre Lebensweise befragte , und wie die Taube , nachdem 
sie ihn begrüsst, ihm erzählte, dass sie der Lieblingsvogel Adam^s 
im Paradiese gewesen sei und dass sie von demselben drei Lehren 
empfangen habe: vEs gibt keinen Gott ausser Allah. — Er ist allein 
und einzig, ohne Genossen. — Sein Abgesandter ist Mohammad, 
der Herr der Ersten und der Letzten". 

Auch die Übergabe des Siegelrings wird bei al-Kis&i (294 r.) um- 
ständlich erzählt, wie nämlich auf Gottes Geheiss Gabriel diesen 
Bing — der einen ganz wunderbaren Glanz hatte und die Inschrif« 
trug : jJilt JLm. \Xa^ aUI ^t a!) ^ — aus dem Paradiese holte , wo ihn 
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frülier Adam besessen , und dass er ihn als Zeichen der Herrschaft 
dem Salomon übergab, und zwar geschah das an einem Freitag, 
den 27. Muharram. 

In der Schilderung Dayid's und Salomon*s, wie sie Ton den 
arabischen Autoren gegeben wird , dient Dayid seinem Sohne zur 
Folie ; die Macht und Herrlichkeit Salomon's ersieht man erst recht 
deutlich , wenn man ihn mit seinem Vater yergleicht ; dabei wird 
aber seine grösste That , die Erbauung des Tempels, kaum erwähnt ; 
eher noch wird Salomon mit Mekka in Verbindung gebracht , denn 
Letzteres ist das eigentliche Nationalheüigthum. So wird z. B. bei 
Zamabdart (II , Hof) und Bai4&wl (II , If «) zu Sur. 34 , 13 , nur 
flüchtig bemerkt, dass David den Grundstein zum Tempel gelegt 
habe, der an die Stelle des früheren Stiftszeltes (J^LL^) treten 
sollte , und dass er die Vollendung desselben seinem Sohne Salomon 
übertragen, der hierzu die (jinnen yerwendete ; im l^or&ntexte ist nur 
Yon Bauten überhaupt die Rede, welche die Ginnen aufführten. Genau 
das entgegengesetzte Verhältniss tritt in der talmudischen Auffas- 
sung und Darstellung zu Tage ; der Talmud ist in der That histo- 
rischer , unbefangener und gerechter als die arabische Sage ; er lässt 
sich Yon all dem Glanz und Schimmer, der Salomon umgibt, nicht 
blenden; yielmehr ist es David, der auf jede Weise yerherrlicht 
wird. Die kriegerischen Tugenden David's , und dass Gott ihm bei- 
stand , seine Feinde zu besiegen , dass er seine Blitze sandte , sie zu 
zerstreuen, seine Pfeile, sie zu verwirren (2 Sam.,22, 15; Ps., 18, 15; 
144, 5) , dass Moab David's Waschbecken ward und er seinen Schuh 
auf Edom warf (Ps., 60, 10; 108, 10) -- alle die in den Psalmen 
vorkommenden Siegeslieder, die Kriegszüge und die Triumphe David's 
sind allerdings ganz gleichgültige Dinge (wie denn z* B. Bamidbar 
R., S. 14, die Stelle Ps. 60, 10, in ganz andrem Sinne hagadisch 
gedeutet wird) ; der eigentliche Kriegsheld war Joab. So heisst es 
mit Bezug auf 2 Sam., 8, 15. 16 : «Hätte David sein Volk nicht 
mit Gerechtigkeit regiert , so hätte Joab keine Kriege fuhren kön- 
nen , und hätte Joab keine Kriege geführt , so hätte David sich 
nicht mit dem Studium der Thora beschäftigen können'' (Sanhedrin, 
49*^; Jalkut z. St., § 147). Allerdings wird auch David als mäch- 
tiger Kriegsheld , als gewaltiger Kämpfer geschildert — aber als 
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Gottesstreiter, als Kämpfer im Kampfe für die Thora (^{y nriDH^D 
miri)- So wird (Sanhedrin, 93^) das mit Bezug auf Dayid ge- 
brauchte nOn^D ti^Nj 1 Sam., 16, 18, in diesem Sinne gedeutet, 

TT:« 

wie ähnlich das nDPI^D ^IJ^bü 3111 ^^Tflfc? > ^"***j ^i ®> »'i^ ^i® 

••• ••^» •• •, • 

Gesetzesstreiter bezogen wird (Midrasch z. St.; Bamidbar B., S. 11) ; 

ebenso das ^"^TT] DN IITDJ ijrT^T > ^ S*™*) 25, 13 (Sanhedrin, 

• • • • 

36* , Jalkut z. St.). 

An andren Orten (Pesikta d. R. Kahna, ed. Buber, 62l>; Ba- 
midbar R., S. 15 und an sonstigen , von Buber und in der Wilnaer 
Ausgabe der Rabboth — p. 132 — angeführten Stellen) wird das 
rh nmn> ü]p^ n^^^-rllün, Ps-H^, 62, darauf bezogen, dass 

David mitten in der Nacht aufzustehen pflegte, um Gott zu lob- 
preisen , wie gleichzeitig das yi^y\ ^^^H il^liy ^^Tl^D iTT\)} 

• • • • • 

*in{J^ m^yN> ^^' ^^> ^» dahin gedeutet wird , dass David — von 

den Klängen einer Harfe, die der Mitternachts wind erklingen machte, 
geweckt — um Mitternacht aufstand , um sich mit dem Studium der 
Thora zu beschäftigen , also gleichsam den Morgen weckte (n^l^VN 
*nnti^)* Dasselbe wird Berachoth, 3^, 4», gesagt, woselbst (wie bereits 
oben , p. 49 , erwähnt wurde) zugleich auch die Namen der Perso- 
nen aus David's Umgebung (ni2^3^J30 , 3j<^2, ^Din^n^i iiT^n) 

auf deren Gesetzeskunde und halachisches Wissen gedeutet wer- 
den, wie z. B. auch an der oben erwähnten Stelle, Moed Ka- 
ton, 16l>, '»'T^J>^'>n Nl'^y (2 Sam., 20, 26) David's Lehrer ge- 
nannt wird. 

Mit dem Eifer für das Studium des Gesetzes — an und für sich 
etwat höchst Lobenswerthes — steht in natürlichem Zusammenhang 
David's grosse Frömmigkeit und Gottergebenheit sowie seine Eigen- 
schaft als gottgeliebter König , was Alles an unzähligen Stellen her- 
vorgehoben wird. Und ebenso wie David's Psalmen, die einen 
wesentlichen Theil der Liturgie bilden , fortwährend seinen Namen 
in Erinnerung bringen , so ist dasselbe der Fall bei den stets wieder- 
kehrenden Ausdrücken: Haus David's, die Herrschaft des Hauses 
David , der Messias , Sohn David's ^^ p'i^ , y(^ fT^D DID^D 
IM p rr^iS^) 5 ™ Talmud — z. B. Sanhedrin , 98» — wird der 
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Messias einfach ^*] y^ genannt). An den 19 amen David^s knüpfen 
sich die schönsten Erinnerungen der Vergangenheit wie die schönsten 
Hoffnungen der Zukunft Israels; David ist der edelste Repräsen- 
tant des Stammes Judah , und so wie er der intellectuelle und eigent- 
liche Urheber des Tempelbaues war, so wird auch in den Gebeten 
um die Wiedererbauung des Tempels immer David's Name genannt. 

An einer hagadischen Talmudstelle (Sabbath , 30*) wird ein sehr 
gemüthliches Gespräch, das zwischen Gott und Dayid stattfand, 
erzählt. Das HDIÜ^ mJ< ^D'^ H^^f ^ Ps. 86, 17, wird darauf be- 
zogen , dass David Gott gebeten habe , ihm »jene Sünde*' (|^y IHIK 
— die gegen Uriah begangene — ) zu yergeben , worauf Gott erwie- 
derte: »Sie ist dir Tergeben'\ Als David nun femer die Bitte um 
ein Zeichen der Vergebung aussprach, sagte Gott, auch dieses 
solle ihm gewährt werden , aber nicht bei David's , sondern während 
Salomon's Leben werde er es kundgeben. Als nun nach Erbauung 
des Tempels — heisst es femer, und ebenso Bamidbar R-, S. 14 — 
Salomon die Bundeslade in das AUerheiligsto bringen wollte , konn- 
ten die Thore nicht geöffnet werden. Salomon liess 24 Lobgesänge 
anstimmen (nach der Midraschstelle 24 Verse, von 2 Chron., 6, 18 
bis 6, 42), damnter auch Ps. 24, 7 — 10: Alles umsonst, die Thor- 
flügel schlössen fest aneinander; erst bei den Worten: »0 Gott, 
wende dein Angesicht nicht ab von deinem Gesalbten , gedenke der 
deinem Knechte David erwiesenen Gnaden" — erst bei diesen Wor- 
ten (2 Chron., 6, 42) öffneten sich die Thore , und daran erkannten 
Alle, dass Gott dem David vergeben hatte. Unter Andrem sagt 
Gott in jenem Gespräche zu David: »Ein Tag, den du mit dem 
Studium der Thora verbringst, ist mir lieber als die tausend Opfer, 
die dein Sohn Salomon mir darbringen wird" (1 Eon., 3, 4). Femer 
wird erzählt, wie Salomon, unmittelbar nach dem Tode seines 
Vaters , der an einem Sabbath erfolgte , nach dem Lehrhause ge- 
schickt , um anzufragen , was an diesem Tage ihm zu thun erlaubt 
sei. Die Antwort der Befragten ist an einer andren Stelle (Midrasch 
Ruth, 2, 17) dahin formulirt, dass sie eine Mischna anführen , aus 
welcher zu ersehen, was erlaubt ist. 

David hätte in einem solchen Falle gewiss nicht nöthig gehabt , 
sich bei den Weisen Raths zu erholen, — er, der grosse Schriftgelehrte, 
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und 80 ist denn diese hagadische Stelle ein kleines Beispiel Yon 
dem Gegensatz zwischen Salomon und Dayid. Es ist aber noch ein 
andrer Contrast , den die Hagada oft herrorhebt , der zwischen Sa- 
lomon dem Ersten und dem zweiten Salomon, zwischen dem Salomon, 
der , dem Beispiel seines Vaters folgend , demüthig in Gottes Wegen 
wandelte , und dem Salomon , der sich hochmüthig über das Gesetz 
erhob und trotz des ausdrücklichen Verbotes und trotz der damit 
verbundenen Warnung die Tochter Pharaoh's und noch viele andre 
ausländische Frauen liebte und heirathete , die ihn verleiteten , auch 
ihren Göttern zu dienen, wie das 1 Eon*, 11, 1 ff. erzählt wird. 
In Vs. 4 heisst es nun , dass das erst in seinem Alter stattfand , 
und so wird an einzelnen Stellen der Hagada auch der Contrast 
zwischen dem jugendlichen und dem alternden Salomon hervorge- 
hoben , damit zugleich auch der zwischen Schir haschirim und Eo- 
heleth ; das erstere verfasste Salomon in seiner Jugend , das letztere 
in seinem Alter (Midrasch Schir haschirim « 1, 1). Das Buch Eoheleth 
ist gleichsam ein Targum zu Salomon's späterer Lebensperiode ; es 
enthält einen Theil seiner Biographie, wie. umgekehrt Einzelnes aus 
seinem Leben zur Erklärung einzelnere Stellen des Eoheleth ange- 
führt wird. So erzählt denn auch das Targum zu Eohel., 1, 12, die 
Eatastrophe in Salomon's Leben mit den Worten: Als Salomon 
auf dem königlichen Throne sass, erhob sich sein Herz gar sehr 
(^•»3^ nDJDN > °*^^ ^®™ biblischen y^ riDJ) ob seines Reich- 
thums , und er übertrat das Gebot Gottes und er schaffte sich viele 
Pferde an, sowie Eriegswagen und Reiterei (p{i^*nOT plD^^fTn» ^^ 
auch 2 Chron., 1, 14, übersetzt wird) , und er häufte viel Gold und 
Silber an und verschwägerte sich (Jfinrii^T j ^^^ oxic^h. 1 Eon., 3, 1) 
mit fremden (heidnischen) Völkern; alsbald (^^ yQy im Talmud 

gewöhnlich "^^Q , ähnlich mhd. ze haut) entbrannte gegen ihn der 

Zorn Gottes , und Gott sandte zu ihm Aschmedai , den Eönig der 
Schedim ; dieser vertrieb ihn vom Eönigsthron und nahm seinen 
Siegelring , auf dass er in der Welt unstät und flüchtig umherirre 
O^JT ^D^ÖD "iiTT> ^ie auch ^J^ yj. Gen., 4, 12. 14, übersetzt 
wird) zu seiner Züchtigung. Und er wanderte umher in den Städten 
der Provinzen und in den Städten dos Landes Israel, weinend und 
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wehklagend und sagte : . «Ich Koheleth , vordem Salomon genannt , 
ich war König über Israel in Jerasalem". 

Besonders charakteristisch für die Be- oder richtiger Yemrthei- 
Inng Salomon's ist das , was mit geringen Varianten an mehreren 
Stellen (Bamidbar R., S. 14; Midrasch Schir haschirim, 1, l;San- 
hedrin, 90* ; 104b, T. jerus., Sanhedrin, X, 2; Jalkut, Prov., § 960) er- 
zählt wird , dass die Männer der grossen Synode yier Privatpersonen 
(gewöhnlichen Menschen , rimi^^lH) ^^^ ^^^ Königen , nämlich 
dem Jerobeam , Achab und Menasseh , den AntheU am zukünftigen 
Leben abgesprochen , dass sie Willens gewesen , auch Salomon zu 
den letzteren zu zählen , und dass sie trotz wiederholter Gegen- 
vorstellung erst auf den Ruf eines Bath-Kol hin es unterliessen. 
Entsprechend der Vorliebe für numerische Gruppirungen heisst es 
an derselben Midraschstelle (1, 1) zu Schir haschirim (und daraus 
Jalkut z. St., § 980) , dass Alles im Leben Salomon's eine Droi- 
theilung zeige , und so war auch seine Herrschaft eine stufenweise 
aufsteigende ; die dritte und höchste Stufe war die , als er auf dem 
iThrone Gottes*' sass (wie es 1 CIhron., 29, 23 , heisst) , insofern 
als er von einem Ende der Welt bis zum andren herrschte. Die- 
selbe Dreizahl zeigt sich aber auch in absteigender Linie ; die erste 
Stufe abwärts war , dass er nur noch über Israel , die zweite , dass er 
nur noch über Jerusalem , die dritte , dass er nur noch über sein Bett 
herrschte, wie es heisst (Cant., 3, 7) rtÖ^SJ^JJ^ IfltSD rUHj *^®' 

• • • 

auch da war er nur ein König in partibus ; seine Herrschaft über 
das Bett war keine unbeschränkte , da er sich fortwährend vor den 
Geistern fürchtete (ähnlich Sanh., 20^). 

Die Hauptschuld an der Katastrophe in Salomon's Leben tragen 
die ausländischen Frauen. Die Repräsentantin derselben ist die 
Tochter Pharaoh's, die ja auch 1 Kön., 3, 1; 11, 1, besonders 
namhaft gemacht wird. So wird denn auch Bamidbar R., S. 10 zu 
Num., 6, 1 ff. und ähnlich Wajikra R., S. 12 zu Lev. 10, & ff . — 
an welchen beiden Midraschstellen von den vielen schädlichen Wir- 
kungen des Weintrinkens die Rede ist — erzählt : Es heisst (Prov^ 
31, 1) rÖD ^NID^ nm; weshalb wird Salomon ^^^1»!? g«- 

' • • • • 

nannt ? In der Nacht nach der Vollendung des Tempelbaues feierte 
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Salomon seine Hochzeit mit der Tochter Pharaoh's , und das freudige 
Jauchzen über die Vollendung des Tempels vermischte sich mit 
dem hochzeitlichen Jubel; letzterer übertraf das erstere, wie das 
Sprichwort sagt: Alles schmeichelt dem Könige (□'^Q^flD NxID 
Hij^f^h)} ^°^ darum heisst Salomon ^JJ^lO^j weil er das Joch 
des Himmelreiches (Q'>05J^ niD^D ^15?) ^^^ ®^®^ warf, indem er 
sagte : Wozu brauche ich Gott ? (^^ ^^ HD^ *1Dl!3D)- ^^ i^^^^ 
Stunde ward von Gott die Zerstörung Jerusalem's beschlossen (in 
welchem Sinne Jerem., 32, 31 gedeutet wird). — Andre sagen : Tau- 
send Arten Yon Musikinstrumenten brachte Pharaoh's Tochter mit , 
und sie zeigte dem Salomon den yerschiedenen Gebrauch derselben 
bei der Anbetung der Götter. Femer Hess sie über Salomon's Bett 
eine Decke aufhängen , geschmückt mit allen Arten yon Perlen und 
Edelsteinen, die gleich Sternen erglänzten; so oft Salomon auf- 
stehen wollte, sah er diese Sterne und Planeten, und so schlief 
er bis zur vierten Stunde nach Anbruch des Tages, sodass die 
Zeit zur Darbringung des Morgenopfers schon seit vier Stunden 
verstrichen war. (Die Schlüssel zum Tempel, heisst es in Wajikra K., 
waren unter seinem Kopfkissen, und se konnte das Opfer nicht 
dargebracht werden.) Die Leute getrauten sich aber nicht , ihn zu 
wecken , und so sagten sie es seiner Mutter Bathseba , die ihn 
weckte und ihm zugleich eine strenge Strafrede hielt , in welchem 
Sinne Prov. 31, 1 fg. gedeutet wird (ebenso Sanhedrin , 70^). 

Entsprechend der grossen Bedeutsamkeit, welche die biblischen 
Namen und Beinamen für die Hagada haben, wird an derselben 
Stelle des Bamidbar Rabba der Beiname ^{^^^^ noch anders ge- 
deutet, wie auch "rnji^, p, np'^ ^^^ ^N'^riN (Prov. 30, 1) für Bei- 
namen Salomon's erklärt werden. *^*|J^ wird Salomon genannt, 
weil er die Worte der Thora einsammelte (^")3T UNK^ "lUX 
jT^^f^) ; np*» , weil er die Worte der Thora ausspie (sie verächt- 
lich von sich warf) , gleich einem Becken , das in der einen Stunde 
gefüllt, in einer andren ausgeleert wird (rmH ^'^'21 N'^pilty Hp*^ 

Den Beinamen S^^Q^ hat Salomon , weil er wider Gott redete 
Q^^ DJSd^) ) indem er sagte: tich kann viele Frauen nehmen, 
ohne zu sündigen"; ^3^{>^T ^N'^Dt^ bedeutet, dass er sagte: »Bei 
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mir ist die Macht (p^ *^riN) > ^^ kaHn*\ Die bezüglich des Namens 
i^P*) angeführte Yergleichang mit dem Becken (^QQ) soll besagen , 
dass Salomon zuerst Yon den Worten der Thora erfüllt war , später 
aber sich derselben entledigte , wie auch im Commentar des B. 
Zeeb Wolf Einhorn dieser Passus erklärt wird. Deutlicher zeigt 
sich dieses an der Parallelstelle Hidrasch Eoheleth ,1,1, woselbst 
es heisst: Salomon wird "HlilN g^i^tuint, weil er erfüllt war von 
den Worten der Thora (TIIDH "Hll^ IUNJÜ^j ^«^ Commentar 
vergleicht damit den talmudischen Ausdruck ^^IHD "Hl JN 1 JDK^ j 
das Oel ist in ihr — der OUto — angehäuft) ; j^p^ heisst er , weil 
er ihre Worte ausspie , gleich einem Becken , das in einer Stunde 
sich anfüllt, in einer andren Stunde sich entleert; so auch stu- 
dirte Salomon die Thora zu einer Zeit, zu einer andren Zeit 
Tergass er sie ({^bomt:' (iTn ^DDD VITÜ NpD (THÄ^ Hp"" 

nnyKQ rmn id? r]D':>'^ "p mva^^ njDHDi inj?20 

Eine Parallelstelle hierzu ist im Midrasch Tanchuma zu Exod., 
6, 2. 3 (ed. Bnber, p. 18). Dort wird der Vers Q^n ^.^IH^ P^V^ ^^ 
(Kohel., 7, 7) unter Andrem darauf bezogen, dass die yielen un- 
nützen Dinge, mit denen sich Salomon beschäftigte (pDytJ? D'^pD^ 

]rO ipira hm iÖ\i! OnDlD nO^Ct^) ^^^ irreführten, wie es 
heisst (1 Kon., 11, 4): Zur Zeit als Salomon alt geworden war, 
lenkten seine Frauen sein Herz fremden Qottem zu. R. Chija 
b. Abba sagte: Es wäre besser für Salomon gewesen, Canäle 
(p^*)^) zu reinigen , als dass dieser Vers mit Bezug auf ihn ge- 
schrieben wurde. Hierauf folgt die Erklärung der Namen *^^j|{^, 
Q, np^- Salomon wird "^^JJ^ genannt, weil er die Worte der 
Thora sammelte ; Y2 ' ^^^^ ^^ darin kundig war (oder : sie begriff, 

pnn) ; np-^ , ^«^1 ^r sie ausspie (p nmnn n« n:iNiy 11:1« 

ilN^piTk:^ Np^ nrnntS^)- was bedeutet ^^<^n^(^ ? WeU Gott in 
seiner Thora geschrieben (Deut,, 17, 17): Er soll nicht viele 
Frauen haben . damit sein Herz nicht abwendig werde (HDT^ N^ 
y22b IID'^ iÖ^ b^^^ü^ ü^^ifl 1^5 a« <ler Stelle Deut., 17, 17 , heist 
öS ' y22b DD^ iÖ^ n^^^ l^ rOn^ iÖV ; Salomon aber sagte ; 
Ich werde yiele Frauen heirathen und ich furchte nicht , dass mein 

Herz abwendig werde" (TlD ^D^E^ NH^nD ^J^Nl HD")« ^JN)- - 
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B. Josaa b. Leri sagte: Das Jod stieg sum Himmel empor, 
warf sich Yor Oott nieder und sprach : Herr der Welt , hast du in 
deiner Thora einen Buchstaben umsonst (n^EOD!^) geschrieben? — 
B. Bimon b. Jochai sagte : Das n^lin HJK^D "IDD (^*® Deutero- 
nomium, oder auch das im Deut., 17, 18, erwähnte rT^nn rUK^D) 
trat hin Tor Gott und sprach: Herr der Welt, siehe! Salomon 
hat gesucht, ein Jod aus mir herausznreissen (*T)i mpvt' 27pD 
^J]^]^) , denn du hast geschrieben : Er soll nicht viele Pferde , nicht 
viele Frauen, nicht viel Gold und Silber besitzen (Deut., 17, 16. 17) , 
Salomon aber hat sich viele Pferde, viele Frauen und viel Gold 
und Silber angeschafft (wozu 1 Eon., 5, 6; 10, 29; 11, 3 angeführt 
wird). Gott erwiederte hierauf: Bei deinem Leben! (*]*^^n) S^omon 
und hundert seines Gleichen werden eher vernichtet werden , als 
dass ein Buchstabe aus dir vernichtet wird. 

Wie alles das ein von der Hagada mit Vorliebe behandeltes 
Thema ist , so finden sich mehrere Parallelstellen zu dem Obigen , 
darunter auch Wajikra B., S. 19, Als Beweis für die Ewigkeit und 
Unverbrüchlichkeit der Thora wird hier auch Salomon angeführt : 
Wenn alle Völker der Welt sich versammeln würden — heisst 
es — , um ein Wort der Thora zu vernichten , so vermöchten sie es 
doch nicht , das sehen wir an Salomon. Als er einen Buchstaben aus 
der Thora herausreissen wollte , erhob sich sein Ankläger gegen 
ihn (l*m j^tOp rÖV) 5 ^°^ ^^ klagte ihn an ? R. Joschna b. Levi 
sagte : Das Jod in nS"!** (Deut., 17, 16. 17) klagte ihn an ny\ 

• • 

UnCDp nDl*^ b^)' "- Hierauf wird, wie an der oben angeführten 
Stelle , erzählt , dass das nmri PUK^D ^^^^ ^^^ ö^** niedergewor- 
fen und Salomon angeklagt habe. 

Am Meisten Ähnlichkeit mit der Art und Weise , wie bei den 
arabischen Autoren Salomon geschildert wird , zeigt das zweite Tar- 
gum zum Boche Esther, das nach Geiger (Nachgelassene Schrif- 
ten, IV, 111) älter ist als das erste Targum zum B. Esther. Dieses 
Targ^m scheni hebt nur die Glanzperiode in Salomon's Leben her- 
vor, ignorirt aber gänzlich den Revers der Medaille, die dunkle 
Schattenseite der späteren Zeit. In der Paraphrase zu Esther, 1, 2 
(Dnn D*^D^!3) ^^^^^^ 08 • ^^ jenen Tagen , als der König Achasch- 
werosch auf seinem Throne sass, der für ihn in der Burg 

27 



1 
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Hohunchan hurgorlohtot worden war« Dieser Thron war nicht setti 
Thron ) auch ntoht der seiner Väter, sondern es war der Thron 
d«Mi KiUit^M Salomon, den mit grosser Kunst Chiram, der Sohn 
«^tuDr WiUwo in Tyrus, verfertigt hatte. Das ist Salomon, der grosse 
Ki^utg, d^n der Heilige (gelobt sei er) lum Herrscher einge- 
•otnl ttlH^r die Welt, von einem Ende derselben bis anm andren. 
Uotl hatte ihn auserkoren, ehe er noch geboren, nnd er liebte 
Ihn, aU er noch im Multerschosse war; er offenbarte ihm m- 
bt^kannli?» ti«ihi>imnis8e nnd ihat ihm das tief Verborgene knnd; 
WintMxn und Weisheit gab er ihm und ein verständiges Hen voa 
Anbiy inu au. Kr blickte die Streitenden an , die xom Gerichte vor 
ihn kamen , und sie konnten keine lügenhaften Worte vorbringe«, 
di^uu ^r wu^tv 1, wer der Schuldige und wer der Unschuldige war. 
l^Unt und UerrUchk^it war ausgegx^^saea über ihn, nnd die Krone 
diN« KC^ni^i( mar auf $^n Uaupt ^r^^eetft worden; Anmath nnd Hmld 
k)oo^aMx^u ihn, %i^ sie oein^m Tater I^vid kleideten. Alle Tag« 
hAn«^o'i^ <vr MH wie damak^ al$ er 1$ Jahre nLklte., wie am erstten 
Vä,4j^ ^ aU cfl" vlie U(>rrs>chaft aatrat. ri^T'T warde er gemannt , w€g3 

r\^r^ '*''* 5^*^ T^*' Z'^'^^- *» ** «Bs>driskli;ii .^""Cj^,, 
v'i Sa^'„ *i!, i'^ . Iti i: c\'k >»^Sf«T,^^c 'Wt-ij»«' mercsai — Tcriier ArfEit- 

S}5'*»^\5> '«^'<»-» ^^«"^ m t .hir. war '*^ ^iTJC - ^17^*» *^ I»*2bij!rr»dhar 

V^s.'*t,i. *'..,c' *»•!'*' :?«;'K ivt^LTvC ^«»t Si»!-;iiD.'a:*F HuiiiT izct "[rroaBe 

>i*.»i «M» »*jm '"^i*»« '^»«toit wiiilc iün ".laeaL auMr^KiTtm. um «umnai awa Adior 

Jn «lll mi ill-i»L '''l^tTiU. tl«i&StMltttfU ÜITOXST J« {v^***^. llUflli Ott- nCiUUL -jniittr 
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Eine auffallende Ähnlichkeit mit der Erzählunfi^ Snr. 27, 20 — 
45, bietet Das , was im zweiten Targom von der Sendung des Wiede- 
hopfes an die Königin yon Saba erzählt wird. In der Paraphrase 
zu Esther, 1, 3, heisst es : . . . . Anf David folgte sein Sohn Salomon. 
Der Heilige (gelobt sei er) gab ihm die Herrschaft über die Thiere 
des Feldes und die Vogel des Himmels nnd über die Schedim, 
die Geister (mmT 5 *^®^ ^?5;* ^^^^ ™ Sinne von ^jy> , Dämon , 
gebraucht, wie aus Lane, s. y. .i^. , p. 1181^, feu ersehen) und die 
nächtlichen Dämonen (p^^^). Er verstand auch die Sprache Aller, 

und sie verstanden seine Bede, wie es heisst (1 Eon., 5, 13): 
D'^J'in i^yi K^D^n *)• und wenn Salomon's Herz wohlgemuth war 

■ • • • 

vom Weine, befahl er vor ihn zu bringen die Thiere des Feldes 
und die Yögel des Himmels und die Schedim , Geister und Dämo- 
nen . . . . , und die Schreiber des Königs riefen sie bei ihren Namen, 
und Alle versammelten sich und kamen herbei , ohne Fesseln und 
ohne Bande und ohne dass ein Mensch sie anführte. Und eines 
Tages wurde der Wiedehopf (Jn^'H^ N^JJ*in) ^^^^er den Vö- 
geln vermisst und war nicht zu finden. Da befahl der König voll 
Zorn, ihn herbeizubringen und wollte ihn züchtigen. Da erschien 
der Wiedehopf vor ihm und sprach: »O Herr, König der Welt, 
neige mir dein Ohr zu und höre meine Worte. Drei Monate sind 
es , dass ich mit mir zu Bathe gegangen bin und einen Entschluss 
gefasst habe; ich habe keine Speise gegessen und kein Wasser 



Thron besteigen wollte, einer der Löwen ihm den Schenkel zerbrach. Dasselbe erzahlt 
die jüdische Sage von Pharaoh rlD^> welches Wort met »lahm" übersetzt wird (cf. Ges., 
Thes., s. ▼. HDi. P- 886b). 

1) R. Tanohum Jernschalmi bemerkt in seinem Commentare zam Buche der Könige 
(ed. Haarbrücker, p. *V\) za diesem Verse, es sei unrichtig, das ^y im Sinne von 

Qjf aufenfassen, als ob damit gesagt werden solle, dass Salomon die Sprache aller 
Geschöpfe verstanden habe — wie andre Leate meinen. Letzteres bezieht sich wohl 
anf die Targnm&telle , und es ist nicht nöthig, mit Roediger (De origine et indole 
arab. libr. V. T. &c., p. 85, N.) und Haarbrücker z. St. anzunehmen, dass B. Tan- 
chum Sur. 27, 16 im Sinne gehabt. Derselbe berücksichtigt auch sonst hagadische 
Stellen, so zu 1 Sam., 20, SO und zu 1 Kön., 5, 10, an welcher letzteren Stelle er 
die oben erwähnte Deutung von ^3^3 ]ü^n \t\^H t^nfuhrt. 



\ 
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getrunken, um zuvor in der ganzen Welt umherzufliegen, denn 
ich sagte : Ist irgendwo ein Land oder ein Gebiet , das meinem 
Herrn , dem Könige , nicht unterworfen ist ? Und ich schaute mich 
nm , allüberall , und da fand ich eine Stadt , die Stadt Eitor ({^3*^13 
niD'^pn) goQfti^iit , im Lande des Sonnenaufganges- Der Staub ist 
dort werthyoller als das Gold , und das Silber ist gleich dem Eothe 
auf den Strassen ; die Bäume sind dort Tom Urbeginn her (seit der 
Schöpfung , n^Si^NID }D) gepflanzt , und sie trinken Wasser aus 
dem Garten Eden. Es sind dort viele Tölker ; auf dem Haupte tra- 
gen sie Kränze (p^^^^) aus dem G«rten Eden ; einen Kampf zu 
bestehen vermögen sie nicht; mit dem Bogen zu schiessen ver- 
stehen sie nicht. Ich habe dort aber auch eine Frau gesehen , die 
über sie alle herrscht , und Königin von Scheba (JQ{i^ HDi^D) ^^^^^ 
sie genannt. Und wenn es dir gefallt, o mein Herr König, so will 
ich meine Lenden gürten wie ein Held , und will mich aufmachen 
und nach der Stadt Kitor im Lande Scheba fliegen ; ihre Könige 
werde ich mit Ketten fesseln und ihre Beherrscher mit eisernen 
Banden (nach Ps. 149, 8) und werde sie vor meinen Herrn, den 
König, bringen'*. 

Und die Bede gefiel dem Könige , und es wurden zusammeube- 
rufen die Schreiber des Königs , und sie schrieben einen Brief und 
banden ihn an den Flügel des Wiedehopfes. Und der Wiedehopf 
erhob sich gen Himmel und liess seinen Ruf ertönen und flog da- 
von, und ihm folgten die Yögel alle. 

Und sie kamen nach der Stadt Kitor im Lande Scheba, und 
es war zur Zeit des Morgens , und die Königin war ausgegangen , 
um die Sonne anzubeten. Da verdunkelten die Yögel das Licht der 
Sonne , und sie erhob ihre Hand und zerriss ihr Gewand und ver- 
wunderte sich sehr. Da kam der Wiedehopf hernieder , und sie sah , 
dass an seinen Flügel ein Brief gebunden war , und sie machte ihn 
los und las ihn. Und was war in dem Briefe geschrieben? »Von 
mir, dem Könige Salomon. Friede mit dir, Friede mit deinen 
Grossen (^^^-^J^-)^ Ot^tST O^^ ub^ Hübü iObü ^JD)- Wisse, 
dass Gott (Ji^'),-! -j'^'^2 i<2^nip) ^^^^ «o™ Könige eingesetzt hat 
über die Thiere des Feldes und über die Yögel des Himmels und 
über die Schedim und Geister und nächtlichen Dämonen , und alle 
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Eonige des Sonnenaufganges und Niederganges kommen zu mir, 
um mich zu begrüssen 00^2^2 T^Nti^T priN)« Wenn ihr nun 
kommen wollt, uro mich zu begrüssen, so werde ich dir grosse 
Ehre erweisen, mehr als all den Königen, die vor mir sitzen; 
wenn ihr aber nicht kommen wollt, um mich zu begrüssen, so 
werde ich gegen euch aussenden Könige und Legionen und Reiter. 
Und wenn ihr fragt: »Was sind das für Könige, Legionen und 
Reiter, die König Salomonhat?" «Das sind die Thiere des Feldes ; 
die Reiter , das sind die Vögel des Himmels ; mein Heer , das sind 
die Geister , Schedim und nächtliche Dämonen ; das sind die Le- 
gionen , die euch in euren Betten erdrosseln ; die Thiere des Fel- 
des werden euch auf dem Felde tödten , und die Yögel des Himmels 
werden euer Fleisch verzehren'*. Und als die Königin Ton Scheba 
die Worte des Briefes gelesen hatte , zerriss sie abermals ihr 
Gewand und schickte zu den Altesten und Fürsten und sagte zu 
ihnen: «Ihr wisset nicht, was König Salomon mir geschrieben?" 
Sie antworteten und sprachen: \ Wir wissen Nichts von König Sa- 
lomon und auch seine Herrschaft achten wir für Nichts" (p^ti^H N^l 
n^mD^D^)' Sie aber hatte kein Zutrauen zu ihnen (TlS'^mnN iÖ) 
und hörte nicht auf ihre Worte , und sie schickte und berief alle 
Schiffer des Meeres und belud sie mit edlen Holzarten , mit Edel- 
steinen und Perlen. Und sie sandte an Salomon 6000 Knaben 
und Mädchen (XP^'^bCOl T^IO)» ^^^^ ^^ einem Jahre, in einem 
Monat y an einem Tag und in einer Stunde geboren, Alle von 
gleicher Grösse und gleicher Gestalt, und Alle in Purpurgewänder 
gekleidet. Und sie gab ihnen einen Brief an König Salomon mit , 
in welchem sie geschrieben hatte : « Yon der Stadt Kitor nach dem 
Lande Israel hat man sieben Jahre lang zu reisen. Da es aber 
dein Wunsch und dein Verlangen ist, dass ich dich besuche, so 
werde ich schon nach Verlauf dreier Jahre zu dir kommen". Und 
es war am Ende dreier Jahre , da kam die Königin von Scheba zu 
Salomon ; als er hörte, dass sie komme, schickte er ihr den Benajahu, 
Sohn des Jehojada entgegen, welcher gleich war dem Morgen- 
roth ({»('nSnSSS^) I ^^ ^^^ ^®i^ ^^^ Tagesanbruchs erscheint . und 
dem Abendsteme (^^DJU DDIID) j ^®' unter den übrigen Sternen 
hervorleuchtet, und der Lilie, die an Wasserbächen steht. Und als 
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die Eönigin von Scheba den Benajahn, Sohn des Jehojada, erblickte, 

liess sie sich von ihrem Wagen herab (J^HDID*! ]ü rU'^Dini^)" 
Da sagte Benajahu ; > Wamm lassest du dich vom Wagen herab ?" 
Sie antwortete: iBist du nicht der König Salomon?'* Da sagte 
Benajahu: ilch bin nicht der König Salomon, sondern ich bin 
einer seiner Diener, die vor ihm stehen" (wie 1 Kön., 10, 8). Hier- 
auf wandte sie sich um und sagte ihren Grossen das Gleichniss 
(N'^jmD")^ iÖriD rbnty\) - »wenn ihr (auch) den Löwen nicht 
gesehen , so habt ihr (doch) sein Lager gesehen (Y\2h ^TH N^ '^l^ 
iT^myDID prn pnN t^'^'lN) » ^^ wenn ihr den König Salomon 
nicht gesehen habt , so habt ihr aber doch die Schönheit des Man- 
nes gesehen , der vor ihm steht". Und Benajahu ben Jehojada führte 
sie zum König , und als der König hörte , dass sie zu ihm komme , 
ging er und setzte sich in ein Haus von Glas ({^H^Jl} D^D)* ^°^ 
als die Königin von Scheba den König sah, dachte sie in ihrem 
Herzen , dass er im Wasser sitze , und sie erhob ihr Gewand , um 
hindurchzugehen, und da sah er Haare an ihren Füssen. Und er 
sprach zu ihr: »Deine Schönheit ist Frauenschönheit, dein Haar 
ist Manneshaar ; Haare sind eine Zierde des Mannes , etwas Häss- 
liches aber an einer Frau". Da hub die Königin an und sprach: 
»Mein Herr König, ich will dir drei Räthsel aufgeben (^^HDK 
P^HD Nni^n 1^) 5 ^OJÄJi du sie lösen kannst , so werde ich wis- 
sen, dass du ein weiser Mann bist, und wenn nicht, so bist du 
wie die übrigen Menschen". Und sie hub an und sprach: »Was 
ist das ? Ein Brunnen aus Holz , Eimer aus Eisen , welche Steine 
schöpfen und Wasser rinnen lassen"; da antwortete er: »Ein 
Schminkrohr" ({^^HIIDT NriDIJ)- ^^^ wiederum sprach sie : »Was 
ist das ? Es kommt aus der Erde als Staub ; seine Nahrung ist Staub ; 
es wird ausgegossen wie Wasser und blickt zum Hause hin"; da 
antwortete er: »Naphtha". Und wiederum sprach nie: »Was ist 
das P Es geht allen voran , gleich einem Heerführer ; es schreit laut 
und bitterlich ; sein Kopf gleicht dem Schilfe ; es ist ein Ruhm der 
Yornehmen , eine Schmach der Armen , ein Ruhm der Todten , eine 
Schmach der Lebenden , eine Freude der Yögel , eine Betrübniss 
der Fische" ; da antwortete er : »Flachs". Da hub sie an und sprach : 
»Ich habe den Worten nicht geglaubt, bis ich kam und meine 
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Augen es sahen , nnd wahrlich I nicht die Hälfte ist mir berichtet 
worden ; du besitzest mehr Weisheit und mehr des Guten , als mir 
gesagt wurde. Heil dir , Heil deinen Leuten und Heil deinen Die- 
nern!" C13T ^r\io na^N iv Q'^^i^n^ ^niDt^n nS i köu., lo, 

7. 8 , welche Stelle in der Sprache des Originals angeführt wird , 
nur das »Heil dir!" H^^JJ^JO ist hinzugefugt). Und der König 
führte sie in seinen Palast , und als die Königin seine Pracht und 
Herrlichkeit sah, da sprach sie: »Gepriesen sei Gott der Herr, der 
Wohlgefallen an dir gefunden und der dich auf den Königsthron 
gesetzt hat , um Becht und Gerechtigkeit auszuüben". Und sie gab 
dem Könige viel Gold und Silber, und der König gab ihr Alles, 
was sie wünschte. 

Was zunächst das Land Saba betrifft, mit dessen Schilderung 
der Wiedehopf seine Erzählung beginnt, so wird von demselben 
auch im ^oTkn (Sur. 34, 14) gesagt, dass es ein herrliches Land 
(SCxlb BwXJb) gewesen sei , mit Gärten zur Rechten und zur Linken , 
bis es , wegen der Undankbarkeit (oder Gottlosigkeit) der Einwohner, 
durch Regengüsse (oder überfluthende Ströme) zerstört wurde , so- 
dass statt der früheren Fruchtbarkeit die Bäume nur einzelne bittere 
Früchte trugen. (Man denkt dabei unwillkürlich an Gen., 13, 10.) 
Zama^dart (11, Itc^ und ihm folgend Bai4äwt (11, if.) bemerkt 
hierzu, das ganze Land sei gleichsam ein Garten gewesen, und 
so reich an Früchten, dass man diese gar nicht zu pflücken brauchte, 
indem sie von selbst abfielen; auch habe es dort weder Moski- 
tos , noch Flöhe , noch Fliegen , noch Scorpione , noch Schlangen 
gegeben. Dasselbe sagt — unter Hinweisung auf die l^oränstelle — 
IS^azwtnl (I , H) , indem er zugleich das Land als ein ehemals sehr 
boYölkertes, gesundes und fruchtbares schildert. Bei Alkisäi (f. 303 r.) 
wird erzählt , der erste König von Jemen sei 'Abd Schams , Sohn des 
Kahtan , gewesen , der auch Sab4 genannt wurde , vom Zeitwort U«« 
(gefangennehmen) , weU er der Erste war , der die Araber bezwang. 
Auch bei Pococke, Specimen bist. Arab. , p. 58, heisst es, 'Abd 
Schams sei , wegen der vielen Beute , die er heimbrachte , und weil 
er viele Gefangene machte, L«^ genannt worden (cf. Abü*l-Fidä, Hist. 
anteislam., p. 114). Derselbe habe das Land mit vielen Bäumen be- 
pflanzt (wozu Sur. 34, 14 angeführt wird), die Städte habe er mit 
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starken Manem und eisernen Thoren befestigt , dann 100 Schlösser 
erbauen und mit Gold , Marmor nnd Edelstein yerzieren lassen , was 
auch seine sieben Söhne in den ihnen gehörigen Städten thaten. 

Auf welche Weise der Wiedehopf nach Saba kam, und über- 
haupt auch den Zusammenhang der im !^or&n (Sur. 27, 20 fg.) mehr 
rhapsodisch und abrupt erwähnten Einzelheiten , erzählt Zama^&iri 
in seinem Commentar z. St. (II, t.fi ff. und, ihm folgend, aber Tiel 
kurzer , Bai4ftwl , II , 1*1 ff.) also : 

Als Salomon den Bau des Tempels ^^jmAaII v£><^) Tollendet hatte , 
unternahm er die Wallfahrt nach Mekka, woselbst er während seines 
Aufenthaltes täglich 5000 weibliche Eameele, 5000 Rinder und 
20,000 Schafe opferte. Von da ging er nach Jemen, welches Land 
ihm sehr gefiel. Er machte dort Halt ; als er aber sein Gebet Ter- 
richten wollte, war nicht hinreichend Wasser da. Der Wiedehopf 
hatte nun die Fähigkeit, das in den Tiefen der Erde verborgene 
Wasser aufzufinden — er sah es, wie man das Wasser in einem 
gläsernen Gefässe sieht — , und so war das Aufsuchen des Wassers 
das ihm zugewiesne Amt. Auf Salomon 's Geheiss erhob er sich nun 
in die Lüfte und flog davon. Da sah er einen andren Wiedehopf, 
der sich auf die Erde niedergelassen hatte ; er gesellte sich zu ihm 
und erzählte ihm von Salomon's Macht und Herrlichkeit, worauf 
dieser ihm von der Königin Bil^ts und ihrem zahlreichen Heere 
erzählte. Er flog nun mit ihm davon , um sich durch Autopsie von 
der Wahrheit des Gesagten zu überzeugen, und kehrte erst nach 
der Zeit des Abendgebets (,^ijlSI Juu) zurück. Nach einem andren 
Berichte hatte Salomon die Abwesenheit des Wiedehopfes dadurch 
wahrgenommen, dass einige Sonnenstrahlen sein Haupt trafen, und 
als er sich umsah, bemerkte er, dass der Wiedehopf nicht an sei- 
nem Platze war. (Die Vögel pflegten uämlioh, wie anderswo er- 
zählt wird , Salomon zu beschatten , wenn er auf dem Throne sass 
oder eine seiner Beisen durch die Luft machte ) Er befahl darauf 
dem Oberherm der Vögel, dem Geier (*^), den Wiedehopf her- 
beizubringen. Der Geier flog davon und begegnete alsbald dem 
Wiedehopf, den er ungestüm anpackte. Dieser sagte: ilch be- 
schwöre dich bei Gott , der dir grössere Stärke verliehen als mir , 
hab' Erbarmen mit mir!" Da sagte der Geier: iMöge deine Mutter 
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um dich trauern , der Prophet Gottes hat geschworen , dich hart zu 
züchtigen , wenn du nicht einen guten Grund deiner Abwesenheit 
beibring8t'\ Als nun der Wiedehopf vor Salomon erschien , näherte 
er sich ihm , den Kopf demüthig gesenkt und Schweif und Flügel 
herabhängen lassend. Salomon aber packte ihn heftig beim Kopfe ; 
da sagte der Wiedehopf: iBedenke, o Prophet Gottes, dass du der- 
einst Yor Gott stehen wirst*'; da erzitterte Salomon und Hess ihn 
los. Darauf erzählte ihm der Wiedehopf Yon der Königin Bill^ts 
und ihrem Throne — dessen Pracht und Grosse umständlich ge- 
schildert wird — sowie Ton ihrer Anbetung der Sonne. Alsdann gab 
ihm Salomon den Brief, den er mit Moschus zusiegelte und dann 
sein Siegel darauf drückte. Es wird erzählt , Folgendes sei der In- 
halt dieses Briefes gewesen: »Von dem Diener Gottes, Salomon, 
Sohn Dayid's, an Bil^ts, Konigin yon Sabä. Heil demjenigen, 
welcher der richtigen Leitung folgt. Und nun erhebt euch nicht 
gegen mich, sondern kommt als Gläubige". 

Der Wiedehopf fand die Königin in ihrem Schlosse zu Mareb 
schlafend; nach der Meinung Anderer fand er sie wachend, um- 
geben Yon ihren Heerführern. Er flog durch das Fenster hinein 
und Hess den Brief auf ihren Schoss fallen. Als sie das Siegel er- 
blickte, erzitterte sie und bückte sich in Demuth. Darauf sagte 
sie zu ihren Leuten das , was sie sagte (d. h. die aus der ü^orän- 
erzählung bekannten Worte). 

Mit Bezug auf die Textstelle »Ich werde ihnen ein Geschenk 

senden'' (Ys. 35) sagt Zamah^arl (und kürzer Bai44wi): Sie schickte 

ihm — wie erzählt wird — 500 reichgeschmückte Jünglinge , auf 

reichgeschmückten Bossen reitend , aber wie Jungfrauen aussehend , 

und 500 gleichgekleidete Jungfrauen, auf Staten reitend und wie 

Jünglinge gekleidet ; ferner 1 000 Gold- und Silberbarren (xJLJ , also 

ziegeiförmige Barren) , eine goldne, mit Edelsteinen Yorzierte, Krone, 

Moschus und Ambra ; ferner ein Kästchen , in welchem eine unge- 

bohrte Perle sowie ein krummgebohrter Onyx war. Als Gesandte 

wählte sie die Edelsten des Volkes, die zugleich kluge und ein- 

siohtsYoUe Männer waren. Zu einem derselben , Almundar, Sohn 

'Amr's, sagte sie: »Wenn er ein Prophet ist, so wird er die 

Jünglinge und die Jungfrauen Yon einander unterscheiden, die 

28 
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Perle durchbohren und durch den Edelstein einen Faden riehen 
können , und wenn er euch mit unfreundlichem (Gesichte empfangt , 
so ist er ein gewohnlicher Eonig, der nicht xu furchten ist; 
empfangt er euch aber freundlich und wohlwollend , so ist er ein 
Prophet". 

Von all diesem — heisst es weiter — brachte der Wiedehopf 
dem Salomon die Kunde. Salomon Hess hierauf durch die Dämonen 
einen grossen Platz in einer Ausdehnung Ton 7 Parasangen mit 
riegelformigen Gold- und Silberbarren belegen ; diesen Hess er mit 
einer Mauer mit goldnen und silbernen Zinnen umgeben , dann be- 
fahl er, dass die schönsten Thiere zu beiden Seiten des Platzes 
in Beih' und Glied sich aufstellten und ebenso, dass die jungen 
Ginnen, die eine grosse Menge bildeten, zur Rechten und zur 
Linken stehen sollten. Dann setzte er sich auf seinen Thron, auf 
dessen beiden Seiten andre Throne errichtet waren ; die Dämonen 
(fjJoLJ:»S\) bildeten eine Reihe, die eine Parasange weit sich er- 
streckte ; eine zweite , eben so lange , Reihe bildeten die Menschen , 
die dritte, Ton gleicher Länge, die kriechenden , gehenden und flie- 
genden Thiere. Als nun die Gesandten kamen und Alles das sahen , 
und wie die Thiere die Gold- und Silberbarren , auf denen sie stan. 
den, mit ihren Excrementen besudelten, da waren sie ganz yerwirrt 
und betäubt ; der Muth entsank ihnen und sie warfen Alles weg , 
was sie mitgebracht hatten. Als sie Yor Salomon's Angesicht traten , 
blickte er sie mit wohlwollender und freundlicher Miene an, und 
da ihn der Engel Gabriel über Alles belehrt hatte, fragte er sie 
nach dem Kästchen, indem er ihnen zugleich sagte, was es ent- 
hielt. Darauf Hess er den Holzwurm (Xäo.^) herbeibringen , der die 
Perle durchbohrte , während ein weisser Wurm einen Faden , den 
er in den Mund genommen, durch den Onyx hindurchzog. Dann 
Hess er Wasser bringen und forderte die Jünglinge und Jungfrauen 
auf, sich mit demselben zu waschen; er erkannte nun die Letzteren 
daran , dass sie das Wasser aus der einen Hand in die andre gös- 
sen und dann erst , mit beiden Händen , das Gesicht wuschen , was 
die ersteren gleich mit der einen Hand thaten. Als nun Almundar 
mit den Übrigen zurückkehrte , sagte Bil^ts : lEr ist in der That ein 
Prophet, und wir können uns nicht mit ihm messen". Darauf machte 
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sie sich anf den Weg zn Salomon , gefolgt von 12,000 Heerführern, 
deren Jeder 1000 Mann unter sich hatte. 

Mit Bezug anf den Ys. 44 erwähnten Glaspalast erzählt Za- 
ma^&iri (p. KD) , dass Salomon einen Palast (yod) ans weissem Olase 
erbauen liess, unter dessen (gläsernem) Fnssboden Wasser war, 
und darin Fische und yerschiedene Seethiere. In die Mitte des 
Palastes liess er seinen Thron hinstellen; auf diesen setzte er 
sich, umgeben von Vögeln, Ginnen und Menschen. Er that das, 
um der Königin eine hohe Meinung yon seiner Prophetengabe 
beizubringen, damit sie um so eher sich zu seinem Glauben be- 
kenne. Man sagt (L/^^) — fügt Zamahiart hinzu — , dass die Gin- 
nen fürchteten, Salomon werde Bilkts heirathen und ihr das die 
Ginnen betreffende Geheimniss (wahrscheinlich , wie dieselben zu 
beherrschen seien) mittheilen , da sie selbst die Tochter einer Peri 
(oder eines weiblichen Ginn, ICJc^ y^y^) war, und dass der aus 
dieser Ehe heryorgehende Sohn die (rinnen wiederum beherr- 
schen und so ihre Dienstbarkeit niemals aufhören werde. Sie sag- 
ten desshalb zu Salomon, dass ihre Schenkel behaart seien und 
dass ihr Fuss einem Eselshufe gleiche. Um sich dayon zu über- 
zeugen , liess Salomon — auf den Rath der (jrinnen hin — jenen 
Palast erbauen. Als er seinen Sitz eingenommen , liess er Bilkts 
bitten , einzutreten ; als sie nun eintrat und ihre Füsse entblösste , 
bemerkte er , dass dieselben in der That behaart waren ; er wandte 
seine Blicke ab und sagte ihr , dass der Palast mit Glas glatt ge- 
täfelt seL Darauf befahl er den Dämonen (^2;Nj?L^t), das Nürah 
genannte Enthaarungsmittel (eine Mischung yon Arsenik und un- 
gelöschtem Kalk) zu yerfertigen , und man sagt , es sei dieses die 
erste Anwendung der Nürah gewesen. 

Diese ganze Erzählung — nur Manches ausfuhrlicher — findet 
sich auch bei 7^^^^^ (I , dw ff.) und — nur in kürzerer Fassung , 
aber oft in wörtlicher Übereinstimmung — bei Ihn el-Atir (I, tif ff.), 
auf den auch in den Noten zu ^abari verwiesen wird. Das Nürah 
genannte Mittel zur Entfernung der Haare wurde ?on den Dämo- 
nen i{ji:!cLf^) anempfohlen , nachdem Salomon zuerst die Menschen , 
dann die (jinnen befragt hatle, die aber keinen Rath wussten. Dass 
dieses das erste Beispiel yom Gebrauch desselben gewesen, wird 



220 

bei f CL^fti'^ Als Tradition auf Ibn 'Abbäs zurückgeführt, ^ftbari er- 
wähnt ferner /p. ovl) , dass auch mit Bezug auf die ungebohrte 
Perle Salomon zuerst die Menschen , dann die Ginnen und zuletzt 
die Dämonen befragte , auf deren Rath er den Wurm Ara4a brin- 
gen liess , der mit einem Faden im Munde die Perle durchbohrte 
und zugleich den Faden hindurch zog. (Übrigens hat das benutzte 
MS. des ^abari, wie aus den yielen Asterismen zu ersehen, an 
dieser Stelle besonders viele Lücken , und so erklärt sich wohl auch , 
dass der krummgebohrte Onyx nicht erwähnt wird.) 

Im zweiten Esthertargum gibt die Königin you Scheba dem 
Salomon drei Räthsel auf, was auch der biblischen Darstellung 
entspricht (1 Eon., 10, 1 ; 2 Chron., 9, 1). Auch 'fabeLri erzählt 
(p. oaI), Bilkts habe zu Salomon gesagt: «Ich möchte dich Etwas 
fragen, worauf du mir antworten sollst''. Er sagte: i Frage nur!" 
Darauf sagte sie: »Sage mir, was ist das für ein Wasser, das 
weder vom Himmel noch aus der Erde kommt ?" Nachdem Salomon 
der Reihe nach die Menschen , Ginnen und Dämonen befragt hatte , 
antwortete er ihr: »Das ist der Schweiss eines Renners". 

Bei Alkis&i (f. 314 v.) werden ebenfalls die einander ähnlichen 
Jünglinge und Jungfrauen , die zu durchbohrende Perle und der 
krummgebohrte Onyx erwähnt; ferner sollte Salomon ein Gefäss 
mit einem Wasser füllen , das weder vom Himmel herabföUt noch 
aus der Erde hervorquillt — welche Aufgaben er also sämmtlich 
löste. (Das Räthsel von dem Wasser , das weder vom Himmel noch 
ans der Erde kommt, findet sich auch bei 0. Landberg, Proverbes 
et dictons, I, 163, N® 91). 

Die ganze Erzählung kommt auch in Ta'labfs Prophetenge- 
schichten (mitgetheilt in A. Socin's arabischer Grammatik, p. 49 ff-) 
vor, nur ausführlicher. So wird z, B. erzählt, dass Salomon 
während seines Aufenthaltes in Mekka dem Volke die Ankunft des 
Mohammad zum Voraus prophezeite; ebenso wird berichtet, dass 
der Wiedehopf des Salomon j%aäj , der aus Jemen aber jjJl£ ge- 

geheissen habe, und so noch manches Andre. 

* 

Im Jalkut zu 1 Chron. 9, 1 (§ 1085) heisst es (nach dem Mi- 
drasch zu den Proverbien 2, 6) mit Bezug auf die von der Königin 
von Scheba aufgegebenen Räthsel , dass sie zu Salomon gesagt habe : 
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iWenn ich eine Frage an dich richte, wirst du sie beantworten 
können?" Salomon erwiederte: »Der Herr gibt Weisheit; ans seinem 
Munde kommt Wissen und Einsicht'' (Prov. 2, 6). Die Königin fragte 
nun: «Sieben gehen hinaus, neun gehen hinein, zwei schenken ein 
(D'^JTID □'^J2^)> Einer trinkt", worauf Salomon antwortete, es 
seien das die sieben Tage der rir]l (Levit., 12, 2) , die nenn Monate der 

Schwangerschaft, die Mntterbrust und das daran trinkende Kind. 
Das zweite Räthsel der Königin ist: »Eine Frau sagt zu ihrem 
Sohne: Dein Vater ist mein Yater, dein Grossvater mein Gatte; 
du bist mein Sohn ; ich bin deine Schwester", worauf Salomon ant- 
wortet: »Die Mutter, die das zu ihrem Sohne sagt, ist eine von 
Loth's Töchtern". Auch die Aufgabe, die Knaben Yon den gleich 
aussehenden und gleich gekleideten Mädchen zu unterscheiden- 
wird Yon Salomon dahin gelöst, dass er an Alle Nüsse und Back, 
werk yertheilen lässt; die Knaben breiten einfach ihre Gewänder 
aus, um diese Dinge in Empfang zu nehmen, während die Mädchen 
verschämt ihre Tücher (CrT^miD > ^** auch jede Art von Kopfbe- 
deckung bezeichnet) dazu gebrauchen. Es ist das also nur die 
weitere Detaillirung der Textstelle; sonst aber wird die Zusam- 
menkunft der Königin von Scheba mit Salomon weder im Mid- 
rasch noch im Talmud erwähnt , so reichen Stoff auch die biblische 
Erzählung zur weiteren Ausschmückung darbot. Dagegen findet sich 
die Erzählung von Salomon's Entthronung sowohl in den jüdischen 
wie auch in den arabischen Schriften, aber gerade hierbei zeigt 
sich ganz besonders die grosse Yerschiedenheit in der Beurthei- 
lung und Charakterisirung Salomon's. 

Dass ein Dämon Salomon's Thron und Herrschaft usurpirte, 
während er selbst in armseliger Gestalt umherwanderte, wird im 
!^orän (Sur. *38, 33) nur ganz flüchtig erwähnt; um so aus- 
führlicher ist aber die Darstellung bei den Gommentatoren und 
den späteren Autoren. Es sind eigentlich zwei, in causalem Zu- 
sammenhange stehende , Erzählungen , die von ZamahSarl (II, \Y^) 
und Bai4&wl (II, Uv) zur erwähnten l^oränstelle sowie — mit 
einzelnen Varianten — von ^abari (I, öa*1 ff.) und Ihn el-Attr 
(I, t11 ff.) mitgetheilt werden. Der Hauptinhalt derselben ist das 
Folgende : 
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Salomon hatte gehört, dass anf einer Insel, ^aidi^n genannt 
(q^Juao — das biblische ypf^)i , CFen. 10, 15, — heisst bei JÜftt , 
III, fn , der Gründer Ton »^sXjj>o oder Sidon) , ein mächtiger König 
herrsche, gegen dessen Land, seiner Abgeschlossenheit wegen, 
noch Niemand gewagt hatte, einen Eriegszng zu unternehmen. Sa- 
lomon sammelte nun sein aus Menschen und Ginnen bestehendes 
Heer und zog aus, um jenen König zu bekriegen — nicht zu Lande 
und nicht zu Wasser, sondern durch die Luft, da ihn die Winde 
überall hintrugen , wohin er wollte. So gelangte er denn in kurzer 
Zeit mitsammt seinem Heere nach jenem Lande, das er eroberte 
und dessen König er tödtete. Die Tochter des Königs aber, Gara- 
dah mit Namen, die an Schönheit und Anmuth alle andren Frauen 
überstrahlte, nahm Salomon mit sich, und nachdem er sie zum 
Islam bekehrt hatte, nahm er sie zur Frau, und zwar liebte er sie 
mehr als alle seine andren Frauen. Garadah aber hörte nicht auf, 
ihren Vater zu beweinen , und da Salomon ihr deshalb Yorstellun- 
gen machte, bat sie ihn, durch die Ginnen ein Bildniss i^juo) ihres 
Vaters yerfertigen zu lassen. Als nun auf Salomon's Geheiss you 
den Ginnen ein solches Bildniss Terfertigt und ihr gebracht wurde , 
warf sie sich jeden Morgen und jeden Abend Tor demselben an- 
betend nieder, und auch ihre Dienerinnen erwiesen ihm göttliche 
Ehren. Das dauerte 40 Tage lang; da gelangte die Kunde davon 
zu Asaf, dem Sohne Berahj&'s (U>.j ^ \^Xto^). Dieser eilte zum 
Könige — zu dem er jede Zeit Zutritt hatte — und machte ihm Vor- 
würfe darüber , dass in seinem Hause Götzendienst getrieben werde. 
»In meinem Hause?'* sagte Salomon. iln deinem Hause'', antwortete 
Asaf. Da rief Salomon aus : > Wir sind Gottes und zu Gott kehren 
wir zurück" (q^^I; ^^ ^^^ '^ Ljl, Sur. 2, 151). Er ging hier- 
auf in das Gemach, in welchem das Bildniss war, zerbrach dasselbe 
und bestrafte Garadah sowie ihre Dienerinnen. Darauf zog er sein 
Reinigungsgewand (SjfU^ s-^) an — es war das ein Gtewand , das 
nur Jungfrauen gesponnen, gewebt und gewaschen hatten — und 
ging in die Wüste; allda streute er Asche aus und wälzte sich in 
derselben, indem er weinend Gott um Vergebung anflehte; alsdann 
kehrte er zurück« 

Unter den Frauen Salomon's war eine, Namens Amtna; dieser 
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gab er seinen Siegelring zur Anf bewahrang , so oft er in der Lage 
war, eine der gesetzlichen Waschungen yomehmen zu müssen; 
anf diesem Siegelringe beruhte seine Herrschaft. Als er nun eines 
Tages denselben wiederum der Amina anvertraut hatte , kam wäh- 
rend seiner Abwesenheit der Dämon $al^ (y^^) ) der die Gestalt 
Salomon's angenommen hatte, und sagte: »Gib mir meinen Siegel- 
ring, Amina". Sie übergab ihm den Bing; er that ihn an seinen 
Finger, dann setzte er sich auf Salomon's Thron, und alsbald um- 
gaben ihn die Yögel, Dämonen und Menschen. Hierauf kam Sa- 
lomon — dessen Aussehen und Gestalt iEiber ganz verändert war — 
zu Amina und verlangte seinen Ring. »Wer bist du denn ?" fragte 
sie. Er erwiederte : »Ich bin Salomon , Sohn David's". »Du lügst" , 
antwortete sie, »Salomon hat bereits seinen Ring in Empfang ge- 
nommen und sitzt auf seinem Throne". Salomon sah nun ein, dass 
das die Strafe für sein Vergehen war ; er ging fort und zog umher 
in den Wohnungen der Kinder Israelis und sagte : »Ich bin Salomon 
Sohn David's". Die Leute aber bewarfen ihn mit Staub , verspotteten 
ihn und sagten: »Sehet diesen Narren da, welcher immer sagt, er 
sei Salomon , Sohn David's". Hierauf ging Salomon an's Meer zu den 
Fischern; für diese trug er die Fische zu Markte; sie gaben ihm 
dafür jeden Tag zwei Fische ; für den einen Fisch kaufte er sich 
des Abends kleine Brote, den andren ass er, nachdem er ihn ge- 
braten hatte. In diesem Zustande verblieb er 40 Tage , also eben 
so viele Tage , wie die Abgötterei in seinem Hause gedauert hatte. 
Während dieser Zeit hatten sowohl A§af als auch die Angesehen- 
sten der Kinder Israelis das Gebahren und die Regierungsweise jenes 
Dämons gar seltsam gefunden, und A^af sagte zu denselben: 
»Habt ihr nicht auch bemerkt , wie sehr der Sohn David's sich ver- 
ändert hat? »Allerdings", antworteten jene. A^af ging hierauf zu den 
Frauen Salomon's und fragte sie : »Habt ihr nicht auch die Lebens- 
weise des Königs sonderbar und seltsam gefunden so wie wir?" 
»Mehr als ihr" — antworteten die Frauen — , »denn er kümmert sich 
nicht um die Absonderungsperiode der Frauen und ebenso wenig 
beobachtet er selbst die Reinigungsgesetze". Da sprach A$af : »Wir 
sind Gottes und zu Gott kehren wir zurück" (wie oben Salomon) , 
und dann erzählte er den Kindern IsraePs das, was er erfahren. 
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Als nun aber 40 Tage yergangen waren , flog der Dämon davon 
bis ans Meer, in das er den Ring warf, den alsbald ein Fisch 
yerscblang. Einer der Fischer fing diesen Fisch, und da Salomon 
an diesem Tage ihm seine Dienste geleistet hatte , so gab er ihm 
am Abend zwei Fische, Ton denen einer derselbe war, der den 
Ring yerschlungen hatte. Als nun Salomon diesen Fisch zertheilte , 
fand er den Ring ; er steckte ihn an seinen Finger und warf sich 
vor Gott anbetend nieder. Darauf umgaben ihn die Yögel und die 
Dämonen; die Leute kamen ihm mit freundlichem Empfang ent 
gegen, und er kehrte zu seiner Herrschaft zurück. Als nun Salo- 
mon wieder auf seinem Throne sass , befahl er den Dämonen , ihm 
den Dämon Sahr herbeizubringen, und als sie es gethan, wurde 
er auf Salomon's Geheiss zwischen zwei Steine gelegt, die mit 
Eisen und Blei aneinandergeschlossen und dann in's Meer versenkt 
wurden. 

In einer andern, von ^abari (I, öll* ff.) mitgetheilten Überlie- 
ferung wird erzählt, dass die jüdischen Schriftgelehrten und die 
Thoraleser — tS^ — bis zu dem Pseudosalomon vordrangen, ihn 
umringten und die Thorarollen entrollten, um daraus vorzulesen. 
Da flog der Dämon davon und ans Meer, in das der Siegelring 
hineinfiel, worauf ein Fisch denselben verschlang. Währenddes- 
sen war Salomon zu den Fischern am Meeresufer gegangen. Er bat 
sie, ihm etwas zu essen zu geben , indem er sagte: ilch bin Salo- 
mon , Sohn David^s". Einer der Fischer schlug und verwundete ihn ; 
die andren waren darüber erzürnt und fragten ihn, warum er das 
gethan. »Weil er sagte, er sei Salomon'^ antwortete er. Sie gaben 
hierauf dem Salomon zwei Fische. Er ging ans Meer , um sein Blut 
abzuwaschen; hierauf schnitt er die Fische auf, da fand er in 
einem derselben seinen Ring; er that ihn an seinen Finger, und 
Gott gab ihm seine frühere Schönheit und seine Herrschaft wie- 
der .... Als man auf sein Geheiss jenen Dämon vor ihn gebracht 
hatte, wurde derselbe in eine eiserne Kiste eingeschlossen, die 
Salomon mit seinem Siegel versiegelte. Darauf wurde er in's Meer 
versenkt , und da wird er bleiben his zum Tage der Aufenftehung 
(üumJ! wb' ^c^^)- Der Name dieses Dämons war ouaa> (nach einer 
andern Lesart quju^, es fehlen hier einige diakritische Punkte). 
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Bei Alkis&i (f. 322 r.) wird — ebenfalls unter Anführung von 
Sur. 38, 33 — dieselbe Erzählung , nur mit einzelnen Varianten , 
erzählt. So wird im Namen des Ihn 'Abb&s erwähnt, dass der 
Dämon ^^r (^J^ j^^) weder über die Frauen Salomon's noch 
auch über sein Besitzthum irgend welche Macht gehabt habe. 
Femer wird erzählt, dass nach Verlauf der 40 Tage Salomon ein 
yertrocknetes Brot auf seinem Wege fand. Er ging ans Ufer des 
Meeres, um es dort aufzuweichen; da entrissen es die Wellen seiner 
Hand. Da sprach er: lO Gott, nach 40 Tagen bescherst du mir 
ein trocknes Brot, du der Allemäher!" (vJ^r^') einer der Namen 
Gottes, der auch Sur. 51, 58 yorkommt). Dann wird erzählt, wie 
einer der Fischer ihn mit einem Stocke schlug, weil er sich für 
Salomon ausgab und dass Salomon weinte, so dass die Engel im 
BLimmel mit ihm weinten. Auch die Fischer hatten Mitleid mit 
ihm und gaben ihm ein Messer und einen Fisch, und als er diesen 
aufschnitt , fand er seinen Ring in demselben. Als der Dämon $a^r 
davon hörte, entfloh er. Salomon befahl — als er die Herrschaft 
wiedererlangt hatte — den 'Ifrits (si^^Ufi) genannten Dämonen, 
ihn aufzusuchen, zu ergreifen und Vor ihn zu bringen. Darauf 
wurde er auf Salomon's Befehl in den See von Tiberias versenkt , 
und man sagt, dass er da bleiben werde bis ans Ende der Zeiten. 

3ei Ja']^übt (ed. Houtsma, p. rt^ fg.) wird erzählt, dass eine 
der 700 Frauen Salomon's sich ein Bildniss ihres Vaters hatte 
yerfertigen lassen, und dass auch die andren Frauen, ihrem Bei- 
spiele folgend, dasselbe thaten. Hierauf sagte Gott zu Salomon: 
tin deinem Hause werden Bilder angebetet (^JLLo'^i) «>>^HÜ) j und du 
gibst es zu? So werde ich denn zur Strafe dir die Herrschaft 
entziehen und die Stämme der Kinder Israelis von einander tren- 
nen; aus Liebe aber zu deinem Vater David werde ich dir die 
Herrschaft nicht während deines Lebens entziehen, und zwei der 
Stämme werden deinem Hanse verbleiben, damit dein Andenken 
nicht ganz aufhöre". Als nun Salomon einst auf seinem Throne 
sass, wurde sein Siegelring von seinem Finger weggenommen* 
(^Jü^). Einer der Dämonen ergriff ihn, that ihn an seinen Finger 
und verdrängte so Salomon von seinem Throne, den er selbst ein- 
nahm, indem er zugleich Salomon seiner Kleider beraubte und 

29 
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sich selbst damit bekleidete. Salomon zog ein wollenes Gewand an ; 
in der Hand hatte er ein Rohr, und so bat er die Leute, ihm zu 
essen zu geben, indem er sagte: »Ich bin Salomon, der König 
von Israel; Gott aber hat mir die Herrschaft entzogen". Die Leute 
glaubten seinen Worten aber nicht und verspotteten ihn. Darauf 
ging er zu den Fischern am Meeresufer und bat sie, ihm etwas 
zu essen zu geben. Ai^f aber, der Freund Salomon's, und noch 
Andre fanden das Betragen des Dämons, der Salomon's Thron 
eingenommen , auffallend und seltsam , so namentlich , dass er nie- 
mals Gottea Namen aussprach. Der Dämon entfloh hierauf und warf 
den Siegelring ins Meer, nachdem er 40 Tage lang den Thron 
Salomon's eingenommen hatte. Nach Verlauf dieser Zeit ging Sa- 
lomon einst an's Ufer des Meeres ; da sagte einer der Fischer zu 
ihm: »Komm' her, du Wahnsinniger, undnimm dir diesen Fisch"; 
darauf gab er ihm einen Fisch , der bereits stinkend war. Salomon 
ging mit demselben an^s Meer , wusch ihn und schnitt ihn auf. Da . 
fand er in seinem Innern einen andren Fisch, und als er diesen 
aufschnitt, fand er seinen Ring in demselben. Er steckte ihn, Gott 
lobpreisend , an seinen Finger. Gott gab ihm die Herrschaft wieder 
über die Kinder Israelis und machte die Vögel und Dämonen ihm 
unterthänig ; die Dämonen yerfertigten fiir ihn allerlei Kunstwerke , 
errichteten Bauten für ihn und dienten ihm auf jede Weise 40 
Jahre lang. Auch bei ^abart (I, oil**) und Ibn elAttr (I, Hl) wird, 
unter Anfuhrung yon Sur. 38, 34—37, gesagt, dass erst rtiMch 
dieser Episode in Salomon's Leben ihm die Herrschaft über die 
Ginnen , Dämonen und Winde — also als Zeichen der Vergebung 
von Gott — yerliehen worden sei. 

Die Erzählung bei J4^übi ist von den früher angeführten Er- 
zählungen doch einigermassen verschieden: auch erinnert sie an 
die biblische Darstellung (1 Kön., 11, 7—13); ganz anders die 
Erzählung bei Zamal^iiart, ^fabart und Ibn el-Atir. Die Demüthi- 
gung, die Salomon erfuhr, steht hier in gar keinem Verhältnisse 
zu seinem Vergehen , da er ja Ton der Bilder?erehrung der Frauen 
Nichts wusste, und als er davon erfuhr, dieselben bestrafte und 
selbst Busse that. Denn dass er eine Ausländerin zur Frau ge- 
nommen , war keine Sünde , sondern eher eine verdienstliche That , 



\ 



227 

da er sie zam ItXkm bekehrte. Zama^^art, der diese Erzählungen 
eben nar als Sagen anfuhrt, deren Wahrheit noch zu dahingestellt 
bleibe (^.^x^oj jLct ilM) , sagt in der That am Schlüsse der zweiten 
Erzählung, nach der Meinung kundiger Personen gehöre dieselbe 
zu den nichtigen Fabeln der Juden (o^^^ iV^vM*^ ct^) i ^ ^^ nicht 
denkbar sei , dass ein Dämon über Salomon , den Propheten Gottes , 
und dessen Frauen je eine solche Macht ausgeübt habe , dass ferner 
Salomon gewiss nie jene Anbetung des Bildes gestattet hätte und 
dass , tpenn sie stattfand , er jedenfalls unschuldig daran gewesen sei. 

In den jüdischen Schriften ist — wie schon aus den oben an- 
geführten Stellen zu ersehen — die Veranlassung zu Salomon^s 
Entthronung durchaus keine geringfügige ; auch wird seine Herr- 
schaft über die Dämonen nicht interimistisch suspendirt, um späier 
in desto grösserem Qlanze zu erstrahlen, vielmehr fürchtet er 
fortan die Dämonen, die früher ihn gefürchtet 

Die im Talmud erzählte Geschichte yon der Usurpirung des 
salomonischen Thrones durch Aschmedai habe ich ZDMG., XXXI, 
204 fg., mitgetheilt, wie gleichzeitig auch die damit in Verbin- 
dung stehende Erzählung von Schamir, der ursprünglich im Be- 
sitze des Wiedehopfes ({^*|]3 vliÜ^H) ^*'* Wenn von Letzterem 
gesagt wird, dass er öde und unangebaute Berge aufsuche, so 
erinnert das an die von Bochart (Hieroz , ed. Lond., II , 345 fgg.) 
aus Aristoteles' Thierkunde, IX, 49 (ed. Aubert- Wimmer , I, 240; 
II, 330) und Aelian (III, 26) angeführten Stellen, in denen es 
vom Wiedehopfe heisst , dass er auf wüsten und entlegenen Felsen 
niste , was — nach Aeschylos — mit der Sage von Tereus in Ver- 
bindung gebracht wird. Dazu würde auch die in Oesen. Thes. 
s. V. nS'i^n (p. 326^) erwähnte Erklärung von HD'^DIT» ^^ M == 
^3, und riDO =^ NC^Dj *®^ S^* passen. 

Sehr viel Ähnlichkeit mit dem, was im Talmud von Aschme- 
dai's Oefangennehmung erzählt wird, hat die folgende, von Alkis4i 
(f. 299 r. fg,) mitgetheilte , Erzählung, die allem Anscheine nach 
jüdischen Ursprunges ist. 

Salomon — so wird erzählt — berief eines Tages die ^Ifrtt's , Dä- 
monen und Ginnen zusammen , und befahl ihnen , ihm den Dämon 
§a^r ((«4^ >^^) herbeizuschaffen. Da sagten sie: »O Prophet 
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Gottes, AlUh hat diesem Sahr eine so grosse Starke yerliehen, 
dasB alle Dämonen zusammen Nichts üher ihn yermogen. Es gibt 
nur ein Mittel, ihn in nnsre Gewalt zn bringen; §a^r kommt 
nämlich jeden Monat an eine Quelle ({j^) auf einer gewissen 
Insel und trinkt yom Wasser derselben. Unser Rath wäre nun, 
dieses Wasser auszuschöpfen und stattdessen Wein hineinzuthun. 
Wenn er dann kommt un'd kein Wasser findet, so wird er yom 
Weine trinken, bis er berauscht sein wird; dann. werden wir ihn 
ergreifen und dir bringen. Salomon befahl ihnen nun , das Vorge- 
schlagene in Ausführung zu bringen. Nachdem sie also das Wasser 
mit Wein yertanscht hatten, yerbargen sie sich hinter den Bäu- 
men jener Insel. (Ebenso heisst es im Talmud yon Benajahu 

Ji(J^'^J^]3 D'^rr^l') -^^* ^^" §*b' *^ ^^® Quelle kam un^ den Wein 
roch, erhob er ein Geschrei und dann sagte er: lO Wein, du bist 
etwas Köstliches, nur dass du Einem den Verstand nimmst und 
den Klugen dumm machet und Beue erzeugst !" Darauf ging er fort , 
ohne zu trinken. Den dritten Tag kam er wieder, und da ihn 
der Durst quälte, rief er aus: »Dem, was Gott über mich yerhängt 
hat , kann ich nicht entgehen'\ Dann ging er an die Quelle und 
trank bis er yom Weine yoll war. Hierauf erhob er sich und ging 
einige Schritte , fiel aber alsbald nieder. Die ^Ifrtt's eilten nun yon 
allen Seiten herbei und trugen ihn fort, während ihm aus Mund 
und Nase Feuerflammen heryorgingen. Als er aber yor Salomon 
erschien und dessen Siegelring erblickte, war seine Kraft dahin; 
er fiel in Demuth auf sein Angesicht nieder und sagte: iWie gross 
ist deine Macht, o Prophet Gottes! aber sie wird yon dir weichen 
und nur die Erinnerung daran wird bleiben". Salomon antwortete : 
»Du sprichst die Wahrheit" (Letzteres findet sich ebenfalls in der 
talmudisohen Sage — cf. ZDMG., I.e., p. 219). 

Einen merkwürdigen Anklang an die Sage yon Aschmedai 
(und auch an die yon mir damit yerglichene yon Silen und Midas) 
bildet das, was Mannhardt (Baumcultus der Germanen, p. 97) aus 
Vemaleken's Alpensagen (p. 213 fg.) mittheilt. Ein wildes Berg- 
männlein, yon dem man Allerlei zu erfahren wünschte, wird da- 
durch gefangen, dass man zwei Brunnentröge mit Wein und 
Branntwein fallt. Als das Männchen zur Stelle kommt, sagt es zum 
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Weine: iRöthi, Röthi, du bschiss't (betrügst) mi nit", trinkt dann 
aber doch, wird berauscht, schläft ein^ wird gebunden und in's 
Dorf gebracht. Ebenso wird , um einem wilden Männlein ein Mittel 
gegen die Pest zu entlocken , die Höhlung eines Steins mit Y elt- 
liner angefüllt, welches Mittel dann auch den gewünschten Erfolg 
hat. Auch bei A. Kuhn (Herabkunft des Feuers, p. 34, N) wird 
eine Stelle ans einem althochdeutschen Lobliede auf Salomon an- 
geführt, in welchem ebenfalls die Gefangennahme eines Drachen 
durch Wein vorkommt. 

Weshalb Salomon wollte, dass man ^a^r yor ihn bringe, wird 
bei Alkis&i nicht gesagt; aber ]S!azwint (I, H^) berichtet es in 
folgender Erzählung, die wiederum — der Hauptsache nach — 
mit der talmudischen übereinstimmt. 

Der Diamant (.yoLJt r^?^^ ^^^ o^° Stein , der alle andren Steine 
spaltet. Zur Zeit als Salomon — Friede über ihn I — den Tempel 
bauen wollte, befahl er den Dämonen (^I^LvAjI), die Steine zu 
behauen. Als nun aber die Leute sich über den dadurch entstandenen 
Lärm beklagten , Hess Salomon die Schlauesten der Ginnen (v.:>.j.Ufi 
^Jl) Tor sich kommen und fragte sie, ob es denn kein Mittel 
gäbe , die Steine zu behauen , ohne dass man es höre. Sie antwor- 
teten : • Wir , o Prophet Gottes ! kennen kein derartiges Mittel ; 
es existirt aber noch ein Dämon (o.Lo) , Namens §ahr , der nicht 
in deinem Dienste steht; vielleicht kann er Etwas angeben''. Sa- 
lomon befahl nun , diesen Dämon horbeizubringen , und als derselbe 
Tor ihm erschien, richtete er die gleiche Frage an ihn. Jeu er ant- 
wortete: »Ich kenne allerdings einen Stein , o Prophet Gottes I mit 
dem man geräuschlos Steine durchschneiden kann ; ich weiss aber 
nicht, wo derselbe zu findeu tst. Ich will dir aber die Art und 
Weise angeben, um in dessen Besitz zu gelangen, und das ist, 
dass man das Nest eines Adlers aufsucht". Auf Salomon's Befehl 
ging nun Einer der 'Ifrlt's nach einem Adlemeste aus ; er fand ein 
solches zur Zeit als der alte Adler ausgeflogen war ; hierauf nahm 
er eine gläserne Schale und stülpte sie über das Nest, in dem 
die Jungen waren. Als der Adler zurückkehrte und sah, dass er 
nicht zu seinen Jungen gelangen konnte , flog er davon. Am Mor- 
gen des folgenden Tages aber kam er wieder mit einem Steine 
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im Schnabel , und mit diesem Steine spaltete er das G-las. Salomon , 
dem man dieses erzählte, befahl, den Adler Yor ihn zu bringen. 
Als dieser gekommen war, fragte er ihn: fSage mir doch, wo du 
dir jenen Stein geholt ha8t*\ Der Adler antwortete : iDen Stein , 
Prophet Gottes! habe ich mir Yon einem Berge im Westen, 
dem S4miirberge L^lmi^ i3^'^^)| geholt". Auf Salomon's Geheiss 
brachten hierauf die Dämonen Ton jenem Berge Steine herbei, 
mit denen die Bausteine behauen wurden , ohne dass man es horte. 
Dass übrigens auch in andren arabischen Sagen der S4mür mit 
dem Wiedehopf in Verbindung gebracht wird, ist aus der oben 
(p. 180 ff.) erwähnten Erzählung Yon Moses' Kampf mit 'Og er- 
sichtlich. 

Es möge gestattet sein, hier noch einiges auf den Hudhud 
Bezügliche zu erwähnen. 

Bei l^azwlni (I, f H) — und ähnlich in Amold's arabischer Chres- 
tomathie (p- f*, N^. t^) — wird erzählt, dass der Hudhud einst 
Salomon eingeladen habe, sein Gast zu sein, ilch allein?'' fragte 
Salomon. »Nein, du und dein ganzes Heer, euch alle lade ich 
ein, auf der und der Insel bei mir zu speisen". Als nun an dem 
dazu anberaumten Tage Salomon mit seinem Heere sich ein- 
gefunden hatte, sprang der Hudhud in die Luft, fing eine 
Heuschrecke, brach sie entzwei, warf einen Theil davon in's 
Meer und sagte: »Esset nun, und wem das Fleisch entgangen, 
dem wird jedenfalls die Brühe nicht entgehen" — ^«.^Utt JuAä ^^ 
Ääil &lÄj jj — , so bei Arnold; bei ?azwlnt: ^^ Jli ^.^vl« jufe ^r 
^jXL Salomon und seine Leute lachten , und daher — wie es 
bei Arnold heisst — stammt das Sprichwort : »Wenn dir das Fleisch 
entgangen , so trinke die Brühe" (Äd^t v.ytld «^.^vUt ^13 ^0* Auch 
bei Socin (N^ 441) wird der Spruch angeführt: »{«j^Ij <dCil9 U! 
Ä3^|j <ä)ulc. Wenn dir das Fleisch entgangen ist, so gieb Acht 
auf die Brühe I" 

Bei ]IS^azwtni wird femer — und ebenso in Muhtt al-Muhtt (&• t. 
uX^lXP , p. XW) — der Ausspruch Mohammad's angeführt : »Tödtet 
nicht den Hudhud, denn er war es, der dem Salomon anzeigte, 
wo Wasser zu finden sei , und er wollte auch , dass man auf der 
ganzen Erde nur Gott allein anbete und kein Wesen ausser ihm", 
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was sich wahncheinlich auf Hadhnd's Entrüstung über die Sonnen- 
yerehrung der Sabaer bezieht (Sur. 27, 24) '). 

Bei Alkisäi (f. 293 r.) wird erzählt, wie — nebst andren Vögeln — 
auch der Hudhud sich dem König Salomon Yorstellte und, nach- 
dem er ihn begrüsst hatte, zu ihm sagte, dass er ihm fortan 
als Führer (J>^) zum Auffinden des Wassers dienen werde. Sa- 
lomon sagte hierauf: »Ich sehe, dass du sehr klug und findig 
bist; ich sehe aber auch, dass die israelitischen Knaben dich 
in ihren Schlingen fangen", worauf Hudhud antwortete, dass 
gegenüber dem Schicksalsbeschlusse GvXä!^^ U^äji) alle Klugheit 
nichts nütze. , 

Qanz ähnlich ist folgende Erzählung in Ibn 'Arab S4h's t^Uii^ 'x^^d 
(ed. Frey tag, p. it): Es wird erzählt, dass einst der Hudhud auf 
einem erhöhten Orte sass, Gott lobpreisend. Ein Imäm, der des 
Weges daherkam, sagte zu ihm: »0 du Besitzer der Krone und 
des bunten Kleides (J^^^ '^^^ J^^ ^.^aj^Iao l;), das ist ein 
gefahrlicher Ort, an dem du leicht gefangen werden kannst". 
Hudhud spottete dieser Warnung. Als der Imäm kurz darauf des- 
selben Weges kam , sah er , dass ein Knabe den Hudhud in einer 
Schlinge gefangen hatte und er sagte zu ihm: lO du Gottesfurch- 
tiger (sjLfi M \^) , der du dich deines scharfen Blickes rühmst und 
das tief in der Erde yerborgene Wasser erspähst , wie konntest du 
dich so fangen lassen!?" Darauf erwiederte Hudhud: »Gegen den 
Beschluss des Schicksals (j<-XäS|^ ''L^')' nützt keine Klugheit und 
kein Scharfblick. 

Dieselbe Antwort gibt im Anw4r i Suheili ed. Ouseley (p. ^H, 
auch bei Wilken, Instit* ad fundam. l. persicae, p. 186) eine Nach- 
tigall auf die Frage, wieso sie den Schatz unter der Erde, aber 
nicht die Schlinge auf der Erde gesehen. Andere Stellen führt 
Osterley in den Nachweisungen zu Wendunmuth (Bd. Y, p. 107 



1) Das8 Hadhad bei der gelegentlichen Lobpreisang Gottes, Vs. 26 fg., aach sagt : 
mJSr ist der Besitzer des grossen Thrones" (AjJoxil (^ytlb $ während «r in Vs. 23 vom 
grossen Thron der Königin von Saba gesprochen, macht den Eindrack, als solle 
damit gesagt werden, dass ausser dem Throne Gottes kein andrer Thron — aach 
nicht der berühmte jener Königin — diese Benennung verdiene. Auch Zama|)8ari 
(II, Ufo) hebt den Unterschied der beiden Bezeichnangen hervor. 
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zn Bach lY, 34 und p. 119 zn lY, 234) an, daranter auch, Pan- 
iBchatantra, I, 381. 

Wie bei Ibn ^ Arab S&h , so wird auch bei andren Autoren der 



FederbuBch des Wiedehopfes eine Krone (-.b, j^^^) genannt; 
cf. ZDMG., XXXI, 208. 8o heisst es denn auch im westöstlichen 
Diyan (Buch der Liebe. Qross; ed. t. Loeper, p. 51): 

Hudhnd lief einher, 
Seine Krone entfaltend. 

Aber auch im Wendunmuth wird erzählt (Bd. lY , p. 283) , wie 
einst der Adler ho<^eitlich Beilager hielt, »darzn auch der Widhopff 
geladen nmb seines prächtigen Gewands und königlichen Kronen 
willen". Ebenso heisst es in W. Wackernagers Yoces yari» ani- 
mantinm (p. 130 , N^* 35) : 

Der Widhopf ist gar wohl geziert 
Und hat doch ganz kein Stimm', 
Sein Cron er allzeit mit sich fuhrt, 
Ist doch nichts hinter ihm. 

Yen dem Federbusche hergenommen ist die Benennung des 
Wiedehopfes mit &Äy!t ^\ (Yater des Federbusches) , die Dozy 
(Supplement, s. t. ^0 unter Hinweisung auf ZDMG., XYII,390, 
anfuhrt. Yon einer Ähnlichkeit mit diesem Federbusoh hergenom- 
men ist wahrscheinlich die Yon Dozy (s. y. (j«wL) aus Ibn Baitär 
angeHihrte Benennung einer Orchis-Art mit «A^A^t ^jJ. (Kopf des 
Wiedehopfes). Eine andre von Dozj (I, 120) angeführte Benen- 
nung qUaLm y^ (Söhne Salomon's) , •huppes (oiseaux) , ainsi nom- 
m^es parce qu'on croii que Salomon les a re^ues d'Ophir et d'autres 
pays lointains". Dieser Benennung entspricht das bei Yullers (1 , 277) 
und im Gazophylacium 1. Persarum s. y. üpega (p. 470) angeführte 
persische qUaL« y^ (Yater Salomon's). Yon seinem Federbusche her- 
genommen sind die persischen Benennungen mit y« aJU» oder in der 
Deminutiyform cf)^ xSUm (caput eristatum habens , Yullers , 11 ^ 391) , 
jä^^b (Corona iudutus, ibid., I, 410). Auf die Sendung an Bil^ts 
bezieht sich die Benennung mit qL^JLam k^^ (Yogel Salomon's) und 
^1 jmIj kj^ (Briefträgeryogel , wie auch die Brieftaube heisst) bei 
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Vullers 8. Y. tjA (n, 1165). Von seinem Rufe hergenommen sind 
die Benennungen s^, y^y *^^j ^y ^^^ ähnliche. 

Yon andren Eigenthümlichkeiten des Wiedehopfes sind andre Be- 
nennungen hergenommen ^). Dahin gehört sein häufiges Sichverbeu- 
gen und Sichniederwerfen — das auch sprichwortlich Yorkommt — , 
woYon eine seiner arabischen Benennungen hergenommen ist (ZDMG., 
1. 0. p. 313. 314, N^. 32). Diese Eigenthumlichkeit hebt auch Hiero- 
nymus Lorm herYor , indem er bei der Schilderung des Frühlings 
sagt (Der Naturgenuss, p. 254): »Selbst das Lied der Nachtigall 
ist jetzt ein kräftiges, und ein Yogel, dem nicht Yiel Gesang 
gegeben ist, der Wiedehopf, unterstützt durch seine Bewegungen 
gleichsam die Lebensfreude , er macht dem Dasein ununterbrochen 
seine Verbeugung". Die Benennung mit Mj^^ ^t — Yater des 
Frühlings — , die , wie aus Bocthor und Dozy zu ersehen , auch 
im Neuarabischen gebräuchlich ist , bezieht sich auf sein Erschei- 
nen im Frühling, was auch l^Lazwlni (I, fH) erwähnt. 

Zwei jüdische, Salomon betreffende. Sagen, die in Buber^s Ein- 
leitung ({^^30) zu seiner Ausgabe des Midrasch Tanchuma ange- 
führt werden , berühren sich ebenfalls mit arabisch-persischen Sagen. 

Fol. 68^ (p. 136) dieser Einleitung wird aus einer Handschrift 
des M. Tanchuma folgende Erzählung angeführt : 

Der König Salomon hatte eine Tochter Yon aussergewöhnlicher 
Schönheit. Er las in den Sternen (Planeten , ril^TD) 9 ^^^ ^^^ ^^^' 
armer Israelit sie heirathen werde. Um das zu Yerhindern , Hess er 
mitten im Meere einen hohen Thurm errichten, in den er seine 
Tochter bringen Hess. Zu ihrer Bewachung wurden 70 Eunuchen 
dorthin geschickt, während eine grosse Menge dort aufgespeicher- 
ten MundYorraths zu ihrem Lebensunterhalte diente. Jener ihr zum 
Gatten bestimmte arme Jüngling war einst in einer kalten Nacht 
auf dem Wege und wusste nicht, wo er sein Haupt niederlegen 
sollte. Da sah er das geborstene Aas eines Ochsen auf dem Felde 



1) Aach im ProTenzaliBcben bat der Wiedehopf — wie aas Honnornt, Dict. pro« 
▼eB9a!-fr. b. ▼. Petoga za ersehen — neben petaga noch yiele andre Namen, dar- 
unter: poapada, papega (ital. apega), papnt. Letzteres Wort dient auch zar Bezeichnung 
eines ooquetten Frauenzimmers. 
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liegen, und er legte sich in dasselbe hinein, um sich zugleich za 
wärmen. Da kam ein grosser Yogel , nahm dieses Aas und trug es 
mitsammt dem Jüngling auf das Bach jenes Thurmes, in dem die Prin- 
zessin war und frass dort das Fleisch des Aases. Als die Prinzessin 
ihrer Gewohnheit gemäss des Morgens auf das Dach ging , um sich 
umzuschauen, erblickte sie den Jüngling. Sie fragte ihn, wer er sei 
und wer ihn hierher gebracht habe. Er antwortete, er sei von 
Akko ("^IDy) und dass ein Yogel ihn hierher getragen habe. Sie 
wies ihm darauf ein Zimmer an, in welchem er sich ankleidete, 
wusch und salbte. Als er wieder vor ihr erschien, zeigte sich, 
dass er Yon grosser Schönheit war; zudem war er ein grosser 
Schriftgelehrter. Sie entbrannte in Liebe zu ihm und fragte ihn, 
ob er sie zur Frau nehmen wolle; er antwortete: iSehr gerne". 
Er Hess sich darauf ein wenig zur Ader , schrieb mit seinem Blute 
den Trauungsact und sprach die TrauungsforAiel aus, wobei er 
Gott und zwei Engel zu Zeugen nahm. Sie war somit seine 
Frau. Als nun bald darauf die Eunuchen merkten , dass sie schwan- 
ger sei und auf ihre Fragen das Nähere erfuhren , schickten sie 
zu Salomon, dass er kommen möge. Als Salomon gekommen war 
und Yon seiner Tochter erfahren hatte , wie sie , trotz seiner Yor- 
sichtsmassregeln , doch einen Mann bekommen hatte , der nicht nur 
ausserordentlich schön, sondern auch ausserordentlich erfahren in 
dem jüdischen Gesetze war , erkannte er alsbald , dass es derjenige 
sei , Ton dem er in den Sternen gelesen ; er freute sich sehr dar- 
über und dankte Gott dafür, einen solchen Eidam bekommen zu 
haben. 

Eine ähnliche Erzählung wird von y. Rosenzweig in den Noten 
zu seiner Ausgabe des 6&mt (p. 200) sowie Yon Zotenberg in den 
Noten zu seiner Übersetzung des ^abart (I, 585) angeführt. Sa- 
lomon hatte einst ein Gespräch mit dem Yogel 'An^ä («lüÄfi; 
persisch p ^a-aam, Simurg) mit Bezug auf Yorherbestimmung. Salomon 
sagte , dass eine Frau im Osten einen Sohn und eine andre im Westen 
eine Tochter habe, welche Beide für einander bestimmt seien. 
'An]^4 wollte diesen Schicksalsbeschluss yereiteln und entführte den 
jungen Mann. Es fügte sich aber, dass derselbe dennoch mit der 
Tochter jener Frau zusammenkam und sie heirathete, was Salomon 
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Yom Engel Gabriel erfahr. Stmurg wurde hierauf von Salomon und 
den andren Vögeln yerspoitet und zog sich beschämt in die Ein- 
samkeit des Berges Eäf zurück. 

Noch mehr Ähnlichkeit mit der jüdischen Erzählung hat die 
Erzählung Yon Salomon und "^Ankä in der Form, wie sie, nach 
^abari, in y. Hammer-PurgstalVs Bosenöl (I, 244 fg.) erzählt 
wird. Um den Schicksalsbeschluss zu vereiteln, raubt Shnurg die 
im Westen geborene Prinzessin und bringt sie nach seinem Neste 
auf dem Berge K&f , wo er sie erzieht. Den im Osten geborenen , für 
sie bestimmten Prinzen ergreift eine unwiderstehliche Wanderlust. 
Er kommt so auf seiner Irrfahrt an den Fuss des Berges Eäf, 
wo hoch in den Lüften, auf einer Felsenbrücke, zu der kein 
Mensch gelangen konnte , das Nest Stmurg's war. Auf dieser Brücke 
sah er die Prinzessin stehen , wie sie ihn unten. Beide entbrennen 
Yom ersten Augenblicke an in Liebe zueinander, können sich 
aber nur durch Zeichen yerständlich machen. Das Thal, in wel- 
chem der Prinz sich befand, war mit Bhinoceroshäuten , Tiger- 
fellen und dergl. bedeckt, Überbleibseln der Mahlzeiten Stmurg's. 
Die Prinzessin gab ihm durch Zeichen zu yerstehen, er solle in 
eine der zusammengerollten Rhinoceroshäute schlüpfen , was er auch 
that. Stmurg war ausgeflogen; als er zurückkehrte, bat ihn die 
Prinzessin, ihr doch eine, yon ihr näher bezeichnete , Bhinoceros- 
haut heraufzubringen, damit sie sich in ihrer Einsamkeit damit 
unterhalte. Simurg that also. Die Prinzessin hatte yon nun an 
in der That Unterhaltung, da sie, so oft Simurg ausflog — und 
das geschah täglich — mit dem Geliebten allein war. Nach Jahres- 
frist fragte Salomon den Stmurg, ob er sich noch dessen erinnere, 
was er yor ohngeföhr 20 Jahren gesagt. Stmurg antwortete: i Aller- 
dings erinnere ich mich, und dass ich Becht hatte, will ich dir 
beweisen, da jene Prinzessin in meinem Neste ist; ich werde sie 
dir bringen^'. Als nun Simurg der Prinzessin sagte, dass er mit 
ihr zu Salomon reisen wolle, war sie es zufrieden; nur wünschte 
sie, dass die Bhinoceroshaut , die in ihrem Zimmer war, ihr als 
Sänfte dienen und sie in derselben den Weg durch die Lüfte 
nehmen dürfe. Das geschah, und Stmurg legte die zusammengerollte 
Bhinoceroshaut an den Stufen des Thrones nieder. »Kommt heraus!" 
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sagte Salomon , nnd herauBkamen der Prinz aus dem Osten und die 
Prinzessin aus dem Westen , auf ihren Armen ein westostliches 
Kind, das sie Tor Kurzem geboren hatte. Slmurg flog beschämt 
davon und Hess sich nie wieder blicken ^). 

Fol. 79» dieser Einleitung wird aus einem andren MS. des M. 
Tanchuma folgende Erzählung — die an den Satz ?]Q^t£^ HVl 

DDy I^DIE^ri nn^^T E^JO j ^^^^ 3, 15, anknüpft — mitgetheilt. 

Ein Mann, der einen Krug mit Milch trug, fand auf dem Felde 
eine Schlange, welche jämmerlich schrie. Auf seine Frage, wes- 
halb sie so schreie , antwortete sie : ilch habe grossen Durst — , 
aber was trägst du da?" i Milch", antwortete er. »Gib mir die Milch 
zu trinken", sagte die Schlange , »und ich werde dir einen grossen 
Schatz zeigen". Als sie die Milch getrunken hatte , führte sie ihn 
an einen Ort , wo ein grosser Stein lag. Nachdem er denselben weg- 
gewälzt hatte , fand er den Schatz , den er zu sich nahm. Da sprang 
sie plötzlich an ihm hinauf und umringelte seinen Hals. Er fragte : 
»Was soll das heissen ?" »Ich will dich tödten", sprach sie , »denn 
du hast all mein Gold genommen". Der Mann sagte: »Wir wollen 
zum Konig Salomon gehen , damit er entscheide , wer Yon uns im 
Rechte ist". Die Schlange war es zufrieden. Als sie vor Salomon 
erschienen waren, klagte der Mann die Schlange an. Diese sagte: 
»Ich will ihn todten, denn es steht geschrieben (Gen., 3, 15): Du 
sollst ihn in die Ferse beissen". Salomon sprach: »Steige zuerst Yon 
seinem Halse auf die Erde hernieder , denn vor Gericht darf Keiner 
Yor dem Andren einen Yortheil Yoraushaben". Als sie das gethan , 
fragte Sisdomon sie: »Was ist dein Begehr?" Sie wiederholte das 
früher Gesagte. Darauf sprach Salomon zu dem Manne: »Dir hat 
Gott befohlen: Du sollst ihr den Kopf zertreten — thue das!" 
Hierauf zertrat der Mann den Kopf der Schlange. 



1) Id Benfey*! »Orient und Occident*' (II, 816 %.) finden sich mehrere Enäh- 
langen, in denen die Beantwortung der Frage, wer am besten von Dreien gehandelt 
habe, den Anhaltspunkt und das Indidom zar Heraasfindong eines Scholdigen bietet. 
£ine derartige Erzählang findet sich nun aach in dem nyi^HD HD^ "IIDH (^* 
Amsterdam, 1746, f. 38) sowie in dem ni^^t^VD "IIDPI («d. Verona, 1647, f.36 — 
aber beide Bficher TTgl. man Zanz, 6. V. p. ISO fg. — ), und swar ist es hier Salomon , 
der die drei Probefragen stellt and so den Schaldigen erairt. 
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Eine ganz ähnliche Erzählung findet sich in AnwÄr i Suheili 
(ed. J. Ooseley , p. 224 fg.) , und ähnlich wie hier beruft sich die 
Schlange auf eine Voranstelle (20, 121), an der es heisst, Gott 
habe zu Adam und zur Schlange (zum Satan) gesagt: ilhr sollt 
einander feind sein'*. Hier ist aber der Fuchs der Schiedsrichter. 
Viele andre Parallelstellen werden Yon Osterley zum Wendunmuth 
(Bd. 5, p. 130) angeführt. 

Die jüdische Erzählung findet sich in etwas yerschiedner — an 
die andren Erzählungen erinnernder — Form (der Mann erwärmt 
die Schlange ; es werden zuerst mehrere Thiere als Schiedsrichter 
angerufen , dann David , zuletzt Salomon) auch im s. g. Maase-Buch 
(mitgetheilt in meiner jüdisch-deutschen Chrestomathie, p. 411 fg.). 
Sie scheint also noch in einem andren jüdischen Buche Yorzukommen. 

Zum Schlüsse möge hier noch eine jüdische Sage Platz finden , 
die ähnlich bei arabischen Autoren yorkommt , welche dieselbe mit 
einer l^oränstelle in Verbindung bringen. 

In den jüdischen Schriften (Gittin, 57^; jerus. Talmud, Ta'anith 
lY, 8 ; Midrasch Echa , S. 2 zu 2,2) wird erzählt : Als Nebuzaradan 
(ni^*^13J J Oberster der Leibwache Nebukadnezar's ; 2 Kön., 25, 
8 fg.) den Tempel betrat , sah er das Blut des Zacharias (der nach 
2 Chron., 24, 21 im Yorhof des Tempels getödtei wurde) , das fort- 
während sprudelte und brodelte. Er fragte , was das sei. Man ant- 
wortete ihm, es sei das das Blut geopferter Stiere und Lämmer. 
Er Hess hierauf Stiere und Lämmer schlachten , aber es war Nichts 
der Art zu sehen. Da sprach er: iWenn ihr mir die Wahrheit 
sagt , so ist es gut , wenn aber nicht , so werde ich euer Fleisch 
mit eisernen Hecheln hecheln lassen'*. Sie antworteten hierauf: 
»Was sollen wir dir die Wahrheit yerhehlen? Wir hatten einen 
Propheten, der zugleich Priester war und der uns ermahnte, in 
Gottes Wegen zu wandeln; wir aber haben ihn umgebracht, und 
das ist sein Blut". Da sprach Nebuzaradan : »Ich werde es zur Ruhe 
bringen". Er Hess darauf die Mitglieder des grossen Synedriums 
kommen und sie an dieser Stelle tödten — das Blut hörte nicht 
auf zu sieden. Dann Hess er die Mitglieder des kleinen Synedriums 
schlachten — das Blut horte nicht auf zu sieden ; dann die jungen 
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Priester (im Talmud Jünglinge und Jungfrauen) , dann die Schul- 
kinder — das Blut horte nicht auf zu sieden. Da sprach er: lO 
Zacharias ! Die Besten deines Volkes hahe ich getödtet ; willst du , 
dass Alle umkommen P" Darauf hörte das Blut auf zu sieden. Da 
dachte Nehuzaradan in seinem Herzen : i Wenn die Tödtung dieses 
einen Mannes so furchthar hestrafl wurde, wie wird es erst mir 
ergehen, der ich so viele getödtet habe?" Er nahm hierauf den 
jüdischen Glauben an. 

Bei D>n el-Atlr (I , Ho fg.) wird im Namen des Ihn Ish&k er- 
zählt: Nachdem die Kinder Israel's Yon Babylon (JJj) zurück- 
gekehrt waren , sandte Gott einige Propheten an sie , die sie aber 
tödteten. Darauf sandte Gott Zacharias , Johannes C<^^. i was man 
auch mit | JpJV wiedergeben kanil , wie es in der syrischen Version 
heisst) und Jesus, Sohn der Mirjam ; auch die beiden ersteren wurden 
getödtet. Da schickte Gott zu ihrer Bestrafung einen der Könige 
Yon Babylon , Namens tj^^^ (wozu noch andre Lesarten angegeben 
werden). Als dieser nach Jerusalem gekommen war, sagte er zu 
seinem obersten Heerführer , Namens Nebüz&d&n (q^v>Kvo) : ^Ic^ ^^he 
geschworen , dass , wenn ich die Eänder Israel's besiege , ich so yiele 
von ihnen tödten lassen werde, dass ihr Blut bis in mein Lager 
fliesst". Als nun Nebüz&d&n an den Ort kam, wo man die Opfer 
darbrachte, fand er dort siedendes Blut. Er fragte, was das sei. 
Man antwortete ihm , es sei das Blut yon Opfern , die (von Gott) 
nicht angenommen wurden. Darauf sagte er: »Ihr sagt nicht die 
Wahrheit!" Er Hess alsdann über dem Blutte 750 der angesehensten 
Männer tödten — es hörte nicht auf zu sieden. Dann Hess er 700 
Schriftgelehrte tödten — das Blut hörte nicht auf zu fliessen. Da 
sprach er: lO Kinder Israel's, sagt mir die Wahrheit, oder es 
bleibt Keiner yon euch am Leben". Da sprachen sie: lEs war ein 
Prophet unter uns, der uns ermahnte und mit dem Einfall der 
Feinde drohte; wir aber haben ihm nicht geglaubt und ihn ge- 
tödtet — und das ist sein Blut',*. »Und wie war sein Name?" 
fragte Nebüzäd&n. »Sein Name war Johannes, Sohn des Zacharias", 
antworteten sie. Da sprach Nebüz&d&n : »Jetzt habt ihr die Wahr- 
heit gesagt", und fiel anbetend nieder. Dann sagte er zum 
Blute: »0 Johannes! Dein und mein Gott weiss, was dein Volk 
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um deinetwillen gelitten; bo mhe denn, sonst bleibt Keiner am 
Leben!" Das Blut hörte nun auf zu sieden. Alsdann sprach er: »Ich 
glaube an den Gott der Kinder IsraeVs; er ist der einzige Gott 
und keiner ist ausser ihm". Er Hess alsdann sehr yiele Thiere — 
Pferde, Maulthiere, Kameele, Esel, Rinder und Schafe — schlach- 
ten und ihr Blut nach dem Lager hinleiten. Als Hardds das Blut 
sah, glaubte er, es sei das der getödteten Kinder Israelis, und 
liess dem Nebüzftdän sagen, er solle jetzt aufhören. Und auf 
dieses Ereigniss — heisst es — bezieht sich , was Gott seinem Pro- 
pheten Mohammad gesagt hat; dann wird Sur. 17, 4 — 8 angeführt, 
an welcher Stelle von den feindlichen Heeren die Rede ist , welche 
Gott gegen die Israeliten zu ihrer Bestrafung senden werde. 

Mit Bezug auf den siebenten Yers dieser Stelle , in welchem von 
denjenigen die Rede ist, die den Tempel betreten würden, erzählt 
Bai^äwt (I , p. ctf) Yom Feldherm des babylonischen Königs 3«3y> 
oder ^jf^S^- Dasselbe (nur kürzer), was Ibn el-Atir von Nebüzäd&n 
erzählt. Die Anrede an das Blut stimmt fast wörtlich mit der bei 
Ibn el-Attr überein. 

An einer yorhergehenden Stelle bei Ibn el-Attr (I, t\^) wird — 
nach zwei etwas yerschiedenen Versionen — erzählt: Der König 
Herodes ((j^o^^a^) liebte die Tochter seines Bruders und wollte sie 
zur Frau nehmen. Johannes aber sagte ihm , das sei yerboten. Was 
nun immer diese seine Bruderstochter yon Herodes yerlangte , wurde 
ihr gewährt. Eines Tages sagte ihre Mutter zu ihr: iWenn der 
König dich wieder fragen wird , was dein Begehr sei , so antworte 
ihm: loh yerlange weiter nichts, als dass du Johannes tödten 
lassest". Als sie dem König auf seine Frage diese Antwort gege- 
ben hatte, erfüllte er nach einigem Widerstreben ihren Wunsch 
und liess Johannes tödten. (Nach der zweiten Version wurde sein 
Haupt auf einer Schüssel hereingebracht und dasselbe sagte zu 
Herodes : »Sie ist dir nicht erlaubt — tfU J^' ^)"? Von seinem Blute 
aber fielen einige Tropfen auf die Erde und hörten nicht auf zu 
sieden, bis Gott den Nebukadnezar sandte, den eine Frau zu dieser 
Stelle hinführte. Er liess hierauf über dem Blute 70,000 Mann 
schlachten — dann erst hörte es auf zu sieden. 

Alles das hier aus Ibn el-Atir Angeführte findet sich — etwas 
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yerschieden — aach bei Tabart (I , vtf fg.) , woselbst der Feldherr 
Q^Jt.;^, Nebüzar£ld4n, heissi In Zotenberg^s übersetzang des 
Tabart (I, 568. 593), wo der Heerführer Ptroaz4dftn heisst, finden 
sich andre Lesarten dieses Namens, darunter Qb|uxj, das wahr- 
scheinlich Q^ol:^ zu pnnktiren ist. 

Die Erzählung Tom siedenden Blut des Johannes wird auch 
flüchtig Ton BtrüLnt (p. T.^ erwähnt. BtrAni äussert aber zugleich 
seine Zweifel mit Bezug auf Nebukadnezar , da dieser 440 Jahre 
Yor dem Tode des Johannes nach Jerusalem gekommen sei, und 
yermuthet , dass die Juden alle feindlichen Herrscher Nebukadnezar 
nannten , welche Ansicht sich auch bei ^abarl (Trad. Zotenberg , 
I, 570) ausgesprochen findet. 



DIB LEGENDE IN DER JÜDISCH-DEUTSCHEN, DER 
JÜDISCH-SP ANISCHEN UND DER SPANISCH- 
ARABISCHEN LITERATUB. 

Die hagadischen Vorträge waren, wie oben bemerkt wurde, Tolks- 
thümlich; sie waren zunächst für Frauen und Ungelehrte — nach 
modemer Ausdrucks weise für das grosse Publicum — bestimmt, 
und wurden zumeist am Sabbath und an Festtagen gehalten. Sie 
hatten auch etwas Festtägliches ; sie waren erheiternd und unter- 
haltend, wozu das in ihnen Yorwaltende witzige Element — die 
Wortspiele, die Sprichworter, die frappirende Verbindung weit 
auseinander liegender Dinge ^) — viel beitrug. Sie hatten aber 
noch einen höheren Zweck: sie sollten in einer bedrängten Zeit, 
in der man immer noch Schlimmeres befürchten musste, Trost 
und Erhebung gewähren und das Gottyertraen stärken durch den 



1) Beispiele hiena habe ich ZDM6., XXXI, 185 fg. angefahrt. Aneh Goethe be- 
merkt (Noten and Abhandlongen zum westöstlichen Divan, p. 283): -Schreitet man 
nnn so fort.... so findet man, dass dem Orientalen bei Allem Alles einfallt, so- 
dass er, übers Kreaz das Fernste za ▼erknfipfen gewohnt, dnrch die geringste Bneh- 
staben- nnd Sylbenbiegang Widersprechendes aas einander herznleiten kein Bedenken 
tragt". 
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Hinweis auf Gottes Liebe zu Israel und zu den frommen Männern 
insbesondre , wie sich diese in den biblischen Erzählungen und in 
den späteren Wundersagen kundgibt. Man wurde also über alles 
Leid der Gegenwart erhoben durch den Rückblick auf die glanz- 
YoUe Vergangenheit , auf die Zeit , in welcher das ganze Volk Israel 
alljährlich nach dem Hause Gottes in Jerusalem wallfahrtete , dann 
aber auch durch die Aussicht auf die, von den Propheten yerheissene, 
Zukunft, in welcher die alte Glorie und Herrlichkeit wieder auf- 
erstehen werde. 

Die hagadische Literatur war also eine Yolksthümliche, wie auch 
die Sprache, das Aifamäische, eine yolksthümliche war, und diese 
Literatur hat sich , in andrer Form , Jahrhunderte hindurch — bis 
zu Ende des Yorigen Jahrhunderts — erhalten« 

Die jüdisch-deutsche Literatur ist nämlich Torherrschend eine 
Beproduction der hagadischen Vorträge und war ebenso vor- 
wiegend für Frauen bestimmt, wie denn auf dem Titelblatte der 
jüdisch-deutschen Bücher sehr oft die i Frauen und Meidlich*' auf- 
gefordert werden , das betreffende Buch zu lesen. Die imperatiyische 
Form dieses Aufrufes findet sich denn auch in dem hebräischen 
Titel eines ehedem weityerbreiteten jüdisch-deutschen Buches , des 
nj^Ji^'^^ nj^NXJ — gewöhnlich Zennerenne genannt — oder wie 
der yollständige Titel lautet j'j'^JJ D^JJ HJ^^^'I^ HJ^NX? (^»^h 

Hohes Lied , 3, 1 1). Sowie nun in diesem Verse die Töchter Zion's 
aufgefordert werden, Salomon und seine Krone anzuschauen, so 
ist es hier eine Aufforderung, sich mit all den Wundersagen und 
den hagadischen Ausschmückungen der biblischen Erzählungen 
bekanntzumachen. Und sowie die hagadischen Vorträge am Sab- 
bath gehalten wurden, so war der Z'^na u-r'dna eine Sabbath- 
lekture für Frauen. Die einzelnen Abschnitte desselben sind nach 
der Beihenfolge der Abschnitte des Pentateuch und der Perikopen , 
wie sie am Sabbath yorgelesen werden , geordnet , und man konnte 
so jeden Sabbath den betreffenden Wochenabschnitt mit den dar- 
auf bezüglichen hagadischen Auslegungen lesen. Die Leserinnen 
wurden auf diese Weise mit letzteren bekannt und manche in 
der jüdischen Umgangssprache cursirende Redeweisen und Aus- 
drücke waren hagadischen Ursprunges. Es existirten noch viele 
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andre Bücher dieser Art, aber das rU'^l<*n rU^Klf ^^ ^■* ^'•* 
kannteste nnd beliebteste ^). 

Eine Analogie znm jüdisch-Deutschen bieten die Bücher im 
jüdisch-spanischen Idiom, dem sogenannten Ladino oder Espanol. 
Auch diese in hebräischer Schrift, aber in spanischer Sprache ge- 
schriebnen Bücher sind zumeist Übersetzungen oder Bearbeitungen 
hebräischer Schriften der yerschiedensten Art. Mit dem Jüdisch- 
Deutschen hat das Ladino die Ähnlichkeit, dass darin yiele Ter- 
altete spanische Wörter Yorkommen , sowie ziemlich viele hebräisehe 
Wörter (wenn auch lange nicht so viel wie in den meisten jüdisch- 
deutschen Büchern), theils in ihrer ursprünglichen Form, theils 
als Yoces hybridae, indem das hebräische Wort, als sei es ein 
spanisches, eine spanische Endung erhält. 

Ausser dem in Deutschland (ehemals) gebräuchlichen Jüdisch- 
Deutsch existirt auch noch polnisches Jüdisch-deutsch , herstammend 
Yon den Juden, die nach den slavischen Ländern (zu denen in 
dieser Hinsicht auch ein Theil Yon Ungarn gehört) auswanderten , 
welches Idiom sich sehr Yon dem in Deutschland gebräuchlichen 



1) So gebnoehte man in der jüdischen ümgangssprsche das Wort »Ckoaeliim" zor 
Bezeicbnang eines taaben Menschen, was anf einer hagadischen Stelle (Sotah, 18*, 
cf. jems. Targam zu Gen., 50, 18) beraht, wonach der Gen., 46, 28, genannte Q^f^fpii 

Sohn Dan's, schwerhörig dT^TV^ TTh Pp^) ''**'• -^"^^ ^^ ^®^ Schlcmihl rar 
Beieichnang eines s. g. Pechvogels , eines »Hans Unstern" (bei Chamisso) ist hagadischen 
Ursprnngs. 

Dass der Nam., 1, 6, erwähnte Schlnmiel, Sohn Zarischaddai's, Fürst des Stamm« 
Simeon , der Ahnherr des Geschlechtes derer von Schlcmihl sei , wie es im Romansero 
(Jehada b. Halevy, IV) heisst, ist allerdings richtig, aber der Zusammenhang ist 
ein andrer. Die herkömmliche Erklarnng ist: Sin Schlcmihl ist ein solcher, dem 
allerlei Nissim (D>D^> ^luider, Abenteaer, absonderliche Zufalle) passiren. Jener 
Schlnmiel, Sohn Zarischaddai's, war dem Talmad (Sanhedrin, 82^) infolge , identisch 
mit dem Nnm., 26, 14, erwähnten Simri , Fürst des Stammes Simeon, and zwar 
war Schlamiel sein eigentlicher, Simri einer seiner yier Beinamen. Wie es im Tal- 
mad weiter heisst, geschahen bei diesem Ereignisse 6 Wnnder, Q^D^ (naoh dem 
Midrasch s. St. waren es 12), and so — sagt man — wird »Schlamiel" Jeder ge- 
nannt, dem allerlei Nissim passiren. 

So erzahlt aoch L. Kaiisch (Bilder aas meiner Knabenzeit, p. 161), wie seine Gross- 
matter, eine fleissige Leserin des Z'ena a*r*6aa, ihn wegen seiner Un(ahe einen 
Sambatjon (Boxtorf s. ▼. Q^D» ^^ ^^H fg.) za nennen pflegte, nnd in gleicher 
Weise sagte: um ihn zu bändigen, dazu gehöre Salomon's Weisheit, Korach's Reieh- 
thum ond Hillers Geduld. Dam letztere sprichwörtlich geworden, gründet sieh anf 
das , was Sabbath 80b, sia erzahlt wird (cf. Jfldiaeh-dentsehe Chrestomathie, p. 806 fg.). 
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nntenoheidet, auch inBofem, als sich darin altdeutsche Worter 
erhalten haben, die das in Deutschland gebräuchliche Jüdisch- 
Deutsch nicht kennt. In denjenigen Büchern, die in den letzten 
50 Jahren gedruckt wurden, kommen auch — bald mehr, bald 
weniger — polnische oder russische Wörter vor. Auch die in Hol- 
land gedruckten jüdisch-deutschen Schriften gebrauchen — oft in 
seltsamer Yerquickung mit deutschen Wörtern — holländische Aus- 
drücke« Mit diesen Büchern haben die jüdisch-spanischen insofern 
eine gewisse Analogie, als sie nicht in Spanien, sondern in Deutsch- 
land (Wien) , Holland (Amsterdam) , Italien (Liyomo) und im Orient 
erschienen, was eben mit zur Erhaltung der altspanischen Aus- 
drücke beitrug (wie auch z. B. in der englischen Sprache , die in 
America gesprochen wird , yiele Wörter vorkommen , die in früherer 
Zeit^ in England gebräuchlich waren , ebenso auch dort übliche Pro- 
vinzialismen) , und auch insofern , als die in der Levante gedruck- 
ten Schriften (und natürlich auch die Sprache der dortigen Juden) 
viele türkische Wörter enthalten. Eine andre Ähnlichkeit mit dem 
polnischen Jüdisch-Deutsch hat das Jüdisch* Spanische insofern , als 
noch jetzt Bücher in diesem Idiom erscheinen , wie gleicher Weise 
in den slavischen Ländern tagtäglich jüdisch-deutscho Bücher er- 
scheinen und die Sprache selbst dort gesprochen wird. 

Ein wesentlicher Unterschied zwischen den jüdisch-deutschen 
und den jüdisch-spanischen Büchern besteht aber darin, dass die 
Sprache der letzteren — abgesehen von den altspanischen Wör- 
tern — sich von der gewöhnlichen spanischen Schriftsprache wenig 
oder gar nicht unterscheidet , wie denn auch gleichzeitig spanische 
Bücher in spanischen (lateinischen) Lettern erschienen sind« 

Wenn man in früherer Zeit (noch zu Anfang dieses Jahrhunderts) 
ein jüdisches Wohnzimmer betrat, dann sah man an einer Wand des- 
selben eine Inschrift unter Glas und Rahmen , welche das eine Wort 
pi'^IQ (MizVaoh, Sonnenaufgang) enthielt. Es war dieses die Ostseite 
des Zimmers , also die Weltgegend , nach welcher man beim Haupt- 
gebete das Angesicht hinwendet, weil Jerusalem im Osten liegt; 
es war also das , was die Araber die !^iblah (ÄLi) nennen , welches 
Wort auch metonymisch gebraucht wird. 

Jerusalem war aber auch die geistige J^liblah, der Ort, wohin 
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sich stets die Gedanken richteten. Es sind die an den Weiden 
Babylon's aufgehängten Harfen (Ps. 137), die immer wieder er- 
klingen, es ist das »Wenn ich dein Tergesse, o Jerusalem ... .'\ 
das immer wiederkehrt , wie denn auch manche Gebräuche , auch 
bei freudigen Anlässen, dazu dienen sollen, an den zerstörten 
Tempel zu erinnern (OIIR^ "IDT)* Jönisalem und der Tempel 
bilden das Pathos der jüdischen Literatur , besonders der poetischen. 
So tönt denn, die Klage auch durch die heitere und freudige 
Liturgie der Festtage; die schönsten Dichtungen und die rüh- 
rendsten Erzählungen sind diejenigen, die sich »auf jenes tragische 
Ereigniss beziehen , wie denn auch alle Schriften mit dem Wunsche 
oder dem Gebete um die Wiederherstellung des Tempels schliessen. 
Alles das kehrt in der jüdisch-deutschen Literatur wieder, wie 
denn auch das rU^'N'm HJ'^J^XJ ^i® Übersetzung einer Talmud- 
stelle (Gittin, 56^ fg.) enthält, die Yon den traurigen Ereignissen 
zur Zeit der Zerstörung des Tempels erzählt; auch die jüdisch- 
spanischen Bücher enthalten Vieles dieser Art. 

Der Araber , an welchem Orte der Welt er auch sei , yerrichtet 
seine Gebete , indem er sich nach der Gegend hinwendet , in 
welcher Mekka liegt. Die Bestimmung der !^iblah ist also sehr 
wichtig für ihn. So wird der Compass im Persischen und Türkischen 
»Kiblahweiser" (&xIj &Li) genannt, als ob die Hauptbestimmung 
desselben wäre , die !^blah anzugeben , wie auch im Arabischen 
ein diesem Zwecke dienender Taschencompass )CJLa3 heisst. So 
sagt auch Kazwlnt (1 , ^ , Z. 4 v. u.) von einem Sterne im Stern- 
bild des kleinen Bären , dass man vermittelst desselben leicht die 
Kiblah finden könne. 

Der Unterschied zwischen diesem ISablah-Nftmeh und dem n^TD > 

das ja auch ein Kiblahweiser ist, ist aber der, dass sich mit dem 
arabisch-persischen Ausdruck kein Gefühl der Sehnsucht yerbindet ; 
Mekka war und ist im Besitze der Araber. (Jnd so findet ^ich in den 
arabischen Büchern nirgends der elegische Ton, der die gesammte 
jüdische Literatur durchklingt. Die Araber sind ja nicht im Exil; 
ein Land der Sehnsucht und der Hoffnung, ein goldnes Zeitalter 
der Zukunft waren für sie nicht yorhanden. 

Allerdings aber findet sich auch hier eine Literatur, die mit 
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der jüdisch-deutschen und der jüdisch-spanischen der Form wie 
dem Inhalte nach Analogieen hat, nur dass sie weniger stark ver- 
treten ist. 

Es ist das die Literatur der Moriscos; die dahin gehörigen 
Bücher sind in arabischer Schrift, aber in spanischer Sprache ge- 
schrieben, bilden also eine spanisch-arabische Literatur. Wie im 
Jüdisch-Deutschen und Jüdisch-Spanischen hebräische , so kommen 
hier arabische Wörter, für Begriffe religiösen Inhalts, Yor ^), theils 



1) Aach in den jüdisch-Bpanisclien Schriften kommen zuweilen arabische Wörter 
vor, nämlich spanische Wörter arabischen Ursprangs, z.B.: 

•AlgnaziP (portag. auch • AI vacir"), Beamter, als Übersetzung von It^tS^i ^o™ ^^' 
bischen r!;ü^* 

«Azeyte*^ (»aceite**), Oel, hebr. jpg^, arabisch vi^Oji^ 
•Carmesi, carmesin*', hebräisch }fy]p\» ^yp nj^lD. ^^p ^"8 arabische — aus dem 
Indischen stammende — f^r^y dieselbe Bedeutung hat das lautähnliche ^^D^D- 

«Land" (.,Alaud**),span. »land", portug. «alaude", türkisch aj^^, Laute, als Übersetzung 
von ^j, arabisch <3ytIK 

•Oxala'*, wollte Gott ! als Übersetzung von !|^, irj*» ip. Gen., 17, 18 ; Num, 28. 29 ; 

Deut., 32, 29, vom arabischen «Ut «LA q), so Gott will. 

•Trugiman, Traguman*', Dolmetscher, als Übersetzung von p!?p» ^c^> 42,28 und 
von HD. Ex., 4, 16, arabisch qU>J 

So kommt es auch zuweilen vor, dass in den Bibelübersetzungen das spanische 
Wort dem hebräischen ähnlich lautet oder doch eines Stammes mit demselben ist, so 

z. B. »Afote**, Geissei, als Übersetzung von tDltS^> arabisch Joy^\ ; «Alarze'* (• Alerze"), 
Ceder, hebr. p{^, arab. •.{. In der jetzigen spanischen Schriftsprache bedeutet .arce**, 

Ahorn (lat. acer); »alerce" ist Lerchenbaum. ^ 
.Albcrca, Teich", hebr. DDl?. arabisch xiT^Jt. 

• Albricia** (portug. »alvifara") frohe Botschaft, Geschenk für eine solche; davon: 
»albriciar, albriciador", als Übersetzung von ^tßD i mittO » itSDD » ^^m arabischen 

»Alcoholar**, die Augen mit Stibiam färben , als Übersetzung von H^pp, Ez, 28, 40 

(die auch in Ges. Thes. s. v. ^piD angeführt wird), arabisch ^.^^ ; auch rf\Q, 2 
Kön., 9, 80, wird mit «Alcohol** übersetzt. 

»Almenara", Leuchter, hebr. HTI^D . arabisch ».Hl. 

»Batehas", Melonen (eine im jetzigen Spanisch ungebräuchliche Form), hebr. D^TODi^ 

(Num., 11, 6), arabisch iLÄitj. ' * " 

•• • 

*Hulano" (in der jetzigen Sprache »fulano*', nach dem Dictionnaire der. Akademie: 
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rein arabische, iheils arabieche mit spaniBcher E&diing. Auch 
diese Schriften gehören dem Gebiete der Religion an. 

Eines dieser Bücher fuhrt den Titel: »Joseph Morgan, Maho- 
metism folly explained. Written in Spanish and Arabick, anno 
1603 y for the instmction of the Moriscos in Spain by Mahomet 
Babadan, an Arragonian Moor". 

Dieses Bach ist also die Ubersetsnng eines spanisch-arabischen 
Baches and nur die im Original Yorkommenden arabischen Wörter 
sind beibehalten worden, and zwar — wie im Original — trans- 
scribirt, also in lateinischen Bachstaben, wiedergegeben. 

Wie der Heraasgeber, Morgan, in der Yorrede sagt, kaufte er 
die Handschrift im Jahre 1719 in Tunis (woselbst er englischer 
Consal war). Geschrieben wurde dieselbe 1603 von einem der 
Christianos nueYos, d.h. also von einem Morisco, der nur aus 
Zwang und äusserlich ein Christ war. Die darin herrschende Sprache 
enthalt yiele Ausdrücke aus dem Dialekte yon Arragonien und 
Valencia. 

In der Yorrede des Verfassers, #Rabadan, klagt dieser über 
die grausame Unterdrückung der Moriscos und erzählt, wie er mit 
grosser Mühe aus den arabischen Schriften, die man aus Furcht 
vor der Inquisition yerbrannt oder versteckt gehalten hatte, sich 
einige für seinen Zweck gesammelt und das Ganze in Verse ge- 
bracht habe, damit dasselbe — entsprechend dem heiligen In- 
halte — auswendig gelernt und so dem Gedächtnisse eingeprägt 
werden könne ^). Es sei das aber um so noth wendiger, als in Folge 
der fanatischen Verfolgung und Unterdrückung das arabische 



»Voz coD qae se saple al nombre de algnna persona") , als Übenetiung Ton ^j^Q» Rnth, 

> • 

4, 1, ar. Q^- 

•Mesqaindad'*, Ärraath, als Übersetaang ¥00 HI^DDD» Deat., 8, 9; das spanische 

■ • • 

Wort ist gebildet ron •inesqaino'\ arab. {J^Xm*^. 

•Recamador*', Sticker, hebr. Qp*^, arab. ^ . Das Zeitwort wird mit »broelar" über- 
setzt. 

«Retaina*\ Ginster, hebr. DJiT» arabisch y'^v''. — and so noch mehrere Wörter. 

1) In einer Note sagt .der Heraasgeber, dass er in Tunis öfter einzelne Capitel di< 
Baches mit Begleitung Ton Goitarren oder Laaten singen gehört habe. 
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»Salah'* ^} Tergessen sei and nur Ton Wenigen im Verborgenen ge- 
betet werde, dass ebenso die Ausübung der religiösen Vorschriften 
ausser Gebrauch gekommen und dass die moslemischen Alims') 
nirgends zu finden seien , da sie im Gefängnisse sich befanden oder 
gestorben seien. Es sind das nur einzelne der Klagen (oder An- 
klagen), die in dieser Vorrede erhoben werden. 

Die Terschiedenen Abtheilungen des Buches gehören dem reli- 
giösen Gebiete an ; es findet sich dort eine Anzahl Legenden , unter 
denen manche der oben angeführten hier mit kleinen Varianten 
wiederkehren. Es soll also hier nur das erwähnt werden, was 
früher nicht vorkam. 

Im 1. Capitel (p. 12 fg.) , das von der Erschaffung Adam's han- 
delt, wird — ähnlich wie an der oben angeführten MidraschsteUe — 
die Hochzeitsfeier Adam's und Eva's geschildert. Der Engel Gabriel 
wurde beauftragt , dieselbe Torschriftsgemäss , mit Festsetzung der 
iCidaque" ^), feiern zu lassen und es sollten dabei die Engel als 
1 Algualis*' ^) fungiren. An den oben angeführten Midraschstellen 
(Ber. R., S. 18; M. Tanchuma, I, 58^) heisst es, dass Gott den 
Brautführer gemacht und die Eva dem Adam zugeführt habe, 
zugleich mit dem Sprache: iHeil dem Stadtbewohner, dessen 

Brautfahrer der König ist" (iTJ^i^EDS:^ ^O^D^ H^^pb '^IDtO)- 
Dann folgt die Erzählung Tom Genüsse der verbotenen Frucht, 
mit einer langen Apostrophe des Erzählers über die unglückseli- 
gen Folgen dieser Übertretung des Gesetzes, wie denn ähnliche 
Exdamationen und Excnrse auch sonst häufig vorkommen. Bei 
der Vertreibung aus dem Paradiese ruft Adam Gott bei der 
Glorie — ^Alfadila" ^) — dessen an, der einst sein Nachkomme 
sein werde (Mohammed, der überhaupt, wo es immer nur möglich 



«•> 



1) Gebet, arabiseli 8^. 

2) Span. Plaral tod >jJlr. Gelehrter, Schriftgelehrier; der arabiache Plural heiflstcUIfi 

(daher Ulemas). 

S) ^{jckd, das Geldgescheok, das der Braatigam bei der Hochzeit der Braat (oder 

der Neayermählte seiner Fraa) zn geben hat. 

4) Plaral Ton ^^^^f Freand; hier wohl Braatf&hrer (aramaiBch ^i^^cntS^* ^^ 
zunächst »Freiind*' bedeutet). 

5) Arab. KijuaflÜ, Verdienst, Erhabenheit, Tagend a. s. w. 
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ist, mit in die EiTsählniig yerflochten wird), ihm zn Teneiheii — 
aber Tergeblich. 

Als nun — heisst es weiter — nach der Vertreibung ans dem 
Paradiese die erste Nacht yorüber war und der Morgen dämmerte, 
da Terrichtete Adam die beiden »Aracas'* ^), welche die Maslime vor 
Tagesanbruch yerrichten und die sie »Auafiles de Alfachri", Trom- 
peten der Dämmerung'), nennen. Diese Gebete Terrichtete Adam mit 
leiser Stimme; als aber die Sonne in ihrem Glänze henrorbrach 
und der Tag hell leuchtete, rief er laut und freudig: »Allah hu 
akbar"3)y worauf er zwei Morgengebete Terrichtete, und daher 
stammt unser »Salaat el-Subbah" ^). Als er nun aber spater sah , wie 
die Tage immer kürzer und kürzer wurden, ward er tou einer 
gprossen Traurigkeit ergriffen, da er fürchtete, es würde bald Tollige 
Nacht herrschen. Er blieb so 30 Tage, ohne Nahrung zu sich zu 

■ 

nehmen, und daher stammt unser iRamadan". 

Das hier Mitgetheilte erinnert an die oben flüchtig erwähnte Tal- 
mudstelle (Mischnah abodah zarah, I, 3, L 8) an welcher es heisst: 
Als Adam sah, wie die Tage immer kürzer und kürzer wurden, 
fürchtete er, dass zuletzt nur Finstemiss herrschen werde; als er 
aber sah, dass bei der Sonnenwende die Tage wieder zunahmen, 
setzte er acht Festtage ein, wie denn auch die heidnischen Ca- 
lenden (des Januar) darin ihren Ursprung haben. 

Im 2. Capitel wird u. A. erzählt, dass Gott dem Adam einige 
Gesetze gab, die er auch seinen Nachkommen ans Herz fegen 
solle, so die gesetzlichen Abwaschungen ^), das Gebot, die Eltern 
zu ehren, den Nächsten zu lieben und Andres der Art. 



1) Ar. oLxS^Jt, Flaral ▼on ÄiJ\, Gebet, verbonden mit Verbeagang des Körpers. 

2) •Afiaftl*" ist das tpaniache Wort fnr die maariache Trompete. »Alfaehri" ist 
-:^\£jt, Morgendämmenug. 

8) jA^t tü\ (Gott ist am grosaten). Mit dieaen Woiieo beginnt aach der Maed^in 

aeinen Raf sum Gebete (Bobiri, I, V^t). 

4) ^^AAoJt i^ikO, Frühgebet. 

5) Hier werden die Worte des Originala angeführt: «Taharania Tneatroa eoetpos**. 
a^ (hebr. ^HtD) ^"^ ^^^ aligemeine Anadrnck für die gesetslichen Reinignngen, deren 

einzelne Arten von Bojj&r! (I, fv, ö«, v^ fg.) luid Anderen aasführlicbbeaprochen 

werden. 
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Das 3. Capitel erzählt toh Noalu Der Engel Gottes lehrte ihn , 
wie er die Arche banen solle, von welcher es femer heisst, dass 
sie am Tage ^liürA ^), den 10. Moharram, auf einem Berge 
stehen blieb. 

Das 4. — 8. Capitel erzählt von Abraham. Die Erzählnng beginnt 
ganx in der Weise epischer Dichtungen : »Ich will singen yon ihm, 
dessen übernatürliche Eigenschaften so bewundemswerth waren, 
dass man sie für himmlisch hatte halten können ....'* Auch das 
Folgende wird zumeist in epischer Breite erzählt, so zunächst die 
bereits oben erwähnten Sagen. Hierauf wird erzählt, wie der König 
von Ägypten die Sarah, im G-lauben, sie sei Abraham's Schwester, 
au sich nahm , dann aber gezwungen ward, sie ihm zurückzugeben. 
Darauf folgt die Erzählung, wie des Königs einzige, sehr schöne 
und tugendhafte Tochter, Namens Hechera, (Hagar) ihren Vater 
bat, sie mit Abraham und seiner Frau fortziehen zu lassen, wie 
dann Sarah Abraham bat , die Prinzessin zur Frau zu nehmen und 
wie, als Abraham zögerte, der Engel Gabriel ihm sagte, dass das 
Gottes Wille sei, wie aber Iblls später die Eintracht zwischen den 
beiden Frauen zerstörte. 

Die hier zu Grunde liegende Tendenz findet sich an andren 
Stellen deutlicher ausgesprochen. Bereits in der Vorrede erwähnt 
der Verfasser, dass manche Gläubige, irregeführt durch die Christen, 
statt des Ismael den Isaak für den Gottgeopferten halten. Um nun 
dem Ismael sein Recht zu yindiciren, wird hier (Cap. 7. 8) die Ge- 
schichte Yon Ismael's Opferung ausführlich erzählt. Nach einigen 



1) Der Tag ^^^uSilc, ao welchem sehr viele Ereignine stattfanden, and der aach 

mit dem jadiachen yersöhnongatage — 10. Tiacliri — in Verbindung gebracht wird, 
kommt bei den arabischen Autoren oft vor (ef. Foeocke, Specimen bist. Ar., p. 801) , 
a. B. bei BohArt (II. Tof; III, föA, M), bei Ibn el-At!r(I,ör), Birftnl(p. fw, 

n^ und Kaxwtnt (I, 1a), welche beiden letsteren Antoren bei der Aofzahlimg der 

Monate auch die Jahrestage einzelner Ereignisse angeben. Aach der Talmad lisst oft ver- 
schiedene Ereignisse aas verschiedenen Zeiten an einem and demselben bedeatongsvoUen 
Tage stattfinden. Im Bache der Jabilaen (Bwald's Jahrbacher, III, 46) wird der 
10. 'nschri mit dem Verkaofe JosepVs, der an diesem Tage stattgefonden haben soll, 
in Zasammenhang gebracht, and ebenso der Ziegenbock, der am VersShnoBgstage 
als Opfer dargebracht ward (Lev., 16, 9 ^.), mit dem Ziegenbocke, der beim Yerkaofe 
Joseph's vorkommt (Gen., 87, 81). 

82 
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nächüichen Yisionen sagt Abraham zu Hagar, dass er ein Opfer 
darbringen wolle , und dass Ismael dabei zugegen sein solle. Hagar 
ist damit einyerstanden. Als nnn Beide fortgehen , bittet sie Abra- 
ham , reichliche Nahrung mitzunehmen , damit dem Kinde ja Nichts 
fehle, für den Fall aber, dass es sich doch nicht wohlfühlen 
sollte, gibt sie ihm zugleich ein kostbares Tuch mit, um seinen 
Kopf damit zu umbinden; dann erfleht sie Oottes Schutz und 
Segen für Beide. (Gkuiz dasselbe wird im S. hajaschar, 44*, Yon 
Isaak's Mutter Sarah erzählt). 

Darauf folgt die Erzählung yon den yerschiedenen Yersuchungen 
Satan's, und wie Ismael seinen Yater bittet, ihn doch ja fest zu 
binden und seiner Mutter das Oewand — iA\jubba" — i), -womit sie 
ihn beim Fortgehen bekleidet hatte, als Erinnerung an ihn mitzu- 
bringen; wie dann Abraham das Messer an Isaak's HaJs ansetzte 
und dabei die Worte sprach: »Bismillah! Allah hu akbar wa- 
adima!** ^ Da aber — heisst es weiter — entstand ein gewaltiger 
Aufruhr im ganzen Weltall; Erde und Himmel erbebten, die 
Yögel* flogen wehklagend hin und her , und auch die wilden Thiere 
heulten und jammerten, die Engel aber flehten zu Gott um Er- 
barmen. Darauf brachte — auf Gottes Geheiss — Gabriel dem 
Abraham einen Widder, der bis dahin im Paradiese geweidet hatte 
und sagte zu ihm; »Halt ein, Geliebter Gottes! Opfre diesen 
Widder !'' Zugleich wird erwähnt , dass die yerschiedenen Opfer bei 
dem Wallfahrtsfeste zu Mekka eine Erinnerung an dieses Opfer sein 
sollen, wie ebenso die Gebete zu den yerschiedenen Tageszeiten 
an die Gebete Abraham's und Ismael's bei der Opferung — die 
hier ihrer ganzen Länge nach mitgetheilt werden — erinnern 
sollen. 

Das 9. Capitel erzählt yon Isaak , wie Gabriel der Sarah die Ge- 
burt eines Sohnes yerkündet und — als sie daraufhin laut lacht — 



m > 



1) »Aljablia'' ist ein tpanisehes Wort, Tom arabiflchen au^Ut; das Wort kommt 

ihnlich aaeh in andren Sprachen Tor, wie ans Diei* WB. s. t. Ginbba zu ersehen ist. 

8) f^jJai^ yS\ aUI aUI ^^^mU (Im Namen Gottesl OoU ist sroei nnd m&chtig). 

Dta M Ad«u wird bei jeder Schlaehtong eines Thieres gesagt — nach Sor., 8, 168; 
6. 4; 6. 118; 82, 86. 87. 
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zu ihr sagt, dass ihr Sohn von diesem Lachen seinen Namen 
haben werde ^). Sarah — heisst es weiter — eilte zn Abraham , 
um ihm die frohe Botschaft zn bringen , Abraham aber, der ge- 
rade Ismael in seinen Armen hielt, nahm die Kunde sehr kühl 
und gleichgültig auf, indem er sagte : i Wenn Gott mir nur diesen 
meinen Sohn Ismael am Leben erhalt, so bin ich schon zufrieden 
und Terlange weiter Nichts*'. 

So ausführlich die Legende von Abraham und Ismael erzählt 
wird, so flüchtig ist die Behandlung der noch femer erwähnten 
Personen: Joseph, Moses, Josua, David, Salomon, Jonas und 
Isa (Jesus). 

Mit Bezug auf Joseph wird erzählt (p. 188), dass , als er im 
Gefängnisse war , der Engel Gabriel ihm erschien und ihm sagte , 
dass er — in Ermangelung des Wassers — die gesetzliche Waschung 
auch mit Sand vollziehen könne. Daher — heisst es weiter — 
stammt die Yorschrift , welche die heilige Sunna uns mit Bezug auf 
das »Tayamum" ^ gibt. Femer wird erzählt, dass Joseph die Heiden 
zur Beschneidung und zur Vertheilung der vZacah'' ') ermahnte. 

Salomon's Thronentsetzung durch einen Dämon wird (p. 204 fg.) 
nur flüchtig berührt Darauf aber wird erzählt, dass er auf seinen Irr- 
fahrten durch das Land eines Königs gekommen sei, dessen Tochter, 
als sie ihn sah, in Liebe zu ihm entbrannte. Ihr Vater aber wollte 
Ton dieser Mesalliance Nichts wissen und yerstiess sie. Beide, 
Salomon und die Prinzessin , entflohen ; sie kamen auf ihrer Flucht 
an das Meeresufer, wo einige Fischer ihnen aus Mitleid ein paar 
Fische schenkten. In einem derselben fand Salomon seinen Bing *) 
und war somit wieder, was er früher gewesen. 



1) Diese Namenaerklämng Bcheint jüdischen Ursprungs za sein, da die tribisolie 
Form des Namens, \Ji^^\, kein derartiges Etymon bietet nnd «Lachen** ^*.^KJ!o 

heisst. Auch die Commentatoren nun Korftn lassen den Namen ohne etymologische 
IirUänrng. 

2) A4J^'> die Reinigung mit Sand. 

8) 1^;, Plnr. von hI^;, Almosen. 

4) Dieser Ring — heisst es, p. 208, — enthielt, ein Dreieck bildend, in hebräischen 

Buchstaben die Worte: «Alhamdulillahi AUahu achbar*' (also^) M aU JuÜ-, 
Gepriesen sei Oottl Gott ist am grössten). 





252 

In dem kabbaÜBÜschen Bnche 'Emek ha-Melech (f. 14 und 108) 
findet sich eine durchaus ähnliche Erzählung, die Tollständig Yon 
Eisenmenger (I, 357 fg.) mitgetheilt wird. Ich habein dem bereits 
oben erwähnten Aufsatze in der ZDliG. (XXXI, 319, N. 37) diese 
Erzählung erwähnt und die Yermnthung ausgesprochen , dass der 
Yerfasser des 'Emek ha-Melech, der längere Zeit in Palästina lebte, 
dort diese Yolkssage arabischen Ursprunges gehört habe. Das hier 
Mitgetheilte bestätigt nun diese Yermuthung. 

Das 10. Capitel erzählt (p. 257 fg.) Yon den Yorfahren Moham- 
med's und dessen Genealogie bis auf Ismael zurück. 

Der zweite Band gibt eine ausführliche Erzählung Ton Moham- 
med's Sümmelfahrt und eine Beschreibung alles dessen , was er bei 
dieser Gelegenheit sah. Darauf folgt die Schilderung des Tages 
der Auferstehung. Es wird hier u. A. erzählt, wie die Menschen , 
angstYoU des Gerichtstages harrend , zu Adam gehen und ihn bitten , 
ihr Fürsprecher zu sein. Adam lehnt es ab und schickt sie zu 
Abraham; Ton diesem werden sie zu Moses, Yon Moses zu Jesus 
geschickt , und dieser sagt zu ihnen , sie .sollten zu Mohammed 
gehen , der der beste Fürsprecher seL Mohammed nimmt denn auch 
den Auftrag an. Alles das wird ausführlich auch bei Bo^Ärt(in, 
tif und YvY) erzählt. 

In den hier und im Folgenden gegebenen Erzählungen sind es 
zunächst die Wunder, die denselben für den Gläubigen einen 
hohen Werth yerleihen (idas Wunder ist des Glaubens liebstes 
Kind"); die Wunder bilden aber überhaupt die poetisch-zauberL 
sehe Aureole dieser Sagen, die sich darin yon yialen andren Sagen 
unterscheiden, dass bei letzteren Alles hübsch natürlich vor 
sich geht. 

Ein andres Erzeugniss der spanisch-arabischen Literatur wird 
von Gayangos (in seiner Übersetzung von Ticknor's History of 
Spanish Literature, lY , 247 fg.) nach einem MS. unter dem Titel 
»Poema morisco aljamiado de Josd el Patriarca" mitgetheilt. Es ist 
das also eine Dichtung, welche die Geschichte Joseph^s und Zu- 
leikha's behandelt, und aus welcher früher bereits Ticknor einige 
Speoimina mitgetheilt hatte. Wie schon das Wort aljamiado be- 
sagt, ist auch dieses Gedicht in spanischer Sprache, aber mit 
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arabisoher Schrift geschrieben i) ; es kommen aber auffallend wenig 
arabische Wörter darin Yor ^. 

Gayangos bespricht femer (p. 417 fg.) ausführlich die Sprache 
und Literatur der Moriscos und yergleicht dieselbe mit der Sprache 
der heutigen Juden an der Nordküste Africa's, in Smyma und 
Constantinopel , welche — mit kleinen Yeränderungen — sich der- 
selben Sprache bedienen, die zur Zeit ihrer Vertreibung (im 15. 
Jahrhundert) gesprochen ward. Als Beispiel wird eine in Constan- 
tinopel erscheinende jüdisch-spanische Zeitschrift »Aor Israel" 
(wahrscheinlich ^^'itj^^ ")1K> laicht IsraeFs) angeführt, die, was 

Sprache und Styl betrifft, dem Zeitalter Alfons* des Weisen an- 
gehören könnte. Auch werden einige kleine, aber charakteristische 
Specimina aus spanisch-arabischen Schriften (p. 327 fg., 421 fg.) 
mitgetheilt , wie auch (p. 275. 422) einige Stellen aus dem Buche 
Rabadan's in der Originalsprache. 

Die Geschichte Joseph's behandelt noch ein andres, 1888 er- 
schienenes, Buch, betitelt: iLegendas de Jos^, hijo de Jacob y 
de Alejandro Magno, sacadas de dos manuscritos moriscos de la 
Biblioteca nacional de Madrid , por S. Guill^n Robles". In diesem 
Buche kommen neben den altspanischen auch sehr \iele arabische 
Wörter yor, sowohl in ihrer ursprünglichen als auch in romani- 
sirter Form. Sowohl die altspanischen als auch die arabischen 
Wörter sind nur in den Anmerkungen gegeben , — d. h. die ara- 
bischen Wörter nicht mit arabischen, sondern mit lateinischen Let- 
tern, also transscribirt — ; der Text enthält die Übersetzung der 
arabischen und die jetzige Form der altspanischen Wörter. 

Die Darstellung der Geschichte Joseph's, wie sie hier gegeben 
wird, unterscheidet sich yon der der arabischen (und persischen) 
Autoren zunächst darin, dass das romantische Element yor dem 
religiösen in den Hintergrund tritt und dass die Liebe zu Gott 
eine weit heryorragendere Rolle spielt als die sinnliche Liebe ; so 
werden femer die Soenen der Trauer und Klage besonders aus- 



1) «Aljamia" — wotod «aljtmiado*' — heint die bei den Moriscos gebraachliche Miscb- 
spracbe, wahnobeinlich von r»*^, vereinigen, verbinden. 

2) In dieser Bnablang kommt aach (p. 248. 265 und sonst öfter) das altspaniscbe 
<»catar** för «sehen" vor, das sich aach in den jüdisch-spanischen Schriften zuweilen findet. 
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fabrlieh dargestellt , wie denn ein elegischer Ton das €hinze doreh- 
klingt. Überhaupt aber wird Allee sehr nmständlich erzahlt; der 
Eraahler verweilt mit Liebe bei seinem Gegenstande nnd kann sich 
gar nicht von demselben trennen ; es ist, als hörte man die Ge- 
schichten, die eine Grossmutter, zur Seite des wärmenden Ofens 
in ihrem Armstuhl sitzend, in der Dämmerstunde ihren Enkeln 
erzählt. Zudem findet sich vieles von den gewöhnlichen Sagen Ab- 
weichende — wahrscheinlich Tolksthümliche Weiterbildungen der 
ursprünglichen Erzählungen , wie sie bei den arabischen Autoren 
vorkommen ^). 

Die Legende von Alexander dem Grossen, welche auf diejenige 
von Joseph folgt, hat, was Sprache und Schrift betrifft, dieselben 
Eigenthümlichkeiten wie die letztere. Das MS. beginnt mit den 
Worten : lEsto es el libro del recontamiento'' (hier das gewöhnliche 
Wort f&r Erzählung, Geschichte) idel rey Alixander"; darauf folgt 
auf Arabisch die gewöhnliche Eingangsformel mit den Segnungen 
für den Propheten, dann als zweiter Titel : »Quitab hadits Dulkar- 
nain'' Q^aj^I ^^ vi>a<J^^ vM^)) ^^ ^^^ Herausgeber mit »Libro 
de la historia de Dulkamain" wiedergibt. Darauf werden der Reihe 
nach die Überlieferer dieser Erzählung angeführt; eine Legende 
kann man sie kaum nennen; sie bezieht sich auf die Stelle Sur. 
18, 82 — 98 , wo Gh>tt zu Mohammed sagt , was er den Juden ant- 
worten solle , wenn sie von ihm Näheres über pü'1-J^amain zu er- 
fahren wünschen. Es wird hier nämlich (p. 135 — 147) erzählt, wie 



1) Auch in dieser Legende kommen manche Wortformen vor, die tieh anch im 
Jüdiach-SpaniBchen finden. Dahin gehört die — an einzelnen Stellen gebraachte — 
altspaniache Form des Fatnmm, eine Verbindung des Hilfszeitwortes »haben" mit 
dem Infinitiv, wie sie anch in andren Sprachen vorkommt, so s. B.(p. 148): »Demos- 
trart* he'\ (p. 207): »Tornart' he'*, (p. 216): »Allah ayadamos ha** for: »Te demostrai^\ 
»te tomar^, »Allah nos ayadara'*. Im Allgemeinen aber kommen im Spanisch- Arabischen 
weit mehr altspaniKhe Worter and Wortformen vor als im Jüdisch-Spanischen. Eine 
Eigenthfimlichkeit des ersteren Idioms ist die Nachbildung arabischer Redeweisen^ 
also Arabismen. For »Bringet mir Wasser!" (»Traedme ava" — letzteres ist das ge- 
wöhnliche Wort statt »agna** — ) heisst es im Original (p. 1S6) »Kommt sn mir mit 

Wasser** (» Venidme oon ava"). Dieses Venidme con • ", das öfter vorkommt (p. 161. 

154. 166 nnd sonst noch) entsprieht dem arabischen s^ ^^iyät — nnd so Hehreres. 

In den jüdisch-Spanischen Schriften findet sich Ahnliches bei Übersetsnngen aas he- 
briuschen Büchern, die sich Wort für Wort dem Texte ansrhliesnen. 
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mehrere Juden Eintritt zu Mohammed verlangten ; als ihnen dieser 
gewährt worden war, sagte er zu ihnen: »Ihr kommt, um mich 
über die Geschichte Dü'l-l^amain's zu be&agen ?" Als sie dieses be- 
jahten, erzählte er ihnen nun diese Geschichte (wie sie ähnlich 
im ]^or&n erzählt wird) , und auch wie ein Engel im Namen Gottes 
dem Dü'l l^amain den Auftrag gab, die ganze Welt zu durchziehen 
und überall die Lehre Yom wahren Gotte zu verkünden, und wie er den 
Auftrag auch ausführte. Darauf gab der Prophet ihnen die Genealogie 
Dü'l-J^main's bis auf Rüm an, von welchem die Christen abstam- 
men sollen, und dessen Genealogie er bis auf Isaak zurückführte >)• 
Darauf sprachen die Juden die arabische Glaubensformel aus und 
bekannten sich also zur Lehre des Propheten. Es wird hierauf — 
aber nach andren Quellen — erzählt, wie Pü'l-](^rnain in die ver- 
schiedenen Städte und Länder zog und die Einwohner aufforderte, 
an den einen Gott zu glauben, widrigenfalls er sie mit Krieg 
überziehen werde. 

Darauf (p. 163 fg.) wird erzählt, wie Pül-lgLarnain sich vornahm, 
das Land der Finstemiss (»Tierra de la escuridad") au£zusuchen, in 
welchem das Wasser des Lebens zu finden , und wie auf sein Gebet 
Gott ihm den Engel »Zayefil" sandte , der ihm Näheres über dieses 
Land mittheilte. Er zieht nun mit einem Theile seines Heeres hin , 
begleitet von Aljadir >) und mit einem wunderbaren Stein versehen, 
der das Dunkel erhellte. Als sie dort angekommen waren, zeigte 
ihnen ein Engel die Quelle des Lebenswassers; Pti'l-!^arnain trank 
davon, worauf er mit seinem Heere weiterzog. 

Darauf werden die Briefe mitgetheilt, die Pü'l-]^main an ver- 
schiedene Könige schrieb , in welchen Briefen er (zum Theil nach 
l^oränstellen) die Allmacht Gottes preist und die Könige mit ihren 
Unterthanen auffordert, sich von Satan (Iblis), der sie zur Anbe- 
tung fremder Götter verleitete, nicht länger verführen zulassen, 
und nur an den einen Gott zu glauben, widrigenfalls er sie be- 



1) BAm ((^ Jb ^^'^ ^ Nachkomme Esaa's genannt , von welchem die Römer (and 
Griechen) abstammen sollen (Abri-Fidft, Hist. anteisl., p. 162. 168 ; Jftkdt s. ▼. 
j^JI, U. All, SchoHen in Harirt. p. fll, cf. ZDMG., XV, 143). 

2) Mit »Aljadir", der schon fraher (p 145) erwähnt warde, ist ohne Zweifel al-Hidr 
(^täi^) gemeint, der in der orientalischen Sage eine grosse Rolle spielt 
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kriegen werde. Die Briefe beginnen alle mit der arabischen Ein- 
gangsformel nnd schliessen mit den Worten : Es gibt keine Qewalt 
nnd keine Macht aosser bei Goti^ dem Erhabenen, Wunderbaren 
(»No hay poder ni fdersa sino con Allah, el grande, el mara- 
viUoBo") I). 

Femer wird erzahlt, wie Dü'l-l^amein sich rüstete, nm Darios 
zu bekriegen. Als dieser hörte, dass Dü'l-JSiamain auf einem Zog 
gegen ihn begriffen sei, schrieb er ihm einen Brief, der mit den 
Worten anfing: tVon Darias, dem Eonige der ganzen Erde, der 
da leuchtet wie die Sonne, an den Bäuber pü'1-lSüamain and seine 
Genossen" und ebenfalls mit den Worten scUoss : lEs gibt keine 
Gewalt und keine Macht ausser bei Gx>tt". In diesem Briefe gibt 
er Dü'l-J^amain den Bath, in sein Land zurückzukehren, statt andre 
Länder erobern zu wollen, weil es ihm sonst schlecht ergehen 
werde. Es wird darauf die Antwort Pü'l-!Q[amain's mitgetheilt, in 
welcher er zunächst Gtott lobpreist und dann sagt, dass er mit 
Gottes Beistand den Darius besiegen werde. 

Hierauf wird — nach einer andren Mittheilung — erzählt, 
dass Darius an Pü'l-]^main mit Sesam gefällte Säcke schickte, 
femer eine Eiste yoU Gold , eine Bruthenne und einen Bubin >)• 
In der -^ ebenfalls mitgetheilten — Antwort Dd'l-J^amain's sagt 
derselbe im Einzelnen, dass er alle die ihm zugesandten Dinge als 
Vorzeichen betrachte, dass Gott ihm den Sieg yerleihen werde, 
und dass er als Gegengeschenk ihm gleichzeitig einige Säcke mit 
Senf schicke. Darauf nimmt pd'1-l^amain Tor den Gesandten einige 
Sesamkomer in den Mund und zerkaut sie , indem er sagt , er hoffe, 
dass er mit Gottes Hilfe ebenso das Heer des Darius yemichten 
werde. 

Eine ähnliche, aber deutlichere, Darstellung dieser symbolischen 
Correspondenz findet sich bei Ibn el-Atlr (I, IIa), woselbst erzahlt 
wird, dass Alexander's (oder pti'l-l^amain's) Vater dem Darius (D&rä) 
einen jährlichen Tribut zahlen musste, der aus einem goldnen Ei 



1) Die Worte: »Es gibt keine Gewalt und keine Macht ansser bei Gott*' etc. sind 
Übenetznng des Spruches *a^wJ( JjJ) aUL ^t nfi ^3 <V> *i, der namentlich 

bei traarigen Ereignissen ausgesprochen wird. 

2) Im Teite »mU*', im Original »alyacuta", das arabische O^ 



^ 
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boBtand. Als Alexander zur Regierung gelangte, weigerte er sich, 
den Tribnt ferner zu entrichten. Darauf schickte ihm Darius einen 
Ball mit einem Schlägel ^) sowie einen Sack mit Sesam und zu- 
gleich einen Brief, in dem er zur Erklärung schrieb , er sei noch 
ein Knabe, für den es sich besser zieme, Ball zu spielen, und dass 
er es zu bereuen haben werde, wenn er den Tribut nicht zahle, 
weil alsdann Darius mit einem grossen Heere (was der Sesam an- 
deuten sollte) ihn dazu zwingen werde. Alexander antwortete ihm 
hierauf , dass er Schlägel und Ball als gute Vorzeichen betrachte , 
dass er den Darius besiegen werde ; zugleich schicke er ihm einen 
Beutel mit Senf, um ihm damit zu sagen, dass, wie der Senf 
schärfer sei als der Sesam, auch sein Heer tapfrer sei als das des 
Darius. Nach einem andren , von Ibn el-Attr angefahrten , Berichte 
hatte Darius Leute geschickt, die den Tribut erheben sollten; 
Alexander liess ihm aber die Antwort bringen, dass die Henne, 
welche bis dahin das Ei gelegt, geschlachtet worden seL 

Es wird hierauf von der Schlacht erzählt, die zwischen dem 
Heere des Pü'l ]^amain und dem des Darius stattfand. Als die 
Ferser in der Umgebung des Darius sahen , wie Pü'l-]E!amain immer 
stürmischer vordrang, tödteten sie den Darius Pü'l-]^amain , der 
das Yon Weitem gesehen , eilte hinzu. Als er sah , dass noch Leben 
in Darius war , legte er , Ton tiefem Mitleid ergriffen , dessen Haupt 
in seinen Schoss, und sagte zu ihm, dass er, wenn er wieder 
genesen werde, Nichts you all dem yerlieren solle, was er 
besessen , und dass er Qü'l-]^amain) , wenn er seine Mörder aus- 
findig mache, sie tödten lassen werde. Als Darius diese Worte 
yemahm , weinte er heftig >) und P^*l-!^amain weinte mit ihm. 
Darauf nahm Darius die Hand Dü'l-l^arnain's , legte sie auf seine 
Brust und sagte zu ihm, dass er den herannahenden Tod fühle, 
dass Pü'1-^amain für seine Bestattung Sorge tragen möge und dass 
er für seine Mutter , seine Schwester und seine Frau sorgen solle , 



1) Beim Maillespiel zu Pferde gebnocht, welches Spiel bei den Penern sehr be- 
liebt wer, wie denn aneh der Schlägel (rj^^y^) bei HAfli oft aU Bild Tor- 
kommt. Im Pseado-CalUsthenes (ed. G. Müller , p. 40) achickt Darias eine Peitsche , 
einen Ball und ein Kistchen mit Goldmünzen, um die Heimreise zn bestreiten. 

2) »llor6 lloro muy faerte" — eine dem Arabischen nachgebildete Aasdrucksweise. 

38 
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als wären sie die Seinigen nnd dass er seine Tochter, Namens 
»Raxik", das ihm liebste seiner Kinder, znr Frau nehmen solle. 

Pü'1-Kamain zog seine Hand nicht hinweg, bis Danas todt 
war. Dann Hess er ihn mit königlichen Ehren bestatten nnd gab 
in allen persischen Landen kund, dass Gh>tt ihn zum Herrscher 
über dieselben gemacht und dass er sie eben so mild behandeln 
werde, wie Darius es gethan. Er Hess sodann ausrufen, dass er die 
Mörder des Darius erhöhen werde ; als diese sich gemeldet hatten , 
sagte er zu ihnen , ihre Erhöhung solle darin bestehen , dass man 
sie an den Gkilgen hängen werde, was denn auch geschah. Darauf 
schrieb Dü'l-l^p&main an die Mutter des Darius alles Yorgefallene 
und dass er den Wunsch des Darius erfüllen nnd auch seine Toch- 
ter Raxik zur Frau nehmen wolle. In ihrem Antwortschreiben 
preist die Mutter des Darius den pt^'l-l^amain und meldet ihm 
zugleich, dass Darius' Tochter Gott dafür danke, dass Dü'l-Ü^ar- 
nain sie zur Frau gewählt. 

Es werden auch (p. 221 fg.) mehrere Briefe PA1-]^amain's an 
Aristoteles mitgetheilt, in denen er erzählt, was er Alles Tollbracht 
und was er Alles gesehen. In dem ersten derselben schreibt er ihm , 
wie er in das Land der »Torchamenin" gekommen sei und von 
den Fragen, die er an die dortigen Gottesgelehrten («Teologos", 
im Original: vLos del saber Allah") gerichtet habe, und wie sie 
dieselben beantwortet '). Femer wird erzählt , wie ])ü'l-]^main in 
das Land der Frauen kam, an deren König »Baueris" er schrieb, 
und wie sie ihm hierauf reiche Geschenke brachten, was er wie- 
derum an Aristoteles berichtete. Es wird auch (p. 279) die Antwort 
des Aristoteles mitgetheilt, die ebenfalls mit den Worten: lEn el 
nombre de Dies demente y misericordioso" beginnt. 



1) Anch in den jüdischen Schriften ^Thamid, $t^; Beretchith R., S. 88; M. 
Tanchama, ed. Buber, lll, 44h; Joeippon, ed. Breithaapt, p. 186) wird enahlt, 
daat Alexander nach den Bergen der FintterniM sowie nach dem Lande geiogen 
sei, das nur Ton Frmaen bewohnt gewesen. Aach anter den Fragen, die an der 
Talmndstelle Alezander an die Weisen des Südens richtet, oh das Lieht frfiher da 
gewesen sei, oder die Finstemiss, ist eine, die ähnlich so unter den Fragen an die 
•Torchamenin'*' (p. 825) vorkommt, oh nämlich die Nacht dem Tage Torhergehe oder 
umgekehrt. Letstere Frage, sowie die, oh die rechte oder die linke Seite die Tonögli- 
chere sei, nnd andre in der Legende vorkommende, richtet aoch im Psendo-Callisthe- 
nes (p. 100) Alezander an die Gymnoeophisten , nnd ebenso bei Josippon (p. 189). 



/ 
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Der Schloss dieses Briefes enthält die Ermahnung , Dü'l-!^main 
solle Gott dankbar sein für all das Gate, das er ihm erwiesen 
und auch femer ein gottgefälliges Leben führen, wofür er in 
jenem Leben seinen Lohn finden werde '), auch nicht auf mor- 
gen yersohieben , was heute geschehen könne. Darauf folgt der 
Wunsch, dass das Heil und die Gnade Gottes ihm zu Theil wer- 
den möge ^). 

Am Schlüsse der Legende wird erzählt', dass Dü'l-]^amain im 
heiligen Lande den Tod gefunden und dass er kurz yor seinem Tode 
an seine Mutter einen Brief geschrieben habe , in dem er sie gebe- 
ten , bei der Nachricht yon seinem Tode alle Frauen der Stadt zu 
einem Gastmahle einzuladen, woran aber nur solche Theil nehmen 
sollten , die nie den Verlust eines Verwandten zu beklagen hatten. 
Als nun seine Mutter diesen Wunsch erfallt hatte und dann den 
eingeladenen Frauen diese Bedingung mittheilte , wollte keine Et- 
was gemessen. Als sie dieselben nach der Ursache fragte , antwor- 
teten sie: »Bei Gott, o Herrin! keine ist unter uns, die nicht 
schmerzgebeugt wäre.'' (»!Por Allah!* oh nuestra sefiora ! no hay 
de nosotros que no sea dolorosa'*.) Sie ersah daraus , dass ihr Sohn 
die Absicht gehabt, sie auf diese Weise zu trösten, und sie sagte 
das auch den yersammelten Frauen ^). 

Die Legende schliesst mit den Worten: »Loor & Dios, Sefior 
del uniyerso , y la salud sea con nuestro Sefior Mahoma *) , seile 
de los profetas y enyiados, y con su familia y con todos sus 
compafieros, salyaci6n integra". 



1) »j esta es la obra baena qae tti habras para ta otra vida*^; statt des letzteren 
Ansdracks heisst es im Original «Alajira*', das arabische S^^^t. 

2) «y la salnd sea contigo y la misericordia de Dios, ensalzado sea"; der letztere 
Zusatz entspricht dem v^Ljü, das in den arabischen Schriften gewöhnlich dem Worte 
M hinzogefagt wird. 

3) Dieser Brief Alexander^s an seine Matter findet anch bei andren Autoren Er- 
wähnung (cf. ZDMG., XUI, 276); er wird ebenso in Ihn Palquera's ^y^ y^)^ und 
im jüdisch-deutschen Simchas hanefesch angeführt (Jüdisch-deutsche Chrestomathie, 
p. 242 fg.). 

4) 'Unser Herr" (IaAaam) wird in all dergleichen Eingangs- und Schlnssformeln 

dem Namen Mohammad*s hinzugefügt. 
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Früher als diese beiden Legenden Yon Joseph und Alexander 
d. Gr. ist in den Jahren 1885—1886 eine andre derartige Sammlung 
(in drei Bänden) erschienen , unter dem Titel : iLeyendas Moriscas 
saoadas de yarios manuscritos existentes en las Bibliotecas nacional, 
real y de D. P. de Gayangos, por F. Guill^n Robles". In der 
Yorrede (I, 10) sagt der Herausgeber, dass diese Legenden bei 
den unglücklichen Moriscos den alten mohammedanischen Glauben 
neu belebten, ihnen Trost und Erhebung gewährten durch den 
Rückblick auf die Tage yergangener Herrlichkeit sowie durch die 
hoffiaungsreiche Aussicht auf eine zukünftige Wiederherstellung der 
alten Glorie. Im weiteren Verlauf gibt derselbe (p. 54—61) einen 
Auszug aus einem zu dieser Literatur gehörigen Buche, der eine 
* nähere Beschreibung der sieben Himmel enthält. Darauf folgt aus 
einem andren Buche die Schilderung des Paradieses sowie (nach 
Sur. 15, 44) der sieben Pforten der Hölle , d. h. der Pforten , durch 
welche die Verdammten , je nach ihren yerschiedenen Sünden , ein* 
treten , wie denn z. B. (nach Sur. 4 , 144) für die Heuchler ^) die 
siebente Pforte bestimmt ist. Femer werden (p. 71 fg.) gewisse 
Punkte des muslimischen Glaubens hervorgehoben , so die Erzählung 
Tom Fall Satans. Dieser hiess ursprünglich ^Hdreth" (Hüter) ^), weil 
er die Schätze des ersten Himmels bewachte, wie er auch sonst 
Yorgesetzter der (jrinn war, wodurch er stolz und hoohmüthig 
wurde. Um ihn zu demüthigen, schuf Gott Adam. Als die Engel 
aufgefordert wurden, diesem zu huldigen, weigerte sich »Häreth", 
indem er sagte, dass er aus edlerem Stoffe erschaffen worden sei 
als Adam und auch überhaupt einen höheren Rang einnehme. 
Darauf wurde er aus dem Himmel verjagt, wobei zugleich die 
Engel feurige Felsstücke auf ihn schleuderten. Seit jener Zeit führt 
er die Namen: ilblis" (der Verzweifelte), iSchaitan" (der Ver- 



1) Im Original •Iflouafikin" ((jüiilju«). Dietelben Namen f&r die 7 Abtheilangen 

der Hölle finden sich auch bei Baidftwt in Snr. 16, 44. eowie bei Poeoeke, Notae 
misc, p. 289. 

2) Wahrscheinlich v^L>, daa bei Baid&wt (in Snr. 7, 191) oid bei Ibn el-Attr 

(1. n^ als Name des Iblis vorkommt. Das Wort bedeatet aber keineswegs »Hfiter"; 
es scheint dieses eine Verwechslung mit ^jL>>, »Häter'*, zn sein. 
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leamder) , und wird er auch » Arraohim*' (der Gtesieinigte) genannt ^). 

Auch bei Ibn el-Atir (I, t1) heisst es, dass Iblis, der früher 
^Az&z!l (J^jtjs) *) hiesB) das Oberhaupt derjenigen Engel war, die 
Ginn (^^) genannt wurden , weil sie die Wächter des Paradieses 
waren («I^ jüi> q% Jiü^) , und da er auch einer der mächtigsten 
war, so wurdiB er hochmüthig, und darum sagte Gott zu den 
Engeln (Sur. 2, 28) : »Ich werde auf der Erde einen StellTortreter 
(iÜLJL3*) einsetzen" '). • 

An einer andren Stelle der Vorrede (p. 78) hebst es , dass die 
mol^ammedanischen Theologen das Verbot des Weines davon her- 
leiten , dass Ghott zwei Engel , »Hftrüt" und >MArüt", um ihre Stand- 
haffcigkeit zu erproben, nach Babylon schickte, woselbst sie als 
Richter fungirten. Da erschien yor ihnen eine Frau von überna- 
türlicher Schönheit, die ihren Mann anklagte. Obschon sie Unrecht 
hatte, sprachen die beiden Engel das ürtheil zu ihren Gunsten, 
worauf sie dieselben zu einem reichen Mahle einlud, bei dem auch 
der Wein nicht fehlte. Vom Weine trunken, entbrannten sie in 
Liebe zu ihrer Wirthin, der früheren Clientin. Diese yersprach, 
ihnen zu Willen zu sein , wenn sie ihr vorher das Wort mittheil- 
ten , vermittelst dessen sie zum Himmel emporstiegen. Als sie das 
Wort erfahren hatte, flog sie zum Himmel empor, woselbst sie zur 
Belohnung ihrer Tugend von G-ott in de^ Morgenstern verwandelt 

1) (jMwJji wird auch bei Lane, s. ▼. ^jJb. von (jmJj^. »he despaired, gave ap hope" 
abgeleitet. -} ^ - * wird n. A. Ton i^^i^* • entfernt sein" (Tom Goten oder Ton 
Gottes Gnade) hergeleitet, so bei den Commentatoren za Sar. 2, IS. Die Erklärung 
mit « Verleumder" würde za (j«uJjt besser passen, da dieses — nach Geiger — das 

gr. it^ßoÄo^ ist. Jt^f>Ji\, »der mit Steinen Vertriebene", ancb «der Verflachte*^, kommt 
oft als Epitheton neben -J St;/' vor. 

2) Nach Reland (Gesen., Thes., p. 1012^ s. ▼. b^f^W ist dieser Name jüdisch- 
christlichen Ursprungs. 

8) Bei Ibn el-A_ttr heisst es femer, dass Gott eine Schaar Engel erschof, zu denen 
er sagte, sie sollten sich vor Adam niederwerfen; da sie das nicht thaten, verbrannte 
er sie. Dasselbe geschah mit einer zweiten Schaar. Eine dritte Schaar aber mit Aas- 
nahme des Ibl!s entsprach der Aufforderung. Ahnlich heisst es im Talmud (Sanhedrin, 
SSb), dass Gott eine Schaar Engel um ihre Meinung mit Bezug auf die Schöpfung 
des Menschen befragte. Sie sprachen sich — unter Anfahrung von Ps. 8, 5 — da- 
gegen, aus; da verbrannte sie Gott Dasselbe geschah mit einer zweiten Schaar. Die 
dritte Schaar sagte: «Dir gehört die ganze Welt; thue was dir gut dünkt*'. 



\ 
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wurde. Die beiden Engel aber, — die überhaupt nicht mehr in 
den Himmel zurückkehren konnten — wurden yon Gott in einem 
Brunnen zu Babylon angekettet, woselbst sie ihre Zeit damit yer^ 
bringen, dass sie Unterricht in der Zauberei geben. 

Derselbe Vorfall wird an einer yon mir (ZDMG., XXXI, 227) 
aus Joh. Cantacuzenos angeführten Stelle als Grund angegeben, 
weshalb Mohammad das Weintrinken yerbot. 

Unter den im Buche selbst yorkommenden Legenden sei zunächst 
die yon Job erwähnt: »La estoria y recontamiento de Ayub, de 
sus pruebas y de su paciencia'' m. 225 — 263). Diese Legende — 
wie auch die andren, in derselben Sammlung enthaltenen — ist, 
was Form und Lihalt betrifft, den beiden früher erwähnton von 
Joseph und Alexander d. Gr. durchaus ähnlich. Es ist überall 
dieselbe Breite der Darstellung, die aber, trotz der damit yer- 
bundenen Länge nie langweilig wird, da die durchaus yorherr- 
schende dialogische Form , die eben zur Yerlängerung beiträgt , an- 
drerseits dramatische Lebendigkeit und spannende Abwechselung in 
die Erzählung bringt Ebenso sind es überall dieselben yolksthüm- 
liehen Ausschmückungen und Weiterbildungen der ursprünglichen 
Sagen. Auch die Ausdrucksweise ist immer dieselbe; nur gehört 
die Sprache der yerschiedenen Legenden yerschiedenen spanischen 
Dialekten an, in Folge dessen einzelne Abweichungen in den Wort- 
formen und der Orthographie yorkommen. 

Im Eorän (Sur. 21, 83 fg.; 38, 40 fg.) wird Job — wie auch 
andre Personen — nur flüchtig und gelegentlich erwähnt. Seine 
Geschichte wird erst yon den späteren Autoren erzählt. So heisst 
es bei Ihn el-Attr (I, 1* fg.), dass Job ein sehr gottesfurchtiger 
und frommer Mann war, und dass Gott ihm Alles gewährte, 
um das er ihn bat. Das yerdross denn Iblis , und um Job zu yer- 
suchen , bat er Gott um die Erlaubniss , ihn an Hab und Gat zu 
schädigen (bei dessen Erzählung zugleich im Einzelnen darge- 
legt wird , worin Job*s grosser Reichthum bestand). Als dem Iblis 
das gewährt worden war, berief er die, 'Ifrtt (v:;a^Uc) genannten, 
Dämonen und trug ihnen auf, Job's ganzes Besitzthnm zu yer- 
nichten, was sie auch thaten. Job aber fuhr fort, Gott zu lob- 
preisen und ihm zu danken. Als Iblts sah, dass Job bei seiner From- 
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migkeit beharrte, bat er Oott, ihm Macht über seine Kinder zn ver- 
leihen. Nachdem ihm auch dieses gewährt worden war , liess er alle 
Kinder Job's umkommen und ging dann selbst in Menschengestalt 
zu ihm, um es ihm mitzutheilen. Als Job die Trauerknnde yer- 
nahm , weinte er sehr und streute Asche auf sein Haupt , worüber 
sich Iblts freute. Bald aber bereute Job, was er gethan, und bat 
Gott um Verzeihung. Als Iblts sah , dass Job bei seiner Frömmig- 
keit beharrte und sein Unglück mit Geduld ertrug, bat er Gott, 
ihm über seinen Körper Macht zu verleihen. Nachdem ihm auch die- 
ses gewährt worden war, blies er in seine Nase, wodurch sein 
Körper entzündet und zugleich von Würmern erfüllt ward. Darauf 
wurde er von der Elephantiasis ({i^vJc>) befallen, und zudem ver- 
breitete sein Körper einen so üblen Geruch, dass die Bewohner 
des Ortes ihn nöthigten , sich aus demselben zu entfernen. Er that 
das auch und nahm seinen Aufenthalt auf einem Kehrichthaufen. 
Niemand kam in seine Nähe, seine Frau ausgenommen, und so 
blieb er auf dem Kehrichthaufen sieben Jahre lang. Eines Tages 
sagte seine Frau zu ihm , er solle Gott um seine Genesung bitten ; 
da antwortete ihr Job: iWir haben 70 Jahre lang im Glücke 
gelebt; sollten wir nicht das Unglück 70 Jaiire lang in Geduld 
ertragen ? Wenn ich von meinen Leiden befreit sein werde , werde 
ich dir hundert Hiebe geben". Andre sagen, er habe ihr diese hun- 
dert Hiebe bei einer andren Gelegenheit versprochen. Iblis war 
nämlich zu Job's Frau gekommen und hatte ihr gesagt, dass, wenn 
sie ihn anbeten werde, sie alles Yerlorene wieder erhalten würden. 
Sie antwortete, sie müsse zuerst ihren Mann befragen. Als sie das 
gethan, sagte Job zu ihr: »Siehst du denn nicht, dass das ein 
Werk Satan's war? Wenn ich genesen werde, werde* ich dir 
hundert Hiebe geben. Jetzt aber gehe und lass dich nicht mehr 
vor mir sehen! Ich will Nichts von deinen Speisen und Geträn- 
ken — geh' mir nur aus den Augen I" Als sie nun fortgegangen 
und Job allein war , ohne Speise und Trank und ohne einen Freund , 
da sagte er (Snr. 21, 83): »0 Herr, das Unglück hat mich schwer 
getroffen; du aber bist der Allerbarmer". Darauf ward ihm die 
Antwort: i Erhebe dein Haupt; dein Gebet ist erhört. Stampfe mit 
deinem Fusse auf die Erde , (und in dem daraus hervorsprudelnden 
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Wasser) bade dich und trinke'\ (Nach den Commentatoren z. St. 
waren es swei Quellen : die eine warm zum Baden , die andre kalt 
zum Trinken). Und so gab ihm Gott seine frühere Gestalt und seine 
Gesundheit wieder. 

Seine Frau aber hatte in ihrer Abwesenheit zu sich selbst ge- 
sagt : 1 Wie kann ich meinen Mann allein lassen ? Er wird Hungers 
sterben , oder die wilden Thiere werden ihn zerreissen". Als sie nun 
zurückkehrte , sah sie an der gewohnten Stelle einen (wie sie glaubte) 
ihr fremden Mann. Zu diesem sagte sie: iDiener Gottes (Jur \t 
M), weisst du nicht ^ wo der Mann ist, der früher immer hier 
war ?" Job gab sich ihr nun zu erkennen (nach einer andren Ter- 
sion erkannte sie ihn an seinem Lächeln) , worauf sie ihn umarmte. 
Gott befahl hierauf dem Job , einen Palmzweig mit hundert Blättern 
zu nehmen und seine Frau einmal damit zu schlagen, damit er 
seinen Schwur erfülle, was er auch that. Auch gab ihnen €h>tt 
ihr ganzes Vermögen wieder und der Frau Job's zugleich ihre 
Jugend, und sie gebar 26 Kinder. Danach lebte Job noch 70 
Jahre. 

An der IS^or&nstelle (Sur. 38, 43) sagt Gott zu Job : iNimm in 
deine Hand ein Bündel (Reiser, wie die Commentatoren erklärend 
hinzufügen) und schlage sie (deine Frau) , damit du nicht meineidig 
wirst'\ Dazu bemerkt Zama^äari (und kürzer Bai4äwl), dass JoVs 
Frau ein Mal fortgegangen war und erst sehr spät zurückkehrte, 
worauf er schwur , ihr nach seiner Genesung hundert Streiche zu 
geben. Andere sagen , die Yeranlassung zu diesem Schwur sei eine 
andre gewesen. Satan hatte nämlich zu ihr gesagt, dass, wenn Job 
Wein trinke er gesunden werde, was sie alsdann ihrem Manne 
vorschlug. Nach einer noch andren Meinung hatte Satan zu ihr 
gesagt, sie solle ihn anbeten, auf welchen Yorschlag hin Job 
schwur, ihr hundert Streiche zu geben. Dadurch nun, dass Gk>tt 
zu Job sagte, er solle sie mit einem ganzen Bündel Beiser ein- 
mal schlagen , wurde der Schwur gehalten , ohne ihr wehe zu thun. 

In der obigen Legende Ton Job wird nun erzählt, dass er ein 
sehr gottesfürchtiger , aber auch ein von Gott geliebter Mann war , 
wie denn Gott ihm auch riele Güter dieser Welt (die im Einzelnen 
aufgezählt werden) gegeben hatte. Yon diesen gab Job sehr yiel an 
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die Wittwen und Waisen '), die Armen und Dürftigen. Wenn er 
die Armen speiste, forderte er sie zugleich auf, Ooit dafär zu 
danken. Hierauf wird im Namen verschiedener (Jberlieferer bis zu 
Ihn ^Abb&s ^), der es Ton dem Propheten gehört, Folgendes er- 
zählt. Als die Engel, welche die Handlungen der Menschen auf- 
schreiben, eines Tages vor Gott erschienen, war auch Iblis, der 
Yerfluchte '), unter ihnen. Oott fragte ihn: i Woher kommst duP" 
Iblis antwortete: »Du weisst es wohl, o Herr, dass ich die Erde 
durchstreife, um deine Diener zum Bösen zu yerfuhren". Darauf 
erwähnte Gott die Frömmigkeit und Standhaftigkeit Job^s und dass 
diesen zu yerleiten, ihm nimmer gelingen werde. Iblts antwortete, 
Job's Frömmigkeit sei kein Wunder, da er mit allen Gütern ge- 
segnet sei; Gk)tt solle ihm nur Macht über sein Hab und Gut 
geben, dann werde Job ihn yergessen *). Als Iblts diese Erlaubniss 
erhalten hatte, entfernte er sich voller Freude. Darauf berief er 
die Scharen der übrigen Dämonen , die im Osten und die im Westen , 
die in der Tiefe und die in der H6he, die zu Meer und die zu 
Lande, und sie waren im Augenblicke da erschienen, schneller als 
man das Auge öffnet und schliesst. Darauf theilte ihnen Iblts mit, 
dass Gott ihm die Macht über Job's Vermögen verliehen und for- 
derte sie auf| mit dem Hauche ihres Mundes seine Heerden und 
Hirten zu verbrennen. Als sie das gethan hatten, ging Iblts in 
Gestalt eines seiner Hirten zu Job und erzählte ihm das Vorge- 
fallene. Job aber sagte: »Gepriesen sei Gott>)I der mir das 
wieder genommen , was er mir gegeben hatte. Er will, dass ich keine 
Güter besitze, um ihm um so eifriger zu dienen*'. Iblts entfernte 
sich traurig und zornig ; er berief abermals seine Scharen und trug 



1) •gäManos" — diese Fonn , statt «ha^rfanos**, kommt in dieser Legende öfter vor 
(i. B. p. 236. 246), ebenso (p. 240. 246) «gfiesos" (Knochen) sUtt «haesos'*. Beide 
Formen sind aach im Jüdisch-Spanischen üblich (auch als Übersetzang Yon Q^^ 
und n$}f)' 

9 • 

2) Im Original mit dem ZnsatM: »contentese Allah de todos ellos" (Gott sei 
mit ihnen allen infrieden), entsprechend der Formel |*^Äc aIK tc^y 

8) mt\ maldito**, an andren Stellen (s. B. p. 227) »malann" = «Myti^« 
4) Im Original ist das oben Srriihlte ein Dialog zwischen Gott nnd Iblis, den ich 
aber — wie an vielen andren Stellen — nur dem Inhalte nach wiedergegeben habe. 

6) «Las loores son & Allah", — entsprechend dem arabischen aU iX»i^. 

84 
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ihnen auf, alles Vieh, alles Getreide and aUe Frachtbanme Job's 
zu zerstören. In Gestalt eines Knechtes yerkündet er das dem Job , 
der dasselbe darauf erwiedert wie früher. 

Iblts steigt darauf zum Himmel empor. Gott fragt ihn: iNun, 
Iblts, wie hast du meinen Knecht Job gefunden? Warst du im 
Stande, ihn meinem Dienste zu entziehen ?'* Iblts muss das yer- 
neinen, er bittet aber Gott, ihm Macht über Job's Kinder zu 
verleihen, worauf sich alles Frühere wiederholt. 

Iblts, traurig, mit schwarzem Angesichte '), sagte zu sich selbst: 
»Weh mir ( • Ay de mfl), dass ich diesen Diener Gottes nicht 
seinem Glauben ') abwendig machen kann I^' Darauf berief er wieder- 
um die Dämonen, diesmal aber, um sich mit ihnen zu berathen. 
Das Resultat der Berathung ist, dass Iblts in Gestalt eines armen 
Reisenden zur Frau Job's kommt und sie um Speise und Trank 
sowie um Herberge für die Nacht bittet. Job's Frau , »Rahmah'', — 
sie war die Tochter des Decadaus, des Sohnes Joseph's , des Sohnes 
JakoVs — 3) sagte zu ihm: »0 Reisender! Wir haben Alles yer- 
loren, was wir hatten; ich kann deinen Wunsch nicht erfüllen^'. 
Darauf sagte Iblts: »Wenn Job Gott nicht länger dienen würde, 
dann würde ich ihm alles Verlorene wiedergeben". Job's Frau ging zu 
ihrem Mann und sagt« ihm das. Da sprach Job : Geh' und sag' zu 
diesem Manne: ^»0 Verfluchter! Alle Güter dieser Welt sind yer- 
gänglich ; nur die Herrlichkeit jener Welt ist ewig". Als Iblts das 
horte, entfernte er sich traurig und Terzweifelt. Darauf stieg er 
zum Himmel empor. Gott sagte zu ihm: iNun, Iblts, wie hast du 
meinen * Knecht Job gefunden ? Hast du ihn meinem Dienste ent- 
liehen können? Nein, das konntest du nicht Du hast all sein 



l) •!« cmra negra". Die Schwäne des Angegichtes bezeichnet im Anbiachen, Per- 
»i^d'heii and Türkischen die Beschämang nnd Demuthigang , wie »ein weisses Gesicht" 
du« Ue^enthfil aasdrückt. Das «Schwanwerden des Angesichtes" wird auch imTalmnd 
m diesem Sinne j^brancht. 

i) .de SU dfvociön'*; im Original «de sa alibeda", das arabische HoLutlK 

3) Auch bei Haidäwl xa Sar. 21,83; 38,43, heisst es, die Fran JoVs seiRahmah 
(\.^,^Ay 'IVhter Ephraim^s, des Sohnes Joseph*s gewesen; nach einer andren Mei. 

uuug «ar «eiue Frau Liah, die Tochter JakoVs (zu Snr. 12,7 wird Liah als JakoVs 
hr.iu crviahiit). Im Talmud (B. bathra, 15b, Her. R., S. 57) wird eine Meinung 
.iu^cliihrt. wooaoh Utnah. die Tochter JakoVs, JoVs Frau war. 
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Hab und Gut zerstört und seine Kinder getödtet, und doch hat er 
nicht aufgehört, mir zu dienen und mich zu lobpreisend^ »Das ist 
wahr, o Herr", sagte Iblls, »allein Job hofft, dass du ihm alles 
Verlorene , und mehr noch , wiedergeben wirst ; gib mir aber Macht 
über seine Person , so wird er nicht dir, sondern mir, dienen". Als 
Iblts diese Erlaubniss erhalten hatte, stieg er hernieder zu Job 
und blies mit seinem Hauche in seinen Körper, worauf derselbe 
sich entzündete. Und so brachte er sieben Tage hindurch jeden 
Tag eine andre Qual über Job , Ton welchem schliesslich nur noch 
die Knochen übrig waren, da die Würmer sein Fleisch verzehrt 
hatten. Trotz all dem hörte Job nicht auf, Gott zu lobpreisen , in- 
dem er sagte: »Gelobt sei Gott in jedem Zustande, immer und ewig". 

Nachdem Iblts sich abermals mit den Dämonen berathen hatte, 
verleitete er zwei Freunde Job's, das zu thun, was er ihnen auf- 
trug. Diese gingen hierauf zu Job, zugleich mit Speisen und Ge- 
tränken versehen, und nachdem sie ihr Bedauern über seinen 
Zustand ausgedrückt, sagten sie, er werde von seinen Leiden 
befreit werden , wenn er sich nur mit einem Worte von Gott los- 
sage. Dann sagten sie zu ihm: »Sieh hier diese Speisen und Ge- 
tränke ^) ! Iss und fcrink davon , das wird dich erquicken". Nun 
aber hatte Job seit drei Tagen Nichts gegessen, er war also sehr 
hungrig-, dennoch aber sagte er zu ihnen: »Ich will eure Speisen 
und Getränke nicht berühren , sie seien mir verboten ! ^) Fort mit 
euch ! Geht — und möge Gottes Zorn und sein Fluch euch treffen !" 

Einige Zeit nachher kam Iblls unter der Gestalt eines Arztes 
aus Syrien ^) zur Frau Job's und sagte zu ihr, er habe von den 



1) »Mira aqai vianda y bebida**; statt »mira** heisst es im Original •Cata", das 
altspaniache »catar", das — wie oben bemerkt wurde — , auch im Jüdisch-Spanischen 
oft für »sehen" gebraacht wird. Das Wort hat sich in -Catafalco*', iUl. »Cataletto", 
erhalten (Diez, s. vt.). 

2) »sean para mi prohibidos" — im Original : »sobre mi sean haram*\ das arabische 
l»l^, «gesetzlich verboten". Auch an der oben angeführten Stelle Ihn eUAtir'«, an 
welcher Job zu seiner Fraa sagt: »Ich will Nichts von deinen Speisen und Getran- 
ken'', heisst es im Original: Jj> _JLc iisioLÄ^ i^Ljtl?, deine Speise und dein 
Getränk seien mir verboten ; dem JLc entspricht das obige »sobre mi". 

8> Im Original: »Tierras de Axem", d. i. |»LäJ^ Syrien. Das .Tierras de . . ." ent- 
spricht dem arabischen «LmJ^ O^. 
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Leiden ihres Mannes gehört nnd sei gekommen, um ihn yon 
denselben zu befreien. Auch habe er ein heilendes Oetranke 
mitgebracht, das Job, zugleich mit etwas Wein, trinken solle; 
dann solle er einen Vogel schlachten, ohne dabei Gottes Na- 
men zu erwähnen, ausserdem aber sich mit Schweinefett ein- 
reiben. Als Job's Frau das ihrem Manne mitgetheilt hatte, sagte 
er: iDich hat Iblts getäuscht — yerflnche ihn Gott! O Bahmah, 
wenn Gott mir die Gesundheit wiedergibt, werde ich dir hundert 
Hiebe geben. Weisst du denn nicht, dass, als dein Ahn Joseph 
im Gefangnisse war, Gott ihn befreite? Und so glaube ich, dass 
Gott in seiner Barmherzigkeit auch mich von meinen Leiden be- 
freien wird". 

Als Iblts dies horte , entfloh er sehr traurig und mit schwarzem 
Angesichte. Möge Gott sein Angesicht im Feuer schwärzen! ^ 

Bald darauf ging Iblls zu den Leuten des Ortes, in welchem 
Job wohnte — und zwar in der Gestalt eines denselben wohlbe- 
kannten weisen Mannes — und sagte zu ihnen, sie sollten Job 
nicht länger in diesem Orte dulden, sonst würde Gott sie mit den- 
selben Plagen heimsuchen. Als nun Bahmah zu den Leuten des 
Ortes kam, um für Job um Speise zu bitten, sagten sie zu ihr: 
»Bringe deinen Mann nach einem andren Orte, damit uns seine 
Krankheit nicht befalle". Als Bahmah nach Hause gekommen war, 
erzählte sie das ihrem Manne und dann sagte sie zu ihm: »O Job! 
Ich will dich nach einem Dorfe der Kinder Israel's bringen; sie 
werden vielleicht mitleidiger sein als unsre Nachbarn". Job ant- 
wortete: »Gott gebe dir dafür die beste der Belohnungen !" Darauf 
nahm sie ihn auf ihre Schultern und trug ihn nach einem Dorfe 
der Kinder IsraePs, woselbst sie ihn auf die Erde setzte. Dann rief 
sie aus, so laut sie konnte: »Erbarmt euch dieses Armen, o Kinder 
Israelis !" Da kamen von allen Seiten die Leute herbei und sie 
weinten Alle, als sie Job sahen und was seine Frau um seinet- 
willen erduldete. Daraufsprachen sie: »0 Dienerin Gottes, bringe 



1) Eatsprechend der oben erwähnten Bedeatang dieses Aoadracks kommt auch 
die Verwänschangsformel »Gott schwane sein Angesicht" (W>% sÜ\ Ov^) fiir 

»Gott Terdamme ihn, bedecke ihn mit Schande** öfter vor. Unter dem Feoer ist die 
Hölle verstanden, arabisch JlXIK 



/ 
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ihn in eins unsrer Hänser; wir werden ihm zu essen and auch 
eine Ruhestätte geben". Sie antwortete : »Ihr würdet seinen üblen 
G-eruch nicht ertragen können". Darauf bereitete sie aus Steinen 
ein Lager für ihren Mann , und die Leute brachten ihm Ton allen 
Seiten Speisen herbei. Daraufsagte Rahmah: »Wenn Einer von euch 
Kleider zu waschen oder Brot zu kneten hat — , ich will das thun". 
Dio Leute antworteten: »Komm nur, wir werden dir Arbeit geben". 
Das that sie nun , und die Leute gaben ihr Nahrungsmittel — viele 
Tage lang. 

Da kam aber eines Tages Iblts in Gestalt eines den Leuten 
bekannten weisen Mannes in das Dorf und sagte zu ihnen, sie 
sollten der Frau Job's weder Arbeit noch Speise mehr geben; sie 
würden sonst Alle Yon derselben Krankheit befallen werden wie 
Job. Als Rahmah nun wieder hinkam , gab ihr Niemand Etwas. Sie 
kam alsdann zur Frau eines Bäckers und sagte zu ihr : »0 Dienerin 
Gottes ! Gib mir etwas Brot für meinen Gatten Job". Die Bäckerin 
sah, dass Rahmah sehr schönes Haar hatte und sie antwortete ihr: 
»Ich will dir gerne Brot für deinen Mann geben, wenn du mir 
erlaubst , eine Handvoll von deinen Haaren zu nehmen". »0", ant- 
wortete Rahmah , »wenn du alle meine Haare verlangtest , so würde 
ich sie dir auch geben". Die Frau nahm darauf eine Handvoll 
ihrer Haare und gab ihr Brot dafür. Rahmah kehrte darauf zu ihrem 
Manne zurück, dem sie Alles erzählte. Job ass darauf von dem 
Brote , während seine Frau nochmals in das Dorf ging , um viel- 
leicht noch mehr Brot zu erhalten« Als sie mit Sonnenuntergang 
noch nicht zurückgekehrt war, betete Job zu Gott, sich seiner 
zu erbarmen. Darauf sagte Gott zu Gabriel — mit ihm sei Heil I — ') : 
»Steige hinab zu meinem Knechte Job und grüsse ihn von mir ^) 
und sage ihm , dass ich sein Gebet erhört habe. Dann bringe ihn 



1) «Bobre ^ sea la BaW&ci6n*'; es entspricht das dem «X^Jt &JLfi —, abgekürzt 
a£ — , das nicht nar dem Namen von Personen, sondern aach dem der Engel hin- 

zagefögt wird. 

2) »y salüdale de mi parte"; im Original: «y plegale de mi Passalem*', entbiete ihm 

von mir den Sal&m. Ebenso sagt bei Ihn el-i^tir (I. IH Gabriel za Job: «Gott ent- 
bietet dir seinen Salftm für deine Ergebung" (jAyu^ ^X«Jt ^fJ «U^ ^Jy 
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auf den Berg Sinai ; dort ist eine Wasserquelle , in dieser soll er 
sich baden ^). 

Gabriel kam nun zu Job nnd sagte ihm alles das. Dann nahm 
er ihn auf einen seiner Flügel — da Job nicht gehen konnte — 
und trag ihn zu jener Quelle , in die er ihn untertauchte. Als Job 
derselben entstieg , war er schön wie der Vollmond ^) und ganz ge- 
sund. Darauf brachte ihn Gabriel an seinen früheren Ort. Bald 
darauf kam Rahmah zurück mit etwas Brot, das sie bekommen 
hatte. Als sie ihren Mann nicht sah, weinte und wehklagte sie 
und sagte: >0 Job, ich habe für dich sechs Jahre und sechs 
Monate lang gelitten, und jetzt, wo ich hoffte, dass Gott sich 
deiner erbarmen werde, haben dich die wilden Thiere zerrissen. 
O mein Geliebter! Du warst mein Trost und meine Freude, wie 
könnte ich leben ohne dich?" Da sagte Job zu ihr: iWen suchst 
du hier, o Frau?" «Job, meinen Gatten," antwortete sie, worauf 
Job: «Würdest du ihn erkennen, wenn du ihn sähest?" Da blickte 
sie ihm in die Augen und sagte: lAch, ich glaube fast, du selbst 
bist Job, mein geliebter Gatte". Job antwortete: »Ja, ich bin Job, 
dein Gatte; Gott hat sich meiner erbarmt und meine Leiden von 
mir genommen". Darauf umarmten sie sich gegenseitig weinend. 
Job aber weinte noch mehr als Rahmah; da sprach sie: »Warum 
weinst du so sehr, mein Geliebter?" Er antwortete: »Weil ich 
Mitleid mit dir habe , denn ich habe geschworen , wenn €K)tt sich 
meiner erbarmt, dir hundert Hiebe zu geben". »O mein geliebter 
Job", sagte Rahmah hierauf, »wenn du das geschworen hast, so 
gib mir 2000 Hiebe und halte deinen Schwur". Da erschien Gabriel 
und sagte zu Job: »0 Job! Gott der Erhabene grüsst dich und 
lässt dir sagen, du sollst ein Bündel Yon 100 Binsen nehmen 
und deine Frau einmal damit schlagen, so wird dein Schwur er- 



1) Bei Jäküt (II, Ifö, s. v. u^J J^) heiast es, das Jobskloster sei in der Nähe 
TOD Damaskus; dort sei auch die Quelle, in welcher Job Heilung &nd, sowie sein 
Grab. Dasselbe sagt auch Kazwtnt (II, tH) sowie Mas'fid? (I, 91). 

2) Im Original: »y sali($ de ella Job como la luna relumbrantede catorce noches'*; 
«wie der Mond in der 14. Nacht" / . JcJt ikLJ j4Ä!!^) wird oft gebraucht, um 
die Schönheit auszudrücken, so mit Bezug auf .loseph bei Zamahsarl tu Sur. 18, Sl 

(p. tör). 
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füllt sein, mit der Genehmigang Gottes" i). Und Job that also. 
Gott sagte hierauf zu Job : »Willst du , dass ich dir deine Kinder 
wiedergebe , so will ich sie wieder zum Leben erwecken". Job aber 
antwortete : »Da sie alsdann ja doch wiederum sterben müssen , so 
lasse sie lieber in der andren Welt, die ja doch viel besser ist als diese 
Welt". Gott gab alsdann dem Job all sein Besitzthum wieder, ein 
grösseres als das frühere, und Job war wiederum wohlthätig gegen 
die Wittwen und Waisen, die Armen und Dürftigen, so lange er lebte. 

Eine andre Legende (I, 281—311) hat die Überschrift: »Ra- 
contamiento de Solaiman profeta (Nabi) de Allah". Im Namen des 
»Cabu" ^) und des Gesandten Gottes »Mahoma" — Gott sei ihm 
gnädig und gebe ihm HeU ! ^) — wird hier Folgendes erzählt. 

Als Salomon eines Tages seine Andacht^) verrichten wollte, 
übergab er seinen Siegelring einer Dienerin. Von den Dämonen ^) 
die in seinen Diensten standen, war einer, Namens itHaritsu" ^), 
beständig in Salomon*s Palast. Nachdem Salomon seinen Siegel- 
ring der Dienerin übergeben hatte , ging Haritsu zu ihr , und zwar 
in der Gestalt und in der Kleidung Salomon's und verlangte den 
Ring, den sie ihm auch gab. Diesen warf er in das Meer von 
Om4n, wo ihn — nach Gottes Fügung — ein Fisch verschlang. 
Als nun Salomon bald darauf seinen Ring von der Dienerin zurück- 
verlangte : sagte diese : iGott stehe mir bei ! 7) Ich habe ihn dir 



1) »plaziendo Allah", wahrscheinlich das arahische ^JJf ^•^yio^. 

2) »Caba''\ oder »Caah. Caab Alajbar (el historiador)^', wird in der Legende von Jo- 
seph sehr oft als Gewährsmann angeführt. Sprenger (Leben and Lehre des Mohammad, 
III, CIX) erwähnt einen Ka'b aas Jaman, wegen seiner Kenntnisse der biblischen 
Legenden «der Rabbiner-Ka'b, Ka'b al-Ahbftr", genannt; cf. Mas'üdi, III, 130. 

3) »Mahoma, qae Dios le sea propioio yle concede la salvaci^n"; im Original: »Zalla 
Allaha alahi a'as8alam*\ d.i. JU3 ^aIc «Ut ^J**o, abgekürzt ^^jüLao — , das stets 
dem Namen Mohammed*s beigefügt wird, bei Zamaljsari immer Yollständig, ohne 
Abbreviatur. 

4) •deTOciones"'; im Original: »alibeda^*, wie oben lk>U«Jt. 

5) »los demonios'*'*; im Original: «axxaitanes", mit arabischem Artikel, Plaral von 
QlLtiJ^ der eigentUch ^hL^St ist. 

6) Vielleicht das oben erwähnte \^\s>. 

7) »defiendome con Allah*\ das (bereits früher vorgekommene) aJAj «3^^ > welches, 
nach Sar. 113 and 114 (q«j4>*^ genannt), als Abwehrformel gebraacht wird. 
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ja 80 eben gegeben , o König I" Salomon sah nun ein , dass Gott 
erzürnt auf ihn war ; er hielt sich den ganzen Tag zurückgezogen , 
und als es Nacht geworden war, zog er geringe Kleider an, nahm 
einen Stab in die Hand und verliess , ganz eingehüllt , die Stadt , 
indem er zu Gott betete, ihn auf seiner Wandrung yor der Tücke 
Satans zu beschützen. 

Der Erzähler sagt : ^) Gott hatte dem Salomon ein so elendes 
und erbärmliches Aussehen gegeben , dass die andren Armen sich 
Ton ihm fern hielten, indem sie zu ihm sagten: iGeh' weg von 
uns ! Denn du bist Schuld , dass uns die Leute gar kein oder nor 
geringes Almosen') geben". 

Unterdessen hatte jener Dämon Salomon's Thron eingenommen, 
und die Leute kamen zu ihm , um ihm ihre Rechtssachen zur Ent- 
scheidung Yorzulegen; aber seine Urtheile und Entscheidungen 
waren gegen das Gesetz. Darüber wunderten sich die Leute; da 
sagte Einer Namens »Balkis" : »Ich werde der Sache auf den Grund 
kommen". Er erschien darauf Yor dem Throne und sagte : »O König ! 
Ich will mich yon meiner Frau scheiden und sie in ihr elterliches 
Haus zurückschicken ; sie verlangt aber nun ihr »Azidak" ') — ; bin 
ich verpflichtet , es ihr zu geben P" Der Dämon antwortete : »Nein , 
das bist du nicht ; du kannst dieses Azidak *) derjenigen geben , 
die du nach ihr zur Frau nimmst". Darauf sagte Balkis : »0 König, 
früher gabst du dein ürtheil dahin ab , dass Gott der Erhabene ^) 
sagt : Wenn Einer seiner Frau das ihr zukommende Azidak nicht 
gibt , so werden seine guten Werke ^) seiner Frau angerechnet , 



1) »Der Erzähler sagt*' (oder »sagte'*) kommt hier sehr oft vor bei den Arabern: 
\Ji}jJ\ JK, i^^^^^ ^- Aach in der oben, p. 127 fg., mitgetheilten Snählong 
heisst es jeden Aagenblick: l^JlDn IDH» -^«r Erzähler sagte". 

2) .Limosna*'; im Original: .Azzadaka*', d. i. ÄdJüoJt, hebr. npl2{ (J^i den LXX 
ifigiffiovöini) , besonden im spateren Sprachgebraach. 

8) «Azidak"^ (das der Heraasgeber mit »Dote** wiedergibt) ist das »Cidaqae", das oben 
bei Rabadan vorkam , also ^tuCoiU das Geld, das der Ehemann seiner Fran geben mnsa. 

4) SUtt •Azidak'' heisst es hier im Original .almahre*', arabisch^ (hebr. nrjD)* 
was ohngefahr dasselbe bedeatet. 

6) »Allah jcaan alto et!** wahrscheinlich die Übersetzong des oben erwähnten 

6) »las baenasobras"; im Original : »alhasanas^arab. jUumO, gates Werk, wovon 
wahrscheinlich das spanische •Hazafias*% Groasthaten. 
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die aUo ins Paradies kommt, während ihre bösen Handlangen ihm 
angerechnet werden, sodass er in die Hölle kommt". »Nun, wenn 
du das wusstest", sagte der Dämon , »wozu hast da denn mein Ur- 
theil yerlangi?" Daranf sagte Balkis: »Feind Gottes! Yerflachter 
Satan 1 Wie hast du eine solche Unthat wagen können P Wo ist 
Salomon ? Sei verdammt , Satanas I" Alsdann sprach er die Worte 
aus, die auf Salomon's Ring eingegraben waren, und daraufhin 
entfloh der Dämon. 

Die Leute wunderten sich sehr hierüber und waren auch um 
Salomon besorgt; da sagte Balkis: »Fürchtet Nichts 1 Er, der dem 
Salomon die Macht yerliehen und sie ihm wieder entzogen hat, 
er wird sie ihm auch zurückgeben'', 

Salomon war auf seiner Wanderung nach dem Lande des Königs 
» Yram" i) gekommen. Dieser Hess gerade einen Palast bauen , wobei 
yiele Leute beschäftigt waren. Salomon ging zum Oberaufseher 
derselben und fragte ihn, ob er ihm nicht auch Beschäftigung 
geben könne. »Allerdings kann ich das", erwiederte derselbe. Er 
nahm ihn dann in seine Dienste, und Salomon's Beschäftigung 
bestand darin , dass er täglich Wasser aus einem Brunnen 2) herbei- 
holte. Zur Mittagszeit legte er sich gewöhnlich , um auszuruhen , in 
den Schatten eines Thurmes, der zu dem Palast gehörte, den 
der König mit seiner Tochter bewohnte. In der Nähe war ein 
waldiges G-ebirge, in dem sich yiele Baubthiere aufhielten. Als 
nun Salomon einst eingeschlafen war, sah ihn die Tochter des 
Königs, die ans Fenster getreten war, um frische Luft zu schöpfen ; 
zugleich aber sah sie, wie yom Gebirge her zwei Löwen kamen, 
die sich zu seiner Seite hinlegten , der eine zur Bechten , der andre 
zur Linken , um yon ihm mit ihren Schweifen Mücken und Brem- 
sen abzuhalten. »Bei Aletu und Alozza !" ^) sagte die Königstochter , 



1) Der Heraasgeber bemerkt, dass aoter diesem Yram der biblische Hiram, König 
▼on T^ros, gemeint sei. . , 

2) »ilyibe". Das spamsche «Aljibe", Cisteme, Brannen, ist das arabische «^.^J^l, 
Brannen; hebr. 3J, aramäisch iQ^, ^j. 

3) AlULt and 'Uzza— Sar. 6S, 19: ^^jfti^^ O^t — waren die Haaptgottheiten 
der Torislftmischen Araber, wie aach Beide oft nebeneinander genannt werden (z. B. bei 
Baidiwi, p. 85, Z. 16; 2S1, Z. 1; 246, Z. 16; S6S. Z. 4). Der Schwär bei ihnen 
kommt mehrmals vor (ZDM6., VII, 481). 

86 
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idas ist sehr wunderbar!" Dann erwachte Salomon und sagte: i Ge- 
priesen sei Gott, der Einzige. Er hat keinen Genossen" (im Ori- 
ginal auf arabisch). Als er darauf in ihre Nähe gekommen war, 
sagte sie: lO Mann, woher bist duP" Salomon antwortete: lYom 
Lande Jemen" (i Aljaman"). »Und wie kannst du so ruhig schlafen ?" 
sagte sie, tin der Nähe dieses Gebirges, wo so viele wilde Thiere 
sind?" »0 Jungfrau I" erwiederte Salomon, idie Thiere, wie alles 
Geschaffene ^) , stehen unter Gottes Macht". Darauf ging er an seine 
Arbeit. Dasselbe wiederholte sich am zweiten und am dritten Tage ; 
nur waren es am zweiten Tage zwei Schlangen, die sich zu beiden 
Seiten hinlegten; am dritten Tage waren es zwei Adler, die mit 
ihren Flügeln ihn fächelten. Als Salomon erwachte, sagte er: * (Ge- 
priesen sei Gott! Es gibt keinen Gott ausser ihm. Keine Macht 
und keine Gewalt ausser bei Gott, dem Grossen, Erhabenen". Darauf 
sagte die Königstochter zu ihm: »Yen diesem Gotte, den du preisest, 
habe ich nie gehört — wer ist er?" Salomon antwortete: »Dim 
gehört Alles im Himmel und auf Erden und was zwischen ihnen 
und was unter der Erde ist" (Sur. 20, 5). Sie sagte alsdann : »Ich 
habe sagen hören, dass dem Salomon Alles unterthänig sei — 
bist du yielleicht Salomon?" Als er das bejaht hatte, sprach sie: 
»Dann , o Prophet Gottes ^) , habe ich eine Bitte an dich ; ich 
wünsche, dass du mich zur Frau nimmst, weil ich meinem früheren 
Glauben entsagen und nur deinen Gott anerkennen will"« »Wenn 
nun aber dein Vater nicht einwilligt?" fragte Salomon. »Mein 
Yater", antwortete sie, »hat mir längst freigestellt, zu heirathen 
wen ich wollte, und er wird sein Yersprechen halten". 

Die Prinzessin ging alsdann zu ihrem Yater, erinnerte ihn an 
sein Yersprechen und erzählte ihm alles Yorgefallene. Nach einigen 
erfolglosen Gegenyorstellungen sagte er zu ihr : »Mein Yersprechen 
will ich halten; du magst jenen armen Tropf heirathen, aber in 
meinem Palaste darfst du nicht bleiben und auch deine schönen 
Kleider, deine Juwelen und Kostbarkeiten musst du zurücklassen". 



1) Im Original: #toda com jalekado*', letiteres von ouL:>, enchaffen. 

2) Im Original: »A.lannabi de Allah" (arabiseh ^t ^ ^, ohne Artikel, wahrend 
es hier iwei sind). 
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Nachdem die Prinzessin ihre Kleider mit andren yertaoscht hatte , 
ging sie — mit Znrücklassung alle^ dessen, was sie besass — zu 
Salomon , der sich in der Schenne eines zerfallenen Hauses aufhielt , 
denn es war schon spät. Als sie sich allein mit ihm sah , warf sie 
sich in Anbetung ') Gottes des Erhabenen zur Erde nieder. Darauf 
sprach sie: »O Prophet Gottes! Was wird unser Abendessen sein ?" 
Salomon antwortete: «Gott, der mir 40 Tage lang meinen Lebens- 
unterhalt ') bescherte , wird es auch heute thun". Sie sprach : »0 
Prophet Gottes ! Hier sind zwei Denare ^) ; ausserdem hat mir mein 
Vater Nichts gelassen". Salomon nahm diese zwei Denare und 
kaufte für einen Denar Brot und Ol; dann ging er zu den 
Fischern am Meeresufer und fragte sie , ob sie ihm für einen Denar 
zwei Fische geben könnten. Sie antworteten: »Wir können das 
nicht, denn wir sind unser 12 und wir haben nur 25 Fische ge- 
fangen ; darunter ist einer , der Nichts taugt ; den kannst du dir 
nehmen; da sieh ihn hierl"^) Salomon sagte: »Ich danke euch, 
meine Freunde , aber Gott hat mir eine Frau gegeben , für deren 
Lebensunterhalt*) ich zu sorgen habe, denn so y erlangt es unsre 
Keligion". Einer der Fischer gab ihm hierauf einen Fisch ; Salomon 
wollte ihm dafür den Denar geben, da sagte jener : »Behalte ihn nur; 
ich habe dir den Fisch gegeben , weil du dem Glauben Salomon's, 
des Propheten Gottes , angehörst". Salomon antwortete : »So möge 
denn Gott dir im Paradiese einen Platz unter den Frommen geben !" 
Salomon ging darauf yoU Freude zu seiner Frau und gab ihr 
die beiden Fische, um sie zuzubereiten, während er selbst das 
Abendgebet*) y errichtete. Alsdann setzten sie sich auf die Erde, 
um zu essen; da sagte Salomon: »0 Frau! Nimm dir den guten 
Fisch ; ich werde den andren nehmen". Da sagte sie : »Ich beschwöre 
dich bei Gott, dir den guten Fisch zu nehmen und mir den 



1) Im Original: »Asachda*', das arabische BcX^^UmJ). 

2) Im Original: «Arrizqae" = s^W^' 

S) Im Original steht das arabische »Dinar*', das eine Goldmünze bezeichnet; es ist 
aber wohl der spanische Dinero gemeint, eine Knpfermänze von geringem Werthe, wie 
denn aach der Heraasgeber »dos dineros*' hat. 

4) «CaUlo ahi". 

5) Im Original: »Arrizqne", wie oben. 

6) «La oraciön de la paesta del sol'" ; im Original : »Almagrib*\ v^yüi^ 
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andren su lassen". Als sie nun zu essen anfingen und die Frau 
ihren Fisch öffnete , fand sie in demselben den Siegelring Salomon'sy 
den der Dämon ^) »Haritsn" — yerflnche ihn Gott ! — *) ins Meer 
geworfen hatte. Sie sagte: • Schau her! Sieh dieses Wunder !" Da 
nahm Salomon den Bing und sprach: »Es gibt keine Macht und 
keine Qewalt ausser bei Gott , dem Grossen , Erhabnen" (im Ori- 
ginal arabisch). Er that ihn alsdann an seinen Finger , und alsbald 
kamen aus der Luft mit grossem Geräusch alle Dämonen , zugleich 
mit kostbaren Gewändern und yielen wohlzubereiteten Speisen , und 
sie erbauten zur Stelle einen prächtigen Palast. Salomon und seine 
Frau zogen die schlechten Kleider aus und legten dafür diese 
Gewänder an. Darauf Hess er die Fischer kommen und sagte ihnen , 
dass sie nach Herzenslust Yon den Speisen essen sollten. Alsdann 
schickte er zum König »Yram", dass er kommen möge. Als dieser 
nun kam und all die Pracht und Herrlichkeit sah, sagte er zu 
seiner Tochter: »Ich bitte dich, mir zu yerzeihen und auch zu 
Gott zu beten , dass er mir verzeihe , denn ich bekenne mich jetzt 
zu eurem Glauben. Es gibt keinen Gott ausser dem einzigen Gott ; 
er hat keinen Genossen, und Salomon ist der Prophet Gottes" 
(im Original arabisch). Salomon sagte darauf zu ihm: »O König 1 
Gott wird dir yerzeihen und dir das Paradies geben, denn Gott 
in seiner Herrlichkeit und Gnade fuhrt, wen er will, auf den rech- 
ten weg" 5). 

Auf Salomon's Geheiss Hess sich alsdann eine Wolke hernieder ; 
in diese begab er sich mit seiner Frau und seinem Schwiegeryater, 
und so schnell wie man das Auge öffnet und schliesst , gelangten 
sie in seinen Palast. 

Das ist also die Erzählung wie sie ähnlich in der oben ange- 
führten Stelle bei Babadan und im 'Emek hamelech yorkommt« 



1) Im Original : »Alchin" - ^. 

2) 'Verflache ihn Gott'* («Ut iujÜ) kommt bei arabiachen Autoren oft vor, 
wenn von einem Feinde Gottes (aUt ^cXx) die Rede ist. 

3) Der Sprach: »Gott fahrt, wen er will, aaf den rechten Weg" L^ ^^\X^, 

jt^^jJt^A J^Lo _jt ^Umu) kommt im Kor&n mehrmals vor (Sar. 2, 136. 809; 
10, 26; 24, 45; et 2, 274; 24, 36; 28. »6; 42, 62). 



/ 
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In letzterem Boche ist Salomon zuerst assistirender Koch (oder 
Küchenjimge) bei dem König yon Ammon, avancirt aber — da er 
daroh eine Speise die Anfmerksamkeit des Königs auf sich zieht — 
zum eigentlichen Koch. Ans dem 'Emek hameleoh ist diese Er- 
zählung in das jüdisch-deutsche Maasebuch (Jüdisch-deutsche 
Chrestomathie, p. 449 fg.) übergegangen. 

Aber auch das, was femer in dieser Legende yon Salomon er- 
zahlt wird, erinnert an oben erwähnte Sagen. Den andren Tag — 
heisst es weiter (p. 303 fg.) — kamen an Salomon's Hof alle 
Classen von Menschen, Thieren und Dämonen und alle huldigten 
ihm. Nur kHaritsu" war nicht zu sehen. Salomon schickte Dämonen 
aus, um ihn zu suchen, aber umsonst. Da sagte einer derselben 
zu Salomon, dass Haritsu sich am Meere yon »Zanaa'* aufhalte, 
dass er alle drei Monate zu einer Quelle auf dem Berge KÄf 
komme, und dass, wenn Salomon ihm die Vollmacht sowie alles 
hierzu Nöthige geben wolle , er den Haritsu herbeischaffen werde. 

Die Art und Weise, wie das zu Stande gebracht wird, ent- 
spricht nun der talmudischen Erzählung sowie der oben aus Al- 
kisäi angeführten. Auch hier sagt Haritsu , nachdem er den Wein 
gerochen: v Verflucht sei, wer dich zuerst erfand, unglückliches 
Getränk ! Wer yon dir getrunken , den beherrschest du und beraubst 
ihn seines Verstandes". Er geht darauf fort , kehrt aber nach drei 
Monaten zurück, trinkt und berauscht sich und wird alsdann 
yon den im Hinterhalt liegenden Dämonen gefesselt und zu Salomon 
gebracht. 

.Hier heisst es nun weiter, dass Salomon ihn in den Kerker 
werfen und jeden Tag züchtigen Hess ^). Da kam eines Tages der 
Engel Gabriel zu Salomon und sagte zu ihm: iGott, dein Herr 
und der meinige, will, dass du die Stadt »Baitul Makdis" ^) erbauest, 
die aber ganz aus Steinen bestehen soll, und zwar aus solchen, 



1) »Y lo mandd tormentar oon variedad de tormentot cinco veces cada dia,delo 
caal pasaba mancha pena". «Mancho" för »macho" kommt aoch im JüdiBch-Spanischen 
sehr oft Yor; statt «tormentot** hat das Original: »Aladeb", d. i. s^t juJt , das dieselbe 
Bedeutung hat. 

2) ^mJÜUJ) vi^wu (das heilige Haus,) Jerusalem. Bei AbA*l-Fidll (Hist. anteisl.) 
b^int so der Tempel, wahrend Jerusalem <MJüÜt heisst, z. B. p. 42. 44. 48. 50. 
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die nicht mit Eisen behauen wnrden'\ Salomon wandte sich an den 
Vezir der Dämonen'). Dieser sagte: i unter allen Geistern ^) ist 
Keiner so klug wie Haritsu; wenn er keinen Bath weiss, so weiss 
ich keinen Andren aus unsren Scharen" '). Alsbald befahl Salomon 
den Haritsu yor ihn zu bringen; als das geschehen war, sagte er 
zu ihm: iFeind Gottes! Wärest du im Stande, eine Stadt herzu- 
stellen , zu der kein Holz gebraucht wurde , die yielmehr ganz aus 
Steinen besteht, die aber ohne Eisen behauen wurden?" Haritsu 
antwortete: »Verlangst du sonst noch Etwas Ton mir, Prophet 
Gottes?'' »Nein", sagte Salomon, »sonst Nichts". »So beruhige dich", 
sagte Haritsu; »ich werde dir diese Stadt herstellen ; gib nur Befehl, 
dass man mir die Fesseln abnehme". 

Der hierauf zur Ausführung gebrachte Bath Haritsu's ist die* 
selbe Procedur wie in der talmudischen Erzählung und wie in der 
oben angefahrten ]^azwlni's. Nur ist es hier — wie im Talmud — 
das Nest des Wiedehopfes, das zur Entdeckung des zum Steine- 
spalten nothwendigen Mittels^) dient, sodass die Stadt ohne An- 
wendung Yon Eisen erbaut wurde. 

So wurde — heisst es am Schlüsse — die Stadt Tollendet , und 
auch die Erzählung ist zu Ende mit der Lobpreisung Gottes und 
mit seiner Gnade ^»Acabö la cibdad, tambi^n el cuento ^) , con la 
loor y gracia de Allah".) 



1) »el vizir de loB diablos". Dastrabuche -sj^ bezeichnet zanächst Emeii, der einem 

Andren eine Last (auch figürlich) tragen hilft. So wird Sar. 20, 30, 81; 25, 37, 
Aaron der -i:^ seines Braders genannt. 

2) «Daendes" (eigentlich: »Kobolde, Htiusgeister"); im Original: »Alifritea", von 
OJjftc, dessen arabischer Plnral vj^u^Lftc ist. 

3) irnnestras Kabilas"; im Original: »naesasalkabilas", von KIaaS, Stamm (wovon 
Kabylen). 

4) Im Texte heisst es »Palico", welches Wort ich aber nirgends finde. 

5) Wie sich die arabische Volkssage noch immer mit David und Salomon be- 
schäftigt nnd stets neue Sagen bildet, davon ist ein Beispiel, was Jakob Saphir in 
seiner ^^^OQ V2i^ betitelten Beisebesehreibong (I, 26 fg.) aas der Zeit seines An- 
fenthalts in Südarabien erzahlt. In einer Reisegesellschaft, zn der auch er gehörte, 
die aber sameist aas Mekkapilgem bestaod, wnrde in einer schönen Nacht nebst 
andren Geschichten aach die folgende erzahlt: Während einer Hongersnolh kam eine 
arme Wittwe zu David nnd klagte ihm ihre Noth. David gab ihr ein Mass (DMQ) 
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Zu den Legenden des ersten Bandes gehört auch (p. 118 — 158) 
die Geschichte Yon der Gebart Jesu — »Alhadis" (v^>ojJl) »del na- 
gimiento de Ige" (j^j.r) ^ zugleich auch die von seinem (schein- 
baren) Tode , da er weder gekreuzigt noch sonst getödtet wurde , 
sondern statt seiner ein Mann, dem Gott die Gestalt und das Aus- 
sehen Jesu gegeben hatte , wozu die betreffende !Koränstel1e (Snr. 
4, 156) angefahrt wird. Seine Benennung als »Almagih" (^^.^ummJ! , 
n^C^^D 9 Messias) wird damit erklärt , dass Alles , was er mit seiner 
Hand berührte, geheilt wurde '). 

Aus seiner Kindheit wird (p. 132\ erzählt, dass seine Mutter 
ihn zu einem Lehrer brachte , der ihm den ersten Unterricht geben 
sollte. Dieser sagte zu ihm: i Sprich : Abuched , heguaz , hottaje, 
quelemun , gayfet , coraget" '). Jesus fragte ihn : »Was bedeutet abu- 
ched?" Der Lehrer antwortete ihm: »Sprich das, was ich dir sage; 
du hast mich nicht zu belehren". Darauf sagte Jesus : »0 Lehrer ! 



Mehl. Als sie auf dem Heimwege war, kam ein sehr starker Wind und blies das 
Mehl weg. Die Frau getraute sich nicht, zu David zurückzukehren und ging wei- 
nend ihres Wegs. Da begegnete ihr Salomon, der — damals noch ein Knabe — 
gerade ans dem Lehrhanse kam. £r fragte sie, wesshalb sie weine, sie sagte ihm den 
Grund. Er ging darauf mit ihr zn seinem Vater und bat denselben, ihm Scepter, 
Krone und Thron für kurze Zeit zu überlassen. David war dazu gerne bereit. Salomon 
Hess darauf den Ostwind vor sich kommen , und fragte ihn , wesshalb er dieser Frau 
ihr Mehl entrissen. Der Ostwind antwortete: »Das habe ich nicht gethan". Dieselbe 
Antwort gab der Westwind. Darauf wurde der Nordwind vor den Thron beschieden 
und dieser sagte: »Allerdings habe ich das gethan, aber ich that es nothgedrungen. 
läin grosses Schiff, das aas Indien kam und dessen Passagiere alle auf der Wallfahrt 
nach Mekka begriffen waren, bekam, als es auf dem rothen Meere war, einen Leck. 
Ich wusste mir keinen andren Kath , als dass ich das Mehl dieser Frau nahm und es 
zu einem Teige knetete, mit welchem ich die Öffnung verstopfte^'*. Salomon entlieas 
ihn in Gnaden, David aber schenkte der Frau ein andres Mass Mehl. 

1) fPorque toda cosa que frotaba" — im Original: »ma9haba" — «con sus manos sanaba**, 
also von ^njmwo = mit der Hand berühren , streicheln. Unter den verschiedenen Er- 
klärungen von ^uuMk«jt, Sur. 8, 40 bei den Commentatoren, kommt diese Erklärung 
nicht vor. 

2) Es sind das die Bachstaben des arabischen Alphabets, die — nach der Reihen- 
folge der hebräischen Buchstaben — schon frühe zu einzelnen Wörtern zusammen- 
gestellt wurden (v^^wÄJS {joSljum ^^JS (C^> y^ *X^^^), and zwar, wie 
Fococke (Specimen bist. Ar., p. 808) vermuthet, von einem Pädagogen als mnemo- 
nisches Hilfsmittel (cf . De Sacy , Grammaire arabe, 1 , 10 ; Caussin de Perceval , Essai, 
I, 292 fg.). 



} 
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Wisse , das Alif ist der Name GK>ite8 ; das Be ist die Ewigkeit .... 
Das Ta ist ein Bamn im Paradiese, der iTobe" heisst >) ; seine Zweige 
erstrecken sich weithin; er ist bedeckt mit unzähligen Perlen, 
Edelsteinen und Rubinen^). Das Je ist die Hand Gottes, ausge- 
streckt über alle seine Geschöpfe ^. Das Eef ist das Wort Gtittes 
an Moses". Auf diese Weise erklärt er 16 Buchstaben. Der erstaunte 
Lehrer küsst ihn und sagt zu seiner Mutter, welche gekommen 
war , um ihren Sohn abzuholen : iDein Sohn bedarf keines Lehrers ; 
er weiss mehr als irgend einer. 

Ahnliches wird übrigens auch in dem arabisch geschriebenen 
apokryphischen Buch iDas Evangelium yon Jesu Eandheit" O^cpt 
jüJ^ftUt, ed. H. Sike, p. 144) erzählt. Der Lehrer heisst dort 
Zaoheus (l^p, und zwar ist es Joseph, der Jesus zu ihm bringt 
Er schreibt zunächst die Buchstaben des Alphabets auf und sagt 
dann zu Jesus , er solle » Aleph" sagen. Als dieser das gethan , sagt 
er, er solle iBeth" sagen. Jesus bittet ihn, ihm zuerst zusagen, 
was Aleph bedeute ; darauf sagt er selbst die Bedeutung von Aleph 
und Beth, dann, welche Buchstaben gerade, welche gekrümmt 
seien; darauf sagt er das ganze Alphabet her: Aleph, Beth, 
Gimel, Daleth (Jd> Jmi:> c:^^^ s^i), bis zum Tau (^büt), und gibt 
zugleich den Grund an , wesshalb die Buchstaben gerade in dieser 
Ordnung aufeinander folgen *). Der Lehrer sagt hierauf zu Joseph 
und Maria, dass dieser Knabe mehr wisse als irgend ein Lehrer. 

Ln ersten Bande der iLeyendas" findet sich (p. 173—177) noch 
eine andre Erzählung Ton Jesus. Er war einst , zugleich mit einem 
andren Manne, auf einem Berge. Da Beide hungrig waren, sagte 



1) vh Die Schildening dietet Banmes gibt — nach arabitchen Aatoren — 

Pococke in »Not miacell. ad portam Motis", p. 29S. 
8) Im Original : «alyaooW^OkdLjt, wie oben. 

3) Im Original : 'halecadoe",TonoÜ^, wie oben. 

4) Wie der Herausgeber in einer Note (p. 64 %.) bemerkt, kommt diese SraLh- 
Inng schon in apokryphischen Schriften Tor, die Irensos erwähnt. Gleichzeitig fuhrt 
er eine Stelle ans »Keasoeas" (AUds&i) an, welche eine gans ähnliche Enahlong enthalt; 
nur wird Alles aof arabisch erklärt; z. B. £lif bedeutet: Es gibt keinen Gott ausser 
Gott (jJJt 'i\ si^'i); Gtm ist die Herrlichkeit (J!i>) Gottes.... ;'n ist ein Baum 
im Paradiese, -der f ÜUL heint; H bedeutet : Gottes Hand ist über seine Geschöpfe ausge- 
breitet (jjiL> Ar «ist Ju), und so erklärt Jesus der Reihe nach alle Buchstaben, 

worauf der Lehrer dasselbe, wie an den obigen Stellen, lu dessen Mutter sagt. 
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Jesus zu dem Manne , er solle gehen und Brot kaufen. Dieser ging ; 
als er surückkam , war Jesus an einer andren Stelle des Berges , 
wo er sein Gebet yerrichtete ^). Der Mann ass nun eines der Brote , 
die er mitgebracht hatte. Als Jesus zurückkehrte, fragte er ihn, 
wo das dritte Brot sei Jener sagte: »Ich habe nur zwei Brote 
mitgebracht". Sie gingen darauf weiter. Da trafen sie eine Schaf- 
heerde an ; Jesus kaufte ein Schaf, schlachtete es , und sie assen Ton 
seinem Fleische. Darauf sammelte Jesus die Knochen und sprach : 
1 Erhebe dich mit der Erlaubniss Gottes, des Erweckers der Todten". 
Das Schaf erhob sich blökend. Da sprach der Mann : »Gepriesen 
sei Gott !" ') Jesus sagte darauf zu ihm : »Ich beschwöre dich bei 
Dem , der dich dieses Wunder hat sehen lassen — , was ist aus dem 
dritten Brote geworden?" Jener antwortete: »Ich habe nur zwei 
gebracht". Darauf gingen sie weiter. Da gelangten sie an einen 
grossen Strom. Jesus nahm den Mann bei der Hand , und so gin- 
gen Beide über das Wasser hin, bis sie an das andre Ufer ge- 
langten. Der Mann sprach wiederum : »Gepriesen sei Gott 1" Jesus 
wiederholte seine frühere Frage und erhielt dieselbe Antwort. Sie 
gingen weiter und gelangten an einen einsamen und abgelegenen 
Ort , woselbst drei grosse Goldbarren lagen. Der Mann sagte : »Das 
ist ein grosser Schatz". Jesus antwortete hierauf: »Die eine Barre 
nehme ich mir , die andre gehört dir und die dritte gehört dem , 
der das dritte Brot gegessen". Da sagte der Mann : »Ich habe das 
dritte Brot gegessen, wenn ich es auch geläugnet habe". .Jesus 
sagte: »Du magst alle drei Barren behalten", und yerliess den Ort. 
Der Mann wartete nun , bis Jemand käme , der ihm zur Fortschaf- 
fnng des Goldes behülflich wäre. Da sah er drei Männer des Weges 
kommen; er ging zu ihnen und fragte sie, ob sie ihm helfen 
wollten, das Gold fortzutragen; er wolle sie dafür bezahlen. Sie 
erklärten sich bereit dazu , beschlossen aber unter sich , ihn zu 



1) «AUbando a Dios'*; im Original: »atasbihaDdo*'. »AtasBiW (oder »tasbiha'*) ist das 
arabische ^saai^wo, Lobpreisang (nomen actionis von ^^Lm») ; »atasbihar" ist das davon 

gebildete Zeitwort. 

i) Im Original: »Sobbena Allah** — jül ^^L^Ujim (ein andres, von ^^^ gebildetes 

Haaptwort). Im Hindastani wird dieser Aasdrack — wie aas Shakespear s. v. lo 
ersehen ist — als Aosmf der Yerwondernng gebraneht. 

36 
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todien , was sie auch ausführten. Einer yon den Dreien ward hier- 
auf fortgeschickt, um Speisen einzukaufen, da sie zunächst essen 
wollten. Während seiner Abwesenheit kamen die beiden Andren 
überein, ihn bei seiner Rückkehr umzubringen und den Schatz 
unter sich zu theilen. Der Dritte aber hatte — um alleiniger Be- 
sitzer des Schatzes zu werden — Oift an die Speisen gethan. Als 
er zurückgekehrt war, erschlugen ihn die beiden Andren. Dann 
assen sie yon den Speisen ; das Oiffc that aber seine Wirkung und 
so fanden auch sie den Tod. 

Einige Tage darauf kam Jesus wieder an diesen Ort, und da 
er das Gold sah und die vier Todten bei demselben, sprach er: 
«Also ergeht es denen, welche lügen und schlecht handeln, und 
das ist der Lohn derjenigen, die nach den Gütern dieser Welt 
streben, aber Nichts für die andre Welt thun". 

Eine andre Legende (p. 325 — 371) enthält die Erzählung Ton 
Moses, So'aib (Jethro) und dessen beiden Töchtern, yon denen 
die eine, ^afdrä^), Moses' Frau wird — entsprechend der Dar- 
stellung bei Ihn el-Attr (I, irf) und bei den Commentatoren zu 
Sur. 28, 23 fg. Ausserdem aber wird hier noch Folgendes erzählt : 

Moses war mit So'aib übereingekommen, dass er ihm 8 (oder 
10) Jahre um seine Tochter dienen wolle'). Nun war nahe der 
Stadt ein grosser und tiefer Strom, der 35 Ellen breit war. Am 
jenseitigen Ufer waren sehr gute Weideplätze , aber Niemand konnte 
die Heerden hinüberbringen. Moses legte sich nun über den Strom 
hin, sodass er mit seiner Körperlänge die Breite desselben yon 
einem Ufer bis zum andren bedeckte und eine Brücke bildete. 
Die Schafe gingen jeden Morgen und jeden Abend über seinen 
Körper hinüber und herüber, und in Folge dayon übertrafen die 
Heerden So'aib's alle andren , während sie früher die schwächsten 
und magersten gewesen waren. 

Darauf heisst es weiter : Es sagte »Cabu el ajber" : Als Gott die 



J) BaidAw! za Sur. 28, 25 führt nebea dem Namen ^L^ft^ aach^t^i^«n, sowie 
Ewei Meinongeo; nach der einen war sie die ältere, nach der iweiten die jüngere Tochter. 
Nach Zamah^ar! z, St. hiess die altere fLfto, die jfingerefl^Äo (eine Diminatifform). 
Der Text hat hier die Ühersetsong der entsprechenden Stelle: Sur. 88, 87 fg. 
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grosse Frömmigkeit Moses' sah , gab er ihm kund ^) , dass er mit 
ihm , und swar ohne Vermittler ') , sprechen und ihn zum Gesandten 
an die Kinder Israel's erwählen wolle. Darauf machte Gott allen 
Bergen der Welt seinen Willen knnd nnd sagte zu ihnen: »Auf 
einem Yon euch will ich mit meinem Knechte Moses sprechen''. 
Jeder der Berge drängte sich nun stolz hervor, mit Ausnahme des 
Berges Sinai, der zurückblieb und sich yor Gott demüthigte. Da 
ofEenbarte Gott dem Moses seinen Willen und sprach: iGehezum 
Berge Sinai, der sich vor mir gedemüthigt hat; ich habe bei 
meiner Glorie und bei meiner Herrlichkeit ') geschworen , dass ich 
den erhöhen will , der sich yor mir demüthigt , und den erniedrigen 
will, der sich erhöht". 

Darauf folgt eine lange Unterredung zwischen Gott und Moses , 
in welcher Gott ihm kundgibt , wie yiele Welten er yor Erschaf- 
fung^ der jetzigen Welt erschaffen, und ihm auch Vieles über Mo- 
l^ammed mittheilt. 

Von Moses , einer Taube und einem Falken erzählt eine andre 
Legende (p. 375 — 381). Diese Vögel waren aber die Engel Gabriel 
und Michael , welche auf Gottes Geheiss diese Gestalt angenommen 
hatten, um sich yon Moses' Milde und Güte zu überzeugen. 

unter den Legenden des zweiten Bandes ist eine (p, 27 — 93), 
welche yon Mohammed's Geburt , Kindheit und Verheirathung , so- 
wie eine andre q>. 359 — 388) , welche die näheren umstände seines 
Todes erzählt. In einer dritten Legende (p. 269 — 298) erzählt 
Mohammed yon seiner Himmelfahrt Unter den yielen wunderbaren 
Dingen , die er da gesehen , war auch der Thron Gottes yon weissem 
Golde, zu welchem 70,000 Stufen führten, die alle yon Engeln 
erfüllt waren , yon denen jeder in 1000 Sprachen Gottes Lob yer- 

1) Im Texte heiast es hier und an den folgenden Stellen: «invi^le Allah" (»rerelaci^n" 
setzt der Heransgeher in Parenthese hinzu); dieses «infid*' ist wahrscheinlich die 
Übersetzung yon ^e>^^ («er schickte'* und *er offenharte*'), das in derselben Weise 
oft Torkommt. ^ 

2) »sin intermediario*'; im Original : *sin turchiman*', ^•X^z>3 , Dolmetscher. 

S) Diese Schwurformel entspricht dem J!^^^ i<^J^ ^^ Baidftwl zu Sur. 28, 81 
(II, p. 90, Z. 8). Diese Bevorzugung des Sinai wird ähnlich auch anderswo erwähnt 
{et ZDM6.. XLIl, 282 fg.). 
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kündete, unterhalb des Thrones waren yier Engel ; das Angesicht 
des einen war wie das eines Hahnes, das des zweiten wie das 
eines Menschen, das des dritten wie das eines Löwen, das des 
yierten wie das eines Geiers. Der mit dem Aussehen eines Löwen 
betet zu Gott für die (yierfüssigen) Thiere ^) , der mit dem Aus- 
sehen eines Geiers für die Vögel, der mit dem Menschenangesioht 
für die Kinder Adam's , der aber in der Gestalt eines Hahmes war 
Yon ungeheurer Grösse, sodass seine Füsse bis an den Abgrund 
der siebenten Erde reichten. 

Mohammed befragte den Engel Isrftftl über den letzteren Engel , 
worauf ihm IsrAftl antwortete : Diesem Engel hat Gott die Gestalt 
eines Hahnes gegeben , weil man ohne ihn die Stunden des Gebets 
nicht wüsste , denn er lobpreist Gott in jeder dieser Stunden , und 
zugleich ruft er aus : iGedenket Gottes , o ihr Gedankenlosen" , auf 
Arabisch: »Odcuru'Uah ja gafilin"^). und ihn hören die Hähne der 
Erde und sie rufen dann auch, und wenn er aufhört, schweigen 
auch sie (»y cantan d su cantado, j callan ä su callamiento"). 

Dieser himmlische Hahn wird — nur ausführlicher , aber eben- 
falls im Namen des Propheten — auch bei l^azwtni (s. y. (fluo, I, 
ffO und bei Damtri (s. y. <^s>, ed. Bül4^, I, f)*A) erwähnt. Auch 
Alkis&i (f. 77 r.) erwähnt im Namen Ka^b's einen Engel in Ge- 
stalt eines Hahns , dessen Kopf unter den Pforten des Erbarmens 
(iU^^t V^?') ^^f während seine Flügel ausgebreitet sind und seine 
Füsse auf den Grenzen der Erde stehen, und der yor Tagesan- 
bruch ausruft: i Gepriesen sei Er, der das Erbarmen erschaffen". 
Femer wird im Namen l^t&dah's berichtet : Im Paradiese ist ein 
Hahn; wenn dieser Gott lobpreist, so tbun die irdischen Hähne das- 
selbe, und alsdann entfliehen die Dämonen '). 



1) Das hier gebraachte alUpaniiche »alimaflas" (statt •animales'*)ista!ichindenjn 
disch-spanischeii Schriften der gewöhnliche Ansdmck (als Ühersetzong von nVD^* 

2) ^jjSaUi li «Ut ^^Z"^^' ^'^^ ^^«^ ^^^^^^ ilkisii's (298 ▼.) rief der irdische 
Hahn, als er vor Salomon erschien, ebenfalls: ..«JLiLfi ^ aUI \^Sö\. Auch in 
Zamahiari*s Deotang der Vogelstimmen (Sar. 27, 16, p. t«t1) ruft der Hahn: 

S) Der persische Name des Hahns ist ^/^^ (Völlers,!, 688); vJ^ U^Ss^ 
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Andre Specimina der »Lengua aljamiada'' finden sich in den fol- 
genden Werken: 

1) Notices et extraits &c., Tom. lY (p. 626 fg.) and Tom. XI 
(p. 312 fg.) : zwei Abhandlungen yon De Sacy. 

2) Memorial histörico Espanol , Tom. Y (Tratadas de legislacion 
MuBulmana). 

3) Sitzungsberichte der EL Bayrischen Akademie, 1860 (p.201 fg.) : 
Marcus Jos. Müller: Moriscogedichte. 

4) Coleccion de textos aljamiados, publicada por Pablo Oil, 
Julian Ribeira y Mariano Sanchez, 1888. 

Im 4. Bande der »Notices et extraits" (p. 646 fg.) findet sich als 
kleines Specimen die oben erwähnte Erzählung, wie Moses den 
Schafen Jethro^s zur Brücke diente. Im 11. Bande (p. 331 fg.) 
findet sich — ebenfalls als Specimen — der Anfang einer Legende 
Ton »Temim Addar", der fast wörtlich mit dem Anfang derselben 
Erzählung in den iLeyendas moriscas" (II , 97 fg.) — wo sie Toll- 
ständig mitgetheilt wird — übereinstimmt. Auch sonst findet sich 
in diesen Schriften Manches, das oben erwähnt wurde. 



wird erklart: »AtIs, prima aarora clamans, qaam dein alias clamando seqnantar". 
Damit ist wahrscheinlich jener himmliiche Hahn, and mit (jf^jC Gottes Thron gemeint. 
Der erste Band (1, 53 fg.) gibt ans einem andren Boche einige Stellen, die eine 
Schilderang der sieben Himmel enthalten. Pag. 58 heisst es: Im zweiten Himmel 
ist ein Sngel, der zor Hälfte aas Fener, zar Hälfte ans Schnee besteht; das Feaer 
schmelzt nicht den Schnee and der Schnee löscht nicht das Feaer. Dieser Engel 
lobpreist Gott fortwährend and sagt: O Herr! Wie da Feaer and Schnee vereinigst, 
so vereinige auch die Herzen der Gläabigen («Uil ^^^ s^iÜt ^y« ^ (H^^ 

Ahnlich ist im jerns. Talmad (Rosch hasehana, II, S) die Rede von einem Engel, 
der zar Hälfte aaa Feaer, zar Hälfte aas Wasser besteht. Im Midrasch (Bamidbar R., 
S. 12, za Nam., 7, 1; Debarim R., S. 5, za Deat., 20, 10) wird die Stelle: «Er 
macht Frieden in seinen Höhen" (Job, 25, 2) daraaf bezogen , dass Gabriel ganz aas 
Feaer, Michael ganz ans Schnee besteht, dass Beide nebeneinander stehen and 
Keiner den Andern schädigt. 



ZUSATZE. 



Zu p. 10« Note 1. — Dass an dieser friyolen Anwendnng einer 
l^oranstelle (Sur. 61, 13) die Scholien Nichts auszusetzen finden, ist 
um so merkwürdiger, als eine andre yiel harmlosere Stelle der 
Mak&men (p. Ul) allerdings beanstandet wird. Hier heisst es näm- 
lich im Texte: »Er führte mich in ein Haus, das... schwächer 
war als das Haus der Spinne*' (c^JuLxit \zy^ er* cO^'^^* Dazu wird 
in den Scholien bemerkt , dieser Ausdruck widerspreche dem , was 
Gott gesagt habe (d. h., was im l^or&n — Sur. 29, 40 — steht), dass 
nämlich kein Haus schwächer sei als das der Spinne, nur aber 
sei das bei ^arirt nicht so genau zu nehmen , da es nicht ernstlich 
gemeint, sondern nur als Witz zu betrachten sei, dass es aber 
allerdings tadelnswerth sei, wenn Jemand ernstlich behauptete, 
dass das Haus der Spinne nicht das schwächste sei. 

Zu p. 16. — Manche biblische Ausdrücke sind in alle abendländi- 
schen Sprachen übergegangen, so »Jota", Matth., 5. 18 (im Neugrie- 
chischen wird €v» lÜTcc für »Nichts*' gebraucht), »Mammon", ib., 6, 24, 
»Skandal", ib., 13, 41 (auch die LXX übersetzen ^n^jQ , ^'j^JP 

mit ffxiviaKov) , »Talent" im Sinne Ton »geistiger Anlage", Matth., 
25, 15 fg. — »Lazarus" wird auch im Holländischen für »aussätzig" 
gebraucht; so führt Weiland in seinem »Woordenboek" die Bedens- 
arten an: »Hg is lazarus, een lazarus aan de denr", daneben die 
Ableitungen »lazarij , lazarusklap" u. A. — » Andare in Cafamaum" 
wird (wie aus Chembini's Dizionario milanese-italiano (U, 36) zu 
ersehen) für »andare in chiasso" gebraucht; ebenso kommt »Oog 
und Magog" in der Redensart Yor: »andare in oga e magoga", für 
»andare in paesi lontanissimi" (ib., s. y. Gog, U, 245). Auch der 
Name Jericho wurde — wie aus Nares' Glossary s. t. (I, 448) zu 
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ersehen ist — bei den Engländern ähnlich wie das deutsche »wo 
der Pfeffer wächst", gebraucht , um Jemanden dorthin zu wünschen, 
mit Bezug auf 2 Sam., 10, 5. Viele biblische Ausdrücke werden — 
wie aus dem 1864 erschienenen »Slang-Dictionary" ersichtlich ist — 
in der englischen Studentensprache (»Oxford and Cambridge slang, 
CoUege-slang") in humoristischem Sime gebraucht. So iBt: Äminctdah 
a quaker, Hittite a price-fighter (yon to hit), Jerusalem-pony a don- 
key (mit Bezug auf Matth., 21, 5), Jezebel a showily dressed wo- 
man (puritanischen Ursprungs), Moab a turban-shaped hat of the 
other sex (Ps. 60, 10). Zu der Zeit Carl's U. wurden (wie 1. c. p. 35, 
bemerkt wird) Ton den jungen Stutzern, die »over head and ears" 
verschuldet waren, die Oerichtsdiener iMoabites" und »Philistines" 
genannt, während jetzt die Police-men »Philistines" genannt werden. 

Zu p. 20, Z^ S fg* — So z. B. lautet die erste Beweisfohrung : 
In Ägypten erlitten die Ägypter 10, am Meere aber 50 Plagen. 
Denn in Ägypten ist (Ex., 8, 15) von einem Finger^ am Meere (ib., 
14, 31) Yon einer Hand die Bede. Nun aber hat eine Hand 5 Finger; 
waren es also in Ägypten 5, so waren es am Meere 5 X 10 = 50 
Plagen. Quod erat demonstrandum ! Diese Oontroyerse ist übrigens 
dem Midraach — Schemoth B., S. 23, und Midrasch zu den Psal- 
men (Ps. 78, 49) — entnommen. 

Zu p. dO, Note 2« — Bei der Erklärung des west-östlichen Divan 
ist es immerhin yon Nutzen , wenn man einige Eenntniss des Ara- 
bischen und Persischen besitzt , oder doch wenigstens das arabische 
Alphabet kennt, damit man nicht nöthig hat, sich auf secundäre Quel- 
len oder auf ungenaue Übersetzungen zu verlassen. Um aus vielen 
Beispielen eins zu erwähnen , so wird zu der Stelle »Perser nennen's 
Bidamag bnden, Deutsche sagen Katzenjammer" (Das Schenkenbuch, 
IX, 14, p. 181 , ed. T. Loeper) vom Herausgeber nach Wurm's Com- 
mentar zum west- östlichen Divan (p. 227) eine Stelle Ohardin's (X, 
120) angeführt, wonach »Bidamag buden" bei den Persem soviel 
bedeutet wie »sans gaiet^". Aus Yuller's persischem WB. hätte man 
aber ersehen können, dass arabisch-persisch »dim4g" zunächst »Ge- 
hirn" bedeutet, und dass »btdam&g" (ä^iXü, eigentlich ^^j ^, 
»ohne Gehirn") im Sinne von »übellaunig, verstimmt, reizbar" (»ill- 
tempered, irritable, easily provoked".in Bhakespear's Hindustani- 




288 

WB.) gebraucht wird. iBuden" (q^) ist das persische Wort för 
»sein, to be" (mit welchem letzteren es sprachlich verwandt ist). 
Im Türkischen wird — nach Bianchi-Kieffer*8 WB., 1, 424 — ^^ _j 
für isans cervelle, sot", gebraucht. 

Zu p. 86. — Auch ein himmlisches Jerusalem — ^\^ O^^liPTY^ 
nSyO — (ähnlich wie Heb#12, 22; Apoc, 21, 2, und GaL, 4, 26 ; 
an letzterer Stelle hat die syrische Version | a ^Vv <y^V ^^^\\ wird 
im Talmud (Taanith, 5*) und im Midrasch zu Ps. 122, 3, als Deu- 
tung dieses Yerses erwähnt, welche Deutung sich auch im Targum 
und bei Baschi z. St. findet. 

Zu p. 43. — Auch in Kayserling's Biblioteca Espanola-portu- 
gueza-judaica wird unter den iRefranos o proyerbios Espanoles de 
los Judios^ Espanoles^' (Appendice, p. 129) der Spruch angeführt: 
»Quien en el caldo se quemö, en el yagurt asopla". Bei Negris, 
A Dictionary of modern greek proverbs, wird (p. 96) das Sprich- 
wort angeführt: 'OttoIoq ixiti 'q ro ^e^TOv ^ ^utrisi K3Li ri xpuov — 
»Burnt by hot blows upon cold". Bei K. E. Franzos, Vom Don 
zur Donau (I, 302), findet sich das romanische Sprichwort: iWen 
die Schlange gebissen hat , der läuft auch yor der Eidechse dayon". 

Zu p. 47. — Dem '^{«^p'^^n 1\i^^ entspricht das ^Xü^^a rplTvi 
Sirach, 18, 15, welcher Ausdruck, wie Schleussner s. y. ^A^ao'«, 
unter Hinweisung auf Bochart, Hieroz. (P, I, 1. 1, c. 4, p. 25, ed. 
Lond.), bemerkt, yon der dreifurchigen (trisulca) Zunge der 
Schlange hergenommen ist. 

Zu p. 79. 96« — Zu zwei Stellen in Sebastian Brant's Narren- 
schiff bemerkt Zamcke in seiner Ausgabe dieses Buches , p. 328 : 
iDurch Verbindung yon Gen. X, 10 und XI, 9 wird yon Braut, 
Geiler u. A. Nimrod als Erbauer des Thurmes dargestellt", und 
p. 371: «Dass erzählt wurde, Noah habe seine Zeitgenossen zu 
bekehren y ersucht, ist mir nicht bekannt". Dass aber die Gen. 
6, 3 erwähnten 120 Jahre dazu bestimmt waren, Busse zu thun, 
sagt Comestor (Gen., cap. 31) und ebenso (c. 38), Nimrod habe den 
Bath zur Erbauung des Thurmes gegeben. Es ist leicht möglich, 
dass Seb. Brant das Buch Comestor's gelesen. Wie yerbreitet das- 
selbe war, ersieht man auch daraus, dass Conrad yon Megenberg 
(ed. Pfeiffer, p. 307) sagt: iThamur oder samier haizt Salomon's 



289 

wnrm, davon sagt man in der geschrift die Bcolaaiiea historia 
heisst , dass Salomon des tempels stain da mit tailt und zerpraeh". 
In der That findet sich diese Nachricht über den Schamir bei Co- 
mestor (Hist. libri III. regum, c. 8). Wie übrigens Merzdorf in der « 
Vorrede zu der yon ihm edirten Historienbibel (in welcher übrigens 
— p. 132. 610 — ebenfalls Nimrod mit dem Thurmbau in Ver- 
bindung gebracht wird) bemerkt, sind viele Stellen Comestor's in 
die Historienbibeln übergegangen. 

Zu p. 148, Z. 14 v.u. — Ahnliche poetische Ausschmückun- 
gen , die zugleich daran erinnern , dass Ephräm religiöse Gedichte 
verfasste , finden sich auch an andren Stellen , so z. B. (Opp., 1, 52) 
die Schilderung des Einzugs der Thiere in die Arche, sowie (ibid., 
(p. 72) die Erzählung von den Töchtern Loth's. 

Zu p. 167. — Auch Maimonides in dem oben erwähnten Com- 
mentar zu den Pirke Aboth bemerkt femer , dass das Wasser des 
Meeres sich zu Glas oder zu durchsichtigem Schohamstein ver- 
dichtete, sodass die Einen die Andren sehen konnten , und darauf 
beziehe sich die Stelle (Ps. 18, 12) UVVlp "»3^ D^Q rUDK^PI- 

Zu p. 173« — Dass Eorach Moses um Erbarmung angerufen habOi 
wird auch im M. Tanchuma ^IV, 47^, ed. Buber) — und zwar, wie 
gewöhnlich, mit Anknüpfung an einen eigenthümlichen Ausdruck 
des Textes — gesagt Der Satz (Num., 10, 34): Alles Volk floh vor 
ihrem (der Eorachiten) Rufe (Q^pp) wird darauf bezogen , dass 

Eorach dem Moses zugerufen habe: »Errette unsl" 

Zu p« 106. — In Gayangos' Übersetzung von Ticknor's History 
of Spanish Literature wird (T. IV, p. 327) ein Moriscogedicht zu 
Ehren Mohammed's (»Poema anonimo en alabanza de Mahoma'O 
mitgetheilt, in welchem erzählt wird , wie , während Mohammed in 
der Höhle war , eine Spinne am Eingange derselben ihr Gespinnst 
wob und eine Taube ihr Nest baute: 

La taratana tex6 luego por donde hobo entrado, 
La paloma hizo nido por cerrar el agujero. 

Zn p. 203» Z. 8 fig. — An den erwähnten Stellen (Pesikta d. B. E., 
62b fg.; Wajikra R., S. 15; Berachoth, 3^, 4>) sowie in dem 

87 
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Tor Karzern Ton Buber edirten Midrasch zn den Psalmen oder 
J)tD "inWi 1*^^> ^öi»8* ®* ™^* Beaug auf das "^ng^ m^VN» 
Ps. 57, 9, David habe gesagt: »Ich erwecke die Morgenrothe ; die 
• Morgenrothe hat aber nie mich erweckt" (i^'iniS^ ^ll^D NJN 
^^5 miyD ^^^\ iÖ iOrW))j ^™ Midrasch z. St. und ähnlich 
jerus. Talmud Berachoth , ed. Krotoschin , p. 2 : y\)JJ2 NJ^IH NJJ< 

hebräisch: ^j^^yo nnE^H j^Ni nnts^H nN myo ^jk- 

Zu der Stelle im ersten Gedichte des west-ostlichen Di?an 
(Hegire, p. 5, ed. y. Loeper): 

Wenn der Führer mit Entzücken 
Von des Maulthiers hohem Rücken 
Singt, die Sterne zu erwecken 

bemerkt Wurm in seinem Commentar z. St. (p. 30), dass auch im 
Talmud (Berachoth , p. 8 , nach Babe's Übersetzung) gesagt werde , 
die Morgenrothe habe David nie schlafend angetroffen, und darauf 
beziehe sich die Stelle Ps. 57, 9. Von Loeper fuhrt diese Bemer- 
kung Wurmes an, gibt sie aber ungenau wieder, indem er iMorgen- 
stem" statt »Morgenrothe" gebraucht. ^nC£^ bedeutet immer 
Morgenrothe. 

Zu p. 220. 280. — Bei Damtrt (s. v. iAA\^, II, fff fg.) findet 
sich die Erzählung von den beiden Wiedehopfen sowie alles 
übrige, von Ta'labt Erzählte, bis zu dem Satze, in dem es heisst, 
dass Salomon auf die Ermahnung des Wiedehopfes hin denselben 
losliess. Ebenso wird die betreffende Stelle Zamahiart's und die 
von IS^azwtnt erzählte Anekdote mit dem darauf bezüglichen Sprich- 
wort mitgetheilt. Bei Anfuhrung des Sprichwortes verweist Socin 
(N"". 441) auf Burckhardt, N''. 662, wo dasselbe lautet : ,,.:<^t &jld ^y. 
^T^^ er iX*-^- Auch die darauf bezügliche Anekdote wird zur Er- 
klärung von dessen Ursprung erzählt ; nur ist es nicht der Hudhud i) , 
sondern der Vogel l^ombar (jaa3, eine Art Lerche), der Salomon 
und seinen Hofstaat einladet. 



1) Bemcrkennrerth i>t, diss im Flandrischen der Wiedehopf nehen Hnppetap tach 
Hndhad genannt wird (Hoffmann von F^Ueralehen, Horae helg., II, SSO). 



y 
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Zu p. 245« Z. 14 V. XU — ^A8 das Wort »Alene^* betrifft, so wird 
dasselbe in Pedro de Aloala's Yocabolista ararigo mit dem ara* 

bischen >erza, erg'' wiedergegeben; ersteres ist Bt^t, die einselne 

OS 

Ceder, letzteres ist ut, dieOeder als Oolleotiv- eder Gattungsname. 
In Coyarrubias* Tesoro de la lengaa Castellana (ed. 1674, p. 80) 
heisst es, dass das spanische lalerzo*' — obschon lautlich dem 
lateinischen »larix'* näher stehend — yon Einigen mit »Ceder'* 
erklärt werde. Diez s. t. aleroe leitet das Wort allerdings yon 
»larix" ab. 



Im ersten Bande der »Leyendas" (p. 316—322) findet sich fol- 
gende Erzählung, überschrieben: »La lejenda de Moises con Jacob 
el oarnicero**. Moses — wird erzählt — bat einst Gott, ihm zu sagen, 
wer dereinst sein Genosse im Paradiese sein werde. Es ward ihm 
darauf die Antwort, er solle nach der Stadt »Matazai'* ia Syrien 
gehen; dort wohne ein Metzger, Namens Jakob , und dieser sei ihm 
zum Genossen bestimmt. Moses findet diesen Jakob in seinem Hause ; 
derselbe geht dann aus dem einen Zimmer in ein anstossendes. In 
diesem befinden sich seine Eltern , die yor Altersschwäche so hilflos 
sind wie kleine Kinder, und die ihr Sohn ebenso pflegt und wartet, 
wie das bei Kindern geschieht , indem er sie ankleidet, wäscht und 
ihnen zu essen und zu trinken gibt. Moses , der das Gespräch zwi- 
schen Jakob und seinen Eltern mit anhört , kann sich des Weinens 
nicht enthalten. Daraufsagt er zu Jakob: »Ich bin M6sä, Sohn 'Im- 
rän^s , und ich bin zu dir gekommen , um dich kennen zu lernen , 
denn du wirst dereinst mein Genosse im Paradiese sein". Jakob 
theilte das seinen Eltern mit, und diese, hocherfreut über solche 
Kunde, hauchten ihre Seelen (»sus arrohes'*, span. Plur. yon ^jJO <^^' 

Eine durchaus ähnliche Erzählung yon D^Ji< Q VBnn^ T ^^^ 
dem Metzger Nannos Qt^pn DJJ) fii^det sich in dem Buche 
minn niD> ^* ^^^ alphabetischen Aufzählung der Tannaiten 
und Amoräer, unter dem Namen y^H^ (ed. Lemberg, t 86^). 



